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Borrede zur zweiten Auflage. 


Nachdem bie erfte, während des Beitraums 1876-1878 in 
brei Lieferungen erjchienene Auflage dieſes Lehr: und Handbuches 
ſchon feit. ca. zwei Jahren vergriffen ift, übergebe ich hiermit dem 
forſtlichen Publikum vorläufig den erften Band ber zweiten Wuflgge. 
Zur Trennung des Werkes in zmei Bände beftinmte mich bie Rück⸗ 
fiht auf bequemere Hanbhabung, weil — bei ben wejentlichen neuer: 
lichen Fortſchritten auf biefem Gebiete — eine Vermehrung ber 
früheren Bogenzahl nicht zu vermeiden war, wenn dem Buche fein auf 
mõoglichſte Bollftändigleit gerichteter Charakter bewahrt bleiben ſollte. 
Der vorliegende erfte Band behandelt die Lehre vom Schutze 
der Waldungen gegen ftörende Eingriffe der Menſchen, das jagbbare 
Haarwild, die Heinen (nicht jagbbaren) Nager, verichiebene Vögel und 
fließt wit den Nadelholz⸗Inſekten ab. Der zweite Band wird. fich 
mit der Lehre vom Schube ber Wälder gegen die Laubholz⸗Inſekten, 
gegen gewifle Gewächfe (zumal die Pilze), wibrige atmofphärifche 
Einwirkungen und außerordentliche Naturereignifie zu beſchäftigen 
haben und in aller Kürze nachfolgen. 

Bei der abermaligen Behandlung des umfangreichen Stoffes 
haben ſowohl in formeller, als in materieller Beziehung fo 
wefentliche Änderungen ftattgefunden, dab ih das Buch mit vollem 
Rechte, wenigftens bezüglich des Inſektenteiles, als eine vollftändige 
Umarbeitung bezeichnen Tann. 

Da hierbei der Petitſatz in den Tert eingeführt wurde, fo konnte 
zunächſt der den Anmerkungen zugeiviejene Raum verfeinert und im 
weientlihen auf die Litteratur-Nachweiſe bejchräntt werben. Die 
legteren haben ferner, außer der entſprechenden Vervollftändigung des 
Materials, namentlich eine genauere Faflung der Titel erhalten. Haupt⸗ 
jählih aber wurde in dem vierten Abſchnitte des. zweiten Buches 
(Schuß gegen Inſekten) innerhalb der beiden ſchädlichen Gruppen: 
Nadel⸗ und Laubholz:Infelten in erfter Linie nicht mehr der Schäb: 
lichkeitsgrad der Arten als Einteilungsprinzip angenommen, fondern 
die Gliederung nach SInjelten: Ordnungen und bzw. Familien zu 
Grunde gelegt. Schun in ber erften Auflage habe ich am betreffen: 
den Orte bemerkt, daß fich fcharfe Grenzen zwifchen den ſehr fchäb: 
lichen, den merklich ſchädlichen und ben bloß unmerklich fchäblichen 





VI Borrebe. 


Inſekten Höchftens je nach lokalen Verhältniſſen ziehen lafien. Be⸗ 
ſonders aber beftimmte mich zu der obigen durchgreifenden Änderung 
der Gefihtspuntt, daß den Studierenden der Forſtwiſſenſchaft, deren 
Intereſſen dieſes Buch vorzugsweiſe gewidmet ift, die Überficht und 
das Studium durch die Zufammenfaffung aller behandelten Arten an 
einem Drte (je unter der betreffenden Familie) erleichtert werben 
dürfte. Immerhin erfdien es mir zwedmäßig, die Aufmerkfamteit 
auf die ſchädlichſten Waldfeinde auch äußerlich Binzulenten, weshalb 
biefen nicht nur eine ausführlichere Darftellung zu teil, ſondern auch 
ein * vorgefebt wurde. . 

Die Hauptveränderungen in materieller Beziehung beftehen in 
Hinweglafjung bes allgemeinen morphologiſchen Teiles in 
dem bie Inſekten behandelnden Abſchnitt und in entiprechender Ber: 
vollitändigung der „Befonderen Kennzeichen“. Diefe find nun- 
mehr nicht bloß für die ſchädlichſten Anfelten, fondern auf Grund 
eigenen Stubiumd in ber Natur unb der neueften entomologifchen 
Fach⸗Litteratur Für alle Arten angegeben worden. Auf Vollftändig- 
teit können und follen diefe Beſchreibungen natürlich keinen Anſpruch 
machen. Wer tieferen Studien in ber gerade ben Forftmann bei 
feinen einfamen Walbbegängen fo fefielnden Inſektenwelt fich hingeben 
till, bedarf doch entomologischer Spezialwerke. Den fortgelafienen 
allgemeinen morphologiichen Zeil nebſt den zugehörigen Abbildungen 
beabfichtige ich in entiprechender Umarbeitung bzw. Erweiterung fpäter 
in einem „Grundriß der Inſektenkunde“ vom Formate dieſes Lehr⸗ 
buches zu veröffentlihden. Daß ich überall nicht nur die inzwiſchen 
gemachten eigenen Beobachtungen und Erfahrungen, ſondern auch die 
reiche neuere Literatur (Altum, Eihhoff, Judeich, Nörblinger zc.) 
gewiflenhaft verwertet habe, braucht wohl kaum bemerkt zu werben. 

An neuen Holzichnitten find 58 Hinzugelommen und dafür von 
den früheren Abbildungen 9 weniger gelungene bejeitigt tvorben. Die 
neuen Zeichnungen nad Objekten der hiefigen Sammlungen verbante 
ih mit wenigen Ausnahmen Herrn Dr. Karl Edftein aus Gießen, 
3. 8. Afiftent an der zoologifchen Ubteilung der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde, welchem ich für dieje mwejentliche Mithilfe hiermit öffentlich 
meinen Dank ausſpreche. 

Derfelbe gebührt in vollem Maße auch der geichähten Verlags: 
buchhandlung des Herrn B. ©. Teubner zu Leipzig für ihr Ent: 
gegenlommen und die mufterbafte Ausftattung bed Werks, jowie ben 
xylographiſchen Unftalten der Herren E. Singer und R. Henkel 
daſelbſt für die vortrefflihe Ausführung ber Holzichnitte. 

Möchte ih das Buch, deſſen erite Auflage zu meiner Freude 
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eine fo beifällige Aufnahme bei dem forftlichen Publikum gefunden 
hat, auch in feiner neuen Geftaltung die Gunſt der forftafademifchen 
Jugend und der forftlihen Praltiler erringenl Der Verfaſſer würde 
fih dann für die von ihm aufgewendete Mühe reichlich belohnt finden. 
Bo jeine Beobadhtung bzw. Anſchauung eine irrige fein follte, wird 
er fachliche Belehrung jederzeit mit Dank entgegennehmen. 


Gießen, ben 16. Januar 1887. 
Dr. 8. He. 


Borrede zur dritten Auflage. 


Mit dem Gefühle Iebhaften Dantes für die überaus wohl: 
wollende Aufnahme, welche mein 1876 —1878 zum erften Male 
und 1887— 1890 in zweiter Auflage erfchienenes Behr: und Hanb- 
buch über die für den praftifchen Forſtmann gewiß wichtige Disziplin 
bes Forſtſchutzes in den SKreifen meiner Fachgenoſſen gefunden hat, 
übergebe ich diejen den erften Banb der ſchon feit einigen Jahren 
nötig gewordenen dritten Auflage. 

Der Blan und allgemeine Rahmen bes abermals in zwei Bänben 
erſcheinenden Buches, welchem ih mein Stubium in ber Litteratur 
und im Walde unaudgefekt und mit Vorliebe zugewendet habe, ift 
berjelbe geblieben, weil ih an dem Syſteme nichts zu ändern fand 
und weil ich ben Freunden ber früheren Auflggen bie Orientierung 
in biefer neuen Bearbeitung bes umfänglichen Stoffes nicht zu ex: 
ſchweren wünſchte. Im einzelnen freilich Habe ich überall die ver: 
befiernde Hand anlegen müflen, um jo mehr, als gerade in bem 
verfloffenen Jahrzehnte durch großartige Maffenvermehrungen einiger 
ber gefürdhtetften Feinde aus der Inſektenwelt (Maifäfer, Kiefern- 
Spinner, Nonne und Kiefernfpanner) ben Waldungen Süd⸗ und Mittel: 
Deutichlands Leider ſchwere Wunden geſchlagen worden find. Die 
Aufmerkſamkeit der Forſtwirte ift begreiflich hierdurch in erhöhtem 
Maße auf biefe Heinen, aber mächtigen Feinde des Waldes gelenkt 
worden. Es liegt ja in ber deutſchen Urt, mit allen Faſern bes 
Herzens an dem herrlichen Walde zu hängen, der und nad allen 
Richtungen Hin jo reiche Segnungen fpendet. „Den Wald zu pflegen, 
bringt Allen Segen. Dem Säemann aber entipringt aus der Saat 
auch die Verpflichtung zum Schuß und zur Pflege derjelben! 

Daß durch die ganz neue Bearbeitung nit nur des Teiles 
über die genannten vier Hauptfeinde, ſondern auch anderer Teile bes 
Buches defien Umfang abermals gewachſen ift, kann nicht befremben. 








Vo Vorrede. 


Richt nur eine ſehr mmfängliche Litteratur (insbeſondere auch bie 
inzwiſchen erſchienenen forſtzoologiſchen Werle von Henſchel, Judeich⸗ 
Nitſche und Eckſtein) mußte zu dieſem Zwede herangezogen und kritiſch 
verarbeitet werden, wozu Jahre erforderlich waren; auch neue Zeich⸗ 
zungen waren beizugeben. Außerdem erklärt ſich der geſtiegene 
Umfang auch mit daraus, daß ih, um dieſen Band zu einem für 
fich abgeſchloſſenen Ganzen zu geftalten, die früher erft im zweiten 
Band erſchienene Bufammenftellung der ſchädlichen Nadelholzinſekten 
fogleich diefem Band einverleibt und, um das Nachſchlagen zu er: 
leichtern, aud ein alphabetiſches Sadregifter angefügt habe. 

. Meine Littersturftudien beziehen fich bis auf dad Ende bes 
Jahres 1897. Da aber ber Drud biefes Bandes in zwei Lieferungen 
erfolgt ift,. konnte ich eine Anzahl von Abhandlungen, Referaten, 
Mitteilungen und Notizen, worüber ich wenigftens ein beſonderes 
Berzeihnis am. Schluſſe des Tertes (ſ. ©. 564—566) beigegeben 
habe, Teiber nicht mehr benutzen. 

Am. ganzen find diefer Auflage 34 neue Abbildungen eingefügt 

worden. Hiervon beziehen fi 30 auf ganz neue Dbjelte, während 
vier alte, weniger cdharakteriftifche Holzſchnitte Durch neue erfegt wurden. 
Den bei weiten größten Teil der neuen Figuren bat Herr Profeflor 
Dr. Karl Edftein zu Eberswalde mit anerlennendwerter Sorgfalt 
gezeichnet. .Unch verbante ich demſelben manchen ſchätzbaren Wink 
binfichtlih der. Bearbeitung bes zoologiſchen Teiles ber Inſektenlehre. 
Es drängt mich, ihm Hierfür auch an dieſer Stelle herzlichen Dant 
zu fagen. 
Icch danle ferner der geichägten Verlagsbuchhandlung des Herrn 
B. ©. Teubner für die vortrefflihe Ausftattung des Buches (die 
neuen Holzſchnitte ſind von R. Henkel angefertigt worden) und für 
bie große Gebuld, die fie mir für die Lieferung des WManuflriptes 
hat zu teil werben lafſen. Infolge umfangreicder und vielfeitiger 
Dienftobliegenheiten mußte in diefer Beziehung das Können leider 
oft Hinter dem Wollen zurüdftehen. Den zweiten Band, mit deſſen 
neuer Redaktion ich bereit3 beichäftigt bin, hoffe ich, wenn mir bie 
Borfehung Gefundheit und Kraft verleiht, Längftens bi3 Ende 1899 
fertig ftellen zu können. 

Mit der Bitte, dem „Forſtſchutz“ au im neuen Gewande 
das den früheren Auflagen zu teil geworbene Wohlmollen zu er: 
halten, verbinde ich die Erklärung, daß ich für f achliche Berichtigungen 
ſtets dankbar ſein werde. 

Gießen, den 21. Mai 1888. 

Dr. R. Heß. 
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Einleitung, 


I. Segrifl. 


Der Forſtſchutz befteht in der von dem Waldeigentümer 
in feiner Eigenfchaft als Brivatmann ausgehenden Siherung bes 
Waldes gegen nadteilige äußere Einwirkungen ſeitens ber 
organifhen und anorganifhen Natur. Solde können durh Men: 
fen, Tiere, Gewächſe, Witterungsverhältniffe und außer: 
orbentlihe Raturereigniffe erfolgen. | 

Die Ausübung des Forſtſchutzes fällt in der Hegel mit in 
das Geichäftsbereih des Forſtwirts, da nur der Kleinwaldbeſitzer 
feinen Grundbeſitz jelbft zu verwalten pflegt. Die bezüglichen Maß⸗ 
regeln und Hilfsmittel find teild Palliativ:, teils Radikalmittel. 
Dene follen ſchädlichen und zerftörenden Einwirkungen möglichft vor- 
bengen. Dieſe find darauf berechnet, die Urſachen oder Wirkungen 
der unvermeidlichen Kalamitäten auf ben Holzwuchs unb beiien 
Zubehör zu befeitigen oder wenigftens abzuſchwächen und die Be: 
dingungen einer gebeihlichen Fortentwicklung ber Waldungen wieder 
Derzuftellen. 

Die nnerläßlihen Vorausſetzungen eines erfolgreichen Schutzes 
ber Waldungen find: 

1. Renntnis der Erſcheinungen und Urſachen der Wald⸗ 
befhädigungen, 

2. Kenntnis der wirkſamſten Vorbeugungs- und Abſtel⸗ 
Iungsmaßregeln unb 

8. fach-, ort: und zeitgemäße Anwendung derielben innerhalb 
der gefehlichen Schranken. 

Die Lehre vom Forſtſchutz hat die Aufgabe, zur Kenntnis 
diefer Beihäbigungen und Gegenmaßregeln, fowie zur Unwenbung 
der Iegteren in fuftematifcher Weiſe anzuleiten. 

Ausgeſchloſſen von der Betrachtung bleiben (nach obiger Defi- 
nition) alle die Sicherungsmaßregeln, welche bie e Gtaatögewalt in. 

DHeb, Horkfbug. 3. Aufl. 1 





2 u . . Einleitung. 
ihrer Eigenidafi als 4 Oberaufficisbehörbe über Sämtliche Waldungen 
innerhalb des Staatsgebiets aus Gründen des allgemeinen Wohles 
zu ergreifen bat (öffentliher Forſtſchutzſ. Die Erörterung biejer 
Maßregeln füllt in das Gebiet der Forftpolitit (Forſtpolizeilehre 
und Forſtrechtspflege). 

Andere Bezeichnungen für Forſtſchutz nd: niedere Sorftpolizei 
ober Waldpflege (König). 


Bu gunften des Ausdrucks „Waldpflege” Könnte man geltend machen, 
daß allen Sicherheitämaßregeln ein pfleglicher Charakter zu Grunde Liege. 
Dann würde man aber in der Waldpflege — wie ed König auch gethan 
bat — eine Reihe von Maßregeln mit abhandeln müffen, welche doch befier 
anderen forftwifienfchaftlichen Disziplinen zugeteilt bleiben, 5. B. die Lehre 
von den Durchforſtungen (bie in ber Walbbaulehre vorzutragen ift) oder bie 
Lehre vom Waldwegebau (die entweber als bejondere Disziplin auszufcheiben 
oder wegen ihres Zuſammenhangs mit bem Transportweſen in ber Fork- 
benubungsichre zu behandeln iſt). Zudem Hat ſich die Bezeichnung „Forſt⸗ 
ſchuß“ Thon längſt in den forftlichen Kreifen eingebürgert. Dieſe Gründe 
baben uns beitimmt, ben Ausdruck „Forſtſchutz“ im Titel und folgenden 
Texte beizubehalten. 

Die VBezeihnung „niedere Forftpolizei” geht von ber Anſchauung 
aus, daß zwiichen der ftaatlichen Thätigleit in Bezug auf Walbihug (höhere 
Horftpoligei) und der privaten (niebere Forſtpolizei) ein immiger Zu⸗ 
ſammenhang beftehe. Die große Vehnbarleit des Begriffs „Bolizei“, unter 
welcher noch heutzutage vielfach Gegenftände von mehr rechtlicher Natur mit 
abgehandelt werben, läßt es aber ratjam erjcheinen, von diejer Bezeichnung 
abzujehen. 

Beiſpiele, um fich die prinzipielle Berjchiebenheit zwiichen der Forſtſchutz⸗ 
und Forſtpolizeilehre Mar zu machen, bieten fi ungeludt. Im Forſtſchutz 
ift 3. B. zu erörtern, welche Vögel ala Snfeltenirefjer zu fchonen find, weiche 
Maßregeln gegen ein beitimmtes jchäbliches Inſelt ergriffen werben müſſen, 
auf welche Weife man einen ausgebrochenen Waldbrand zu Iöfchen Hat zc. 
Die Forftpolizei hingegen bat ſich barüber zu verbreiten, wie jene Schonung 
zu realifieren ift (Erlaß don Vogelſchutzgeſetzen), welche geieglichen Anord⸗ 
nungen in Bezug auf Inſektenkalamitäten zu treffen find, durch melde Mittel 
der Bollzug von Loͤſchmaßregeln möglich wird sc. Für feine eigenen Waldungen 
trifft alfo der Staat bald Maßregeln des Schubes (in feiner Eigenfchaft ala 
Eigentümer), bald Maßregeln von rein polizeilicdem Charakter (in feiner 
Eigenichaft als oberfte Inftanz). 


D. Stellung im forſtwiſſenſchaftlichen Sylem. 

Die Forſtſchutzlehre bildet ein Sieb der forftlihen Bro: 
duftionslehre, d. 5. ber Wiffenfchaft von ber Kunft der Erzeugung 
forftlider Werte, und zwar ein den anderen beiden zugehörigen 
Gliedern (Waldbau und Zoritbenugung) volllommen ebenbürtigeg — 
zwiſchen beiden vermittelndes, 


Einfeitung. 3 


Aus der Begründung des Waldes folgt mit innerer Notwendig⸗ 
keit die Verpflichtung zur Pflege und zum Schutze des Begründeten. 
Die Forſtbenutzung andererſeits muß hauptſächlich vom lukrativen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus — natürlich unter Wahrung der Subftanz des Waldes 
— betrieben werben. Die den gegebenen Berhältnifien entiprechenben 
höchſten und wertvolliten DMaterialerträge können aber nur ba geerntet 
werben, wo ber Forſtſchutz feine Aufgabe erfüllt hat. 


Id. Geſtchichtliche Vorbemerkungen. 


Die erften Spuren eine8 Schutzes der Waldungen finden fich 
fhon bei den alten Germanen. Sn ben heiligen Hainen durfte nie: 
manb einen Zweig oder Baum abbauen, noch Vieh hüten ꝛc. Wie 
viele ſolche Haine zur Beit des römiihen Geſchichtſchreibers Ta⸗ 
citus in Deutſchland beitanden und wo fie fi) befunden haben, 
ift in Dunkel gehüllt; einer ber bebdeutendften fcheint ber Hain ber 
Senmonen geweien zu jein. Als heilige Waldbäume kamen befonbers 
Eihen und Linden in Betradt. Die Motive dieſes Schutzes waren 
aber nicht forftpflegliche, ſondern religidfe. 

Su den Bannforiten der fränkiſchen Könige unb bes fpäteren 
hohen Adels durfte, abgefehen von den Herrihern und ben von 
biefen mit dem Wildbanne Beliehenen, niemand jagen, ſiſchen ober 
Holz fällen. Die Beranlafiung zu biefem Verbot entiprang jedoch 
auch nicht der Yürforge um ben Wald an fih, fondern in erfter Linie 
bem Wunſche der Großen, fi bie Jagd in ben betreffenden Wald: 
tompleren ausſchließlich zu fichern. 

Die Srenzen der alten Marten waren hauptſächlich Berg: 
rüden!) ober fonftige natürliche Scheiben; jeboch werben ſchon im 8. 
and 9. Jahrhundert auch Grenzbäume (Lach, Loch⸗, Rain, Mal:, 
Markbäume) und Schneiken”) erwähnt. Mit Vorliebe wählte man 
zu Grenzbäumen Eichen, auch Buchen, unb zwar beſonders ſolche 
Eremplare, die fi) durch Dimenfionen (Stärke) oder Form (Zwieſel⸗ 
bildung) auszeichneten. In einer Lorfcher Urkunde ift 3. B. von einer 
Lachbuche (mit Laden — Einſchnitten verjehen), magna quereus, 
duplex quercus x. die Nede. Sehr üblid) war aud die Bezeichnung 
der Grenzbäume durch ein eingehauenes oder eingefchnittenes Krenuz. 





1) Darauf deuten ſchon bie Anshrüde: „Wie Kugel rollt, wie Waſſer fließt.” 
3) Das Wort: „Schneiße” hängt wohl mit dem althodybeutichen Femi⸗ 
ninum „sneida“ zuſammen. Dasſsſelbe bedeutet urfprünglich nad) Weigand 
(Oberheifiiche Ortsnamen, ©. 324) ben durch Einſchneiden von Zeichen in bie 
Bäume bezeichneten eg. 
ı*® 
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Grenzen und Grenzzeichen waren heilig und wurben alljährlich 
wenigftend einmal feierlich begangen. 

Die Beftimmung der Grenzen durch Bäume erhielt fih viele 
Sohrhunderte. Früher pflanzte man dielelben gerade auf die &renz- 
linie; fpäter jah man aber ein, daß diefe Urt der Bezeichnung mit 
Übelftänden verfnüpft war. Die Grenzlinien wurben hierdurch ver: 
dunkelt ftatt freigelent, und bei der Teilung bes Grenzholzes gab 
e3 leicht Streitigkeiten. Die Forſtordnungen bejeitigten daher biefe 
Beitimmung vom 17. Jahrhundert ab, fo z. B. die Weimariſche 
(1646), die Gothaiſche (1664) 2c.') 

- Ro und warn zuerft bie Bezeichnung mit bebauenen Grenz: 
fteinen auflam, ift ſchwer zu jagen; gewiß ift nur, daß die in 
Württemberg vereinzelt ſchon vor 1515 (in welchem Jahre die erfte - 
Forftorbnung erjchien) gefchah. 

Bon geſchichtlichem Wert in Bezug auf Waldſchutz überhaupt find 
die grund: und Iandesherrlihen Forſtordnungen des Mittelalters. 
Sn ihnen findet man eigentlih die eriten Verordnungen über Grenzen, 
Feueranmachen im Walde, Maft, Fruchtleſe im Walde, Walbweide, 
Baumbeichäbigungen, Waldrodung zc., und zwar namentlich Verbote. 
In der Salzburger Waldorbnung”) von 1524 wirb 5. B. das Setzen 
von Markiteinen angeordnet. Die Hohenloheſche %.:D., die gleichfalls 
aus bem 16. Jahrhundert ftammt, beftimmt, daß alle 10 Sabre 
Grenzrevifionen wiederkehren follen. In ber F.⸗O. für bie Ofter⸗ 
reichiſchen Vorlande von 1787 ift nicht mehr von Grenzbäumen, 
jondern nur noch von Markfteinen die Rede. In der Bayerifchen. 
%.:D. von 1568 ift bereit die Berüdfichtigung des Einfluffes ber 
Weſtwinde bei ber Waldverjüngung empfohlen („baß man gegen 
Niedergang der Sonne Holz ftehen laſſe“). ine andere Bayerifche 
3.:D. von 1616 enthält Beftimmungen gegen Holzabſchwendung, welche 
fpäter dur Mandat vom 16. November 1790 erneuert wurben. 

Auch das für die damalige Zeit klaſſiſche Werl des feiner Zeit 
weit vorausgeeilten fächfiihen Edelmanns Hans von Carlowitz 
„Sylvicultura oeconomica“ (1713) giebt Mafregeln in Bezug auf 
Schub und Pflege der Wälder an, obſchon die eigentliche Stärke des 
Buches mehr im waldbaulichen Teile (Lehre von der Saat und Pflan- 
zung €.) liegt. Diefer Schriftfteller erwähnt z. B. einen großen 


1) Eding, H.: Die Rechtsverhältniffe des Waldes. Berlin 1874, ©. 36. 

2) Eine kurze Inhaltsangabe diefer von dem Erzbifchof Matthäus Lang 
erlajlenen Forſtordnung findet fi in der vortrefflihen Schrift des württem: 
bergiſchen Kreisforſtrats W. von Widenmann: Geſchichtliche Einleitung in 
die Forſtwiſſenſchaft (Tübingen, 1887), ©. 265 — 27. 
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Sturmwind im Meißnifchen Gebirge (1612), welcher viel Schaden ans 
gerihtet Habe, ferner ein gegen Raupen erlaſſenes Reſkript (1680); 
an einer anderen Stelle empfiehlt er Entwäfferung durch Stollen und 
Verſenkung des Waſſers in den Untergrund durch Löchergraben. 

Über Wildſchäden ift wohl zuerft und am meiften im Harze 
geflagt worden, und zwar namentlih durch Chriſtian Böfe in 
befien „Generale Haushalt3-Principia vom Berg⸗, Hütten:, Salt: und 
Forſtweſen in specie dom Hark” (1753). Später fchrieb Fr. Aug. 
Ludw. von Burgdorf über das Schälen des Rotwildes (1796). 
Auch Leopold berichtet in feiner Einleitung zur Landwirtſchaft (1750) 
über das Schälen biefer Wildart in den Kiefern: und Fichtenbeftänden 
der Niederlauſitz. Noch zu Anfang diefes Jahrhunderts war ber 
Bildftand und ſomit Wilbfehaden in faft allen beutichen Ländern 
außerorbentlih bedeutend. Bei einem Prunkjagen, welches König 
Friedrich von Württemberg 1812 im Schönbuchwalde bei Tübingen 
abhielt, wurden z. B. in 2 Stunden 823 Stüd Wild erlegt, darımter 
139 Sauen. Erft feit dem verhängnisvollen Jahre 1848 bat filh der 
Wildſchaden durch vermehrten Abſchuß des Wildes im großen ganzen 
vermindert; aud wurde er durch Errichtung von Wildpark mehr 
Iofalifiert. 

Die Waldweide und Maft, früher zwei ber bebeutenbften 
Waldnutzungen, Haben fchon lange an Ausdehnung und Wichtigkeit 
wefentlich verloren. Schonzeiten wurden bereits in ben älteſten Forſt⸗ 
ordnungen feftgefeht, die Mansfelder Forſtorbnung von 1585 ver: 
orbnet 3. B. bei 12 jähriger Umtriebäzeit im Nieberwalb eine 5 jährige 
Schonzeit. | Ä 

Sn die Sabre 1780 — 1830 fallen große Inſektenverhee⸗ 
rungen in faft allen Gebirgswäldern Deutſchlands. Im Harze tötete 
3. 8. ber Borkenkäfer 1783 gegen 2 Millionen Fichten. Nah Hen⸗ 
nert wurde 1791—1794 in ben kurmärkiſchen Forſten ein Schaden 
von tarmäßig 1812106 Thlr. durch Raupenfraß (und Windbruch) 
verurſacht. Angeregt hierdurch warf man ſich auf das Studium ber 
Forſtinſekten. Es fchrieben hierüber zu Ende des vorigen und Anfang 
diefes Jahrhunderts: Schufter (1787), Omelin (1787), von Siers⸗ 
torpff (1794), Rob (1795), Hennert (1797), von Lynker (1797), 
Dallinger (1798), Binte (1798), Jäger (1798), Bauer (1798 
und 1800), Bechſtein (1798, 1804, 1818), von Uslar (1798 
und 1810) u. a.'). Letzterer erlannte bie Natur des Borkenkäfers 


1) Die chronolsgiſche Aufzählung diefer Werke fiehe in 6. P. Laurop: 
Die Grundſatze des Forſtichutzes (Heidelberg, 1810), ©. 180-189. 
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im Harz am richtigften, indem er die Anſicht vertrat, daß dieſer 
Käfer nicht nur Franke, fondern auch gefunde Stämme angehe. Be 
fondere Berdienfte um die Forftentomologie in neuerer Zeit haben 
fih namentlih Rageburg, Altum, Henfhel, EihHoff, Pauly, 
Judeich und Nitfche erworben; auch H.Nördlinger und Th. Hartig 
find eine Zeit lang auf diefem Gebiete thätig geweſen. Bei ber gegen- 
wärtigen Wirtſchaftsführung Hat man zwar von nfeltenverheerungen 
weniger zu fürdten als früher; jeboch bietet auch die neuere und 
fogar neuefte Zeit noch Beifpiele großartiger Inſektenkalamitäten. 
Solche waren namentlich der Ronnenfraß in Oftpreußen (1853 — 1858), 
bem ein Borlenkäferfraß bis 1860 folgte, der Borkenkäferfraß im 
Böhmiſchen und Bayerifchen Walde (1873—1876) und der Nonnen: 
fraß in Bayern und Württemberg (1888 — 1892). Andererſeits 
werden immer mehr Inſekten als forſtſchädlich erkannt, bie man früher 
für gleihgültig gehalten Hatte, 3. B. der Harzrüffelläfer (Pissodes 
Hercyniae Hbst.) ſeit etwa 1860, ber zweibindige Bracdhtläfer (Coraebus 
bifasciatus OL) ſeit 1877 x. 

Beachtungswert ift die Thätigkeit der neueren Beit in Bezug 
auf Entwäfferung (au im Walde), Bindung von Flugſand, 
Begegnung der nadhteiligen Wirkungen ber Meteore und Berbauung 
von Wildbächen (in Frankreich, Ofterreih und der Schweiz). — 
Um die Unfforftung der Sandſchollen in der Kurmark hat ſich ſchon 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts beſonders der Oberforftmeifter Karl 
Philipp von Kropff Verbienfte erworben, welche bie Regierung 
durch wiederholte Belobungsichreiben anerlannte. 

Auch die Waldbrände haben, mwenigftens in Deutichland, gegen 
früher!) fehr abgenommen, während fie 3. B. in Norwegen, Schiveben, 
Rußland, Griechenland, Nordamerika ꝛc. leider noch ſehr häufige Er- 
ſcheinungen ſind. 

Ferner hat die vorwiegend naturwiſſenſchaftliche Richtung der 
neueren Zeit unſere Senntnifje über die nützlichen Tiere bedeutend 
vermehrt und die Thätigfeit auf dieſem Gebiete, insbefondere in Bezug 
anf Bogelihug, geiteigert. Verdienſtvolle Männer in dieſer Be: 
ziehung find: Lenz, Naumann, Brehm, Gloger, Blaſius, 
Giebel, Baldamus, Tſchudi, von Drofte, Liebe, von Homeyer, 
die Brüder 8. und U. Müller, Vogt, Altum, Ruß ı. a. 

Endlich ift durch die hervorragenden Forſchungen von M. Will: 
tomm (1866) und R. Hartig (jeit 1874) eine große Anzahl von 


— 


1) wıne Chronik der älteren Waldbrände findet fit im Forſt⸗ und 
Sagdlalender von F. &. Leonhardi, 8. Jahrgang (Leipzig, 1801), ©. 271 
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Baumkrankheiten auf parafitiihe Pilze als Urfache zurüdgeführt und 
hierdurch ein Feld erſchloſſen worben, welches noch eine reiche Aus: 
beute verſpricht 


IV. Einteilung der Forſtſchutzlehre. 


Als primäres Einteilungsprinzip laſſen fich entweder die be- 
ſchädigenden Subjekte (Menfchen, Tiere ze.) oder die beſchädigten 
Objekte (Walbboben, Holzbeftand, forftliche Betriebs und Sicherung? 
anftalten) annehmen. Wir ziehen im Julereſſe einer mehr einheit: 
lichen Darftellung der znfammengehörigen Mafregeln und zur Ber: 
meibung von Wiederholungen den eriten Geſichtspunkt vor und gliedern 
den reichhaltigen Stoff in folgender Weiſe: 


L Bud. Schuß der Waldungen gegen ftörende Eingriffe 
ber Menſchen. 
I. Abſchnitt. Sicherung der Waldbegrenzung. 
I. Abſchnitt. Sicherung gegen Mißbräuche bei dem Haupt 
autungsbetrieb. 
DI. Abſchnitt. Sicherung gegen Mißbräuche bei ben Rebens 
nugungsbetrieben. 
IV. Abſchnitt. Sicherung gegen Forſtvergehen. 
V. Abſchnitt. Sicherung gegen Waldfervituten. 
IL Bud. Schub der Waldungen gegen Tiere. 
L Abſchnitt. Schub gegen das jagbbare Haarwild. 
IL Abſchnitt. Schuß gegen die nicht jagdbaren Nagetiere. 
II. Abſchnitt. Schuß gegen Vögel. 
IV. Abſchnitt. Schub gegen Inſekten. 
IL Bud. Schutz der Waldungen gegen Gewädje. 
L Abſchnitt. Schuß gegen Forſtunkräuter. 
IL Abſchnitt. Schuh gegen Pilze. 
IV. Bud. Schub ber Waldungen gegen atmoſphäriſche Ein: 
wirkungen. 
J. Abſchnitt. Schub gegen Froſt. 
IL Abſchnitt. Schub gegen Hitze. 
IL Abſchnitt. Schuß gegen Winbe. 
IV. Abſchnitt. Schub gegen Regengüfle. 
V. Abſchnitt. Schuß gegen Hagel. 
VL Abſchnitt. Schub gegen Schnee. 
VI Abſchnitt. Schuß gegen Duft und Eis. 
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V. Bud. Schutz gegen außerordentlihe Naturereignijfe. 
L Abſchnitt. Schuß gegen Waſſerſchäden. 
I Abſchnitt. Schub gegen Lamwinen. 
IL Abſchnitt. Schuß gegen Flugſand. 
IV. Abſchnitt. Schuß gegen Walbbrände. 


Anhang. Schub gegen einige Krankheiten.?) 
I. Abſchnitt. Im allgemeinen. 
HD. Abſchnitt. Im befonderen (Rotfäule, Weißfäule, Schütte, 
Schäden durch Hütten⸗ und Steinkohlenrauch). 


V. Grund- und Hilfsfücher. 


Als ſolche kommen in Betracht: 

1. Rechtskunde, zumal deutſches Privatrecht (Lehre vom Eigentum 
und von den Servituten). 

2. Zoologie (befonders die Lehre vom Wilde und von den Forſt⸗ 
infelten). 

8. Botanik (insbefondere Pflanzenphyfiologie und Pilzkunde). 

4. Klimatologie und Meteorologie. 

5. Andere forftlicde Disziplinen (Waldbau⸗, Forftbenugimgslehre 
und Forftpolitit). | 

Endlich ift die Kenntnis der einfchlagenden Landesgeſetze (Forſt⸗, 
Forſtpolizei⸗, Forſtſtraf⸗, Jagd» und Jagdſtrafgeſetz) erforderlich. 


VI. Kitteratur. 


Wir beichränfen uns bier auf die Anführung der Litteratur, 
welche das ganze Gebiet umfaßt. Die reiche Speziallitteratur wirb 
gehörigen Orts angegeben werden. 

Zaurop, C. P.: Die Grundfäge des Forftfchutes in nöthiger Ver: 

bindung mit der Forſtpolizeilehre. Heidelberg, 1810; 2. Aufl, 1833. 

Bechſtein, Dr. Johann Matthäus: Die Waldbeſchützungslehre im 

Allgemeinen. U. u. d. T.: Die Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft nach 

allen ihren Theilen für angehende und ausübende Forſtmänner 

und Säger. Vierter Theil. Erfter Band. Forſtſchutz. Gotha, 1818. 


1) Da Wilbbefhäbigungen, Inſeltenfraß, Bilgmucherungen, Froft, Hagel ıc. 
ebenfalls KrankHeitd: und Kämmerungszuftände der Holzgewächſe hervorrufen, 
jo kann es fih in dieſem Anhange nur um ſolche Rranfheiten handeln, welche 
in dem vorftehenden Syſtem (fei e8 wegen unbelannter Urſache ober weil fie 
als Geſamtwirkung mehrerer Urjachen aufzufaflen finb) nicht mit zur Behand» 
Inng Tommen konnten. 
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Bfeil, Dr. W. L.: Forſtſchut und Forſtpolizeilehre, im Anhange 
die Nachweiſung der preußiſchen Forſtpolizeigeſetze. ‚Berlin, 1831; 
2. Aufl. 1845. 


Diefe 3 Schriften haben jetzt nur noch hiſtoriſchen Bat; wenigſtens 
iſt der größte Teil derſelben veraltet. 


Kauſchinger, G.: Die Lehre vom Waldſchutz und der Forkpofizei. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. Aſchaffenburg, 1848; 2. Aufl., her: 
ausgegeben von zwei Freunden, 1872; 3. Uufl., vollftändig neu 
bearbeitet von Hermann Fürft, mit 4 Sarbendrudtafeln, Berlin, 
1883; 4. Aufl. vou bemijelben, 1889. 

Die neuefte Auflage ift eine dem dermaligen Standpuntte ber Wiſſen⸗ 
Ichaft gerecht werdende Inappe Darftellung und daher gu empfehlen. 

König, Dr. &.: Die Waldpflege aus ber Natur und Erfahrung 
nen aufgefaßt. Gotha, 18495 2. Aufl. Mit 21 in ben Text 
eingebrudten Holzſchnitten. Herausgegeben von Dr. Carl ®rebe, 
1859; 3. Aufl. von bemjelben n. d. T.: Der Waldſchutz und 
die Waldpflege. Mit 25 in den Text eingebrudten Holzſchnitten, 
1875. - 

Ein namentlich in ber urjprünglichen Yaflung originelles Werk, welches 
aber mehrfach in andere Disziplinen (Waldbau, Wegbau) übergreift. 

Bernhardt, Auguft: Die Walbwirthichaft und der Waldſchutz mit 
befonderer Rückſicht auf die Waldihubgefeßgebung in Preußen. 
Berlin, 1869. 

Mit großer Wärme geichrieben, aber nur zum Zeil hierhergehörig, 
da dem öffentlichen Forfichuge fat mehr Raum gewidmet wird, 
ald bem privaten. 

Guſe, E.: Aus dem Forſtſchutz. Eine kurze Dorftellung ber Regeln 
befielben. Berlin und Leipzig, 1876. 

Hauptfählich für Privatforftbeamte von geringerer Bildung geeignet 


und nicht gleichmäßig gearbeitet. Dem „Forſtſchuß gegen Menſchen“ 
ift ein viel zu großer Raum (48 Seiten) gewibmet, gegenüber dem 


„Forſiſchuß gegen Thiere” (74 Seiten) ımb „gegen Pflanzen” (nur 
2 Eeiten). 


Simony, Dr. Friedrich: Schub dem Waldel Vortrag, gehalten 
am 21. Februar 1877 im Vereine zur Verbreitung natur: 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe in Wien. Nebſt einem Anhange: 
Über einige Feinde des Waldes von Johann Edlen von Nahlit. 
Wien, 1878. 

Buchmayer, Auguſtin: Der Forſtſchutz. Mit 17 in ben Text ein⸗ 
gedruckten Abbildungen und zwei Forſtkarten. Olmüb, 1878. 


Für niebere und mittlere Forftichulen berechnet. Die Abbildung von 
5 Grenzſteinen, einem Grenzbuch und 2 Wegweiſern wirkt erheiternd. 
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Sperling, B.: Die Erzfeinde des Waldes. Dresden, 1878. 
Eine populäre Schrift, mehr für länbliche Kreife geeignet. 
Nördlinger, Dr. H.: Lehrbuch des Forſtſchutzes. Abhandlung 
ber Beichäbigungen des Waldes durch Menſchen, Thiere und 
die Elemente unbelebter Natur, ſowie ber dagegen zu ergreifenden 
Maßregeln. Mit 222 in ben Zert gebrudten Holzichnitten. 
Berlin, 1884. | 
Ungleigmäßig gearbeitet; in einigeu Zeilen (Lehre vom Froſt) viel 
zu ausführlich, in anderen hingegen zu Inapp gehalten. Das Fehlen 
des Schadens durch die Forftunfräuter und Bilze muß befremden. 
Seh, Dr. Richard: Über Walbfhug und Schutzwald. Deutſche 
Beit: und Streit⸗Fragen, herausgegeben von Franz von Holtzen⸗ 
dorff. NR. 5. Dritter Jahrgang, Heft 38. Hamburg, 1888. 
Uriprünglich als Rektoratſsrede am 21. Juli 1888 in ber großen Yula 
des Univerfitätsgebäudes zu Gießen gehalten. 





L. Bud, 


Shut der Waldungen gegen flörende Eingriffe ber 
Menſchen. 


Die Waldbeſchädigungen durch Menſchen laſſen ſich in folgende 
vier Gruppen bringen: 
1. Grenzverletzungen. 
2. Mißbräuche bei der Gewinnung ber Forſtprodukte. 
3. Sorftvergehen. 
4. Übergriffe durch Nutzungsberechtigte. 

Der Forſtwirt hat die Verpflichtung, den phyſiſchen Waldbeſtand 
beutlih begrenzt zu erhalten, um Eigentumsprogefien, welche ftets 
fangwierig, ärgerlih und koftfpielig find, vorzubeugen, Mißbräuchen 
beim Rutungsbetriebe nach Möglichleit. entgegenzumirten, bzw. bie: 
ſelben, wenn fie trotzdem eingerifien fein follten, wieder abzuftellen, 
Forfivergehen zu verhindern oder wenigftens nach Zahl und Schäadlich⸗ 
keitsgrad einzufchränfen und endlich einer willürlichen, ungebührlichen 
Anzdehnung von Nutzungsbefugniſſen zu begegnen. 

Die Lehre von ber Waldbegrenzung wird gewöhnlich mit in ben 
Lehr: und Handbüchern über Walbertragsregelung (Korfteinrichtung) abs 
gehandelt, da bie Brenzregulierung eine unerläßliche Vorarbeit für jene 
bildet. Unſerer Anfiht nad eignet ſich aber wenigſtens die Lehre von den 
politifhen Grenzen befler zur Darftellung in der Forſtſchutzlehre, ba der Zweck 
diefer Grenzen anf Sicherung bed Waldeigentums gerichtet ift. 


L Abſchnitt. 
Sichernng der Waldbegrenzung.‘) 


Die Integrität bes Waldeigentums wird in erfter Linie 
durch eine deutliche und dauerhafte Begrenzung gewahrt. Weitere 


1) Eding, H.: Die NRechtöverhältnifie bes Waldes. Berlin‘, 1874. 
3, Abſchnitt, II. S. 30-41. — Der Verfaſſer behandelt hier, und zwar vom 
jnrififchen Standpunkt aus, die natürlichen Grenzen, die künſtlichen Grenzen, 
das Grenzholz unb ben Schub der Grenzen gegen Berbunklung. 

Kat, R.: Die Sigerung der Forſtgrenzen. Eberöwalde, 1879. — Diele 
Tleine Bxofchüre verbreitet fi nicht nur über bie technifrhe, ſondern auch über 
bie juriſtiſche Seite des Srenzficherungswejend mit beſonderer Verückſichtigung 
der in ben preußiſchen Stantöforften beſtehenden Verhältniſſe. 
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Vorzũge derſelben find: Sicherung gegen Übergriffe durch Berechtigte, 
fowie Gewährung ber erforberlihen Anhaltspunkte bei der ganzen 
Wirtichaftsführung. Im einzelnen würden in dieſem Abjchnitt zu 
behandeln fein: die verfchiedenen Grenzlategorien, bie Regulierung, 
Bezeihnung, Aufnahme und Beichreibung ber Grenzen, bie gericht: 
lihen Erforderniſſe für Deren Giltigkeit, die Grenzkoſten, banı bie 
Erhaltung der Grenzen und bie Vorteile einer guten Beſitzesarron⸗ 
bierung. 


1. Grenzarten. 
Man unterjheidet folgende Grenzlategorien: 


A. Belltifge Grenzen. 


8. Eigentumsgrenzen (äußere ımb innere). 
b. Berechtigungsgrenzen (Servitutgrenzen). 


B. Birtfäaftlige Grenzen. 


a. Dienftbezirkögrenzen (Berwaltungdgrenzen). 
b. Betriebögrenzen (Grundeinteilungsgrenzen). 


Am wichtigften von allen biefen ®renzarten find die Eigen: 
tumögrenzen. Äußere Grenzen hat jebes Grundeigentum, innere 
nur dann, wenn es eine Enklave umschließt, 3. B. wenn im Walbe 
bes Eigentümers A die Wiefe des Eigentümers B liegt. In diefem 
alle find die äußeren Grenzen ber Biefenenklave zugleich die inneren 
Grenzen des Waldeigentums. 

Die Berechtigungsgrenzen fheiden entweder einen belafteten 
Walbteil von einem nicht belafteten, ober fie trennen zwei mit ver- 
fchiedenen Servituten!) behaftete Waldkomplexe voneinander (Be: 
Holzigungsgrenzen, Weidegrenzen zc.). Außerdem gehören hierzu auch 
bie Grenzen folder Walblomplege, in denen ‚man gewiffe Nubungen 
anderen freiwillig buch ein Tontraktliches Verhältnis überlaffen bat, 
3. B. Jagdgrenzen, Filchereigrenzen 2c. 

Die Dienftbezirlsgrenzen bilden bie Bafid ber Zerritorials 
Drganifation (Schugbezirte, Verwaltungsbezirle, Kontrol- und In⸗ 
ſpeltionsbezirke, Direltionsbezixke). 

Die Betriebögrenzen enblich bezeichnen dad Walbeinteilungs: 
ned zum Bwede des forſtwirtſchaftlichen Betriebs. Jeder größere 





1) ber hen Begriff und das Weſen ber ſogen. Walbjervituten fiehe den 
V. abſchniit 
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Waldkompler zerfällt wieder in Betriebsklaſſen, Diftrikte, Abteilungen 
und Unterabteilungen.‘) 


2.  Grenzregnliernng. 


Alle Waldungen müfjen genau begrenzt fein. Bas größte In⸗ 
terefie hieran haben die betreffenden Eigentümer; aber and ber 
Staat ift, abgefehen von feiner etwaigen Eigenſchaft ala Wald: 
befiger, mittelbar injofern interejfiert, ala den Berwaltungsbehörben 
und Gerichten durch mangelhafte ober unrichtige Begrenzung von 
Grundſtücken manche Urbeiten erwachſen. Die Verpflichtung zur Belt: 
ftellung und Sefthaltung des richtigen Grenzzugs (Örenzregulierung) 
it daher in allen zivilifierten Ländern eine gefeplihe. Bur Auf: 
klärung über ben richtigen Grenzzug dienen die nch vorhandenen 
Örenzzeihen ober deren Spuren, das Beugnis alter, grenzkunbiger 
Leute und etwaige Grenzlarten. 

Die Ausführung der Regulierung der Eigentumsgrenzen 
geſchieht am beften durch einen vereibigten Geometer, ber bei güt⸗ 
licher Übereintunft von den betreffenden Parteien (Adjazenten) ge: 
wählt, anderenfalls durch die zuftändige Behörde ernannt wird. 

Die Angrenzer müflen Hierbei perfönlih anweſend oder durch 
gehörig Bevollmächtigte vertreten fein. Ihr Nichterfcheinen gilt (Iegale 
Borladung vorausgefeht) als (ftillichweigenbes) Einverftänbnis mit 
ber Geichäftserledigung. Der Geometer fucht die vorhandenen Un: 
ftände anf gütlihem Wege durch Borfchlag eines Grenzzugs zu be: 
feitigen, welcher den beibderfeitigen Intereſſen möglichft entfpricht. 
Gelingt ihm diefes nicht, fo entſcheidet bie kompetente Gericht3: oder 
Berwaltungsbehörde. 

In Bezug auf bie Sade felbft muß die Erzielung möglichft 
langer, gerader Grenzzüge als leitender Gefihtöpunlt angenommen 
werben, weil hierdurch eine vollftändigere Benubung der Grundftüde 
ermöglicht und ber Aufwand für die Grenzregulierung und Erhaltung 
vermindert wird. Man barf aber biefem PBrinzipe zuliebe nicht fo 
weit gehen, Grenzpunkte anf Wege oder fonftige unpafiende Stellen 
(3. 8. Sümpfe zc.) zu legen. 

Die lenntliche Bezeichnung der vereinbarten Grenzpunkte gefchieht 
alsbald durch dauerhafte Pflöde, außerdem auch wohl durch Auf: 
reißen ſchmaler Gräbchen in ber Richtung des Grenzzugs, zumal in 


1) Die obigen Bezeichnungen find ben füds und ſüdweſtdeutſchen Wald: 
gebieten (Heſſen 20.) entlehnt. In Norbdeutichland (zumal in: Witpreufßen) 
Ipricht man von Blöden, Jagen, Schlägen zc. 


12 L. Buch. L Wofchnitt. 


Rorzlige berfelben find: Sicherung gegen Übergriffe durch Berechtigte, 
fowie Gewährung ber erforberlihen Anhaltspunkte bei der ganzen 
Wirtſchaftsführung. Im einzelnen mürben in dieſem Abſchnitt zu 
behandeln fein: die verfchiedenen Grenzlategorien, die Regulierung, 
Bezeihnung, Aufnahme und Beichreibung ber Grenzen, bie gericht: 
lihen Erforbernifje für deren Giltigkeit, die Grenzkoſten, dann bie 
Erhaltung der Grenzen und bie Vorteile einer guten Befihedarron- 
bierung. 


1. Grenzarten. 
Man unterſcheidet folgende Grenzlategorien: 


A. Belltifge Grenzen. 


8. Eigentumsgrenzen (äußere und innere). 
b. Berechtigungsgrenzen (Serbitutgrenzen). 


B. Birtfaftlige Grenzen. 


a. Dienftbezirkögrenzen (Berwaltungdgrenzen). 
b. Betriebögrenzen (Grunbeinteilungsgrenzen). 


Am widtigiten von allen diefen Grenzarten find die Eigen: 
tumsgrenzen. Äußere Grenzen bat jedes Grundeigentum, innere 
nur dann, wenn ed eine Enklave umſchließt, 3. B. wenn im Walde 
bes Eigentümers A die Wiefe des Eigentümers B Liegt. In bdiefem 
alle find die äußeren Grenzen ber Biefenenklave zugleich die inneren 
Grenzen des Waldeigentums. 

Die Berechtigungsgrenzen ſcheiden entweder einen belafteten 
Waldteil von einem nicht belafteten, oder fie trennen zwei mit ver: 
ſchiedenen Serpituten!) bebaftete Waldkomplexe voneinander (Be: 
Holzigungsgrenzen, Weidegrenzen ꝛc.) Außerdem gehören hierzu auch 
die Grenzen ſolcher Waldlomplexe, in denen man gewiſſe Nutzungen 
anderen freiwillig durch ein Tontraftliches Verhältnis überlaſſen hat, 
z. B. Jagdgrenzen, Fiſchereigrenzen zc. 

Die Dienſtbezirksgrenzen bilden die Bafſis der Territorial⸗ 
Drganifation (Schugbezirte, Verwaltungsbezirke, Kontrol: und In⸗ 
ſpektionsbezirke, Direktionsbezirke). 

Die Betriebsgrenzen endlich bezeichnen dad Waldeinteilungs⸗ 
netz zum Zwecke des forſtwirtſchaftlichen Betriebs. Jeder größere 

1) Über hen Begriff und das Weſen ber ſogen. Waldſervituten fehe be deu 
V. Abfchnitt. 
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Waldkompler zerfällt wieder in Betriebsklaſſen, Diftrikte, Abteilungen 
und Unterabteilungen.”) 


2.  Grenzregulierung. 

Alle Waldungen müfjen genau begrenzt fein. Das größte In⸗ 
tereffe Hieran haben bie betreffenden Eigentümer; aber aud) ber 
Staat ift, abgeſehen von feiner etwaigen Eigenſchaft als Wald⸗ 
befiter, mittelbar infofern intereffiert, als den Verwaltungsbehörden 
unb Gerichten dur) mangelhafte oder unrichtige Begrenzung von 
Grundftüden mande Urbeiten erwachſen. Die Verpflichtung zur Feſt⸗ 
‚Stellung und Sefthaltung des richtigen Grenzzugs (Örenzregulierung) 
it daher in allen zivilifierten Ländern eine gejegliche. Bur Auf: 
klärung über den richtigen Grenzzug dienen die neh vorhandenen 
Grenzzeihen ober deren Spuren, das Beugnis alter, grenzlunbiger 
Leute und etwaige Örenzlarten. 

Die Ausführung der Regulierung der Eigentumsgrenzen 
geſchieht am beften durch einen vereidigten Geometer, ber bei güt- 
licher Übereintunft von den betreffenden Parteien (Adjazenten) ge: 
wählt, anberenfall3 durch die zuftändige Behörde ernannt wird. 

Die Angrenzer müflen Hierbei perfönlih anweſend ober durd) 
gehörig Bevollmädhtigte vertreten fein. Ihr Nichterſcheinen gilt (Legale 
Borlabung vorausgeſetzt) als (ſtillſchweigendes) Einverftändnis mit 
der Geichäftserledigung. Der Geometer fucht die vorhandenen An: 
fände auf gütlichem Wege durch Borfchlag eines Grenzzugs zu be: 
feitigen, welcher den beiberfeitigen Intereſſen möglichit entſpricht. 
Gelingt ihm dieſes nicht, jo entſcheidet die kompetente Gerichts: ober 
Berwaltungsbehörbe. 

In Bezug auf die Sade ſelbſt muß die Erzielung möglihft 
langer, gerader Grenzzüge ald leitender Gefichtöpunlt angenommen 
werben, weil hierdurch eine vollftändigere Benubung der Grunbftüde 
ermöglicht und der Aufwand für die Grenzregulierung und Erhaltung 
vermindert wird. Man darf aber diefem Prinzipe zuliebe nicht fo 
weit geben, Grenzpunkte auf Wege oder fonftige unpaflende Stellen 
(3. B. Sümpfe ze.) zu legen. 

Die kenntliche Bezeichnung der vereinbarten Grenzpunkte geſchieht 
alsbald durch dauerhafte Pflocke, außerdem auch wohl durch Auf—⸗ 
reißen fchmaler Gräbchen in ber Nichtung des Grenzzugs, zumal in 








1) Die obigen Bezeichnungen find ben ſüd⸗ unb ſüdweſtdentſchen Wald⸗ 
gebieten (Heljen x.) entlehnt. In Norddeutichland (zumal in Witpreußen) 
Ipriht man von Blöden, Jagen, Schlägen zc. 


14 1. Bud. 1. Abſchnitt. 


Winlelpunkten, fog. Wintelzeien (Fig. 1), durch Erbfränge (Fig. 2) x. 
Die Aufftellung fefter Grenzzeichen (Steine ıc.) an Stelle ber Pflöde 
(Bermarkfung) erfolgt erft fpäter. 

Über den vereinbarten Grenzzug muß von dem Geometer ein 
Sauftriß aufgenommen und über das Regulierungsgefchäft ein ges 
naued Protokoll geführt werben. 


ETER 





Grenzpfiod mit Wintelzeichen. 


Die Beftimmung der Wirtſchaftsgrenzen geht einfeitig vom 
Waldeigentümer aus. Die Hierbei maßgebenden Geſichtspunkte find 
in ber Lehre von der Waldertragsregelung zu erörtern. 


3. Grenzbezeiänung. 


Man bezeichnet die Grenzen entweder bloß durch natürliche 
ober bloß durch fünftliche Grenzzeichen oder abwechſelud durch beide 
und unterſcheidet hiernach natürliche, Künftliche und gemifchte Grenzen. 

Die dauerhaftefte Bezeichnung erfordern ſelbſtverſtäͤndlich die 
Eigentums» und Berechtigungsgrenzen 


4 Watürlige Grengeiden. 


Im diefe Kategorie gehören: Gebirgslämme, Bergrüden, Thäler, 
Schluchten, Felſen, Wege,!) Slüffe, Bäche, Bäume, die man mit ges 
wifien Zeichen verfieht. 3. B. mit eingehauenen Kreuzen ober Löchern, 
oder die man in einer gewillen Höhe über dem Boden umknickt 
(Rnidbänume) oder töpft”) xc. Sie find ſtets unficher ober wenig 
ſtens nicht beitimmt genug. Einige lönnen durch Naturereigniſſe ihre 


1) Hierunter find bloß kunſtloſe, ohne das Buthun bes Forſtwirts ente 
ſtandene Wege (Bfabe ober Holzivege) zu verfiehen, bie ſich dad VPublikam 
feibß geSaft hat . 

2) Rod Heute dienen in ben Privatwaldungen der Rheinprovinz 
vielfach Baume, die man in 228 m Höhe über dem Boden gelöpft Hat, als 
Grenzmale. Durch die infolgebefien austreibenden Kopfloben unterſcheiden 
fi diefe Bäume von ihren Rachbarn. Im Bollsmund heißen fie „Loge“. 
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Richtung ändern, 3.8. Gebirgsbäche infolge der Schneejchmelze im Früh⸗ 
jahr; andere können leiht abhanden kommen, 3. B. Bäume infolge von 
Altersſchwãche, durch Sturm, Frevel ıc. Man wird baher nur in ſolchen 
Hrtlichkeiten mit ausfchließlih natürlichen Grenzzeichen ſich begnügen, 
welche die Anbringung künſtlicher Merkmale nicht gejtatten. 

Bei Gewäſſern bildet die den Flußkrümmungen folgende Mittel: 
Iinie M, deren Konftruftion aus Fig. 3 zu erjehen ift, die wahre 
Grenze. Wichtig wird dieſe 
Mittellinie zur Beurteilung 
der Eigentumsrechte bei einer 
im Fluſſe befindlichen oder 
noch entſtehenden Inſel 
(insula in flumine nata) 
oder bes troden gelegten 
Slußbettes. Der fchraffierte 
Keil A, der Inſel fällt dem 
Adjazenten A, der Teil B, 
bem jenjeitigen Anlieger B 
zu. Die Amnahme ber Ge- 
raben ab als Teilungslinie 
würde der Billigfeit nicht 
entiprechen, meil fie ben A, 
weldem die Inſel näher 
liegt, weniger Eigentum zu: 
bringen würde als dem B. 

Anſchwemmungen (Al lu⸗ 
vionen) fallen dem Eigen⸗ 
tüümer bes anliegenden Ufers 
als eine natürliche Fort⸗ 
ſetzung ſeines Grundſtückes Teilung einer Aluvion C im Fluſſe D zwiſchen 
jeibſt dann zu, wenn fie die beiden Ubjagenten A und B. 
äber die Mitte des Fluſſes hinausgehen. Wenn mehrere Wdjazenten 
partizipieren, fo gefchieht die Teilung nah Maßgabe der verlängerten 
Grenzlinie Die bis c (Fig. 4) verlängerte Grenzlinie ab teilt die 
Auſchwemmung C in zwei Teile, von welchen A, dem Unftößer A unb 
mb B, dem Anftößer B zufällt. 

Erdabriſſe (Avulſionen) Hingegen kann der Grumbeigentümer 
binnen einer gewiflen Frift, in ber Negel innerhalb eines Jahres, 
zurädforbern.?) 

1) Daß derartige Reklamationen von Waldboden in Sübbeutihland 
vorgelonmen find, geht ſchon aus den Schriften &. 2. Hartig’s hervor. 





Fig. 4. 








16 J. On. 1. Abſchnitt. 


Verhinderung der Abipfilung durch Uferbefeftigung ſteht dem 
Uferbefiger frei, aber nicht vorjägliche Beförderung der Anfpülung 
durch entfprechende Wafierbauten ober Unpflanzungen, durch welche 
der gewöhnliche Waflerlauf geftört werben fönnte.!) 

Bei größeren Gewäflern hat die Grenzaufnahme auch auf die 
etwaigen Sicherungswerke der Ufer fi zu erftreden. 


B. Küunftliße Grenzzeichen. 


Die künſtlichen Grenzzeichen dienen entweber zur Figierung 
der Grenzwintelpuntte, oder fie bezweden Zeftlegung der Örenz- 
Iinien. Die Bezeichnung der Winkelpunkte ift die wichtigere. 


a. Winkelpunkte 


fönnen buch Steinpgramiden, Grenzhügel, Grenzgruben, 
Grenzpfähle, Grenzſäulen, Grenzſteine oder eiferne Grenz: 
ftangen firiert werben. Zur Würdigung diefer verfchiedenen Grenz⸗ 
male ift folgendes anzuführen: 

1. Steinhaufen in Pyramidenform find zu Toftfpielig. 

2. Örenzhäügel find 0,7—1,0 m hohe Erbfegel mit Raſendecke 
um je einen in der Mitte eingeichlagenen Pfahl. Das Material zum 
Hügel wird einem den Kegel freisförmig umgebenden Gräbchen ent- 
nommen. Kegel und Gräbchen müfjen daher gleichen Inhalt befiken; 
auch mäflen die Böſchungen gleichen Neigungsmwintel haben. Der 
Radius der Grundflähe des Kegels ift etwa breimal fo groß zu 
machen, als die Halbe Breite des umgebenden Gräbchens beträgt. 
An Oberichlefien heißen dieſe Grenzhügel Kupigen oder Kopitzen.) — 
Die Herfitellung folder Grenzhügel ift zwar twohlfeil, weil bag Material 
bierzu an Ort und Stelle gewonnen werben Tann, allein gegen fie 
fpricht, daß hierdurch Doch Feine hinreihend genaue Grenzpunttbeftims 
mung für geometrifhe Meffungen ftattfindet. Auch unterliegen fie 
leicht der Veränderung bzw. Berftörung (durch Winde, Waflerfluten, 
Weidevieh 2.) Man befhräntt daher dieſe Grenzzeichen auf ftein- 
arme Gegenden. 


— 





1) Eding, a. a. O. ©. 31-388. 

3) Nach K. Weinhold (Beiträge zu einem ſchleſiſchen Wörterbuch) be⸗ 
deuten die zwei Ausbrüäde „Küpitze und Köpitze” einen Heinen Erbhaufen 
zur Grenzbezeichnung. Das Wort ift aus dem polnischen Maskulinum kopiec 
(ſprich kopjez) — anfgefätteter Hügel, Grenzhügel, Markftein, Wall, ent- 
lehnt, doch ift die Iehtere Bedentung veraltet. Die Boranftellung von Kupitze“ 
im Wörterbuch deutet an,. ba dieſe Form in Schlefien Die üblichere ift. 
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3. Örenzgruben, 20-40 cm tief, quabratifd ober oblong, 
mit ſcharfen, fenfrechten Wänden, laſſen fih nur in bindigen Böden 
mit Erfolg herftellen und unterliegen felbft hier leicht dem Einfallen 
ber Grubenwänbe. 

4. Örenzpfähle und Hölgerne Grenzſäulen faulen mit ber 
Zeit ab, find aud der Beſchädigung und Entwendung leicht aus- 
geſetzt. Man findet folhe Grenzzeichen mitunter im Hochgebirge, wo 
Steine fehlen; ferner auf naſſen, moorigen Böden (in Brüdern ꝛc), 
weil Steine Hier in die Tiefe verfinten würden. Man muß zu Grenz: 
pfählen eine dauerhafte Holzart (Eiche, Lärche, Aazie) wählen und fie 
duch Anftrich (mit Teer ober Garbolineum) oder Imprägnation noch 
widerftandsfähiger machen. Ferner find die Pfähle möglichft tief eins 
zurammen und gehörig zu verfeilen. Für feuchte Stellen eignen fi 
auch Setzſtangen (Weide, Pappel); biefe repräfentieren gleichfam 
lebende Grenzzeichen. 

5. Grenzſteine. Die Vorzüge regelrecht behauener Grenzſteine 
find: genaue Fixierung der Punkte, geringes Erfordernis an Raum, 
große Stanfeftigfeit, erſchwerte Vefeitigung und lange Dauer. Aus’ 
diefen Gründen ift die Bezeichnung ber Winkelpuntte durch Steine 
ſchon Lange am gebräuchlichſten. 

Man verwendet hierzu am liebſten Material, welches hinreichende 
Feſtigleit (feines Korn) befigt und ſich doch gut bearbeiten Täßt, 5 ®. 
Bafalt, Dolerit, feinkörnigen Granit, Melaphyr, Dichten Kalk: oder feiten 
Sandſtein. Schieferige Gefteine, z. B. 
Glimmer⸗ ober Thonſchiefer ꝛtc., und 
weiche Sandſteine find ungeeignet, weil 
fie der Froſt zerflüftet. 

Der oberirdiſche Teil bes Grenz⸗ 
fteing wird vierfantig (gewöhnlich 
oblong) behauen unb ber Kopf abge: 
rundet, bamit das Regenwaſſer abfließt. 
Der in den Boden verſenkte Fuß (etwas 





uber -?/, der Gefamtlänge) bleibt WAR 
roh (Big. 5). Die Dimenfionen der Vrlds 9) 
Grenzfteine richten ſich nad) der Wich⸗ N 
tigfeit ber Grenze und müſſen für eine Srenzfein. 


und biefelbe Grenzlategorie dieſelben 
fein, Die größten Dimenfionen giebt man ben Lanbeögrenzfteinen. 
Das Nähere hierüber beftimmen bie einzelnen Lanbesverorbnungen. 


Kalt gicht ald zwedmäßige Dimenfioen der Grenzſteine 1—1,8 m Länge, 
20-30 cm Breite und ebenjoviel Dide an. Nah C. v. Fiſch bach follen die 
Heh, Borfiäug. 2. Huf. 2 


20 1. Bud. L abſchnitt. 


das Winkelzeichen angebracht, d. h. es werden die Vifierfinien nad 
den beiberfeitigen nächiten Grenzfteinen eingehauen. 

6. Örenzeifenftangen find neuerdings in Sachſen (bei Plagwitz, 
auf bem Nittergute Paungborf!) ıc.) und in Württemberg (Forſtbezirk 
HalM)?) zu Vermarkungszweden angewendet worden. 

Die einfahften und billigften Formen find die aus alten Rab: 
veifen hergeftellten (Fig. 9). Man bringt fie, nad) vorheriger Aus— 
grabung einer hinreichend weiten und tiefen Grube, in den Boben, 
beſchwert den umgebogenen Zuß mit einem ſchweren Steine, füllt hierauf 
die Erbe wieder ein und ftampft fie feſt, um bie Stange gegen das 
Herausreißen zu fihern. 

Gefälligere Formen find Fig. 10 und 11 abgebildet worden. 
Die Stäbe mit Ioderer Platte (Fig. 10) empfehlen ſich befonbers, 

Big. 9. Big. 10. Big. 11. 





Sreneifen, auß einem Eijerne Orensftange mit Giferner Grenzpfahl mit Längsideift 
alten Rabreif Her-_  Muerfcheift undverfdieb- umd Platte (a) im Boden, bie burd) 
gefellt. barer Platte. einen Stein (b) beidjiwert iſt. 
wenn größere Slächen in kurzer Zeit mit vielen Grenzzeichen verjehen 
werden müflen. Dan ftößt in diefem Falle Löcher mit einem Pfahl- 
eifen in ben Boden und ftellt die Stangen vorläufig ohne die untere 
Platte, welche fi aufwärts abftreifen läßt, ein; die Platten ſelbſt 
werben erſt fpäter eingegraben und mit Steinen beſchwert. Fig. 11 
1) Rad ſchriftlichen Mitteilungen bed beireffenden Gutsbeſitzers Wol⸗ 
demar Kärner. 
3) Rheinhard; Ciferne Mbtheilungszeichen (Allgemeine Forſt⸗ und 
Jagb-Beitung, 1879, ©. 376). 
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ſtellt eine Stange mit feiter Platte und einer Verbidung an ber 
Stelle, wo das Eifen aus bem Boden tritt, vor; bie letztere foll 
größere Haltbarkeit bezweden, ift aber nicht unbedingt erforberlich. 
Am vberen Ende der “Stangen fann man zum Einſchlagen ber er 
forberlihen Namen (R. P. — Rittergut Paunsdorf) und Bahlen 
entweber Längs» ober Querplatten ans 

bringen. Für Edpuntte würden wir die 1% Ben 
Formen Fig. 12 und 13 empfehlen. Bur 
Erhöhung der Dauer überftreiht man die 
Stangen mit Mennige Bill man ein 
Übriges thun, fo bringt man auf bie 
Bodenplatte eine Drainröhre (jo daß bie 
Stange in deren Mitte fteht) und gießt 
den Zwiſchenraum mit Gement aus. 

Die Vorteile folder Grenzftangen 
beftehen in genauer Fixierung der Grenz: 
punfte, leichtem Trandporte, großer Dauer 
und vielleicht auch geringeren Koften. Aus: N | . 
gebehntere Verſuche Hiermit bürften zu⸗ gierne Grengeiden fur Gapuntte. 
mal zur Firierung der in die Gräben 
fallenden Grenzpunkte zu machen fein, indem bie Grenzſtangen ben 
Waſſerlauf wenig ftauen. 

Bauinfpeltor Rheinhard') (Stuttgart) empfiehlt ähnlich geformte 
Binteleifen (etwa eine Kombination der Figuren 9 und 12) zur Bezeich⸗ 
nung der Abteilungen im Walde. Dieſe Eiien haben eine Schentelbreite 
von 6,5 cm, eine Fleiſchſtarke von 6,5 mn und eine Länge von 1,9 m, wos 
von 1,2 m oberirdifch find. Der durch Aufhauen der Schenkel und Umbiegen 
derfefben in einen rechten Winkel gebildete Fuß if 20 cm lang. Bas Ger 
wit einer ſolchen Eifenftange beträgt 13,2 kg. Für Moorboden wirb das 
Eintreiben bed Eiſens in einen in ber Mitte ausgehöhlten 15 cm ftarten 
Holzpfahl empfohlen. 





b. Örenzlinien 


laſſen fi durch angepflanzte Baumreihen, Heden,. Steinwälle 
ober Grenzmauern, Schneiken und Gräben bezeichnen. Am 
meiften in Anwendung ftehen Grenzgräben (in Verbindung mit 
Steinen) zumal bei politifden Grenzen. ' 

1. Örenzalleen müffen doch einmal zur Nußung gelangen, 
wobei fi) leicht Streitigfeiten in Bezug auf die Teilung ergeben, 
Außerdem würde dann bie Grenzbezeichnung bis zur Erneuerung ber 
Anlage fehlen. Bei anftoßenden Feldern oder Wieſen oder jungen 





22 1 Bad, I. Abſchnitt. 


Holzſchlägen ſchaden fie den auf biefen befindlichen Gewächien durch 
Ausftreihen der Wurzeln und Überhängen der Bweige bzw. Entzug 
von Luft und Licht (Werbämmung, Berdumpfung, Berdämpfung).‘) 

2. Örenzheden empfehlen fi zwar zur Abhaltung von Weibe- 
vieh, ſchützen auch überhaupt gegen den eriten Anlauf; fie erfchweren 
aber den Bugang und laſſen fih in gefchlojienen Waldkomplexen 
(unter hohem Holze) nicht gut hochbringen. 

3. Örenzmauern find nur da zu empfehlen, wo Sammelfteine un: 
mittelbar zur Hand und Gräben wegen fteilen Terrains nicht ansführbar 
find. Diefelben müſſen eine untere Breite von ca. 1 m erhalten und 
fi, bei etwa 50 cm Höhe, nach oben hin verjüngen. Man fügt bie 
Steine (die didere Seite nach außen gerichtet) jo auf einander, daß fie 
nach innen neigen und füttert Die Zwiſchenräume gehörig mit Moos aus.”) 

4. Grenzſchneißen werben, ungeachtet der Vermarkung durch 
Steine, dann erforberlih, wenn Wald an Wald grenzt, zumal wenn 
ber Grenzzug durch eine Didung, ein Stangen: oder Baumbolz ver: 
läuft. Infofern die Grenzſchneiße nicht zugleich als Weg benutzt 
werben ſoll, genügt ſchmaler Aufhieb (1,5—3 m). Für (zweifpurige) 
Wegſchneißen gelten 5 m ald Minimalbreite. Brandſchneißen werben 
8—12 m breit gemadt. In Thüringen nennt man fchmale Schneißen, 
die bloß die Begrenzung von Walbteilen ober bie Erleichterung bed 
Betriebes zc. bezweden, „Stallungen”. In Breußen bezeichnet man 
die Schneißen, überhaupt mit dem Namen „Geftelle". 

5. Grenzgräben. Die Vorzüge der Grenzgräben find: fcharfe 
und fehr deutliche Begrenzung, Verhinderung bes Abpflügens und 
Übergrajend. Sie empfehlen fih daher insbefondere da, wo Wald 
mit Wiefe ober Feld zufammenftößt. Abgeſehen von ſehr fteinigem 
oder jehr loſem Boden find fie wohl überall ausführbar. 

Man unterſcheidet Bollgräben (Laufs oder ganze Gräben) und 
Stüdgräben (ausfegende oder intermittierende Gräben). 

Die gewöhnlichen Dimenfionen der Vollgräben find 60-75 om . 
Oberweite, 20 — 25 cm Gohlenweite und ebenfoviel Auslabung, 
Bölhungshöhe oder Grabentiefe, d. 5. einfache Böſchungꝰ) (Big. 14). 

1) Der Ausdrud „Verdaͤmpfung“ findet fit namentlich in ben Schriften 
von 3. Ch. Hundeshagen. 

3) Jäger: Grenzmauern anftatt Grenzgraben (Allgemeine Forſt⸗ und 
agb: Beitung, 1882, ©. 155). — Der Verfafler, ein jehr tüchtiger Braltiter, ließ 
feine erften Grenzmauern 1884 zu Alsfeld (Oberhefien) anfertigen und febte dieſe 
Urt der Grenzbezeichnung von 1850 ab in ber Oberförfterei Lindenfels fort. 

3) Ran bezeichnet die Grabenböfhung durch ben Duotienten: Ausladung 
(ef), dividiert durch die Voſchungshöhe (af). Dieſes Verhältnis bezeichnet 
belanntlich Die cotg des Reigungswintels a. Sind beide Dimenſionen gleich 
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Als eigentliche Grenzlinie gilt in der Regel die Mitte der Graben⸗ 
ſohle (Fig. 15), jedoch kann auch eine Grabenkante den Grenzzug 





repraſentieren (dig. 16) Big. 14 

In diefem alle ift ber M 

Graben ganz Eigentum des: 

jenigen, auf deſſen Grund⸗ 

ſtuck ſich der Aushub befin- 

bet; gewöhnlich kommt der: 

jelbe auf die Waldſeite. Die 

Gräben werben, um bie 

Feſtigkeit der Standpunkte 

der Steine nicht zu beein⸗ 

truͤchtigen, nicht bis dicht an Graben (im Querichnith 

dieſe ne geführt (Fig.15 u. — Cube⸗olie 

und 16). Wo bie Gräben ee er ie hie 
vorausfichtlicd Wafler auf- ef ad = Yuslabung. 

ee 
Strede zu Gtrede db. Fe —— leider Maßeinteit). 
weiſ e bergeftellt werben; I (ac + de) - de - I = Grabeninpalt. 


auch legt man fie in diefem Falle etwa bogenförmig nm den Grenz⸗ 
fein herum (dig. 17). 


Fe. 18. Wie. 16, Fig. 18. Sie. 19. 





Stüdgräben führt man befonders an fteilen Hängen, um das 


groß, fo ift die Boſching — 1 und ber Böſchungswinkel — 45°, Se Ioderer 
das Erdreich if, deſto flaher muß die Boͤſchung angelegt werden, d. 5. deſto 
Heiner wird I a und befto größer ef im Verhältnis zu af. Iſt ef af, 
fo ift die Böfchung bie Doppelte; ift Hingegen of — 4 - af (in bindigem Boden), 
fo it die Boſchung nur bie halbe. 
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Abfpülen von Erbe zu verhindern. Hierbei kommt der Grabenaus- 
wurf entivever neben bie Stüdgräben zu Tiegen (Sig. 18) ober 
zwiſchen biejelben (Fig. 19). 

Zur Anfertigung ber Gräben, namentlich zur Abböſchung der 
Wänbe, bedient man ſich mit Vorteil des „Wetterauer” Spatens, von 
welchem zwei Sormen egiftieren (Fig. 20 und 21), und eines hölzernen 
Lattentrapezes von ben betreffenden Dimenfionen (Fig. 22); aufers 
dem ift noch eine Schnur erforderlich. 


Bis. 0. Bi 2i. 


Big 2. 





ya 
wvenerener Epaten. 
In der Pragis kommt nicht felten ber Fall vor, daß Wald an Wiefen 
grenzt, welch' Teptere mehreren Privaten eigentümlich zuſtehen, wobei ber 
Örenzgraben zugleich ald Bemäfjerungdgraben bienen ſoll. Alsdann 
find (nach Eduard Heyer)') zwei Hauptmomente zu berüdfichtigen: 


gu. * Gem 





Winsen ZZ 
Greng und zugleich Bewäflerungsgräben. 


1) Ansgleihung der Geläude-Opfer beider Augrenzer inner» 
Halb der fürzeften Streden. 


1) Über Bereinigung von Grenz mit Vetwäfferungsgräben (Tharanber 
Torfliches Jahrbuch, 36. Band, 1876, ©. 206). 
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Man muß zu diefem Behuf mit dem Orte je zweier anf einander fol⸗ 
geuber Grabenwinkelpunkte fo wechieln, daß die Punkte 1, 8, 5, 7 ze. anf Wald⸗ 
grund, Hingegen bie Bunkte 2, 4, 6, 8 zc. auf Wiefengrund zu ftehen kommen. 

2) Möglihfte Siherung der Grenzfteine gegen nadteilige 
Virlungen des Waſſers. 

Bu diefem YZwede muß man die Gräben in der Weife anfertigen (Fig. 28), 
daß das in der Pfeilrichtung fließende Wafler auf diejenige Gegenſeite an: 
firömt (aB, cC), welde vom Steine (3, 3) abgewendet ift, Damit bie dem 
direlten Waſſerſtoße ausgefehten Stellen ber Grabenwand (ab, cd) ben 
Steinen gegenüber liegen. Um dieſes Princip durchzuführen, kommen die 
Grenzfteine (2, 5), welche fih in dem Fleineren Grabenwintel (weniger als 
2 R) befinden, in die Mitte der Wintelipige zu figen, hingegen alle Steine 
Y 6....f. Fig. 24), welde in dem größeren Grabenwinfel (über 2R) 

befinden, Rromanfwärt# neben unb oberhalb der Wintelipige zu fiehen, 
r daß die Voſchungsſtellen (ef, gh), welche dem erften Anpralle des Waſſers 
ausgelegt find, die Steine Hinter fi haben. Das Sehen nad Art der 
Fig. 25 würde fehlerhaft fein, weil fich in diefem Falle die Steine in ben 
vom Waflerftoße bedrohten (Ichraffierten) Streden (ef, gh) befinden würden. 
Fig. 36 verfinnlicht den Grenzzug nad) Maßgabe ber entwidelten Srundjäge. 


Fig. 28. | Fig. 26. 





Greny und zugleih Bewälierungägräben. 


4. Grenzaufnahme. 

Je wichtiger die Grenzen find, defto genauer und forgfältiger muß 
bei deren geometrifcher Aufnahme und Aufzeichnung verfahren werden. 
Die Aufnahme der Eigentumsgrenzen gefchieht daher mit dem Theo⸗ 
dolit, als dem feinften und genaueſten Winkelmeßinftrument, und der 
Meblatte. Den aufgenommenen Örenzbeftand verzeichnet man gern auf 
befonderen Karten (Grenzfarten). Der gewöhnlide Maßſtab der: 
felben ſchwankt zwiſchen 1:2000 und 1:2500. In manden Yorft: 
Haushalten (3.8. Hefien) dienen Die Spezialkarten zugleich al3 Grenzkarten. 

Die Grenzkarten müflen enthalten: 

a. alle Grenzzeichen bzw. Steine mit Angabe der Nummern ıc., 

b. den von Stein zu Stein laufenden Grenzzug, Grenziveg, 
Grenzbach ꝛc, 

ce. die genaue Bezeichnung der beiderſeitigen Angrenzer und 
Grundftüde nad Rulturart. 
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5. Grenzbeſchreibung. 


Zur Sicherung der Waldgrenzen dient ferner die Aufftellung 
einer Grenzbeſchreibung (Örenzregifter, Grenzvermeſſungsregiſter), 
die am beften in tabellarifer Form erfolgt. 

‚Das Grenzregiſter muß enthalten: 

a. den Namen des Forftes und Eigentümers, 

b. die Bezeichnung der anftopenden Grundftüde (nah Kultur: 
arten) und deren Eigentümer, 

o. die laufende Nummer der Grenzfteine, 

d. die Bezeichnung bes Winkels an jebem Grenzpunkte (nad 
Graben, Minuten und Sekunden) und die Angabe, ob diefer ein- 
oder ausfpringt, 

o. die Angabe der Entfernung von einem Steine zum ahbern, 
und zwar fowohl nad ber Oberflächen⸗ als nad der SHorizontals 
meflung, " 

f. die Veſchreibung der Wichtung des Grenzzugs von Stein 
zu Stein, 

g. jonftige Bemerkungen über Läufer (Zahl und Stand derfelben); 
Angabe etwaiger Durchſchnittsſtellen von Getwäflern, Straßen ıc.; 
Hinweis auf in ber Nähe bes Grenzzugs befindlihe Objekte, bie 
als fire Anhaltspunkte dienen Tönnen, 3. B. trigonometrifche Steine, 
Kreuze; Ungabe berechtigter Ausfahrten bzw. Wege, weil diefe Ber: 
bindungen gefihert bleiben müſſen, damit das Fahrrecht nicht etwa 
verloren gehe oder ftreitig gemacht werben könne. 


6. Geriätlige Unerleunung. 


Um Glaubwürdigkeit zu befigen, müflen das urſprungliche Brenz: 
prototoll und das fpätere Grenzregifter von den Wdjazenten an Ge: ' 
richtsſtelle unterfchriftlich anerfannt und vom Gerichte konftrmiert 
werden. 

Sm Balle die Waldgrenzen zugleich Slurgrenzen find, ift auch 
die Mitunterfchrift der Gemeindevorftände erforderlich. 

Auch die Srenzlarten bebürfen der gerichtlichen Beftätigung. 

Die Originale verbleiben im gerichtlichen Depofitum, jedoch er: 
halten die Angrenzer beglaubigte Abjchriften Hiervon. 


7. Grenztoften. 
Die Koften der Waldbegrenzung find je nach der Wahl ber 
Srenzzeichen, ver Beichaffenheit und Zransportweite des Materials, 
der Mobalität des Verfahrens, dem Löhnungsmodus, den in ber 
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Gegend üblichen Lohnſätzen unb ben Xerrainverhältnifien fo ver: 
ichieben, daß allgemein giltige Durchichnittszahlen in diefer Beziehung 
nicht gut aufgeftellt werben können. Die Vergebung ber bezüglichen 
Arbeiten geſchieht vorherrſchend in Accord. 

Zur Herſtellung von Grenzgräben eignen ſich zumal inſolvente 
Forſtfrevler, welchen man ein mittleres Arbeitspenfum als Tages⸗ 
leiſtung aufgiebt, um bie fortwährende läſtige und koſtſpielige Ober⸗ 
aufficht zu erſparen. Die Koften ber Grenz: Regulierung und -Be⸗ 
zeichnung tragen die beiderſeitigen Adjazenten gewöhnlich zu gleichen 
Teilen. 

Bon Grenzhugeln (1,2 —1,6 m im Durchmeſſer und 0,9—1,2 m hoch) 
fertigt ein Mann täglich, inkl. Belegen mit Rafen, 8—6 und erneuert 6—9 
Stüd (Püihen'). 

Behauene Srenzfteine koſten pro Stüd etwa 2 —3 A (Kal. Ein 
2 ſpaͤmiger Pferdewagen kann bei gutem Wege ca. 20 ſolcher Steine laden. 
Thonfiegel von ca. 6 cm Länge und 15 mm Stärke (nad) Art der Fig. 8) 
liefert jeder Töpfer zum Breife von 5 A pro Stüd. Der eiferne Stempel 
muß aufgedrüdt werden, fo lange das Siegel noch weich if. 

Der Breis für. eiferne Grenzſtangen beträgt inkl. breimaligem 
ſchwarzem Ölfarbenanfric 2,50 M (Mheinharb); die and Rabreifen here 
geftellten breiten Eilen find aber billiger. 

Sn thonigem Boden fertigt ein Wrbeiter, nad) unfern Erfahrungen, in 
einem Tage etwa 30—85 m (im höchſten Falle 40 m) Grenzgräben von 
25 cm Sohlenweite und Tiefe nebſt einfacher Boſchung. In leichtem Boden 
iR die Leitung um 10—15%, höher zu veranfchlagen. Die gewöhnlichen 
Grenzgräben in ben Walbungen bei Gießen werben 0,75 m breit unb 0,87 m 
as mit 0,35 m Sohlenweite angefertigt und koſten 6 — 8 & pro laufenden 

Nägere Ungaben (nach Saubere) finden fih in dem Judeich⸗ 
Bepmifcen Forſt⸗ und Jagd: Kalender 


8. Grenzerbaltung. 

Die WValdgrenzen und Grenzmale find ehr mannigfaftigen Be⸗ 
ſchädigungen durch Menſchen, auch durch Tiere (Unterminieren der 
Steine durch Füchſe, Dächſe) und Witterungseinflüſſe (Froſt, Waſſer, 
Sturm ꝛc.) ausgeſetzt. Bu ihrer Sicherung dienen folgende Maß: 
regeln: 

a. Aufhieb der Srenzlinien im Walde auf ca. 2 m Breite 
und Reinhaltung von Holzwuchs, damit man von einem Grenzſteine 
zum anderen jehen kann. Die Grenze darf nit „verdunkelt“ fein. 

Das Grenzholz gehört den Anliegern zu gleichen Zeilen. 


1) Paſchel, Alfred: Kurzgefaßte HorftEnchklopäbie. Mit 74 Figuren 
in Holgjchnitt. Nene Ausgabe. Leipzig, 1872, ©. 151. 

2) Schuberg, K.: Der Waldwegbau und feine Vorarbeiten. 2. Band. 
Die Bauarbeiten, Koftenüberichläge ꝛc. Berlin, 1875, ©. 475. 
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Wo Wälder an selber ober Wiejen ftoßen, darf ber Holzbeftanb 
der wahren Grenzlinie nicht fo nahe kommen, daß die Biveige auf 
das Feld» oder Wiejengrundftüd überhängen oder die Wurzeln in 
deſſen Boden hineinwachſen können. Der Zraufenfall bat im all- 
gemeinen bie Grenze zu bilden, d. h. längs ber Grenze ift, und zwar 
auf dem Waldgrund, ein holzleerer Streifen zu laſſen, deffen Breite 
partikularrechtlich (verſchieden) feſtgeſetzt ift. 

Die Beihränkmgen, welche in Bezug anf Bäume und Sträucher gelten, 
die nahe an der Grenze eines Feldgrundftüds ftehen und mit ihren Aften 
in ben Luftraum des Nachbar? ober mit ihren Wurzeln in fein Exrbreih 
hineinzagen, bilden den Inhalt des Überhangs: und Überfallrechts. 
Ein allgemein giltiges Brincip diejerhalb (mie es im römijchen Rechte‘) bes 
ftand) Hat ſich in Deutichland nicht entwidelt. Die partitulare Rechtsbildung 
hat fich vielmehr verichieden geftaltet und bald den Baum⸗, bald ben Feld⸗ 
eigentümer mehr begünftigt. Im allgemeinen braucht der Nachbar ben Zweig⸗ 
überhang nicht zu dulden. Die Bejeitigung desſelben ift entweder Pflicht des 
Banmeigentümerd oder auch dem Nachbar geftattet. Lebterer kann Selbt> 
bilfe ohne weiteres üben ober erit, wenn ber Waldeigentlimer dem Anfinnen 
zur Entfernung der überhängenden Zweige nicht entfprocdden hat. Die ab» 
gedanehen Bweige find in der Hegel dem Waldeigentümer auszuliefern. 

bergewachſene Wurzeln Tann nach deutſchem Rechte der Nachbar meift jelbft 
abhaden. Dad Wurzelholz gehört entweder dem Nachbar (Sachſen) oder dem 
Banmeigentümer (Preußen) ꝛc. Das nähere Eingehen auf die je nad 
Staaten verſchiedenen bezüglichen Beftimmungen würde den Rahmen, ben 
fih der „Sorftiäug” ſtecken muß, überjchreiten. 

b. Fortwährende Anftandhaltung der Grabenwände; fleißige 
Räumung der Grenzgräben von Erbe, Laub ze. (befonders im 
Grüßjafre).. 

ec. Befeftigung der Grenzbäche durch Uferbauten (Mauerwerke, 
Holzverſchalungen, Faſchinenwände, Weidenftedlinge). 

d. Zeitweiſe Erneuerung der Nummern an den Grenzſteinen; 
Wiederauffrifhung des Olfarben-Anſtrichs. 

e. Ständige Beauffihtigung der Grenzen und häufige Grenz: 
begänge feitend der Schub: und Verwaltungsbeamten, um etivaige 
Srenzmängel zu konftatieren. 

In Preußen muß der Förfter die Grenzen feines Schußzbezirks jährlich 
zweimal (Mai und Oftober) revidieren. Der Oberförfter Hat jährlich oder 
längftens alle 2 Jahre eine Grenzrevifion vorzunehmen. Der Forſtmeiſter ift 
verpflichtet, fämtliche Grenzen feines Dienſtbezirks in einem b jaͤhrigen Turnus 
zu infpizieren. In Württemberg hat ber Yorftichugbeamte bie Grenzen 
jährlich einmal zu begehen und ber Oberförfter binnen eines Quinquenniums 
mindeftend einmal. In Heſſen muß der Forſtwart bie Grenzzeichen feines 

1) Hiernach durfte die Beaſtung eines Grenzbaumes erft in einer Höhe 
von 15 Fuß (vom Boden aus gerechnet) beginnen. In manchen Ländern 
(3. 8. Württemberg) gilt diefe Veitimmung noch heute. 
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Schutzbezirks in jebem Monat befihtigen und bie bemerkten Defelte dem 
DOberförfter fofort anzeigen. 

An Oberſteiermark beißt der Grenzbegang „Ratinung”. 

f. Baldige Wiederherftellung etwaiger Grenzbefelte, fo fange 
die Punkte noch fenntlidh find. 

Die Wiedereinfegung umgefahrener oder ausgebrochener Grenz: 
fteine ober der Erjat abhanden gekommener oder abgebrochener Steine 
durch neue darf nicht einfeitig, ſondern muß im Cinverftändnis ber 
beiberfeitigen Grunibbefiter erfolgen. Wenn eine Waldgrenze zugleich 
die Landesgrenze bildet, jo ift auch die Mitwirkung der zuftändigen 
Behörden, nad) Maßgabe ber hierüber beitehenden geſetzlichen Be: 
ftimmungen, erforderlich. 

8. Anzeige der konſtatierten Grenzfrevel bei der zuftändigen 
Behörde und Hinwirken auf angemeflene Beitrafung. 

Die ftrafrechtliche Verfolgung wegen begangener Grenzfrevel in Deutich- 

a Hg anf Grund des Strafgefegbuchs für das Deutiche Reich, $ 274, 2 


9. Arrondiernng. 


Der Walbeigentümer muß auf zwedmäßige Arrondierung 
"feines Walbbefiges bedacht fein, weil ihm dieſe folgende Vorteile 
gewährt: 

a. Erleichterung ber Evibenthaltung bes Grenzzugs; Verminde⸗ 
rung des Aufwands für Grenzerhaltung. | 

b. Erfparnis an Schußperfonal und Verminderung ber Yorftfrevel. 

e. Steigerung der Holzproduktion. Manche Wege fallen bei 
guter Urrondierung hinweg und gehen dem probuftiven Gelände zu. 
Die Verdämmung dur Randholz wird bei Abnahme der Grenz: 
ftreden eine geringere. Froſt, Wind, Duft, Schnee, Eis ꝛc. finden 
weniger Walbeden vor, welchen fie Schaden bringen können. 

d. Erleichterung des ganzen forftlihen Beiriebs. 

Die Maßregeln zur Herbeiführung eines vorteilhaften Grenz⸗ 
zugs beftehen einerjeit3 in Bertaufhung oder Verkauf ausfpringender 
ſchmaler Waldzungen und ifulierter Waldparzellen (im Felde), anderer: 
feit8 im Eintauſch oder Kauf einjpringender Wiejen- ober Feld: 
zungen und aller Waldenclaven, zumal Feiner Feldgrundſtücke und 
Wieſen. 

ai Vorteile der Acquifition ſolcher Waldenclaven Ipringen namentlich 
dann ind Auge, wenn man fich vergegentvärtigt, welche reiche Duelle von Un⸗ 
annehmlichleiten dieſelben für das Forſtperſonal find oder werden Tönnen. 
Bir rechnen hierher: Klagen über Wildfraß, VBeichädigungen durch Geſchirre 
bei Abfuhr der Frucht: oder Henernte, Beranlafjung zu Holzfreveln durch bie 
Ürbeiter, Walbbrände durch Kochfeuer ıc. 
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Sicherung des Waldes gegen Mißbrände bei dem Yanpt- 
nutzungsbetrieb. 
L Rap. 
Im allgemeinen. 


Eine Gefährdung der Walbfuhftang bei der Holznugung und 
den Hiermit in Berbindung ftehenden Gefchäften Tann durch Über: 
hauung, unwirtfhaftlige Holzfällung, forglofe Holzaufs 
bereitung, unpfleglihe Holzauffegung ober unvorſichtigen 
Holztransport ftattfinden. 
Die nähere Betrachtung dieſer Gegenftänbe vom forſttechniſchen und 
lukrativen Gefichtäpunft and gehört teils in die Lehre von ber Waldertrags⸗ 
zegelung (Veftimmung des Hiebsſatzes), teils in biejenige vom ber Forſt⸗ 
benutzung (Holgfällung ꝛch. Die Forkicäuplchre hat es bloß mit ſolchen 
Mafregeln zu thun, die Mißbränden bei der Holgfällung (bush welche ! 
Berlufte oder ſonſtige Nachteile entfliehen) begegnen bzw. biejelben abftellen 
follen. Der Umſtand, baß bie Lehr: und Handbücher über Forftbenugung bei | 
der Lehre von ber Holgfällung und -Mufbereitung in ber Regel and die 
hierbei flattfindenden Mißbräude mit abbanbeln, wirb wirb es rechtfertigen, wenn 
biejer Gegenftanb hier nur ganz kurz behandelt wird. | 
Die Buwiderhanblungen ber Hoizhauer gegen bie Holzhauerorbuung 
unb bie befonderen jeweiligen Anorbuungen bes Forfiverwaltungsperfonald | 
werben entweder auf bem Disziplinartivege geahndet, ober fie unterliegen ald 
Sorftfrevel den forfitrafgefeglicden Beftimmungen bes Landes. 


IL Rap. 
Im befonberen. 
1. Ylafregeln in Bang anf den Hicdsfak. 

Die Nahhaltigkeit der Holznutzung beim jährlichen Betriebe, 
bie Einhaltung ber feftgefegten Umtriebözeiten und bie fortſchreitende 
Berjüngung bei natürlicher Beſtandsbegründung ift nur dann ald 
volltommen gefiddert zu erachten, wenn ber als richtig erfannte und 
feftgefegte Hiebsfah und der aufgeftellte Wirtihaftsplan im ganzen 
und einzelnen, d. h. auch nad) Hiebsorten, eingehalten wird. 

Vom Standpunkt des Forſtſchutes ans Hat man daher 
etwaigen Etatsäberjchreitung im allgemeinen entgegen 
Man wird jedoch den Reinertvagsprincip 
Tonnen, unter gewiſſen Umftänben eine 
ftrengften Nachhaltes abweichen zu bi 
tritt außergewöhnlich günftiger 
in Privatwalbungen). 
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blöde, Stöde, andere Stämme oder Schichtmaße zc., um Stamm: 
befchädigungen durch Abbrechen, Aufiplittern x. vorzubengen. 

Die befte Wurfrichtung am Hange ift bergauf ober jeitwärts, nicht 
bergab. Stämmen, die als Langhölzer abgefahren werden follen, muß man 
ſchon bet der Fällung die entiprecdende Richtung geben 


]. Unterlasfung der Stodrodung an fteilen Hängen mit loſen 
Böden (Sand), wo Abjpülungen, Erbabrutfche und Bodenverwehungen 
zu befürchten find. 


8. Maßregeln in Bezug auf bie Solzaufbereifung. 


a. Tiefer Abſchnitt der Stöde und raſche Aufarbeitung der 
gefällten Stämme, Schonung der benachbarten Unlagen und Stänme 
bei der Zerkleinerung bes Holzes. 

Die Befolgung dieſer Maßregel ift zumal in Plänter-, Femelſchlag⸗, 
Nieder: und Mittel-Waldungen geboten. 

b. Anwendung der Säge bei ber Berkleinerung der Stämme, um 
den Haufpanverluft zu ermäßigen. 

o. Wiederaufrichten der durch die Aufarbeitung niedergebrüdten 
jungen Pflanzen. 

d. Abfchneiden abgebrochener oder ftark beichäbigter junger Laub⸗ 
hölzer dicht am Boden, damit fie wieder ausichlagen. 


4, Mafregeln in Being auf bie Solzauffehung. 

a. Annahme befonderer und tüchtiger Holzſetzer, weil dieſe 
das Holz dichter auffehen als die Holzhauer. 

b. Aufftellung der Shihtftöße (Raummeter) und Reifighaufen 
auf unbejamte Stellen, am beiten an bie Beftandsränder bzw. auf 
Schneißen und Ubfuhrwege, um Beihädigungen und Freveln bei Ge⸗ 
legenheit der Abfuhr zu begegnen. 

e. Bermeidung des Anlehnens der Schichtmaße an Bäume, 

d. Beichräntung des Schneidens der Wieden zum Binden ber 
Reiswellen auf gewiſſe Ortlichleiten (Beftände, bie demnächſt zum 
Hiebe kommen, Weihhölzer im Buchenhochwald, dichte junge Nieder: 
waldichläge 2c.). 


5. Aaßregeln in eng anf den KHolztransporf. 
Diefe betreffen teils das Rüden der Hölzer aus dem Innern 
ber Beftände an die Schneißen, Wege ıc., teils die Abfuhr von da 
aus mittels Spanngeſchirrs. 
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A. In Bezug auf das Rüden. 


®. Sorge für den Bau und die Unterhaltung ber etwa erforder: 
fihen Rüdwege (Schlittwege, Schmierbahnen, Rieswege zc.), zumal 
in Hochgebirgsforften. 

b. Anwendung arbeitsfördbernder Rücwerkzeuge (Tragreff, 
Schiebekarren, Schlitten, Neuhäuſer Blochwagen zc.). 

e. Wahl paſſender Rüdzeiten (bei Schneedecke, aber nicht bei 
Froſt, jedenfalls vor dem Ausbruche des Laubes). 

d. Wahl pflegliher Rüdmethoden. 

Dahin gehören: Tragen, Schleifen, Fahren, Schlitteln und Seilen. 
Unpfiestih Bingegen finb: Wälgen, Boden, — und Stürzen, wenigſtens 

an beſtockten Hängen und innerhalb ber DB 


B. Zn Bezug auf die Abfuhr. 


a. Herftelung guter Waldfahrftraßen und gehörige Inſtand— 
Haltung derſelben. Die Hauptreparaturzeiten find Frühjahr und 
Herbft. 

b. Abſperrung neu angelegter planierter Wege durd) Barrieren, 
bis fi das Erdreich vollitändig gejebt hat. 

c. Feſtſtellung beftimmter Abfuhrtermine. 

Hierbei fommen die Terrain, Beſtockungs⸗ Witterungsverhältnifie und 
in Nadelwaldungen aud die Rüdfichten auf die Inſektengefahr in Betracht. 
Die Abfnhr muß vor der Schwärmzeit der Borkenläfer beendigt fein. 

d. Berbot des Schleifend von Langhölzern und Stamm: 
abſchnitten auf den Fahrſtraßen. 

Rur bei Schneebede Tann das Schleifen unter gewiflen Bedingungen 
geftattet werden. Solche find: Blattpugen ber Stämme und Stammabjchnitte 
an den Afttellen, Abloppen ber vorderen Hirnfläcdhen, Schleifen neben einander, 
nicht Hinter einander ıc. 

e. Handhabung einer guten Straßenpolizei durd das Forſt⸗ 
ſchutzperſonal ober noch beſſer durch befondere Wegiwarte.!) 

Im lehteren Falle ift jeder Hauptftraßenzug nebft ben einmünbenben 
Nebenwegen der Aufficht eines bejanderen Wegwartes zu unterftellen und 
die Oberanfficht über fämtlihe Waldwegwarte einem techniſch gebildeten 
Dberwegwart gu übertragen. 


1) Diejes Juſtitut findet fi 3. 8. in den Domänenforften bes Herzog: 
tums Gotha. Bgl. die Schrift: Der Waldwegebarn im Herzogtfume Sadjien: 
Gotha. Den Mitgliedern der elften Verſammlung Thüringer Forſtwirthe ge: 
wibme. Mit einer Karte. Gotha, 1864. 


Heh, Gerkikus. 3. Huf. 3 
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IL Abſchnitt. 


Sicherung des Waldes gegen Mißbräude bei den Reben- 
untuugsbetrieben. 


Die Sicherung des Waldes gegen mißbränchliche Ausdehnung des 
Betriebs der forftliden Nebennutzungen ift um fo dringender, als 
diefe, wie ſchon ihr Name fagt, der Holznutzung an Bebentung 
nachſtehen. 

Die wichtigſten forſtlichen Nebennutzungen ſind: Rinde, Harz, 
Futterlaub, Baumfrüchte, Gras, Streu, Leſeholz, Steine 
und Erden, Cerealien und Hackfrüchte im Walde, Beeren und 
Schwämme, Grasſamen, Torf ꝛc. Die ausführlichſte Behandlung 
im Syſtem der Forſtſchutzlehre verdienen die Maſt- und die Weide⸗ 
nutzung.) 


I. Rap. 
Mapregeln in Bezug auf die Rindennnutzung. 


Vom forftpfleglichen Geſichtspunkt aus iſt hei der Rinden⸗ 
nutzung im Eichenſchälwalde folgendes zu beobachten: 

1. Tiefer, glatter, ſchräger Abhieb der Loden, weil hierburd 
das Ausichlagvermögen der Stöde gefleigert und der Waſſerabfluß 
auf letzteren befördert wird. 

2. Kränzen (Ringeln) der Rinde am Fuße ber Stange beim 
Stehendichälen mittels der Hippe, um das Einreißen ber Rinde bis 
in den Boden bzw. die Entrindung der Wurzeln zu verbüten, weil 
hierdurch die Dauer der Stöde notleiden würbe. 

3. Möglihft raſcher Nachhieb der am Stehen geichälten Stangen, 
damit die neu ausbrechenden Boden vor dem Eintritt der Frühfröſte 
ordentlich verholzen können 

4. Unterlaffung des Klopfens, infofern diefes nicht zur Rinden⸗ 
getvinnung notwendig fein follte (3. 8. bei Gipfel- und Zweiglohe), 





1) Da bie Walbbeihädigungen infolge des Maft: und Weibebetriebs 
bireft von den Tieren ausgeben, jo hätte diefe Betrachtung auch dem „Schutze 
bes Waldes gegen Tiere“ überwieſen werben können. Hierdurch wäre aber 
einerjeitö die Zufammengehörigfeit der Nebennugungdbetriebe geflört worben; 
andererſeits ift doch ftet3 der Menfch (wenigſtens mittelbar) als ber Ber: 
anlaffer von Weidefchäden zc. anzufehen, wenn ex beim Eintriebe des zahmen 
Biches in den Walb bie bezüglichen walbpfleglichen Beftimmungen nicht bes 
folgt. Die Abhandlung bes Maft: und Weideichadens an biefer Stelle erfcheint 
und daher richtiger. 
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weil hierdurch Nindenverluft und Verminderung der Rinde an Dualität 
ftattfindet. 

5. Raſches Trodnen der Lohe und baldige Schlagräumung, 
damit der Wiederausſchlag der Stöde nicht zurüdgebalten oder bei 
der Abfuhr beichäbigt werde. 


DI. Rap 
Maßregeln in Bezug anf Die Herzunkung.‘) 

Die einfchräntenden Beitimmungen bei der Harznubung, die 
fih in Deutſchland faft ausſchließlich auf Fichtenbeftände beſchränkt 
und wegen ihres nadteiligen Einflufies auf den Holzzuwachs und 
die Holzqualität am beiten ganz aus dem Walde verbannt werden 
follte, betreffen die ausübenden Berfonen, die Harzorte, die Art 
bes Betriebs und die Zeit der Nutzung. 

1. Die Harzpächter müflen den forſtlichen Anordnungen in jeber 
Beziehung Folge Leiten und für alle Beichäbigungen, die den Walde 
duch ihre Arbeiter oder Fuhrleute zugefügt werben follten, haften. 

2. Die Harznutzung muß auf die nahezu Hiebsreifen, binnen 
der nächſten 10— 20 Jahre zum Abtriebe beftimmten Beitände be- 
fhräntt bleiben; beſonders wertvolle Nutzholzſtämme find aber hiervon 
anszuſchließen. 

Auch in den Samenſchlägen muß eine hinreichende Anzahl von Baͤumen 
verihont bleiben, weil der Harznutzungsbetrieb auch die Samenprobultion 
nad Dnantität und Dualität beeinträchtigt. Auf geringen Bodenklafſen barf 
die Harzunzung überhaupt nicht flattfinden. 

3. Im Anfang darf jeder Stamm, je nach feiner Stärke, nur 
wenige Laden (1—2) erhalten; fpäter wird deren Zahl bis auf 
hoöchſtens 6 (bei ftarten Stämmen) vergrößert. 

Man zechnet im allgemeinen auf je 83 cm Umfang ober 10 em Durch⸗ 
meſſer bed Baumes eine Lache; der Zwiſchenraum zwilchen je 2 Lachen muß 
mindeſtens 20—25 cm betragen. Die Laden find ſchmal und nicht zu lang 
zu machen; bie beften Dimenfionen find ca. 8—5 cm Breite und 1—1,5 m 
Zänge. Rad unten hin müſſen fie fi rinnenförmig zufpigen, damit da3 
Regenwaſſer abfließen Tann und ber Holzfäulnis vorgebeugt werbe. An Lärchen 
find die Bohrlöcher nad) dem Abfluffe des Harzes forgfältig zu verfchließen. 

4. Das fog. Anziehen der Lachen (ober Fegen) unterbleibt am 
beften ganz; wenigftens bürfen die Überwallungsränder nicht ftärker 


1) Smterefiante Mitteilungen über ben früheren Betrieb dieſer Nutzung 
in Thüringen (Grafſchaft Henneberg) |. in bem Wrtilel bes Forſtmeiſters 
Klingner: Die Harzicharr: Gerechtiame, deren Uriprung, Ausübung und Ab» 
Iöfung ( Forſtliche Blätter, N. 9. 1872, ©. 88). 

3° 
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Wo Wälder an Felder ober Wieſen ftoßen, darf der Holzbeſtand 
der wahren Grenzlinie nicht fo nahe kommen, daß die Zweige anf 
das Feld: oder Wiefengrundftäd überhängen oder die Wurzeln in 
defien Boden hineinwachſen können. Der Tranfenfalt bat im all: 
gemeinen die Grenze zu bilden, d. h. längs der Grenze ift, und zwar 
auf dem Waldgrund, ein bolzleerer Streifen zu laſſen, defien Breite 
partikularrechtlich (verſchieden) feftgefeht ift. 

Die Beihränktungen, welche in Bezug auf Bäume und Sträucher gelten, 
die nahe an der Grenze eines Feldgrundſtücks ſtehen und mit ihren Aſten 
in den Luftraum des Nachbar ober mit ihren Wurzeln in fein Erdreich 
bineinragen, bilden ben Inhalt des Überhangs: und Überfallrechts. 
Ein allgemein giltiges Princip biejerhalb (mie es im römifchen Nechte!) be⸗ 
ftand) Hat fi in Deutſchland nicht entwidelt. Die partifulare Rechtsbildung 
hat fi vielmehr verichieden geftaltet und bald den Baum⸗, bald ben Feld⸗ 
eigentümer mehr begünftigt. Im allgemeinen braucht der Nachbar ben Zweig: 
überhang nicht zu dulden. Die Beſeitigung besfelben ift entweder Pflicht des 
Banmeigentümerd ober auch dem Nachbar geftattet. Lepterer kann Gelb: 
hilfe ohne weiteres üben oder erjt, wein der Waldeigentümer dem Anfinnen 
zur Entfernung ber überhängenden Zweige nicht entfprocdhen bat. Die abs 
geJanenen Zweige find in ber Regel dem Waldeigentümer auszuliefern. 

bergewachſene Wurzeln Tann nach deutſchem Rechte der Nachbar meift jelbft 
abhaden. Das Wurzelholz gehört entweder dem Nachbar (Sachſen) oder dem 
Banmeigentümer (Preußen) 2. Das nähere Eingehen auf bie je nad 
Staaten verihhiebenen bezüglichen Beſtimmungen würbe den Rahmen, ben 
fi der „Forſtſchutz“ ſtecken muß, überjäreiten. 

b. Fortwährende Inftandhaltung ber Grabenwände; fleißige 
Räumung ber Grenzgräben von Erde, Laub ꝛc. (befonbers im 
Frübjahre). 

e. Befeitigung der Grenzbäche durch Uferbauten (Mauermwerte, 
Holzverfhalungen, Faſchinenwände, Weidenftelinge). 

d. Beitweife Erneuerung der Nummern an den Örenzfteinen; 
Wiederauffriſchung des Olfarben⸗Anſtrichs. 

e. Ständige Beaufſichtigung der Grenzen und häufige Grenz⸗ 
begänge feitend der Schub: und Berwaltungsbeamten, um ettvaige 
Srenzmängel zu tonftatieren. 

In Preußen muß der Förfter die Grenzen feines Schußbezirks jährlich 
zweimal (Mai und Oftober) revidieren. Der Oberförfter hat jährlich oder 
längftens alle 2 Jahre eine Grenzrevifion vorzunehmen. Der Horftmeifter if 
verpflichtet, ſaͤmtliche Grenzen feines Dienftbezirts in einem Sjährigen Turnus 
zu infpizieren. In Württemberg bat der Forſtſchutzbeamte die Grenzen 
jährlich einmal zu begehen und der Oberförfter binnen eined Quinquenniums 
mindeftend einmal. In Hejfen muß der Foritwart die Grenzzeichen feines 





— — 


1) Hiernach durfte die Beaſtung eines Grenzbaumes erſt in einer Höhe 
von 15 Fuß (vom Boden aus gerechnet) beginnen. In manchen Länbern 
(3. 8. Württemberg) gilt diefe Beſtimmung noch heute. 
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Schutzbezirks in jebem Monat befihtigen und bie bemerkten Defelte dem 
Dberförfter jofort anzeigen 

In Dberfteiermart heißt ber Srenzbegang „Rainung”. 

f. Baldige Wiederherftellung etwaiger Grenzdefekte, jo lange 
die Punkte noch kenntlich find. 

Die Wiedereinfegung umgefabrener oder ausgebrochener Grenz: 
fteine oder der Erſatz abhanden gelommener oder abgebrocdener Steine 
durh neue darf nicht einfeitig, jondern muß im Einverftändnis der 
beiderfeitigen Grundbeſitzer erfolgen. Wenn eine Waldgrenze zugleich 
die Landesgrenze bildet, fo ift auch die Mitwirkung der zuftändigen 
Behörden, nah Maßgabe der hierüber beitehenden gejeblihen Be: 
ftimmungen, erforderlich. 

g. Unzeige ber Eonftatierten Grenzfrevel bei der zuftändigen 
Behörde und Hinwirken auf angemeflene Beftrafung. 

Die Rrafrechtliche Verfolgung wegen begangener Grenzfrevel in Deutich- 
Fir a anf Grund des Strafgefegbuchs für bad Deutjche Reich, 5 274, 2 


9. Arrondierung. 


Der Walbeigentümer muß auf ziwedmäßige Arrondierung 
“feines Waldbeſitzes bedacht fein, weil ihm dieſe folgende Vorteile 
gewährt: 

a, Erleihterung ber Evibenthaltung des Grenzzugs; Verminde⸗ 
rung bes Aufwands für Grenzerhaltung. 

b. Erſparnis an Schutzperſonal und Verminderung der Sorftfrevel. 

c. Steigerung der Holzprodultion. Manche Wege fallen bei 
guter Arrondierung hinweg und gehen dem produktiven Gelände zu. 
Die Verdämmung durch Randholz wird bei Abnahme ber Grenz: 
fireden eine geringere. Froſt, Wind, Duft, Schnee, Eis ıc. finden 
weniger Waldeden vor, welchen fie Schaden bringen können. 

d. Erleihterung des ganzen forftlichen Beiriebs. 

Die Mafregeln zur Herbeiführung eines vorteilhaften Grenz⸗ 
zugs beftehen einerfeits in Vertauſchung oder Verkauf ausfpringenber 
ſchmaler Waldzungen und ifolierter Waldparzellen (im Selbe), anderer: 
jeits im Eintaufh oder Kauf einjpringender Wielen- ober Feld⸗ 
zungen und aller Waldenclaven, zumal kleiner Feldgrundſtücke und 
Wieſen. 

Vorteile der Acquiſition ſolcher Waldenclaven ſpringen namentlich 
dann ind Auge, wenn man ſich vergegenwärtigt, welche reihe Duelle von Un⸗ 
annehmlichleiten biejelben für das Forftperfonal find oder werden können. 
Wir rechnen hierher: Klagen über Wildfraß, Beichädigungen durch Geſchirre 
bei Abfuhr der Frucht: oder Heuernte, Veranlafjung zu Holzfreveln Durch die 
Ürbeiter, Walbbrände durch Sochfeuer 2. 
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I. Abſchnitt. 
Sicherung des Waldes gegen Aißbränche bei dem Yauyt- 
antungsbetrieb. 
1. Rap. 
Im allgemeinen. 


Eine Gefährdung der Walbjubftanz bei der Holznuhung und 
den Hiermit in Verbindung ftehenden Geſchäften Tann dur Über- 
Hauung, unwirtfhaftlide Holzfällung, forglofe Holzauf⸗ 
bereitung, unpfleglide Holzauffegung ober unvorſichtigen 
Holztransport ftattfinden. 

Die nähere Betrachtung dieſer Gegenftände vom forfttechnifchen mb 
lukrativen Gefichtspuntt and gehört teils in die Lehre von der Baldertrag®: 
regelung Geſtimmung bes Hiebsſatzes), teils in diejenige von ber Forſt⸗ 
benugung (Holzfällung 20.) Die Forſtſchnglehre hat es bloß mit ſolchen 
Maßregeln zu tbun, die Mißbräuchen bei der Holsfällung (durch welche 
Verluſte oder fonftige Nachteile entfliehen) begeguen bzw. dieſelben abftellen 
ſollen. Der Umſtand, daß bie Lehr: und Handbücher Aber Forſtbenntzung bei 
ber Lehre von ber Holgfällung nub Aufbereitung in ber Regel auch die 
hierbei ftattfinbenden Mifbräuche mit abhandeln, wirb es rechtfertigen, wenn 
diejer Gegenftanb bier nur ganz kurz behandelt wird. 

Die Bnwiderhandlungen ber Holzhauer —— bie Holzhanerorduung 
und bie beſonderen jeweiligen Anordnungen des Forfiverwaltungsperjonals 
werben entweber auf bem Disziplinartvege geahndet, ober fie unterliegen als 
Forſtfrevel den forfifirafgefehlichen Beftimmungen bes Landes. 


DI. Rap. 
Im beionberen. 
1. NRaßregeln in Beng auf den Siteb⸗ſat. 

Die Nahhaltigkeit der Holznutzung beim jährlichen Betriebe, 
bie Einhaltung ber feitgefegten Umtriebszeiten und die fortfchreitende 
Berjüngung bei natürlicher Beftandsbegründung iſt nur dann als 
vollfommen gefichert zu erachten, wenn ber als richtig erfannte und 
feitgejehte Hiebsſatz und ber aufgeftellte Wirtichaftsplan im ganzen 
und einzelnen, d. 5. au nach Hiebsorten, eingehalten wird. 

Bom Standpunlt des Forſtſchutzes aus Hat man daher einer 
etwaigen Etatsüberfhreitung im allgemeinen entgegen zu treten. 
Man wird jeboch dem Reinertragsprincip die Konzeffion machen 
fönnen, unter gewiffen Umſtänden eine Beit lang von der Bahn bes 
ftrengften Nachhaltes abweichen zu dürfen, z. B. beim plößlichen Ein⸗ 
tritt außergewöhnlich gänftiger Holzbanbelstonjunkturen (wenigſtens 
in Privatwalbungen). 
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8. Maßregela In Rezug anf die Holfällung. 

Hierher gehören: 

a. Anſtellung gefchidter und zuverläffiger Holzbauer; genaue 
Jnſtruierung und forgfältige Überwachung derfelben. 

Diefe Maßregel if bie wichtigfte. Durch ununterbrochene Sorge für 
Heranziehung nud Erhaltung eines tüchtigen, gut organifierten Holzhauerkorps 
leitet der Forſtwirt dem Walde und ſich den größten Dienf.") 

b. Hinwirten auf Anwenbung ber relativ beften Holzhauer: 
geräte (durch Belehrung, Ermunterung, Geldzuſchüſſe, Prämien ıc.). 

e. Beſchraͤnkung der Fällıng anf die angewiefenen bzw. mit dem 
Waldhammer bezeichneten Stämme. 

Sollte durch Unachtſamkeit oder Zufall beim Sturz eines angewieſenen 
Stammes ein nicht angewieſener mit zu Fall kommen, ſo iſt vorlänfig ein 
benachbarter angewieſener (von gleicher Dimenſion) als Erſatz ſtehen zu laſſen. 

d. Möglichſte Anwendung der Baumrodung und NRüdficht: 
nahme auf Erleichterung ber Abfuhr bei der Fällung 

Nur in Bichtenbeftänben ift die Rodung einzelner Stämme, der Sturm: 
gefahr halber, in ber Regel mißlich. 

e. Unterlaffung der Füllung zu ungünftiger Jahreszeit ober 
Witterung, 3 B. während der Saftzeit oder bei mangelnder Schnee: 
decke (in natürlichen Berjüngungen), bei ftarfem Froſte, bei beftigem 
Sturme ıc. 

—— empfindlich ſind die Holzpflanzen in ber Periobe der Laub» 


f. Berhütung ber Beihädigung von Mutterbäumen in Samen- 
und Lichtichlägen, von Oberhölzern in Mittelmalbungen x. bei ber 
Fallung. 

g. Verhütung bes Werfens von Stämmen in beſamte Stellen. 

Hierbei find wenig beſamte Pläge mehr zu fchonen als dicht befamte, 
da in legteren ein Pflanzenabgang weniger empfindlich ift. 

h. Entaftung ftark befronter Mutterbäume vor dem Siebe. 

i. Schonung des jungen Nachwuchſes beim Baum⸗ und Stod- 
roden; gehörige Wiederausfüllung der Stodlöcher, nm der Waſſer⸗ 
onfammlung und Bobenvernäffung vorzubeugen.) 

k. Vermeidung des Werfens der‘ Stämme auf Felſen, Stein: 


1) Müller, Carl: Die Berbältniffe der Urbeiter in der Gräfl. Stolberg- 
Wernigerodeihen Berwaltung. Braunſchweig, 1874. — Eine vortreffliche 
Monographie. Anßer im Harge findet man n. a. au im XThüringerwalb 
und Schwarzwalb meiftens noch vortreffliche Holzhauer. 

2) Auf Kenperthon ſoll infolge von Waſſer⸗Anſammlung in Stodiöcern 
ein NRotwerben ber nächſtſtehenden Rotbuchen anf ber dem Stockloche zus 

gelehrten Seite vorlommen (f. Rörblinger, H.: Lehrbuch des Forſtſchuhes. 
Berlin, 1884, ©. 7). 
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blöde, Stöde, andere Stämme oder Schichtmaße zc., um Stamm: 
befchädigungen durch Abbrechen, Aufiplittern x. vorzubengen. 

Die befte Wurfrihtung am Hange ift bergauf oder ſeitwärts, nicht 
bergab. Stämmen, die al3 Langhölzer abgefahren werden follen, muß man 
ſchon bei der Füllung die entiprechende Richtung geben. 

l. Unterlaffung der Stodrodung an fteilen Hängen mit Lofen 
Böden (Sand), wo Abſpũlungen, Erdabrutſche und Bodenverwehungen 
zu befürchten ſind. 


8. AMaßregeln in Bezug auf bie Solzaufbereifung. 


a. Tiefer Abſchnitt der Stöde und raſche Aufarbeitung der 
gefällten Stämme, Schonung der benachbarten Anlagen und Stämme 
bei der Zerkleinerung des Holzes. 

Die Befolgung biefer Maßregel ift zumal in PBlänters, Femelſchlag-, 
Nieder⸗ und Mittel-Waldungen geboten. 

b. Unwendung der Säge bei der Berkleinerung der Stämme, um 
den Haufpanverluft zu ermäßigen. 

o. Wiederaufrichten der durch die Aufarbeitung niedergebrüdten 
jungen Pflanzen. 

d. Abfchneiden abgebrochener oder ſtark beichädigter junger Laub⸗ 
hölger dit am Boden, damit fie wieder ausfchlagen. 


4. Maßregeln in Rezug anf die Solzauffehung. 

a. Annahme befonderer und tüdhtiger Holzſetzer, weil dieſe 
das Holz, dichter auffegen als die Holzhauer. 

b. Aufftellung der Shichtftöße (Raummeter) und Neifighaufen 
auf unbejamte Stellen, am beften an bie Beftanbsräuber bzw. auf 
Schneißen und Abfuhrwege, um Beihädigungen und fyreveln bei Ge⸗ 
legenheit der Abfuhr zu begegnen. 

c. Bermeidung des Anlehnens der Schichtmaße an Bäume. 

d. Beſchränkung des Schneidens der Wieden zum Binden ber 
Reiswellen auf gewifje Ortlichfeiten (Beftände, bie demnächſt zum 
Hiebe kommen, Weihhölzer im Buchenhochwald, dichte junge Nieder: 
waldichläge zc.). 


5. Naßregeln in Being anf den Solztrausport. 


Dieje betreffen teils das Rüden der Hölzer aus dem Innern 
ber Beſtände an die Schneißen, Wege ıc., teild die Abfuhr von da 
aus mittels Spanngeſchirrs. 
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A. Sn Bezug auf dad Rüden. 


a. Sorge für den Bau und die Unterhaltung ber etwa erforder: 
lichen Rüdwege (Schlittwege, Schmierbahnen, Riesivege ꝛc.), zumal 
in Hochgebirgsforften. 

b. Anwendung arbeitsfördernder Rücwerkzeuge (Tragreff, 
Schiebekarren, Schlitten, Neuhäuſer Blochwagen ꝛc.). 

e. Wahl paſſender Rüdzeiten (bei Schneedecke, aber nicht bei 
Froſt, jedenfalls vor dem Ausbruche des Laubes). 

d. Wahl pflegliher Rüdmethoden. 

Dahin gehören: Tragen, Schleifen, Yahren, Schlitten und Seilen. 
Unia Bingegen find: Wälgen, Boden, Schießen und Stürzen, wenigftens 

an beftodten Hängen und innerhalb ber Beftände. 


B. In Bezug auf die Abfuhr. 


a. Herftellung guter Waldfahrftraßen und gehörige Anftand- 
haltung derfelben. Die Hauptreparaturzeiten find Frühjahr und 
Herbit. 

b. Abfperrung neu angelegter planierter Wege durd) Barrieren, 
bis fih das Erdreich vollftändig gejebt Hat. 

c. Feſtſtellung beftimmter Abfuhrtermine. 

Hierbei fommen die Terrain, VBeftodungs-, Witterungsverhältniffe und 
in Nadelwaldungen aud die Ruückſichten auf die AInfeltengefahr in Betracht. 
Die Abfuhr muß vor der Schwärmzeit der Borkentäfer beendigt fein. 

d. Berbot des Schleifen® von Langhölzern und Stamm: 
abſchnitten auf den Fahritraßen. 

Nur bei Schneebede Tann das Schleifen unter gewiſſen Bedingungen 
geflattet werben. Solche find: Blattpugen ber Stämme und Stammabichnitte 
an den Afiftellen, Abloppen der vorderen Hirnflächen, Schleifen neben einander, 
nicht Hinter einander ⁊c. 

e. Handhabung einer guten Straßenpolizei durch das Forft- 
ſchutzperfonal oder noch befier durch bejondere Wegwarte.) 


Im Iehteren Falle ift jeder Hanptftraßenzug nebft den einmündenben 
Nebenwegen der Aufficht eines bejonderen Wegwartes zu unterftellen unb 
die Oberanfficht über fämtlihe Walbwegwarte einem techniſch gebildeten 
Dberwegwert zu übertragen. 


1) Diejes Inftitnt findet fi 3. 8. in den Domänenforften bes Herzog: 
tums Gotha. Rgl. die Schrift: Der Walbwegebau im Herzogthume Sachien: 
Gotha. Den Mitgliedern der elften Berfammlung Thüringer Forſtwirthe ge- 
widmet Mit einer Karte. Gotha, 1864. 


Heb, Geakihup. 3. Huf. 3 
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IL Abſchnitt. 
Sicgerung Des Waldes gegen Mißbräudie bei Den Meben- 
nubungsbeirieben. 


Die Sicherung des Waldes gegen mißbräuchliche Ausdehnung bes 
Betriebs ber forftliden Nebennugungen ift um fo dringender, als 
biefe, wie ſchon ihr Name jagt, der Holzuugung an Bedentung 
nachſtehen. 

Die wichtigſten forſtlichen Nebennutzungen find: Rinde, Harz, 
Sutterlaub, Baumfrüdte, Gras, Streu, Lefehol;, Steine 
und Erden, Serealien und Hadfrücte im Walde, Beeren und 
Schwänme, Grasſamen, Torf xc. Die ausführlihfte Behandlung 
im Syftem der Forſtſchutzlehre verdienen die Maft- und bie Weide: 
nußung.!) 


I. Ray. 
Maßregeln in Bezug auf bie Riubenuukung. 


Vom forftpfleglichen Geſichtspunkt aus iſt bei ber Rinden⸗ 
nutzung im Eichenſchälwalde folgendes zu beobachten: 

1. Tiefer, glatter, jchräger Abhieb der Loden, weil hierdurch 
das Ausfchlagvermögen der Stöde gefteigert und der Waſſerabfluß 
auf Tegteren befördert wird. 

2. Kränzen (Ringeln) der Rinde am Fuße der Stange beim 
Stehendſchälen mittel der Hippe, um das Einreißen ber Rinde bis 
in den Boden bzw. die Entrindung der Wurzeln zu verhüten, weil 
hierdurch die Dauer der Stöde notleiden würbe. 

3. Möglichft raſcher Nachhieb der am Stehen gejchälten Stangen, 
damit die neu ausbrechenden Boden vor dem Eintritt der Frühfröſte 
ordentlich verholzen können 

4. Unterlaffung des Klopfens, infofern diejes nicht zur Rinden⸗ 
getwinnung notwendig fein follte (3. B. bei Gipfel: und Zweiglohe), 


1) Da bie Walbbeihädigungen infolge des Maft: und Weidebetriebs 
direkt von ben Tieren ausgehen, jo hätte diefe Betrachtung auch dem „Schutze 
des Walbes gegen Tiere’ überwiejen werben können. Hierdurch wäre aber 
einerjeit3 die Zufammengehörigfeit der Rebennugungäbetriebe geftört worben; 
andererſeits ift doch ftet? der Menſch (wenigftend mittelbar) ala ber Ber: 
anlaffer von Weideſchäden zc. anzujehen, wenn er beim Eintriebe des zahmen 
Biehes in ben Walb die bezüglichen waldpfleglichen Beſtimmungen nicht bes 
folgt. Die Abhandlung des Maft: und Weideſchadens an biefer Stelle ericheint 
und daher richtiger. 
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weil hierdurch NRindenverluft und Verminderung der Rinde an Dualität 
ftattfinbet. 

5. Raſches Trodnen ber Lohe und baldige Schlagräumung, 
bamit der Wiederausſchlag der Stöde nicht zurüdgehalten oder bei 
der Abfuhr beichädigt werde. 


DO. Rap 
Maßregeln in Bezug auf bie Harzunkung.‘) 

Die einfchräntenden Beftimmungen bei der Harznutzung, die 
fh in Deutichland faft ausſchließlich auf Fichtenbeftände befchränft 
und wegen ihres nachteiligen Einflufies auf den Holzzuwachs und 
die Holzqualität am beiten ganz aus dem Walde verbannt werden 
follte, betreffen die ansübenden Berjonen, die Hargorte, die Art 
bes Betriebs und die Beit der Nubung. 

1. Die Harzpächter müflen ben forſtlichen Anordnungen in jeber 
Beziehung Folge leiften und für alle Bejchäbigungen, die dem Walde 
durch ihre Arbeiter oder Fuhrleute zugefügt werben follten, haften. 

2. Die Harznutzung muß auf die nahezu hiebsreifen, binnen 
der nächſten 10— 20 Jahre zum Mbtriebe beftinmten Beſtände be- 
ſchraͤnkt bleiben; befonders wertvolle Nutzholzſtämme find aber hiervon 
anszuſchließen. 

Auch in den Samenſchlägen muß eine hinreichende Anzahl von Bäumen 
verichont bleiben, weil der Harznugungsbetrieb auch die Samenprobultion 
nad) Dnantität unb Qualität beeinträchtigt. Anf geringen Bodenklafſen barf 
die Harzuugung überhaupt nicht flattfinden. 

3. Im Unfang darf jeder Stamm, je nach jeiner Stärke, nur 
wenige Laden (1—2) erhalten; fpäter wird deren Zahl bis auf 
höchſtens 6 (bei Starten Stämmen) vergrößert. 

Man rechnet im allgemeinen auf je 83 cm Umfang oder 10 em Durch⸗ 
mefler bed Baumes eine Lache; ber Zwiſchenraum zwiſchen je 2 Lachen muß 
minbeftend 20—25 cm betragen. Die Lachen find ſchmal und nicht zu lang 
zu machen; die beften Dimenfionen find ca. 8—5 cm Breite und 1—1,5 m 
Länge. Nah unten bin müſſen fie fih rimmenförmig zufpigen, damit das 
Regenwaſſer abfließen kann unb ber Holzfäulnis vorgebeugt werde. An Lärdhen 
find bie Vohrlöcher nach dem Mbfluffe des Harzes forgfältig zu verſchließen. 
4. Das fog. Unziehen der Lachen (oder Fegen) unterbleibt am 
beften ganz; wenigftens dürfen die Überwallungsränder nicht ftärker 


1) Intereſſante Mitteilungen über ben früheren Vetrieb diefer Rubung 
in Thüringen (Grafihaft Henneberg) |. in dem Wrtilel bes Forſtmeiſters 
Klingner: Die Harzicharr: Gerechtiame, deren Urfprung, Ausübung und Ab⸗ 
fung (Forſtliche Blätter, N. F. 1872, ©. 88). | 

3° 
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angegriffen werben, als es zum Wußtritt von neuem Terpentin er: 
forderlich ift. 
5. Das Harzſcharren darf nur alle 2 Jahre (im Hochfommer) 
ftattfinden, da8 Flußſcharren und Fegen fogar nur alle 4 Sabre. 
Mit dem Eintritt des erften Frühfroſtes (Auguft) muß bie Nutzung jofort 
eingeftellt werben. 


DI Rap. 
Mabregeln in Bezug anf bie Yuiterlanbungung. 

Im waldpfleglichen Intereſſe find folgende Einrichtungen zu 
treffen: 

1. Beichränfung der Erlaubnis zum Laubftreifeln auf bedürftige 
und zuverläffige Perjonen. 

2. Einſchränkung der Nutzung anf bie im Gange befindlichen 
Schläge ober vor der Art ftehenden Beftänbe. 

3. Möglichſte Befriedigung des Bedarfs durch Aufaftungen ber 
Dpberftänder im Mittelwald und Aushieb der Weichhölger (Sahlweibe). 

4. Beſchränkung der Nutzung in jüngeren Beftänden, die über- 
Haupt erft im äußerften Falle zu öffnen find, auf den Spätfommer 
(Auguft, September). 

Die geeignetften Betriebsarten für die Grünlaubnutzung find 
Niederwalbbetrieb, Kopfholz: und Schneidelholzwirtfchaft. 


IV. Kap. 
Maßregeln in Bezug auf bie Baumfrüdtenngnng. 
Die Nubung der Baumfrüchte kann entweder durch Ein- 


Sammeln berfelben ober durch Schweineeintrieb behufs der Feift- 
mahung (Maftnugung) zu gute gemacht werben. 


L Tit. 
Einfammlung der Saumfrüdhte. 


Beim Sammeln ber Baumfrüdte find in Bezug auf Orte, 
Art und Zeit folgende Einſchränkungen geboten: 

“1. In Beftänden, deren ganze Fruchternte zur GSelbftbefamung 
oder Pflanzenerziehung oder Schweinemaft oder für das Wild er- 
forberli ift, muß das Sammeln unterbleiben. 

2. Alle Beſchädigungen der Fruchtbäume find sorgfältig zu ver: 
meiden. 


In diefe Kategorie gehören: Anprällen mit ber Axt, Herbeiziehen ber 
fruchtbeladenen Äfte, Abbrechen der Gipfel und Zweige, Anmwenbung von 
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Steigeifen ) ꝛc. Das Anprällen mit der Axt erzeugt z. B. an Buchen Teicht 
Mbblättern der Rinde und Xrodenfäule des darunter befindlichen Holzes 
(sumal an der Weſt- und Güdweftfeite), Der nachteilige Einfluß ber Steig. 
eifen anf bie Holgbeichaffenheit ergiebt ſich im augenfälliger Weile aus der 
Big. 27, welche eine Hirnſcheibe aus einer durch Steigeifen beſchädigten Kiefer 
darftellt. Jeder Eingriff der Steigeifen bewirkt eine, wenn and) Meine, doch 
ſtets ſichtbar bleibende Stammverlegung, welde jedenfalls den Rupholgwert 
beeinträchtigt und weitere Nachteile (Roifäufe) zur Folge haben kann. Glatt« 
ſchaftige Holzarten, wie 3. V. Weymouthäliefern, Fichten zc., leiden hierdurch 
am meißen. 
Bien. 


Hirnfgeibe/mus einer durch Gteigeifen beſchadigten Mieter. 


¶ Bundfellen, mit Herzinfltrationen. 
b. Rontave Jahreingbilbungen. 
©. Gebräunte Stellen infolge ber Beihäbigungen. 





3. Bei Froft muß das Sammeln wegen Brüdjigfeit der Aſte 
unterbfeiben. 

4. Während der Sammelzeit ift ſtrenge ber 
betreffenden Diftrifte notwendig. 


1) Heß, Dr.: Ueber Beſchadigung von Kiefern durch Stegen, (Borft- 
wiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1882, ©. 605). — Der oben befindliche Holz: 
ſchnitt iſt dieſem Auffage entnommen. 

Heyer, Dr. Eduard: Beſchädigung ber Kiefer durch bie Zapfenbrecher 
Worftliche Blätter, R. $. 1888, ©. 267). 

Joſeph, U: Verlegung ber Fr durch Steigeifen (Allgemeine Forfts 
und Jagd-Beitung, 1892, ©. 212). 
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IL Tit. 
Aaſtuutzung. 
1. Schaͤdlichteit des Schweineeintriebs. 


Das zahme Schwein ſchadet im Walde durch: 

a Verzehren der Baumfrüchte (Eicheln, Bucheckern und deren 
wotylebonen) in Samenfhlägen (Obermaſt). Die Entnahme von 
Schwämmen, Pflanzenwurzeln, Würmern, Infelten 2c. heißt im Gegen: 
ſatze hierzu Untermaft (Erbmaft, Wuhl). 

b. Knautſchen Frautartiger junger Triebe (dev Kiefer :c.). 

o. Answühlen junger Pflanzen beim Brehen (nad Erbmaft), 
Berbiegen, Umdrücken oder Umbrechen ſchlanker Berten, Reiben 
an Stangen, Schälen von Stämmen (Kiefern), Bloßlegen und 
Benagen von zu Tage ftehenden Wurzeln (Rotbnuchen, Eichen, Kiefern). 

d. Ummühlen der Laubfchichten, woburd der normale Ver: 
wejungsprozeß ber Blätter geftört wirb. 

Beſonders fühlbar werben diefe Beſchädigungen in Samen: unb 
Lichtfehlägen, in geringen Stangenhößern, auf Ioderen, fanbigen ober 
Hachgründigen Böden, auf verfumpften Partien, an fteilen Hängen zc. 

Auf der andern Seite ift das Hausfchwein dem Walbe auch 
nützlich, 3. B. durch Vorbereitung bzw. Lockerung des Bodens für 
bie Befamung, Unterbringen der abgefallenen Buchedern und Eicheln, 
Einbetten des Laubes und Vertreiben bzw. Vertilgung von Mäufen 
und gewiflen Injelten. Es giebt Örtliche und zeitliche Verhältniſſe, in 
denen dieſer Augen den Schaden ausgleicht, ja fogar überwiegt, 5. B. 
bei großem Engerlingichaden und in Raupenjahren. 


2. Schutzmaßregeln. 


Die widtigften find: 

a. Ausschluß der oben genannten Hrtlichkeiten von der Maſtnutzung. 

Samenſchläge dürfen nur bei Vollmaſt betrieben werben. Schweine⸗ 
eintrieb zum Zwecke ber Fütterung durch bloße Erbmaf muß namentlich in 
Ioderen, zur Trockenheit geneigten Böden unterbleiben. Die für das Rot⸗ 
oder Schwarzwild nötigen Maftorte finb zu rejervieren. 

b. Paſſendes Uneinanderreiben der zur Nutzung einzugebenben 
Beftände, damit bie Schweine nicht unnüg im Walde umberlaufen. 

Hierbei iſt der Eintrieb fo einzurichten, daB diejenigen Beſtände, beren 
Fruchternte zum Bwede ber Berjüngung ober Wildfütterung notwendig ift, 
erit am Nachmittag, wenn bie Schweine ſchon einigermaßen gejättigt find, 
aufgefuht werben. Überhaupt darf bie Herde an Feiner Stelle zu Yange 
brechen, namentlich nicht in Buchen: und Eichenbeitänden ohne Maſt, weil 
die dreme ſonſt hungerig werben und auf das Schälen ber Wurzeln ꝛc. 
verfa 
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e. Unweifung ber Lagerpläge („Schweinelinter”);, hier bleibt 
faft keine Wurzel verjchont. 

d. Beftimmung der einzutreibenden Stüdzahl je nad) der Be: 
ſchaffenheit der Maft (Voll⸗, Halbs oder Sprengmaft). 

Einen Anhaltspunkt zur Schägung ber Maft gewährt bie Erfahrung 
früherer Jahre. Auf je 18 ha ift ein erwachſenes Schwein zu rechnen. 

eo. Beſchränkung der Bauer des Einihlags (Einfehmung) auf 
die Beit von Mitte Dftober bis Ende Jannar. Die Maft bis zu 
Weihnachten heißt Vormaſt, die nach Weihnachten Nachmaſt; letztere 
it insbefondere für Zuchtſchweine beftimmt. 

Der Eintrieb barf erft dann beginnen, wenn hinreichende Maft am 
Boden liegt, weil die Schweine fonft durch vieles Umberlaufen magerer 
werben, fich nicht mehr gut zuſammenhalten laſſen und allerlei Untugenden 
onnehmen. Er muß anbererjeitd aufhören, wenn die Maft zur Ernährung 
nicht mehr ausreicht; auch geichieht nach dem Srühjahr Hin der größte Schaden 
durch Schälen ber Schäfte und Wurzeln. 

 £ Der Eintrieb darf nur in Herden von gezeichneten (gefunden) 
Schweinen unter Aufficht zuverläffiger Hirten ftattfinden. 

Man rechnet auf 200 Maſtſchweine einen Hirt unb für je 100 Schweine 
mehr einen Beihirt. Einzeleintrieb tft unzuläffig. 

g. Für Kontraventionen der Hirten gegen die Anordnungen ber 
Sorftbehörde, insbeſondere Walbbefchädigungen infolge des Kintriebs, 
haben die Schweinebefiger folidarifch zu haften (unus in solidum, 
d. 5. einer für alle). 


V. Rap. 


Mafregeln in Bezug anf bie Grasnugung. 


Auch Hier farm, wie im vorigen Kapitel, bie Nubung entweder 
durh Menſchenhand ober durch Bieheintrieb in ben Wald (Weide: 
nutzung) erfolgen. 


L, zit. 
Gewinnung des Graſes durch Aenſchenhand. 


Die bezũglichen Sicherungsmaßregeln find: 

1. Beſchränkung der Erlaubnis zur Waldgräſerei in Schlägen 
auf zuberläffige Perſonen, denen Legitimationsſcheine (Graszettel) 
zn erteilen find, und auf gewiſſe Tage (Grastage). Wenn mehrere 
ein Flächenlos gemeinfhaftlich übernehmen, fo ift ſolidariſche Haft- 
verbindlichkeit für etwaige Kulturbefhäbigungen zu vereinbaren. 
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2. Beſchränkung ber Nutzung auf frifche, kräftige Boden, weil 
diefe den Entgang der mineraliichen Bobennährftofie, die im Gras⸗ 
wuchfe cirtulieren, noch am eheiten ertragen.) Streifenfaaten und 
regelmäßige Pflanztulturen (zumal im Neihenverbanbe) können ben 
Grasſammlern unter fonft gleichen Umftänden früher und über: 
haupt mit geringerem Rachteile geöffnet werben, als natürlich befamte 
(Buden:) Hegen. 

3. Möglichſter Ausſchluß von Schneidewerkzeugen, wenig: 
ſtens in jungen Schlägen. In fchon älteren und räumigen Pflan- 
zungen lann man zuverläffigen Berjonen auch da3 Sicheln geftatten, 
wobei aber um jede Pflanze ein Heiner Grasſchopf ftehen bleiben 
muß. Die Anwendung ber Sichel ober Senfe anf größeren pflanzen: 
freien Flähen (Schneißen, verraften Wegen, Grasplägen, Blößen ꝛc) 
unterliegt einem forftlichen Bedenken nicht. 

4. Geftattung der Rubung erft vom Spätfommer ab (Ende 
Zuli, Auguft). 

5. Verbot des Trocknens des gerupften ober gefichelten Graſes 
in den Kulturen. 


6. Strenge Beaufſichtigung der Grasſammler und Hinwirlen 
auf Beftrafung derjelden bei Zuwiberhandlung. 





1) Bonhanfen, Dr. Wilhelm: Die Raubwirtbichaft in ben Waldungen. 
Frankfurt a. M., 1867. — Der Berfafler geht ſo weit, dab er die Gras⸗ ber 
Streunutzung an Schäblichkeit gleichftellt. 

Ueber Ausübung ber Grasnukung in Mittelmalbbeftänden. Aus bem 
Berichte eines im Mittelwalde wirthſchaftenden Oberförfters an jeine vorgeſetzte 
Behörde (Supplemente zu den Foritlicden Blättern, N. F. III, 1874, ©. 48). 
Diefer Bericht verbreitet fi über bie forſt⸗ und volfswirtichaftlidden Nach 
teile der Sichelgräferei im Innern der Beftände und zielt darauf ab, bie Ge: 
nehmigung zur vollftändigen Abſtellung diefer Rugung in bem betreffenden 
Reviere zu erwirten. 

Borggreve, Dr. B.: Die forftwifienihaftlicde Bedentung chemiſcher 
BaunsAnalyfen (Forſtliche Blätter, NR. F., 1874, ©. 218, insbeſ. S. 222, 
Bof. 12). — Auch Hier wird die Waldgräferei ber Waldftreuentnabme an 
Schaͤdlichkeit gleichgeachtet. 

Derfelbe: Ueber „unfchädlich” fein follende „Forſtnebennutzungen“ ıc. 
(bafeibft, 1878, ©. 228). 

Weißker, R.: Ueber die Grasnugung im Walde (Beitichrift für Forft- 
und Jagdweſen, XI. Jahrgang, 1879, ©. 228). — Der Verfaſſer ſpricht fid 
gegen den Gebrauch ber Sichel und Senje und gegen ben auktionsweiſen 
Verlauf der Grasplaͤtze aus. 

Veber Grasnutzung im Walde (daſelbſt, XII. Jahrgang, 1880, &.498). — 
Eine gegen Weißer gerichtete Polemil. 
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I. Tit. 
Weidenutung,') 
1. SGädfigkelt des SHeßeiutrieds. 
A. Im allgemeinen. 

Die Beihäbigungen durch ben Eintrieb von Weidevieh (Rind: 
vieh, Pferde, Schafe, Biegen) in den Walb erftreden fi) auf den 
Waldboden, die Holzbeitände und die zum forftlichen Betrieb erforder⸗ 
lichen Unftalten und Vorrichtungen. 

a. Der Waldboden leidet durch den Biehauftrieb in hemifcher 
und phyftlalifcher Beziehung (Schwächung durch Grasentzug, Beein⸗ 
trähtigung der Humusbildung, Weränderung des natürlichen Ron: 
fftenzgrabes). Der im Walde zurücdbleibende Viehdünger bildet nur 
einen unvolllommenen Erſatz für die Schwädhung der Waldbodenkraft 
infolge des Weidegangs. 

b. Den Beftänden ſchadet das Weidevieh burh Abweiden 
junger Pflanzen, Berbeißen von Knoſpen, Blättern und jungen 
Trieben, Abtreten von Loden, Benagen von Baumrinde, Ber: 
treten, Überreiten, Berbiegen und Umbrechen junger Müchie, 
Entblößung und Verlegung von Wurzeln ıc. 

e. Bon den forftliden Betriebs: und Siherungsanitalten 
find namentlid Wege, Gräben, Bölhungen und Umfriebigungen den 
Beihäbigungen durch das Weibevich auögefet. 


B. Im befonderen. 


Die Größe des Weideſchadens unterliegt dem Zuſammenwirken 
einer großen Anzahl von Yaltoren. Als wichtigſte fommen Holzart, 
Holzalter, Betriebsart, Standort, Beſtandsſchluß, Vieh: 
gattung, Viehmenge, Jahreszeit und Witterungsverhält- 
niffe in Betracht. Der Holzertragsverluft durch die Waldweide ift 
daher je nach örtlichen Werhältniffen außerordentlich verſchieden. 

1) Bur Litteratur: Meyer, Dr. J. C. $.: Abhandlung über die Waldhuth 
in ölonsmifcher, forftwifienfchaftlicher und politiicher Hinfiht. Koburg, 1807. 

Hundeshagen, 3%. Ehr.: Die Waldweide und Waldfireu in ihrer 
ganzen Bedeutung für Forft:, Landwirthihaft und National: Wohlfahrt. 
Tübingen, 1830. . 

von Berg, E.: Ueber ben Betrieb ber Waldweide (Kritiiche Blätter für 
Forft- und Jagdwiſſenſchaft, 42. Band, 2. Heft, 1860, ©. 159). — Die Tendenz 
biefer Abhandlung geht dahin, daß die Waldweide bei orbnungsmäßiger Be: 
— nicht ſo ſchaͤdlich ſei, als in der Regel angenommen werde. Die Weide⸗ 
frage wird Hier beſonders vom Standpunkt des Nadelholzzüchters zu löſen 
verſucht. 
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Der Schaden durch das Verbeißen ift ein doppelter. Zunächſt 
verliert die Pflanze Organe, die zu ihrer Ernährung notwendig find; 
dann wird bie normale Entwidiung des Schaftes (und ber Afte) 
unmöglich gemacht. Beide Schädigungen find namentlich im jugend: 
lichen Alter bis zu dem Momente bemerkbar, mo der Gipfel dem Bahn 
des Weibeviehes entwachſen ift. Die Anficht, daß au die Qualität 
bes Holzes!) buch den Verbiß beeinträchtigt werde (Rotfänle an 
Fichten), Icheint ſich nicht zu beftätigen. 

Im Nachſtehenden folgen einige Angaben über bie Größe bes Holzzuwachs⸗ 
verluftes durch Verbiß; felbftverftänblich Haben biefe nur lokale Bedeutung. 

Hundeshagen?) veranichlagt ben durch Viehverbiß entfiehenden Verluſt 
an Zuwachs in gewöhnlichen Fällen auf */,, bes Holzertrage. — Nah Ers 
fahrungen in Krain ftellt fi) der Holzertragsverluſt durch Biegenverbiß an 
15 Söjährigen Fichten, Kiefern und Hainbuden auf 97—99%, (Dimik)N). — 
Eine bei der forftlihen Austellung in Trieſt (1871) ausgeſtellte, feit Jahren 
durch Biegen verbiffene Weißtanne aus dem Karftgebiete, S6jährig, knapp 
am Boden abgefchnitten, zeigte nur 2,6 cm Durchmefler; eine gleichalte, Daneben 
ſtehende nicht verbiſſene Bflanze berjelben Holzart Hingegen 26,8 cm 
Stärke.) — Syrutfchet®) Herechnet den Zuwachsverluſt an 18jährigen Fichten 
pro ba je nad der Pflanzenzahl auf 1,17 fm (1000 Stämmden), 1,76 fm 
(1500), 2,85 fm (2000), 2,94 fm (2500), 3,52 fm (3000), 4,11 fm (8600), 
4,70 fm (4000 Stämmchen). 


a. Holzart. 


Die Laubhölzer find dem Viehverbiß mehr ausgefegt als bie 
Nadelhölzer; fie befiten aber ein größeres Ausheilungs: und Re⸗ 
probuftionsvermögen. Die harten Laubhölzer leiden mehr al3 bie 
weichen, da fie größtenteil3 dem Viehe genehm find und dem Maule 
besjelben Tangfamer entwachſen; auch überwallen ihre Wunden erft 
nad) längerer Zeit. Bon ben einzelnen Laubholzarten werben Eiche, 
Ahorne, Hainbuche und Rotbuhe am meiften bevorzugt; Linden, 
Pappeln, Sahlweide etwas weniger; Eichen, Ulmen, Sorbus: Arten 
viel weniger; Birken, Erlen, Roßlaſtanie, falſche Alazie am wenigſten. 


1) Nicht zu verwechſeln Hiermit if die Qualität des Schaftes, ber durch 
Berbiß entichieden leidet (Eropfartige Anichwellungen, ſtruppiger Wuchs zc.). 

3) Enchelopäbie ber Forſtwiſſenſchaft. L Forſtliche Probultionslehre. 
8. Aufl. von Dr. 3. 2. Klauprecht berausgegeben. Tübingen, 1885, ©. 612. 

8) Katalog ber forftliden Collectivausſtellung Krains. Laibach, 1878, 
©, 18. 
4) Bericht aus Defterreih (Allgemeine Forſt⸗ und Jagb:Zeitung, 1872, 
©. 244). 

5) Unterfuchungen über ben Wachſsthumsgang vom Weidevieh verbifiener 
Fichten (Centralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1880, ©. 466). — Der 
Wachstumsgang ift bier nicht nur tabellariich, ſondern auch graphifch dargeftellt. 


% 
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Unter den NRabelhölgern fteht die Weißtanne, trob ihres be⸗ 
beutenden Ausheilungsvermögend und ihrer Fähigleit zur Bildung 
von Abventivfnofpen, oben an; dann folgen Lärche, gemeine Kiefer, 
Weymonths⸗, Schwarz⸗, Bürbelkiefer und Fichte. Wenn Iebtere oft 
mebr verbiffen wird als die Kiefern-Arten, jo hängt dies lediglich 
mit dem ausgebehnteren Vorkommen ber Fichte in den Gebirgsforften, 
wo die Weide noch vorwiegend betrieben wird, zujammen. 

Bei der vorftehenden Sruppierung ift vorwiegend das Rindvieh als 
bie wichtigſte Weideviehgattung ins Auge gefaßt worben. Berüdfitigt man 
auch die anderen Viehgattungen mit, fo ergeben ſich manche, durch Ge⸗ 
Iämad3veridhiedenheiten bebingte Ahmeichungen. Die Pferde lieben 5 B. 
auch Eichenlaub, Icheinen aber daB ber Linde zu verihmähen. Die Schafe 
gehen mit Vorliebe bie Lichtholzarten an, ſelbſt Birke und Kiefer.) Zunge 
Zämmer lieben bie Blätter ber Alazie. Die Biegen find im allgemeinen 
u waͤhleriſch und verbeißen ſogar bie (giftige) Eibe, ohme Schaden zu 
hehmen. 

Eine Eigentümlichteit des Weibe-, namentlich des Rindviehes, 
befteht ferner barin, jeltene nur vereinzelt auftretende (zumal fremde) 
Holzarten mit Vorliebe anfzufuchen und zu verbeißen. 

Eingeiprengte Eichen oder Hainbuchen in einer Buchenihonung werben 
z. B. fiher verbifien und ebenfo umgelehrt. Im übrigen läßt fich die Frage 
nach ber größeren ober geringeren Beihäbigung einer Holzart oft nur im 
Bufanmenhange mit anberen Verhaltniſſen (Holzalter, Beſtandsdichte, Bu: 
ſtand ber VBobenweibe 20.) Idfen. 

Die Uhnormitäten infolge des Viehverbifles variieren je nad 
Holzarten und der Art bes Verbiffes auf das mannigfaltigfie. Es 
entftehen hierdurch Bwiefelbildungen, ſtumpf⸗kegelformige Kronen, ab: 
gerunbete Kollerbüfche, Langfpieße, überhaupt verbuttete, Iufielige Baum⸗ 
formen ber haßlichſten Art. 

Durch den Tritt Teiben hauptſächlich flachwurzelnde Holzarten 
zur Saftzeit, insbefonbere die Fichte. Auf Ioderen, leicht nachgebenden 


Böden ift die VBeichäbigung am größten. 
b. Hohgalter. 

Am meiften gefährbet find junge Pflanzen. In älteren Bes 
fänden ohne Nachwuchs befchränkt fi der Schaden auf die nach⸗ 
teiligen Folgen des Trittes. 

Beſtimmte Bahlen barüber, bis zu welchem Alter der Verbiß ſchadet, 
Iaffen fich, bei der Verſchiedenheit des Wachstums der Holzarten an ſich und 
je nad Stanbortöverhältnifien, allgemein nicht aufftellen. Es geichieht fo 
lange Schaden, ald das Holz dem Maule des Viehes noch nicht entwachſen ift. 


1) Den Kiefern in den Heiden von Lüneburg und Bremen ift die bort 
—— aaa Schafraffe, das jog. Schnukenſchaf (Heideſchaf, Heidſchnuke), 
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c. Betriebsart. 


Für den Femelbetrieb ift die Weide wohl am gefährlichften, 
weil hier bie Jungwüchſe durch den ganzen Wald verteilt find. Dann 
folgen etwa: Semelfchlagbetrieb, Mittelwaldbetrieb, Nieder: 
waldbetried, Hochwaldkahlſchlagwirtſchaft. Am günftigften 
verhalten fih Kopf: und Schneidelholzbetrieb. Strenge Giltig- 
keit kann jedoch diefe Klaffifizierung, bei welder wir hauptſächlich 
das Rindvieh!) als Weibevieh ind Auge gefaßt haben, nicht bean- 
ſpruchen, weil Holzart und Terrainverhältnifie manche Mobifilationen 
begründen. 

Mittelwälder find gegen Beweidung deshalb empfindlicher als Nieder: 
wälder, weil zur Oberholznachzucht viele niedrige Kernſtämmchen eingebracht 
werben möüflen; ferner ift dort der Unterholzumtrieb unter fonft gleichen 
Umftänden niedriger als der Umtrieb im Riederwalde. Stodichläge leiden 
deshalb mehr als gleich hohe Samenholzbeftände, weil die Loden tiefer herab 
beaftet find, und weil deren Abbrechen vom Mutterftode durch das jchwere Horn⸗ 
vieh leicht ftattfindet. Die geringe Empfindlichleit ber Kopf: und Schneibelholz« 
wälder erflärt fi aus beren Begründung durch größere Pflanzen (Geßflangen 
oder Heifter). 

Sn regelmäßigen Bflanzungen ift der Weideſchaden geringer 
als in unregelmäßigen; am günftigften verhält ih Reihenverband mit 
weiten Abftande der Reihen, weil bier das Vieh bequem zwiſchen 
den Pflanzreiben weiden Tann. Hügelpflanzen werden weniger 
vom Weidevieh beihädigt als Lochpflanzen, weil die Hügel bie Fort: 
bewegung des Viehes hindern. 


d. Standert. 


Auf mineraliſch Träftigen, feuchten, humoſen Böden ift der 
Weideſchaden verhältnismäßig am geringften. Hier bietet fi zunächft 
reichliche Bodenweide im Graswuchſe; ferner ift das Wachstum der 
Holzarten ein rajcheres; endlich heilen auch die Weideihäben Leichter 
and. Bindige Böden werben durch den Tritt des Weideviehes noch 
fefter und hierdurch den günftigen Einwirkungen der Atmoſphäre 
(Zutritt von Luft und Waſſer) verſchloſſen; auch leiden die Inapp 
unter der Bodenoberfläche Hinftreihenden Wurzeln. Lodere Böden 
hingegen werben durch den Tritt noch mehr gelodert, weil das Weide⸗ 





1) Durh Biegeneintrieb leidet (nah Fankhauſer) ber Nieder: 
wald am meiften; ihm fchließe fi der gleichalterige Hochwald an, 
und am geringften fei der Schaden in PBlänterbeftänden (7), weil die 
größere Weideflaͤche Hier eine befjere Verteilung ber Biegen unb eine feltenere 
Wiederkehr auf derjelben Stelle bedinge. 
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vieh die vegetabilifche Bodenbede zerſtör. Den größten Schaden 
verurjacht die Weide auf Iofen Sanbböden (Flugfand). 

In ebenen Lagen ift der Weideſchaden geringer ald am Hange, 
und zwar nimmt er mit der Xoderheit der Bodenkrume unb ber 
Größe des Neigungsmwinteld zu. An Hängen mit bindiger Krume 
entftehen durch den täglichen Weibegang leicht jene verhängnisvollen, 
horizontal verlaufenden harten Weidepfade zwiſchen ben Pflanzreiben, 
welhe den Quftzutritt zum Boben erſchweren. Auch nafle Hänge 
find gefährdet, weil hier das Vieh faft bei jedem Tritte rutſcht. Se 
fteiler der Hang ift, defto tiefer tritt das Vieh ein; infolgedeflen wird 
Erde losgetreten, melde das Wafler wegführt. Außerdem find am 
Hange jelbit größere Pflanzen vom Weidevieh von oben her leichter 
zu erreihen. Der Schaden durch Bertreten, Verbeißen, Verbiegen, 
Überreiten und Berbrechen ift infolge dieſer Umftände an ben Ge: 
hängen größer ald in der Ebene. 


e. Beſtandsſchluß. 


Da in geſchloſſenen Beſtänden die Bodenweide gering iſt, 
bei dichtem Schluſſe ſogar ganz fehlt, fo geſchieht hier mehr Schaden 
am Holz als in lückigen Orten, wo Gräſer und Kräuter leicht auf⸗ 
kommen. 


f. Biehgattung. 


Die größte Vorliebe für die Holzgewächſe und die ſchädlichſte 
Urt, ih zu ernähren, befißt die Iederhafte Biege.!) Sie verbeißt 
Die Holzgewaͤchſe felbft dann, wenn es nicht an Futtergräfern mangelt, 
weil fie jehr nafchhaft ift und die Abwechſelung (gerbitoffhaltiges 
Futter) liebt. Sie klettert fürmlih an den Wüchſen empor, um 
beren Gipfel zu erlangen unb ſchadet vereinzelt auch durch Schälen 
ber Stämme (zumal an jungen Eichen und Lärchen im Frühjahr). 


1) Die Ziege als Walbverwühterin (Defterreichiihe Monatsſchrift für 
Forſtweſen, 1876, ©. 607). 

8darek: Die Ziege und der Wuld (Kentralblatt für das gefammte Forſt⸗ 
weien, 1885, ©. 197). — Der Berfafler plaibiert in diefem vortrefflichen Artikel 
mit Recht für die vollftändige Verbannung ber Ziege aus dem Walde. 

Fankhauſer, F., jun.: Die Bebeutung der Biegenwirtihaft für bie 
fchweizerifchen Gebirgsgegenden in forftlicher und vollswirtichaftlicher Hinficht 
Ein Beitrag zur Zöjung der Frage einer rationellen Regulierung bes Biegen- 
weibganges in den Hochgebirgäwalbungen ber Schweiz. Bern, 1887. — Eine 
vortrefflihe Monographie, aus welcher hervorgeht, daß ber Ziegeneintrieb in 
den Walb in der Schweiz aus nationaldlonomijchen Gründen Doch nicht ganz 
abgeftellt werben ann. Für den „Forſtſchntz“ kommt hauptſächlich der IV. Ab⸗ 
ſchnitt (S. 64-72) in Betradt. 
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Dabei treibt fie ihr unrubiges Weſen von Baum zu Strauch und 
ihre Kletterkunſt bis in bie fteilften Gehänge, ein die Schäblichkeit 
bes Tieres noch erhöhendes Moment. 

Su Tirol, Iſtrien und in ber füdlihen Schweiz (Teffin) find zeihe 
Balbungen durch Biegeneintrieb zn Grunde gegangen. Das SHerabgehen ber 
Baumgrenze (Arven, Lärchen) in biefen unb ähnlidhen Gegenden if mit auf 
den unverjtändigen Uustrieb gablreicher Ziegenherden zu fchreiben, und ſelbſt 
für bie Bunahme mancher Überihwenmungen ift die Biege in Iegter Inftanz 
verantwortlich zü machen. 

Das Schaf if bei feiner Weide zwar ſehr genügjam, verbeikt 
und fchält aber die Holzgewächſe ebenfalls gern, wenn es ihm an 
trodener Weibe fehlt, wie ein Blid auf bie ftruppartigen, wie bes 
ſchnitten ausfehenden Pflanzen auf fländigen Triften beweiſt. Hierzu 
fommt häufig noch Schaden durch den kurzen Tritt und fcharfen Huf 
biefer Biehgattung. 

Das Rindvieh bevorzugt im allgemeinen bie Bobenweide und 
vergreift fi nur bei Nahrungsmangel an den Holzgewächſen, ſchadet 
aber bei jeiner Schwere und langjamen Bewegung erheblih durch 
den Tritt und durch Überreiten von Stangen. - Nach Geichlecht und 
Ulter zeigen fich weiter feinere Unterſchiede. Der Ochſe ift 3. B. 
ſchaͤdlicher als die Kuh; junges Vieh ift chäblicher als altes, indem 
jenes die Wüchſe teils aus Mutwillen, teils während der Bahnperiode 
gern benagt, um den Zähnen den Durchbruch zu erleichtern. 

Das Pferd reiht am höcften hinauf, Tiebt das Laub mehr 
als das Rindvieh, und zertritt am meiften wegen feiner Schwere und 
feines befchlagenen Hufes (Wurzelſchadenl); feinem ſcharfen Gebiſſe 
ſind die Holzwüchſe am längſten ausgeſetzt. Das junge Pferd ſchabt 
aus Mutwillen gern an Baumrinde, ſchält ſogar hier und da die 
Bäume und ſchadet bei ſeiner großen Beweglichkeit durch beſtändiges 
Revieren im Walde. 

Die Angabe der Schädlichkeit der einzelnen Viehgattungen in 
Proportionalzahlen iſt zwar ſchon mehrfach verſucht worden; die be⸗ 
züglichen Zahlen beſitzen aber, inſofern fie ſich nicht auf exalte Unter: 
ſuchungen in beſtimmten Ortlichkeiten gründen, einen zweifelhaften 
Wert, weil je nad) der großen Verſchiedenheit der Ortsverhältniſſe 
(Holzart, Alter, Standort :c.) bald diefe Viehgattung, bald jene ſchäd⸗ 
fiher auftritt. Wil man als ungefähren Anhaltspunkt überhaupt 
eine Stala von der relativ fchählichiten Gattung an abwärts anfs 
ftellen, fo würbe dieſe etwa Lauten: 

Biege, Pferd, Schaf, Rindvieh. 

Die abjolute Schädlichleit der einzelnen Meibeviehgattimgen | wird von 
den nachbenannten Schriftftellern wie folgt angegeben: 
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BWeibevieh Denen —8æ 
Bierdb...........- 100 (alte8), 1850 (junges) 
Ochs............. 50 (altes Rindvieh), 
Bud... 75 (junges) 
Biege ...........- 25 
ln | 15 


Hierbei if unterftellt, daß jedes Stüd ber oben bezeichneten Bieh- 
Hattungen nach jeinem VBebürfnis vollfänbig in wirklich Hutbaren, bem Vieh: 
verbiß entwachfenen Schlägen ſich fättige. 

Daß beide ben Schaden durch die Biege nur auf etwa *, des Pferde: 
ſchadens bemefien, fteht nicht im Widerfpruche mit unjerer Annahme der Ziege 
ala der relativ [häblihften Tiergatiung, inbem in Bezug auf ben ab» 
foluten Schaden auch. die Größe bzw. das Gewicht des Tieres, wovon ber 
Zutterbebarf abhängt, mit in Betracht fommt. Das Gewicht eines mittleren 
ausgewachjenen Pferdes beträgt im Durchſchnitt etwa 10 Bir., basjenige einer 
Biege nur 85 kg (Verhältnis 1: 14). 

9. von Cotta”) giebt folgende Skala an: Biege, Pferd, Bugochie, 
Kuh, Schaf; von Berg‘) Haffifigiert ähnlich: Ziege, Pferd, Rindvieh, Schaf. 


g. Biehmenge. 
Mit diefer fteht der Schaben im geraden Berhältniffe. Die zum 
Eintriebe zuläffige Stückzahl richtet fi nach der Zutterproduftion 


auf der Hutbaren Fläche und dem Sejamtbebarf eines Stüdes; lehterer 


wird buch die Biehgattung und Dauer des Austriebs bedingt. Alle 
biefe Momente müflen daher erhoben werden. Unterläßt man eß, 
bie Zahl des zur Weide zu treibenden Viehes mit der Futtererzeugung 
der zur Behütung kommenden Waldfläche in ein richtiges Verhältnis 
zu feßen, jo wird natürlich der Holzbeftand mehr in Mitleidenfchaft 
gezogen, als bei hinreichender Bobenweibe. 

Beranſchlagungen über den Futter: bzw. Flaͤchenbedarf des Weideviehes 
bei der Ernährung im Walde finden fih tn den Schriften von Meyer, 
Hundeshagen, &. von Fiſchbach u. a. 

Hundeshagen rechnet für die vollftändige Ernährung eines Gtüdes 
Groß⸗Mellvieh den ganzen Sommer über Tag und Naht 4—5 ha gute 
Weideflaͤche, bei teilweifem aber fortbanerndem Außtriebe nur am Tage 1—2 ha 
und fest im Durchſchnitt 2—8 Stüd Jungvieh ober 10 Schafe einem Stücke 
Großvieh gleih. Als täglichen Futterbebarf nimmt er a. a. DO. 7-8 kg Heu 
für 1 Kuh von 4 Bir. Lebendgewidht, 4-5 kg für 1 Stüd Jungvieh und 
0,7—0,8 kg für 1 Schaf an. 


1) Abhandlung Über die Waldhuth ꝛc. Koburg, 1807, ©. 169. 

2) Die Waldweide und Waldfireu ꝛc. Tübingen, 1880, ©. 60. 

8) Grundriß ber Forſtwiſſenſchaft. 6. Aufl, wa 1872, ©. 2185. 
4) Staats forſtwirthſchaftslehre. Leipzig, 1850, ©. 216. 
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C. von Fiſchbach) rechnet zur Ernährung von einem erwachſenen Stück 
Rindvieh mittleren Schlage® wegen ber großen Berichiebenheit ber Weide 
bald nur 2-8 ha (auf üppigem Aueboden), bald 4—10 ha (in dürftigen 
Kiefernmwaldungen), wenn das Vieh abends im Stalle noch etwas gefüttert 
wird. Wenn aber dad Vieh Tag und Naht auf der Weide bleibe, jo fei bie 
1,5—2fadye Fläche nötig. 

1 Kuhweide wird in ber Schweiz im Durchſchnitt 6—8 Ziegenweiden 
gleichgeießt. 

h. Jahreszeit. 


Der größte Weibeihaden findet im Frühjahre ftatt, Da bie 
eben in der Entfaltung begriffenen Blätter und Triebe am fchmad- 
hafteften find und Die Bodenweide noch gering if. Hierzu kommt 
die JFuttergierigfeit und der Mutwille des Viehes nad der langen 
Winterruhe. Aber aud) im Spätherbfte find bie Holzpflanzen wegen 
bes inzwifchen hart gewordenen und nur noch ſpärlich vorhandenen 
Graſes Start gefährdet. Am beiten öffnet man baber dem Biehe den 
Bald zur futterreichiten Beit (Ende Mai bis Mitte Juli, je nad 
Zagen), weil e8 bann reichliche und ſchmachhafte Bodenweide vorfinbet. 


i. Witterung. 


Bei extremen Witterungsverhältnifien, z. B. fehr trodenem 
ober ſehr naflen Wetter, bei ftarfem Tau ꝛc, nimmt das Weidevieh 
bie Bodenweide nicht gern an, fonbern vergreift fich mehr am Laube. 
Auch der Trittihaden macht ſich bei anhaltend nafjer Witterung be 
ſonders fühlbar. Die Wurzeln leiden in durchweichtem Erdreiche 
mehr als im feiten Grunde. 


k. Souſtige Umflänbe. 


Bon Einfluß auf die Größe des Weidefchabens find endlich noch: 

1, die Berädfihtigung ober Nichtberückſichtigung des 
Weidebebürfnifjes je nach Biehgattungen; 

2. die Gewohnheit und der Nahrungszuftand des Weibe- 
viehes; 

3. die ganze Art und Weiſe des Austriebs. 

Sn dieſer Beziehung beſchränken wir uns auf folgende Un: 
deutungen: 

Zu 1. Melt: und Maftvieh bedarf die befte und nächitgelegene 
Weide; dann kommt das Jungvieh. Zugvieh begnügt Fi mit ge: 
ringerer Weide und verträgt weitere Zouren. Schafen können bie 
entjernteiten Plätze angewieſen werden. 


u —— — 


1) Lehrbuch ber Forſtwiſſenſchaft. 4. Aufl. Verlin, 1886,-6, 280. 
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Während das Rindvieh feuchte Weide Licht, ziehen die Pferbe bas 
Kurze Gras auf Ungern und alten Wegen ven auf Ioderem Wald: 
boden gewachienen Gräfern vor. Das Schaf bevorzugt mehr trodene 
Weide (Höhenlagen mit kurzem Gras unb im vollen Lichte gewachſenen 
bolzigen Pflanzen, wie Heide ꝛc.). Das Rinbvieh geht nicht gern auf 
Bläge, wo das Schaf geweibet Hat, weil ihm befien Ausbünftungen 
zuwider find, und befällt Hier mehr das Holz. 

Bu 2. Bon Jugend auf an die Walbweide gewöhntes Vieh 
ſchadet mehr als folches, welches felten in den Walb kommt. Aus⸗ 
gehungertes Vieh richtet mehr Schaden an den Holzgewächſen an als 
in gutem Futter ſtehendes. 

Zu 8. Eine Abſchwächung des Schadens findet durch gutes Bu: 
ſammenhalten der Herde ſtatt. Um ſchwerſten laſſen fich im Walde 
die Biegen zufanmenhalten, am leihteften die Schafe. 

Überblidt man die im Vorſtehenden aufgezählten Punkte, welche bie 
Größe bed Weibeihabens bedingen, fo kann es wicht befremben, daß bie be- 
züglichen Anſichten unter den praftiichen Forſtwirten weit außeinandergehen. 
Bährend der Laubholzzüchter zumal im Mittelwalde ben bezüglichen Schaben 
auf Grund feiner Erfahrungen für jehr empfindlich hält, erklärt ihn vielleicht 
der Forſtwirt, welcher in Fichteulahlichlägen (im Gebirge) wirtſchaftet, für 
nnerbeblih. Die Wahrheit liegt auch Hier in ber Mitte. Man wirb aber, 
bei unbefangener Beurteilung, geftüßt auf die Holgbeftanbsverhältnifie jo vieler 
Gebirgswälber (Harz, Thüringerwald, Schwarzwalb), die ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten von jo vielen Taufenden Städ Vieh betrieben worden find und noch 
werben und bereu Bewohner ohne bie Waldweide faum zu egiftieren vermögen, 
zu ber Überzeugung gebrängt, daß ber Weibeichaden häufig überfchägt worden 
it und noch wird. Es kann fogar Verhältnifie geben, unter welchen ber 
Nutzen der Waldweide beren Schaden lompenfiert ober gar überwiegt.') 
Diefer Ruyen laun z. 8. beitehen in Offenhaltung unb Berwunbung des 
Bodens und hierdurch Beförderung ber natürlichen Anfamung, Burkdhaltung 
des verbämmenden Graswuchſes in Schlägen und Kulturen, Verminderung 
des Mänfes, Inſelten⸗ und Froſtſchadens. 


2. Säutmafregeln. 

Bei Regelung ber Waldweide kommen bie Schunungszeit, 
Weidediſtrikte, Weidezeit, Bichgattung, Viehzahl, Urt 
bes Austriebs und das Hutperfonal als wichtigſte Punkte in 
Betracht. ”) 


1) Bgl. die Abhandlung: Iſt die Ausübung der Waldweide mit Rind: 
vieh unter allen Umftänden verwerflih? (Monatichrift für das York: nub 
Jagdweſen, 1868, ©. 48). — Diejer Artikel bringt Belege für bie Näplic- 
teit bes Weibeviehes in Tultivatorifcher Beziehung aus dem Schwarzwalbe. 

8) Die Walbweibeftage iſt ſchon jehr Häufig Gegenſtand der Erörterung 
geweſen, in3bejonbere in forſtlichen Vereinen EChuringer, denier, Hils⸗Sol⸗ 

Heb, Forſtſchus. 2. Aull. 
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A. Schonungdzeit. 


Man veriteht Hierunter die Zeit, während welcher eine mit Holz 
beftodte Waldfläche nicht behütet werden darf. Sie beginnt mit der 
Rerjüngung und fchließt in der Hegel erit dann, wenn die Holz⸗ 
pflanzen nicht mehr vom Vieh erreicht werden können („dem Maule 
bes Viehes entwachſen ſind“). Andere Ausbrüde Hierfür find: 
Hegezeit ober Weidebann. Mit dem Beitpuntt, in welchem man 
die Beitände dem Bieh öffnet, beginnt deren Hutbarfeit ober 
Fährigkeit. Diefe Hegel ift übrigens nicht im ftrengften Wortfinne 
aufzufafien, da in gejchloffenen Kulturen, Didichten oder Stangen: 
hölzern Graswuchs gewöhnlich nicht mehr vorhanden ift, der Eintrieb 
von Weidevieh mithin keine Bedeutung haben würde. 

Die Dauer der Schonzeit richtet ſich nach der Holz:, Betriebs-, 
Entftehungsart der Beſtände (Saat oder Pflanzung), den Veſtockungs⸗ 
und Standortöverhältnifien und der Viehgattung. Laubhölzer bedürfen 
einer längeren Schonzeit ald Nabelhölzer, zumal die langſamwüchſigen 
und zugleich gegen Viehverbiß empfindlichen, Hochwälber (insbeſondere 
femelartige Waldformen) einer längeren als Niederwälder. Bei ge: 
miſchten Beftänden muß fi die Schonzeit nach derjenigen Holzart 
richten, welche bie Längfte Schonung nötig hat. 

Für geringe Böden und rauhe Lagen müſſen längere Schonungs: 
zeiten feitgeftellt werben als unter fonft gleichen Umftänden für gute 
Böden und milbes Klima, weil unter letzteren Berbältnifien das 
Holz raſcher eritarkt. 

Schafe können früher eingetrieben werben als Pferde und Rindvieh. 

Die Berehnung ber in Schonung zu legenden Fläche ergiebt jich 
bet Flächeneinteilung und normalen Witeröflaffen- Anteilen aus folgendem: 
Bedeutet F die ganze Waldfläche, f die Schonungsflädhe, f, (= F — f) bie 
Hutfläche, s die Schonungszeit und u die Umtriebszeit, fo if: 





tur. — (L) 
i=F-F-—-Fr.(1-—)-F.() (IL) 
+ RP —+F (1 )=R aut.) 


Beilpiel: Ein Wald von 1000 ha Größe werde im 100jährigen Um- 
triebe bewirtichaftet; bie Schonungszeit fei 25 Jahre. Wie groß if bie 
Schonungs: unb wie groß die Hutflädhe? 
finger 2c.). Bgl. u. a. die Berhandlungen bes Harzer Forſtvereines bon 
1845, ©. 188, 147, 184; 1846, ©. 30; 1847, ©. 37; 1849, ©. 32; 1859, 
S. 126; 1862, ©. 73 ıc. 











Sicherung bed Waldes gegen Mifbräuche bei ben Nebennutzuugsbetrieben. 51 


f = 1000 - — = 250 ha 


f, = 1000 - 750 ba 
ft, =F = 1000 ha. 


Rad Behftein bzw. G. 2. Hartig foll in Schonung gelegt werben: 
im Laubholghohwald /, — Y, 


„Nadelwald U _ 
" Sticbermalb h — der Geſamifläche. 
von den Blühen Y— 


Kaufſchinger will bei eegeimäfiger Hochwaldwirtſchaft der Flache 
in vn! gelegt Haben, bei Nadelholz verhältnismäßig weniger, im Nieber- 
wal 

Zur Gewährung eines Bildes über die von älteren und neueren 
Autoren für nötig gehaltenen Schonzeiten laflen wir nachſtehende 
Tabelle folgen, wobei (zur Raumerfparnis) auf eine Ausſcheidung 
je nach Holzarten (welde man aus ben betreffenden Werten felbft 
erjehen wolle) Berzicht geleiftet worden ift. 


Sabelle über die Syonungsteiten. 

























|. J Betriebsart u 

Autor | gatten . 10 |ittenwatd' Kiederwolb 
| gattung! Hocmald Nadelwa itte wald ederwald 
Jahre Jahre Jahre 





‚If%Bferbe u.| 18— 24 | 12 —20 


Hornvie 
Cotia ........... „1 18—30 | 10-80 | 8-16 | 4-12 
Pfeil........... | | 18—80 | 12—30 _ 8 — 20 
10—-15n.\[ 8—12n. | 
von Fiſchbach, 8] 15_23klıa —ı8k 8—18 | 4— 8 
Humbeshagen ...... Safe | 1-18: 9-18 | 10-12 | 4-10 
eil.. .. ....... 8-20 10-ò 22 — | 2— 6 





Sn dieſer Tabelle gelten bie kleinſten Zahlen für die guten Standorte 
und weniger empfindlichen Holzarten, die größten hingegen für bie geringeren 
Standorte und die am meiften empfindlicden Holzarten. Bon den Fiſchbach⸗ 
ſchen Doppelangaben beziehen fich diejenigen, welchen ein n beigejegt tft, auf 
natürliche Verjüngung (rechtzeitige Lünftliche Nachhilfe vorausgejegt), die mit 
k bezeichneten hingegen auf Kablabtrieb und Tünftliche Verjungung. 


— — — 


1) Die Zahlen von J. Chr. Hundeshagen ſiützen ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf bie Angaben von J. Chr. Fr. Meyer (ſ. auch Rörbliuger's 
Lehrbuch bes Forſtſchuges, S. 21). 

2) Im Femelwald, wo viel junger Nachwuchs vorhanden ift, ver⸗ 
langt diejer Autor eine Schongelt von 1020 Jahren. 





4* 
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Bum bloßen Durchtrieb können auch weit jüngere Beſtände, als im ber 
vorftehenten Tabelle angegeben ift, geöffnet werben. Selbft zur Weide giebt 
man bier und da fchon ganz junge Schläge ein, im Harz und im Thüringer: 
walde 3. 8. 8—5jährige Fichtenfchonungen mit noch ſchmachhaftem Gras, weil 
man beobachtet Hat, daß in folchen die Holgpflanzgen weniger vom Vieh ars 
genommen werden, als beim Eiutrieb in ältere Kulturen mit hartem Gras, 
und weil das Abweiden eines mächtigen Graſswuchſes ben Kulturen zum 
Borteil gereicht. Allerdings dürfen nicht andere Umftände, wie Steilfeit bes 
Hanges oder Iofer Voden, der Bnlaflung bes Weibeviehes hinderlich fein. 


B. Weidediſtrikte. 


Diefe werben auf rund einer alljährlich nen aufzuftellenben 
Überficht (Weideplan, Triftverlaßtabelle) angewiefen. Bei Aus: 
wahl derſelben ift auf pafiende Uneinanderreihung und darauf zu 
fehen, daß die Tiere möglichft durch ältere Beſtände zur Weibefläche 
gelangen, um dem Hffenlajlen von ZTriftzügen (zum Durchtriebe) 
möglichft zu begegnen, ebenfo anf periobiidye Ruhezeit, Damit immer 
reichlich Gras entftehen Tann. Naſſe Orte, Iodere Böden und ſteile 
Hänge find von ber Weide auszufchließen. Beſtände mit Unflug, 
Auffchlag oder Unterwuchs, an deffen Erhaltung dem Yorftwirte ge: 
legen ift, müflen den Schafen verichlofien bleiben. Wo Bertreten von 
Pflanzen zu befürchten ift, fchließe man auch das Hornvieh aus. Alte 
räumige Beftände bieten meiftens gute Weide unb können dem Vieh 
unbedenklich geöffnet werben, wenn fie nicht mit jungem Holze (durch 
Anflug oder Unterbau) verfehen find. Auch die VBerüdfichtigung ber 
Bedürfniſſe des Weideviehes bei Aufftellung bes Weideplans wird 
dazu dienen, den Schaben zu verringern. 

Die Shonungsfläden müſſen durch Strohwiſche, Schonungs: 
täfelchen, Stangenzäune oder Hegegräben (1 m breit unb 0,5 m tief; 
Auswurf auf die Hegefeite) Tenntlich bezeichnet werben. 

Die Breite etwaiger Triftzüge ift je nad) der Viehgattung und 
Stückzahl auf 6—12 m zu bemefien. Triftzüge für Rindvieh müfjen 
3. B. breiter fein als für Schafe. Zu beiden Seiten der Triftzüge, bie 
duch junges Holz zu Liegen kommen, führt man Gräben ober Erb: 
wälle, Steinwälle ober Zäune. Der Auswurf aus den Gräben kommt 
auf die Waldfeite, um als Wall das Überfpringen des Viehes zu 
erichweren. Sehr empfehlenswert ift, namentlich wenn die Anlage 
von ſolchen Schugwehren unterbleibt, die Umgebung der dem Trift⸗ 
zuge nächiten Pflanzreihen mit Heinen rohen Pfählchen, und zwar 
3 für jede Pflanze, pyramidenförmig, mit Belafjung der Aftftunmel 
nad, außen (Big. 28). Man findet dieſe zwedmaßige Einrichtung 
ziemlich haufig in Thüringen. 
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Wenn zum Niederhalten eines ftarken Graswuchſes oder aus 
anderen Gründen bie Weide in jungen Schlägen für wünfchenswert 
ober auch nur zuläffig erachtet wird, 
fo nehme man den Eintrieb im all« 
gemeinen doch erft vom Juli ab vor, 
damit ber Holztrieb des laufenden 
Jahres ſchon verhärtet ift, und jeden⸗ 
fals nur bei trodenem Wetter. 

Bas die Pflanzmethoden betrifft, 
fo leiden Büfchelpflanzungen, unter 
fonft gleihen Umftänden, vom Weide: 
vieh weniger als Einzelpflanzungen, 
ferner Reienpflanzungen weniger als Dreiedsverbände ober unregel- 
mäßige Pflanzungen. 





C. Weidezeit. 


Die gewöhnliche Weibedauer ift Mai bid September. Die 
etwaige Weide im Wpril heißt Blumen- ober Vorweide; vom 
1. Mai bis Johanni folgt die Hauptweide, dam die Nachhut. 
Im Oktober werben gewöhnlich die Waldwieſen betrieben. In den 
Alpen drängt ſich die Weidezeit auf 10—12 Wochen zufammen. 

Bei nafjer Witterung muß ber Austrieb fiftiert oder wenigſtens 
auf älteres Holz befchränkt werben. Der tägliche Austrieb darf erit 
nad abgetrodnetem Tau ftattfinden, font greift das Wieh die Holz- 
gewãchſe an; nächtliche Hut ift unzuläffig. 

Junge Schläge betreibe man wo möglich erft am Nachmittag, 
wenn das Weidevieh ſchon ziemlich gefättigt ift. 


D. Weidevieh. 


Die Stüdzahl bes einzutreibenden Viehes muß im richtigen 
Berhältnifle zur Größe und Probuktionsfähigkeit der Weidefläche 
und zum futterbebarf der Weibetiere fliehen. Außerdem find (nad; 
früheren Ausführungen) auch bie Holzart und die Betriebsart zu 
berückſichtigen. 

Wo ſchmachafte Gräſer in genügender Menge geboten find, 
bilden diefe die bevorzugte und ausfchliefliche Nahrung. Den Biegen 
ift der Wald ganz zu verſchließen; auch Pferdeweide ift nur in feltenen 
Fällen zuläffig. Bei ben anderen Viehgattungen muß bie feftgefeßte 
Stüdzahl aberwacht werben. Beſchlagenes und krankes Vieh ift nicht 
zuzulaſſen. Ferner muß menigftens ein Teil des Weideviehes (nach 


54 I. Bud. III. Abſchnitt. 


Hundeshagen Y,—Y,) mit Gloden verfehen fein, mwoburd das 
Berlanfen von der Herde, das etwaige Eindringen in „verfchloffene Orte‘ 
leichter verhütet und entdedt, überhaupt die Aufficht erleichtert wird. 


E. Urt des Austrieb3. 


Der Austrieb darf nur in Herden, unter Aufficht zunerläffiger 
Hirten ftattfinden, die namentlich darauf fehen müſſen, daß das Vieh 
weber zu gedrängt, noch zu weit gehe. Der Miteintrieb einzelner Pferde 
in der Rindviehherde ift allenfall3 zuläffig, keinesfalls aber gemein: 
ſchaftlicher Austrieb von Hornvieh und Schafen. Die Herden dürfen 
nicht zu groß fein. Ein Hirte mit einem Gehilfen kann, je nad 
dem Terrain und der Beichaffenheit der Beitodung, ca. 60 — 100 Stüd 
Rindvieh übertwachen. Alles Drängen und Treiben, fowie Heßen bes 
Viehes mit Hunden auf jungen Kulturen und Schlägen muß (fchon 
im Intereſſe des Viehes) unterbleiben. 

An Hängen treibt man das Weidevieh ſchräg von unten nad 
oben und muß hierbei namentlich auf einen langjamen Gang halten, 
um dem Trittichaden möglichft vorzubeugen. 

‘ Bur Mittagsruhe find fchattige Plätze (in Althölzern ohne 
Nachwuchs) anzumeifen; in der Nähe müflen Tränken hHergeftellt 
werben. Fichten an ſolchen Lagerplägen zeigen infolge der Erfremente 
des Weideviehes häufig Notfäule. 


F. Hutperjonal. 


Die wichtigſten Maßregeln in diefer Beziehung find: 

1. Annahme gut beleumundeter, treuer Hirten und Ber: 
pflichtung berjelben. 

2. Solidarifhe Haftbarmahung der Viehbeſitzer für fiber: 
tretung der Waldweideordnung. 

3. Strenge Überwachung und fofortige Anzeige aller er: 
geben der Hirten gegen die Weidebeftimmungen. 

Die Beſtrafung ift nicht Sache des Waldeigentümers bzw. 
Forſtwirts, jondern der zuftändigen ftaatlihen Organe. 

Der Forſtverwalter muß fi einen gewiſſen Einfluß bei ber Anftellung 
der Hirten fihern und bemühen, bei leßteren Liebe zu ihrem Beruf und 
Achtung vor dem Walde zu erweden. Yügfame Hirten find zu bevorzugen, 
renitente Hingegen von Beglinftigungen auszuſchließen. In ber ganzen 
Weideſrage jpielt die Wahl der richtigen Perjönlichleit zum Hirten eine Haupt: 
rolle. Verſteht es dieler, die Herde weder zu eng, noch zu weit gehen zu 
Iaflen, im richtigen Momente bzw. nach ftattgefundener Abweidung, wern das 
Vieh eben anfängt, ſich an den Holzgewächſen gu vergreifen, fogleich weiter 
zu treiben, je nad den Witterungsverhältnifien bald jüngere, balb ältere 
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Drte (dieſe bei Regen) zu betreiben; befißt er überhaupt guten Willen und bie 
nötige Aufmerkſamkeit, jo ſchwindet der Weideichaden unter Umftänden ganz 
außerordentlich zufammen. 


Zuſatz. 

Vom zahmen Federwilde kommen als dem Walde ſchädlich 
Gänſe, Hühner und Tauben in Betracht. Erſtere verderben bie 
Weide, die beiden letzteren verzehren Holzjämereien 2c.; jeboch werden 
ih für den Gänfeaustrieb wohl allerwärts geeignete Pläte finden 
laſſen (Rafenraine, Heine Blößen an Beſtandsrändern ıc.). 


VI Kap. 
Maßregeln in Bezug auf Die Strenunkung. 


Die Waldſtreunutzung ift, wie die Forftbenugungslehre näher 
darzuftellen Hat, die jchädlichfte Nebennutzung;) deren Gejtattung 
muß daher ſtets al3 eine nur in dringenden Fällen (bei futter: 
mißwuchs bzw. Yutternot) geredhtiertigte Ausnahme betrachtet werben. 

Um fie in den Grenzen möglichiter Unjchäblichteit zu Halten, 
find folgende Maßregeln geboten: 

1. Die Befugnis zum Streufammeln ift auf das unabmweisbare 
Bedürfnis einzufchränten; der Verkauf der gefammelten Streu ift 
zu verbieten. 

2. Der Nutzung freizugeben find zunächft nur Schneißen, Wege, 
Sräben, Stellen, wo der Bugwind das Laub doch entführen würde, 
unbeftodte Mulden und Slingen, wo das Laub nublos zufammen: 
geweht Liegt ꝛc. Erſt wenn die hier gejammelte Streu zur Dedung des 
wirklichen Bedürfniſſes nicht ausreicht, find den Sammlern Schläge 
mit hohem Unkrautwuchſe (Langftreu) und Beftände zu öffnen. 

3. Iſt die Laubnutzung in den Beftänden nicht zu umgehen, fo 
geftatte man jene nur auf fräftigen, tiefgründigen und frifchen Böden. 
Auf mineraliid armen, flachgründigen, leicht austrodnenden, hitzigen 
Böden, zumal in Sommerlagen, darf Streu nicht genußt werben. 

4. Lüdige oder gar verlichtete oder minderwüchſige Beſtände 
(unter 0,7 Beftandögüte) find von der Nutzung auszuſchließen. 

5. Bor der Rulmination des Höhenwachstums darf Streu 





1) Einen beachtenswerten Beitrag zur Beurteilung ber großen Schäblichs 
teit der Streunußung liefert Reit (Offenbach) in dem Auffahe: Berechtigungen 
in den Fürſtlich Yienburgiich: Birftein’ichen Waldungen bei Offenbach a. M. 
(Allgemeine Yorft: und Jagb-Zeitung, 1860, ©. 87). 
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Die bezüglichen Schonzeiten find abhängig von der Holgart, den Stanbortss 
verhältniffen umb ber Umtriebsläuge (u). Sie betragen mindeftens ’/, a für 
Hoch⸗ und Mittelmälder und '/, u für Niederwälber. Fur begehrliche Holz⸗ 
arten (Rotbuche) muß man fie auch in Hoc und Mittelwälbern bis zu ’/, u 
ausdehnen. 

6. Die Wiederkehr der Nutzung ift erft binnen gewiſſer Perioben 
zuläffig, die je nad) Holzart, Standort, Wachötumsverhältnifien zc. 
auf 5—10 Sahre zu bemeſſen find. Etwa 2 Jahre vor und nad) 
jeder Durchforftung ift das Laubfammeln unzuläſſig. Auch muß bie 
Nubung in Beftänden, die durch natürliche Beſamung (Buche) ver- 
jüngt werben follen, etwa 4—8 Jahre vor und nad) ber Samenſchlag⸗ 
ftellung ruhen (Bor: und Nachhege). 

Hierbei wird ein folder Zerſetzungsgrad ber Laubſchicht vorausgefeht, 
bag die Keimlinge mit ihren Wurzeln in ben Mineralboben einzubringen 
vermögen. Wo übermäßige Rohhumusmaſſen (Mulmichichten) das Anwurzeln 
verhindern, müflen fie bis zur Bodenkrume aufgerifien werben. 

7. Die geeignetften Monate zum Laubrechen find September 
und Dftober. Man recht kurz vor dem neuen Lanbabfall an trodenen, 
jonnigen Tagen, um die Streu troden heimzubringen. 

8. Eiferne Reden dürfen zur Laubftreunugung nicht zugelaffen 
werden, weil fie zu tief eingreifen, mwoburd bie Wurzeln leicht ver: 
lebt werben; auch Beſen find auszufchließen, weil fie zu viel hinweg⸗ 
fegen, wodurch ber Boden leicht entblößt wird. Überhaupt darf nur 
die oberfte, noch nicht in Verweſung begriffene, Dede hinweggenommen 
werden. Der Blaggenhieb ift ganz unzuläffig. | 

9. Moos (Hypnum-Arten) darf nur ftreifenweife im Frühjahr 
burchrupft oder gerecht werben, damit die Regeneration diejer Streifen 
von den ftehen gebliebenen Moosbänken aus erleichtert werbe. Später 
nimmt man die früher belaflenen Moosftreifen hinweg und mechielt 
in dieſer Weiſe regelmäßig ab. Widerthonmooje (Polytrichum- Arten) 
und Torfmoofe (Sphagnum- Arten), die meiftens polfterweife auf naffen 
Stellen auftreten, find (durch verjumpfende Wirkung) mehr ſchädlich 
als nützlich, Lönnen daher überall genubt werben. 

Die Regeneration bes Mooſes bei ftreifenweiier Rutzung erfolgt auf 
ſehr Träftigen Boden und in frifchen Lagen (Bodenſee⸗Gegend) ſchon binnen 
8—4 Jahren. Auf minder guten Standorten verfireichen aber in der Regel 
6 Jahre und unter Umftänden ſogar 8—10 Sahre. 

10. Schneidelftreu (Had- oder Aftitren, am beiten von Weißs 
tannen) darf nur von gefällten ober bald zur Fällung kommenden 
Stämmen gewonnen werben. 

Die in Tirol als regelmäßige Nutzung Leider in ſehr excefliver Weiſe 
betriebene Schneidelung von Fichten ift verwerflich , weil diefe Holzart zu 
ftarles Schneideln überhaupt nicht gut verträgt, und weil infolge bes dort 
jehr fahrläffigen Abhiebs der Äſie leicht Schaftbeichädigungen ftattfinden. 
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11. Ob bei der Rubung der Sorfinnfränter auf ben in 
Kultur gefehten Schlägen au Werkzeuge (Mefier, Sichel ze.) zus 
gelafien werben können, hängt von ben örtlichen Berbältnifien ab 
(Beichaffenheit bes Stengels ber Unkräuter, Große unb Abſtand ber 
Pflanzen x). 

123. Während der Sammelzeit ift bie Aufſicht über bie zur 
Streunugung eingegebenen Diftrikte zu verichärfen. 

Wo die Nutzung als eine reguläre gebnibet werben muß, ift 
nad Maßgabe der vorfiehenden Andeutungen ein fürmliher Streu: 
nutzungsplan aufzuftellen und einzuhalten. 

Waldbauliche Maßregeln zur Abichwädhung bed Schadens ber Streu: 
nugung find: Einfprengen von Nadelholz in bie Laubholgbeftände, Behaden 
deB Bodens, Belaflen von 16—20 om hohen Gtöden bei den Durd- 
fortungen ober Einſchlagen von Plählen, Anlage horizontaler Gräben an 


‚ Rtellen Hängen ıc. 
Eubiih Taun eine allmähliche Verminderung bes Strenbedarfs herbei 
geführt werden durch zweckmäßige Düngerbereitung, forgfältige Aufſparung 
aller Bungmittel, Zuhilfenahme nener Dungmaterialten (Mineralbünger, 
Torffiren), Anlage von Strenwielen, Begünſtigung bes Futterbanes auf land» 
wirtichaftlidem Voden zc. 


VI. Kay. 


Maßregeln in Besug anf bie Leſeholzuntzzung. 

Um dieſe Rutung, bie in vielen Walbungen entiweber als ein 
Recht der eingeforfteten Betwohner oder auf Grund befonberer Er: 
faubnis durch die Forfiverwaltung auftritt, möglichft unfchäblich für 
den Wald zu machen, find folgende Anordnungen und Maßregeln 
zu treffen: 

1. Ausgabe von Legitimationsfcheinen, wobei nur bie Be: 
bürftigen zu berfidfichtigen find. Aufſtellung und Bortführung bes 
zügliher Spezialverzeihhnifie, Verbot des Verlaufs des gefammelten 
Raff⸗ und Leſeholzes. 

3. Ausſchluß der Beſtände auf armen Boden und in exponierten 
Lagen von der Nutung. 

8. Verbot der Anwendung von Werkzeugen zur Gewinnung 
und der Fortfchaffung des Leſeholzes mitteld Spanngeſchirres. 

4. Feſtſtellung gewifier Lefeholztage und -Stunden (nicht vor 
Sonnenaufgang und nicht nach Sonnenuntergang). 

5. Fleißiger Walbbegang (zumal der bedrohten Diftrifte) an ben 
Lefeholztagen. 

6. Verbot der Ausübung der Nutzung während der Brunft: 
und Sebzeit des Wildes (mo Wildhege ftattfindet). 
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In manden Forfthaushalten kommen noch befondere Beftimmungen 
hinzu, 3. B. Einhaltung gewiſſer Wege beim Transporte des Leſeholzes 
nad den Wohnftätten x. 

Im allgemeinen ift die Leſeholznußung nicht jo unihäblih, als man 
gewöhnlich annimmt; in dem unſcheinbaren Leſeholz werben bem Boden fehr 
bedeutende Quoten an mineralifhen Subftanzen entzogen. R. Weber!) hat 
nachgemwiefen, daß bie Lärchen vom Höchberge (Speilart) im Splinte die 5 fache, 
im Kambium bie 88 fache Menge von K,O gegenüber dem Kernholz ent: 
halten. Sehr entichieden gegen bie Nußung eifert daher au) Borggreve.*) 

In manden Gegenden (3. B. in den gothaiſchen DBomänenforften) 
find bloß hauende und fchneidende Werkzeuge unterjagt; hölzerne Reishaken 
müflen daher zugelafien werden. Durch das Abbrechen und Abreißen bürrer 
Fichtenäſte Hiermit gefchieht aber weit größerer Schaden, als durch das Ab⸗ 
fägen derjelben, zumal im jungen Holge, weil durch das Abknacken Aſtſtummel 
mit fplitterigen und zadigen Bruchſtellen entftehen, die weit jchwieriger und 
unvollitändiger überwallen als glatte Sägeichnitte dit am Echaft und leicht 
Notfäule zur Folge haben.) Man follte daher an Stelle der Reishaken 
lieber die Entaftungsfäge zulaflen. 

Sn den heſſiſchen Domanialwaldungen ift die Leſeholznutzung unter 
folgenden einjchräntenden Beftimmungen unentgeltlich geftattet:*) Gegenſtand 
derfelben ift alles dürre, auf der Erde liegende Reisholz, welches nicht anf 
Anordnung ber Forftbehörde zum Verkauf oder fonftigen Gebrauche zubereitet 
wurde. Auch ift geftattet, dürres ftehendes Holz, welches, ohne den Baum 
zu befteigen, vom Boden aus mit ber Hand von einer Berfon abgebrochen 
werben Tann, foweit biefes Holz zur Kategorie von Meisholz gehört, alſo 
nicht über 6—7 cm ſtark ift, wie Leſeholz zu benupen und mitzunehmen. 
Über die zur Nutzung zuzulaſſenden Perfonen (bloß Arme) werben Berzeichnifie 
aufgeftellt und jenen Leſeholzkarten eingehänbigt, für eine Haushaltung 1—3. 
Snfterumente zur Gewinnung -find unterfagt, ebenjo ber Verlauf des ge- 
fammelten Leſeholzes. Zum Transporte find nur Traglaſt, Schiebelarren 
und Handfchlitten erlaubt. An ben Lefeholztagen darf bie Nubung nicht 
vor Sonnenaufgang und nicht nad Sonnenuntergang ftattfinden. In ben 
Monaten Rai und Juni ift das Sammeln überhaupt verboten. 


VII Kap. 
Makregeln in Bezug auf bie Nutzung von Gieinen nud Erben. 


Hinfichtlich diefer Nutzung, die meiftens auf Grund von Badıt: 
verträgen ftattfindet, machen fich folgende Einfchränkungen notwendig: 





1) Ein Beitrag zur Lärdenfrage (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 
1873, ©. 367). 

2) Die forftwiffenichaftliche Bedeutung chemiſcher Baum⸗Analyſen (Forſt⸗ 
liche Blätter, R. F. 1874, ©. 218, insbeſondere ©. 221, Poſ. 11). 

3) Heiße: Über das Aufaflen der Fichte (Monatfchrift für das Forft: 
und Jagdweſen, 1874, S. 179). — Der Berfafler fchildert Hier die ſchädlichen 
Folgen des Aufaſtens mittels Reishippen. 

4) Bgl. die Leſeholzordnung vom 31. Juli 1854. 
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1. Steinbrüde müſſen genau abgegrenzt und die Grenzen 
ausgeſteint werden. Die Steingewinnung darf nicht willkürlich da 
und dort, fondern muß in regelmäßiger, dem Bergzuge folgender 
Linie geſchehen. Schutthalden find durch trodene Mauern zu ftühen 
und fo anzubringen, daß durch den Abraum aus den Brüchen weder 
Straßen, noch Flüffe, noch anbaufähiger Waldboden verfchüttet werben. 

2. Rollfteine (Findlinge) dürfen nur an Orten, wo mit biefer 
Nutzung ein Schaden nit verknüpft ift, zufammengelejen werben. 
Die hierdurch etwa entftehenden Vertiefungen find wieder einzuebenen. 
Auf Schlägen ift dag Sammeln gewöhnlich nicht zu dulden und über: 
haupt nicht auf Leicht austrodnenden Sand: und bitigen Kalkböden, 
weil dur die Steine dem Waldboden mehr Feuchtigkeit erhalten 
bleibt. Ferner find Sammelpläge und Abfuhrwege hierfür anzumeifen. 

3. Sand, Lehm-, Thon, Mergel:, Kiesgruben ıc. find 
einzuzäunen. Verlaſſene Gruben find wieder vollftändig auszufüllen 
und einzuebenen. Dies gilt namentlich auch für Schurflücher, welche 
der Schürfer aufgiebt, wein er nicht fündig geworben ift. 

4. Die Bähter haben für alle, dem Walde durch einen zived: 
widrigen und unzuläffigen Betrieb zugefügten, Beichädigungen zu 
haften, und zwar jolidarifch, wenn mehrere zur Bachtung eines Stein: 
bruchs oder einer Grube zufammentreten. 


IX. Kap. 


Dafregeln in Bezug auf die Einſammlung fonftiger Kleiner 
Balberzeugnifle. 


Das Sammeln von Beeren, Shwämmen, famenleeren, auf 
der Erde liegenden Zapfen, Grasfamen, offizinellen Kräutern 
oder Sämereien und fonftigen untergeorbneten Produkten, deren 
Gewinnung fi) für den Waldeigentümer nicht Lohnt, ift fchon der 
nötigen Aufficht halber infomweit zu regeln, daß die Erlaubnis hierzu 
nur zuberläffigen Berfonen, gegen VBerabfolgung von Legitimationg: 
farten, erteilt werden darf. 

Ferner muß in Bezug auf die Sammelzeit der Beeren (Heibel:, 
Preißel:, Brom⸗, Him⸗, Erdbeeren ıc.), wenigftens über den Beitpunft 
be3 Beginnd jchon aus fanitären Gründen alljährlih Beitimmung 
getroffen werden, weil die Reife der Beeren — je nad) den Witterungs: 
verhältnifien — bald früher, bald fpäter eintritt. 

Beſondere Auffiht macht fi namentlich bezüglich der Grasfamen: 
Sammler notwendig, meil dieje ihr Geſchäft fait ausschließlich auf 
Schlägen (Kulturen) betreiben und ſich meiftens der Sichel bedienen. 








60 L Bud. IV. Ubſchnitt 


IV. Abſchnitt. 
Sicherung Des Waldes gegen Forſtrergehen. 


Sn der Forſtſchutzlehre Tann nur von den betreffenden Be: 
griffen und von benjenigen Schutzmaßregeln gegen Forſtvergehen die 
Rede fein, welde der Private ergreifen kann. Diefe Mittel find 
im allgemeinen befchräntt. Der Staat ift Bier vorzugsweiſe zum 
Einfchreiten berufen, nnd zwar durch Erlaß guter Forſtſtrafgeſetze und 
getrene Handhabung berfelben. Die Darftellung der Theorie ber 
Sorftftrafgefehgebung, der Lehre vom Horfifirafverfahren und vom 
Forſtſtrafvollzug macht den Subegriff der Lehre von der Forſtſtraf⸗ 
rechtöpflege?) aus. 


L Rap. 
Forſtrergehen. 


1. Begriff. 

Unter Forftvergehen verfieht man alle durch das betreffende 
Zandesforftitrafgefet verbotenen und mit Strafe belegten Hand: 
lungen (oder Unterlaffungen) dritter in einem fremden Walde, burd) 
welche dem Waldeigentümer ein Nachteil zugefügt ober deſſen ntereffe 
minbdeftens gefährdet wird. Gleichbedeutende Ausbrüde hiermit find: 
Borftzumiderhandlungen, Sorftfontraventionen, Sorftfrevel (im wei- 
teren Sinne). 

Hiernah fallen alle in den vorausgegangenen Wbfchnitten be- 
zeichneten Mißbräuche mit unter biefen Begriff, infofern fie Durch 
das Lanbesforftftrafgejet mit Strafe bedroht find. 

In 8 2 des Einführungsgefeges zum Strafgefehbuche für den Nord⸗ 
beutihen Bunb vom 81. Mai 1870 heit e8 zwar u. a.: In gr bleiben 
die beſonderen Borichriften . . . über ftrafbare Berlegungen Forſt⸗ 
polizeigeſetze ... und über den Holz: (Forſt⸗) Diebftahl.”“ Das Reiten 
(früher Strafgefeg für den Norbdeutichen Bund, durch Geſetz vom 15. Mai 
1871 zum „Strafgeſetz für das Deutſche Reich“ erhoben und durch die Ro» 
velle vom 26. Februar 1876 entiprechend abgeändert) beeinflußt jeboch nad 
dem juriftifhen Grundſatze „Reichſrecht geht vor Landesrecht” bie einzelnen 
Zanbesforfifirafgejege durch feine allgemeinen Beſtimmungen unb ben Abs 








1) Albert, J.: Lehrbuch der Staatsforftwifienihaftl. Wien, 1875, 
©. 870— 473 (II. Kap. Forſtſtrafrechtspflege). 

Biegner-Gnüdtel, Dr. jur. H.: Der Forſtdiebſtahl. BDarftellungen 
ans dem in Deutichland geltenden Recht. Berlin unb Leipzig, 1888. 

Biebarth, Dr. Karl: Das Forſtrecht. Dritter Theil. Strafrecht. 
Berlin, 1889, 
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ſchnitt 29 To weientlich, daß ſich faft in allen beutichen Ländern Abänderungss 
bzw. —— nötig gemacht Haben. 

Dos hei ie ge Forſtſtrafgeſeh vom 4. Februar 1837, ſeit bem 1. Juli 1889 
in Kraft, verorbuet, anſtatt eine Definition des Begriffs Borftvergehen bzw. 
Forſtfrevel zu geben, im Urt. 1: „Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes find 
nur auf folde Handlungen und Unterlafiungen anwendbar, welche an Orten 
and an Gegenfländen verübt werben, bie unter Sorftichug ftehen.” Auch die 
Holgentwenbungen aus den zum Flußban gehörigen Anlagen werden bajelbft 
nad dem Forfifizafgefehe beitraft. Orbnungswidrigleiten der Holzhauer beim 
Fallungsbetrieb fallen hiernach in Heſſen mit unter ben Begriff der Forſt⸗ 
vergehen (Art. 61 db. G.), ebenfo Vergeben der Köhler (Urt. 62). 

Zür das Großherzogtum Helfen gelten, außer dem uriprünglichen Forft- 
firafgefeß, infolge der neuen Strafgefehgebung und Gerichtsordnung noch fol- 
gende ergänzende Beitimmungen bzw. Geſetze: 

Geſetz vom 30. Dezember 1870, betr. ben Übergang zu dem für ben Norb» 
deutihen Bunb erlafienen ————— 

Geſetz vom 10. Ottober 1871, betr. ben gang zu dem Strafgefegbud 
für das Deutihe Neid. 

Gejeh vom 14. Dezember 1872, betr. die Abänderung ber feitherigen Maße 
in das Metermaß. 

Geſetz, bie Ergänzung bes Welches vom 10. Dltober 1871 beir., vom 
81. Auguf 1874, betr. bie Forſt⸗ und Feldfrevel ber Kinder. 

Geſeh vom 10. Juni 1879, betr. das Verfahren in Forſt⸗ unb Feldrüge⸗ 
ſachen. — Dieſes Gefeh wurde veranlaft durch 8 8, Abſatz 8 bes Reichs⸗ 
geſedes die Einführung der Strafprozeßordnung betr., vom 1. Februnar 
1877. 


2, Gintellung. 

Die Sorftvergeheu find entweber Befhädigungen (Forſi⸗ 
frevel im engeren Sinne) oder Entwendungen (Forftbiebftähle) 
oder Forſtpolizeivergehen. 

Die Objekte ber Forfivergehen find entweder der Waldboben 
oder die Holzbeftände famt Bubehör oder bie forftlichen Betriebs: 
nnd Sicherungsanftalten. 

Nach den einzelnen Korfifirafgefegen unterliegt ſowohl bie Begriffs⸗ 
befimmung, als die Klaſſiſikation ber Forftvergeben fehr verichiebener Auf⸗ 
fafjung. Die oben gewählte Einteilung findet ſich 3. B. im heſſiſchen, bayeriſchen 
und babiichen Forfigefebe. Die von jeiten bed Walbeigentümers im 
eigenen Walbe begangene Verlegung ber ihm im öffentlichen Intereſſe aufs 
erlegten Verpflichtungen bezeichnet das bayeriiche Forſtgeſetz vom 98. Mai 1859 
als Korfpoligeiübertretung. 

Im Sinne bes Reich zſtrafgeſeßbuchs, welches im $ 1 je nad) der 


1) Forfts, Jagd» und Filcherei- Strafverfahren im Großherzogthum 
Hefien. Mit einem Anhang. Sonberabdbrud aus dem Handbuch für die 
Forſt⸗ und Sameralverwaltung im Großherzogthum Heflen. Herausgegeben 
vom Großherzogl. Miniſterium ber Finanzen, Mbtheilung für Forſt⸗ und 
GSameralverwaltung. Barmflabt, 1882. 
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Höhe der Art der Strafe zwilchen Verbrechen, Bergehen und Übertretungen 
unterfcheidet, fallen die meiften Sorftfrevel in die Oruppe der Übertretungen, 
d. h. ſolcher Handlungen, welche mit Haft oder mit @eldftrafe bis zu 160 A 
bedroht find. 


8. Eharakterifiill. 
A. Beihädigungen. 

Unter Befhädigungen überhaupt verfteht man alle Diejenigen 
Handlungen, welche den Gebrauch: oder Erzeugungswert eines Gegen: 
ftande8 dauernd oder zeitweije beeinträchtigen oder ganz vernichten 
ober foldhe, die den Zweck einer Anlage (Grenzftein, Graben) be 
nachteiligen. 

Die Beichädigungen find entweder unabfichtliche ober vor: 
ſätzliche; bei jenen trifft den Frebvler nur eine größere ober ge- 
ringere culpa, bei diefen Hingegen ein förmlicher dolus. 

a. Unabjihtlihe Beihädigungen der Waldſubſtanz, aus 
Ungeſchicklichteit, Unkenntnis oder Sorglofigkeit, ereignen fi am 
bäufigften beim Nubungsbetriebe. 

In diefe Kategorie gehören 3. B.: Stammbeſchädigungen durch ungeichidte 
Fuällung (auf große Steine, Stöde, andere Hölzer, über Schluchten 2c.), Bes 
ihädigungen junger Nachwüchſe durh die Fällung, Zerfleinerung oder das 
Nüden, Beriplittern der Ausſchlagſtöcle im Nieder: ober Mittelmalde, Bes 
laſſen hoher Stöde im Hochwalde, WUufichneiden von NRupholzftämmen zu 
Brennholz, Unlehnen der Raummeter oder jonftigen Schichtftöße an Stämme ıc., 
furz alle Vergehen gegen die Holzhauerorbnung; ferner in Bezug auf den 
Nebennupungsbetrieb: Abfiheln von Pflängchen beim Grafen aus nacht: 
jamteit, Abbredden von Bweigen beim Bapfenfteigen aus Sorglofigfeit zc. 

Unabſichtliche Beichädigungen kommen auch häufig bei der Abfuhr 
von Waldproduften vor, 3. B. Umfahren von Grenzfteinen, Be: 
ſchädigungen von Gräben, Böſchungen ıc. 

b. Das Motiv bei vorfäglihen Beſchädigungen faun Mut: 
wille, Bosheit, Rache, Eigennug, Not, fogar Aberglaube?) fein. 

Zu VBeihädigungen diejer Art gehören Berlegungen am ftehenben grünen 
Holze durch Schälen, Ringeln, Anbohren, Anhanen, Anfägen, Entgipfeln, Ent: 
äften, Abhieb von Wurzeln, welche zu Tage gehen, Berftümmelung liegender 
Hölzer, 3. B. Durchhieb eines Bauftammes zum Zwecke der Abfuhr zc.; 
Abbrechen von Biweigen an Maft: und Bapfenbäumen, um fidh die Ernte zu 
erleichtern; vorjäglihde Beſchaͤdigungen an Grenzzeihen, Einfriedigungen, 
Baumfchulen oder jonftigen forftlichen Anftalten. 

Der gelindeiten Beurteilung unterliegen mit Recht Beihäbigungen 
und Wneignungen aus Not; bei Erfüllung gewiſſer Bedingungen 
von feiten des Beſchädigers find fie meift ganz ftraflos. 


1) Beichädigung der Walbbäume aus Mberglauben (Allgemeine Forſt⸗ 
und Jagd-Beitung, 1861, ©. 85). 
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In Bayern, Heflen und Waldeck z. B. tritt eine Beltrafung für eisen 
im Rotfalle verübten Forſtfrevel dann nicht ein, wenn binnen 24 Stunden 
Unzeige von dem Betreffenden gemadt wird. In Weimar, WUltenburg, 
Meiningen, Koburg-Gotha, Rubolftadt, Sondershauſen, beiden Neuß ift die 
Friſt auf 3 Tage ausgedehnt. Schabens » ed. Werterfah muß natürlich ge: 
leiftet werben. 


B. Entmwendungen. 


Unter Forftentwendungen (oder Forftdiebftählen) verfteht 
man im allgemeinen vorjägliche und rechtswidrige Uneignungen fremder, 
noch nicht zum Verkaufe hergerichteter Waldprodukte in geminnfüchtiger 
Abſicht. Die Entwendung „geſchlagener, zum Verlauf aufbereiteter 
Hölzer oder fonftiger Forſtprodukte“ wird in den meiften Ländern 
nad) den allgemeinen Strafbeftimmungen al3 eigentlicher „Diebſtahl“ 
beftraft.‘) Diefer kommt übrigens weit feltener vor als der Forft: 
diebſtahl, der im Sinne des Reichsſtrafgeſetzbuchs fafi immer nur 
eine „Übertretung” ift. 

Man kann die Forftentwendungen in folde ohne und in folde 
mit gleichzeitiger Beihädigung unterjcheiden. 

a. Entiwendungen ohne gleichzeitige Beihädigung begründen 
für den Waldeigentümer bloß den Berluft der entwenbeten Objekte, 
alſo keinen weiteren Nachteil, wie 3. B. Zuwachsverluſt, Boden: 
vermagerung ıc. 

Hierher gehören 3. B. Entwenbung liegender ober dürrer fiehenber 
Hölzer, infoweit nicht etwa bei Füllung derjelben ein Schaden am grünen 
Holze geichieht, Entwendung durrer Äfte, Entwendung von Winbfällen ober 
:Brähen, Entwendung von Harz, welches bereits in den Lachen figt (ohne 
Berührung ber Kambials und Rindenſchicht), von Baumfrüchten, die zur 
Selbftbejamung ꝛc. nicht erforderlich find, von Brad auf Schneißen, von Streu 
ans Wegen, Schneiben, Gräben ꝛc.,, von Steinen auf freien Plägen im Walde, 
von Beeren, Schwänmen ıc. 

Unter Umftänden Tann dem Waldeigentümer durch die Ent- 
wenbung fogar ein den Wert des entwenbeten Objektes erreichender, 
ja fogar überfteigender Nuten erwachſen. 

Beifpiele: Aupfen von Gras, welches junge Holzpflanzen verbänpft, 
Ausichneiden von Langftreu aus Schlägen, Sammeln von zufammengemwehten 


1) Diefer Grundſat ift Schon in älteren Redhtsbüdern (Sachſenſpiegel, 
ea. 1230 verfaßt, 9. Buch, Art. 28), Geſetzen (Constitutio criminalis Carolina 
== CCC, 1582 zur Annahme gelangt, Urt. 168) und Forftordnungen anerlannt 
worden. Einige neuere deutſche Yorftitrafgejehe machen allerdings Hiervon eine 
Ausnahme, indem fie auch die Entwendung von bereit zugerichtetem Holz 
mit zu ben Sorfivergehen rechnen, 3. B. das Gothaiſche, Meiningenſche, 
Sachſiſche und Heſſiſche. 

In Bezug auf den gemeinen Diebftahl (und Unterſchlagung) gilt der 
10. Abſchniit des Reichsſtrafgeſetzbuchs ($ 242 — 248). 
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Laub, welches das Anwurzeln der Keimpflangen im Voden mechauiſch ver⸗ 
inbert ꝛc. 

b. Beihädigende Entwenbungen find ſolche, durch welche 
dem Walde bzw. deſſen Eigentümer, abgeſehen von dem Verluſte der 
entwendeten Objekte, auch noch ein phyſiſcher Nachteil zugefügt wird, 
der je nad) ben Faktoren des Walbbeftands (Holzart, Holzalter, Be: 
triebsart, Beſtandsdichte, Standort 2c.) ſehr verſchieden fein Tann. 

Bu Entwendungen dieſer Art in Bezug auf daB Hauptprobuft ge 
hören: Abhieb und Aneignung grüner, wüchſiger Stämme, Stockroden in Ber 
jüngungen, Quirl⸗, Wieden⸗, Streu:, Bejenreid-, Dedreifigichneibeln, Ans⸗ 
graben von feinen Wurzelfträngen (gur Korbflechterei), Ausbrechen von 
Knoſpen x. Die Größe des Schadens durch den Aushieb grüner wüchſfiger 
Stämme richtet fi) nach der Holzart, Betriebdart, Begründbungsweile bes Be⸗ 
ſtands, dem Holzalter, den Stanbortöverhältnifien zc. 

Das Knoſpenausbrechen?) ift neuerdings namentlich in Heflen (Rhein- 
Mainebene) und Württemberg mehrfadh in 6— 12 jährigen Kiefernfhonungen 
beobachtet worben. Die Frevler (meift Kinder) brechen bie @ipfel- und Seiten⸗ 
Inofpen ber jungen Kiefern gewöhnlich in ber Zeit von Jauuar bis April 
maffenhaft aus, um fie an Apotheken zu verlaufen. Hier benugt man bie 
felben im zerriebenen Buftand unter ber Benennung „Turiones pini‘ al 
offizinelles Mittel, und follen große Duantitäten hiervon nach Amerika ex⸗ 
portiert werben. Welche Berunftaltungen bie jungen Kiefern hierdurch erleiden, 
kann man fich leicht vorftellen. Im günftigften Falle entfteht durch das Aus⸗ 
brechen der Sipfellnoipe eine Gabelung. Bei wieberholtem Frevel ninmt 
ber Kopf ber Pflanze leicht dad Ausfehen eines Kollerbuiches an; aus Scheiben: 
knoſpen entwideln fich Turze Triebe, welche bie Baumfpige (wie ein Vorſten⸗ 
franz) umgeben. Überbies erſchwert die Geränſchloſigkeit, mit welcher biefer 
Frevel ausgeführt wird, deflen Entdedung. 

Alle Diele Forſiſrevel begründen mindeſtens einen Holzzuwachsverluſt. 
Bei gewiſſen Entwendungen, z. VB. von Mutterbäumen aus Hochwaldſchlagen, 
Oberholzſtaͤmmen aus Mittelwaldungen ⁊c., kommen als ſekundäre Schäden 
hinzu: Verhinderung der Beſamung, Entzug des für den jungen Nachwuchs 
nötigen Schutzes gegen Atmoſphaͤrilien, Störung ber Wirtſchaft, Vloßlegung 
bes Vodens ıc. 

Zu den befhäbigenden Entwenbungen in Bezug anf die Nebenprobufte 


gehören Nindefhälen, Kienholzhauen, Saftabzapfen, Harz und Flußſcharren 


Zaubftreifeln, Grafen, Streurechen, Plaggenhieb unb Aneignung ber ges 
wonnenen Produkte. 

Bet manden Entwendungen, 3. B. beim Kienholzhauen, Stveurechen ıc., 
ift der Schaben der entwenbeten Objelte für den Walbeigentümer fogar größer 
als deren Wert.*) 


2 Muhl: Ein neuer Forſtfrevel (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 
1879, ©. 89). 

Lorey: Ein neuer Forſtfrevel (bajelbft, 1880, ©. 404). 

Derjelbe: Ein neuer Forſtfrevel (bafeldft, 1887, ©. 826). 

2) Über großartigen Holzdiebftahl in ben Wälbern der zufftfchen Berg: 
ftadt Jelaterinenburg (am Ural) berichtet Guſe u. d. T.: Holgbiebftahl in Ruß: 
land (Beitichrift für Sort: und Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 1892, ©. 320). 
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C. Forftpolizeivergehen. 

Hierunter verftieht man Zuwiderhandlungen gegen die allgemeinen 
forfipoligeifiden Vorſchriften, die zum Schuhe der Waldungen im 
Privat: und öffentlihen Interefle und zur Aufrechthaltung der nötigen 
Ordnung im Forſte erlaflen find. Ein Schaden ift zwar nicht not: 
wendig hiermit verinäpft, allein, da bie Möglichkeit eines folchen 
infolge einer forftpolizeiwidrigen Handlung nahe Liegt, fo muß letztere 
überhaupt verboten jein. | 

Man kann die Hierher gehörigen Vergehen in folgende brei 
Gruppen bringen: 

1. Bergehen, welche bie Handhabung ber Drbnung, Aufficht 
und Kontrolle im Walde erfchweren ober gerabezu vereiteln. 

Beiipiele: ordnungswibrige Holzabfuhr (ohne Legitimation ober zu 
verbotener Zeit oder auf verbotenen Wegen); Sammeln von Leſeholz ohne 
Schein oder an verbotenen Tagen ober mit verbotenen Werkzeugen; Aus⸗ 
löichen von Rummern an anfbereiteten Hölzern x. 

3. Vergehen, durch welche möglicherweife eine Gefahr für den 
Bald entftehen Tann. 

Beifpiele: Anmachen eines Feners; Unterlafien ber gehörigen Aus: 
loſchung eines mit Erlaubnis ber Forſtbehorde angezündeten Feuers; Fahr⸗ 
tälfrgleit bei der Köblerei ober beim Hackwaldbrennen; Rauchen aus Pfeifen 
ohne Dedel; Führung von brennenden Yadeln im Walde; Liegenlaflen von 
Hölgern über ben Endtermig der Abfuhr ⁊c. 

3. Handlungen, weiche gewiffermaßen bie Einleitung zu einer 
Forſtzunwiderhandlung bilden und daher Präventivmaßregeln er: 


Beiſpiele: Überfteigen von Umfriebigungen; Mitführen von Hau- 
unb Scneibewerizeugen im Walde ohne Legitimation zu Wrbeiten, welche 
den Gebrauch biejer Werkzeuge nötig machen würden; Veleitigung von Hege⸗ 
wilden, Warnungstafeln 2c. 

Manche Horftfrevel find Beichäbigungen bzw. Entwendungen und 
Sorftpolizeivergehen zugleih, 3 B. bie Beihäbigung von grünen, 
wüchfigen Stämmen bei der Holgabfuhr anf unerlaubten Wege, das 
Anzünden eines Yeuers im Walde mit bem Holz entwenbeter Samen: 
bäume ⁊c. Bei derartigen Kumulationen treten nad der Geſetzgebung 
aller Länder höhere Strafanfähe ein. 


IL Kap. 


Gäntmafregeln. 


Die Sicherungdmaßregeln gegen Forſtvergehen find entiweber 
mittelbare ober unmittelbare. Jene jollen durch Beſeitigung 
der Urſachen den Freveln überhaupt vorbeugen; dieſe Fb gegen bie 

Heb, Borkkänp. 3. Huf. 
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Frevel felbft gerichtet, indem fie direkt Verhinderung der Wusübung 
bzw. Verminderung des Schaden? und Entdedung bezwecken. Eine 
ſcharfe Grenze läßt ſich freilih nicht in allen Fällen ziehen, ba bie 
Wirkung bei manchen Maßregeln vorbeugendb und abftellend zugleich ift. 
Leider werden die Yorftfrevel von der Bolldmeinung immer noch für 
minber ftrafbar erachtet, ald andere Vergehen. „Holz und Unglüd wächft 
alle Tage” oder die naive Definition Holt's“ (für Holz) ober die angel- 
ſächſiſche Formel „die Art ift ein Melder, kein Dieb“, oder ber Ausdruck 
„die Axt ruft den Förſter“ und ähnliche charakteriftiiche Sprüche im Volls⸗ 
munbe beweijen die Gewiſſensberuhigung, welcher fi) der gewöhnliche Mann 
in Bezug auf Forfivergehen hingiebt. Selbſt mit hohen Kirchenfeften ') fucht 
man orftfrevel zu entichulbigen.. Es hängt dieſe wenigſtens in gewiſſen 
Kreifen ſchwer audzurottende Anſchaumg noch mit ber urfprünglichen Ge: 
meinſchaft der Walbungen, der früheren Wertlofigleit der Waldnutzungsobjekte 
und den Traditionen alter Rechtsbücher (Sachſenſpiegel, Schwabenſpiegel zc.) 
zufammen. In diefen wurde 3. 8. ben Waldeigentümern gerabezu bie Pflicht 
auferlegt, ben Urmen das benötigte Holz unentgeltlich zu überlafjen. 


1. Mapregelu sur BBefeitigung der Arſachen der Korfivergehen. 


Die Urſache der Yorjtvergehen, insbefondere der Entwendungen, 
ijt meiftend Erwerbsloſigkeit und Hierdurch Hervorgerufener Not: 
ftand der Bevölkerung. Mit der Bunahme der Bevöllerungsziffer 
ohne entiprecdende Vermehrung der Wrbeitögelegenheit, dem Ab⸗ 
ihwenden ber Gemeinde: und Brivatwälder und dem Steigen ber 
Holspreife vermehrt fih auch der Weiz zur Begehung von Forſt⸗ 
freveln. Aber auch Eigennub und Habſucht find die Triebfedern 
berfelben, zumal in ber Nähe volkreicher Städte, weil dieſe ben 
Handel mit geftohlenen Waldprodukten begünftigen. Oft entfteht bie 
Forſtentwendung aus einer Verleitung ber mannigfaltigiten Urſachen, 
teils äußeren (Bedürfnis nach Holz ohne Gelbmittel zu deſſen legalem 
Erwerbe), teild inneren (unvolltommener Schulunterricht, ſchlechte Er: 
siehung, böfes Beifpiel, ungenügende Forftauffiht, mangelhafte Zorft: 
ftrafgefehgebung ober fchlechter Strafvollzug 2c.).?) 

Die Beleitigung der genannten Grundurſache ift nur bis zu 
einem gemwiflen Grade und auch in biefem befchränktten Sinne nur 
bei energiſchem Eingreifen der Forſtpolizei möglih. Hier reichen 





1) Man frevelt 3. B. ohne Bedenken Ehriftbäumchen zum Weihnachtsfefte, 
Birken zum Pfingſtfeſt und Sahlweiben (an Stelle von Balmen) zum Palm⸗ 
fonntage (letzteres befonders in Oſterreich, weshalb auch die Sahlweide dort 
Balmmeide Heißt). 

2) Brumhard, U: Verſuch zur Begründung einer zeitgemäßen Forſt⸗ 
ftrafgefeßgebung. Offenbach, 18388. — Biele Bemerkungen in biejer vor- 
trefflihen Schrift verdienen noch heute Beachtung. 
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aber die Kräfte ber Einzelnen nicht aus; das Einfchreiten der Staats: 
gewalt wird daher unerläßlihd. Wir haben es aber in ber Lehre 
vom Forſtſchutze nur mit den Mitteln zu thun, welche auch der 
Brivatwaldeigentümer (im weiteften Wortfinn), d.h. die Kommune, 
der einzelne Privatmann 2c. ergreifen kann. Bon diefem Geſichtspunkt 
aus find folgende Maßregeln mehr oder minder erfolgreich: 


a. Fleißige Uusnußung auch der geringen Nub: und Brennholz: 
jortimente bei der Holzernte, um das Bebürfnis hiernach jederzeit be: 
friedigen zu können; Handabgabe oder Unftellung häufiger Holzverläufe; 
Bermeidung unnötiger WVeitläufigleiten bei ber Abgabe und Eröffnung 
eine3 angemeflenen Kredits. 

Bu den Eortimenten, melde nicht felten ben Gegenftand der Ents 
wendung bilden, gehören: Hopferftangen, Zadebäume, Leiterbäume, Deichjeln, 
Bflugfterzen, Exrntewieben, Erbjenreifig, Beſenreiſig, Dedreilig, Baunreifig, 
Baumpfähle, Banmſtühen und ſonſtige landwirtichaftlihe Kleinnutzhölzer; 
Floßwieden; Reife; Chriſtbäumchen; Stods und Wurzelholz; Brennreifig ıc. 


b. Widerrufliche Gejtattung gewiſſer Forftnebennugungen inner: 
halb der forftlich zuläffigen Grenzen. 

Hierher gehören: Erlaubnid zum Grafen, zum Leſeholz⸗, Veeren=, 
Schwänme:, Bapfenfammeln, Walditreuabgabe (in Strohmißjahren), zeitweiſe 
Geftattung des Anbaues von Hadfrüchten oder Eerealien im Walde ꝛc. Auf 
ichweren, aber fräftigen und baher graswüchligen Böden kann die zeitweife 
Iandbwirtfchaftlihe Benugung fogar forſtlich vorteilhaft jein (Erhöhung ber 
Feuchtigkeit, Wärmelapacität und des Abſorptionsvermögens ber Bodenkrume 
dur) bie Loderung — wichtig für Saat: und Pflanzkämpe). Hadfrüchte 
(Kartoffeln) find den Gerealien vorzugiehen, weil fie dem Boden weniger 
Mineralbeftandteile entziehen. 


e. Gewährung von Arbeitöverdienft im Walde, ſobald Begehr 
hiernach vorhanden ift, zumal in verdienftarmen Beiten. 


Ungemeflene Urbeiten bei großem Andrange von Wrbeitjuchenben find: 
Begbauten, Srabenanfertigung, ausgebehnte Rodungen von Waldboben, Her⸗ 
ftellung von Wieſen im Walde zc. 


Für Gemeinden empfehlen ſich insbefondere folgende Maßregeln: 

d. Hinwirken auf möglichfte Benubung aller Holzfurrogate 
und Einführung holzerfparender Feuerungen von jeiten der Ortsbürger. 

Die Gemeinde muß natürlich jelbft mit gutem Beiſpiele vorangehen, 
3. B. buch Errichtung gut konftruierter Gemeindebaddfen ꝛc. 

e. Errihtung von Holzmagazinen auf guter Grundlage. 


Sanptpuntte in Bezug auf deren Organifation find: Zugänglichkeit für 
olle Drtöbürger, Berabfolgung der gangbarften Nut: und Brennholzforten 
in gut audgetrodnetem Zuſtand und felbft dem kleinſten Quantitäten, Ge⸗ 
währung von Bahlungsfriften, pflichtgetreue Verwaltung zc. Holzmagazine auf 

6* 
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Staatsrechnung empfehlen fich wegen ber Koftipieligleit der Verwaltung und 
der Große des darin befindlichen Kapitales nicht. ") 

f. Hebung der Iandwirtfchaftliden Kultur, um bie Landiwirtichaft 
möglichft unabhängig vom Walde zu machen. 

Rationelle Venubung der Gemeindegrundftüde; örberung bes land⸗ 
wirtfchaftlicden Vereinsweſens; Beranftaltung vom Wandervorträgen; Ver⸗ 
befferung der landwirtſchaftlichen Schulen; WMaflenverteilung guter populärer 
Schriften x. | 


2. Mafregeln sur direkten BYerminderung der Aorſtvergeſen. 

Die wiätigften find: 

a. Einteilung Ser Forſte in paflende Schupbezirfe von ge 
eigneter Größe?) und Form, fowie Unftellung tüchtiger, treuer Forſt⸗ 
hüten. Diefen muß man Dienfiwohnung, Dienftgrundftüäde und 
austömmlichen Gehalt gewähren. Am beiten ift, nach unferer Anficht, 
das Suftem einfacher Forflivarte.*) 

b. Mitverwendbung der Waldarbeiter (Holzhauer, Holzſeher, 
Wegwarte, Köhler ıc.) zum Forſtſchutze. 

c. Fleißiger Waldbegang*) und firenge Überwachung aller 
Waldarbeiter. Letzteren ift namentlich der borfichtige Gebrauch von 
Waldfeuern wiederholt einzuſchärfen. 


d. Unausgeſetzte ÜÄberwachung ber Forſtſchutzdiener durch bie 
Verwaltungsbeamten und Prämiterung verdienter Forſtſchützen Bu 


1) Zur Litteratur vol: 

Wagner, Dr. Adolph: Karl Heinrich Rau's Lehrbuch der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft. 9. Ausgabe. 1. Mbtheilung. Reipzig, 1872, ©. 421. 

von Ber, E.: Die Stantsforfwirthidaftsichre. Leipzig, 1850, ©. 171. 

Oundeshbagen, Dr. 3. &h.: Lehrbuch ber Forfi:Bolizei. 4. ünfi von 
Dr. 3. 8. Klauprecht. Tübingen, 1869, ©. 188. 

V Die durchſchnitiliche Große ber Schupbezixke in ben dentſchen Staata⸗ 
und Domänenwaldungen ſchwankt zwiſchen 200 ha (Schaumburg⸗Lippe) und 
en. 690 ha (Württemberg) und beträgt im Mittel ca. 450 ha. 

8) Das Nähere hierüber ift Segenftand ber Forſtverwaltungskunde. 

Midlis, Robert: Forſtliche Haushaltungstunbe. Wien, 1859. 3. Aufl. 


daſelbſt, 1880. 





Albert, Dr. Joſeph: Lehrbuch der Forftverwaltung. München, 1888. 

Schwappach, Dr. A.: Hanbbuc der Forſtverwaltungskunde. Berlin, 1884. 

4) Ein treffeudes Sprichwort jagt: „Die Furcht muß den Wald 
hüten.” Der Schutzbeamte muß feinen Bezirk je nah Umftänben Tag und 
Nacht begehen, aber niemals nur zu beffimmten Stunden, fonbern balb zu 
biefer, bald gu jener Beit. Auch barf er Hierbei nicht etwa einen regel 
mäßigen Weg einhalten. Sur; gelagt: die Frevler dürfen fich zu Teiner Beit 
und an feinem Orte fidher fühlen. 
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biefem Behuf kann die Gründung von Forſtſchutzvereinen?) 
empfehlenswert fein. 


e. Genaue Konftatierung aller Forftfrevel, korrekte Anzeige ber 
felben bei dem kompetenten Gerichte und raſche Erledigung der infolge: 
befien ſich ergebenden Geichäfte. 

£ Hinwirlen auf möglidäfte Befreiung der Walbungen von 
fremden Nubungsrechten (Walbfervituten), weil bei beren Ausübung 
Übergriffe und Exceſſe ſehr häufig ftattfinden. 

Gegen einzelne Frevel giebt eb noch beſoudere Maßregeln. Harz⸗ 
frevel verhinbent man 4. ©. durch wiederholtes Übertünchen der Laden mit 
abgelbſchtem Kalle, weil hierdurch ber Ausflug vermindert und bas Harz zur 
Bechbereituug —— gemacht wird. Gegen Streufrevel ſichern: Be⸗ 
baden bes Bobens, Velaſſen hoher Stöcke bei ben Durchforſtungen, Ein⸗ 
ſchlagen von pſahien, Herflellung von Gräben im Inneren der Beftänbe, 
Einbetten des Landes und Bebeden desfelben mit Erbe. 

Empfeßlenswert if bie Einhänbigung von orfifrevelfämmern (Mal: 
barten) an bie Forfiwarte mit der Weilung, bie gefundenen Srevelftöde hier⸗ 
mit zu bezeichnen.) Dem Berwaltungsperjonal wird Hierdurch bie Kontrolle 
über bie Thätigleit der Schußdiener erleichtert. Auch beionbere ler 
Kontrollubren®) zur Konfatierung ber Anweſenheit der Forfti 
an gewifjen Orten und zu beſtimmten Beiten Hat man in Borichlag * 


V. Abſchnitt. 
Sichernng Des Waldes gegen Waldſerritnten. 


I. Rap. 
Im allgemeinen. - 


Bum vollen Verftänbuifie ber Lehre von den Waldſerdituten 
ericheint es angemefien, einige allgemeine Betrachtungen über Begriff, 
Arten und Schuß des Waldeigentums vorauszufchiden. *) 


1) In Nieder-Öfterreich Hat fich in den 1870er Jahren ein folcher Verein 
fonftitniert (Gentralblatt fitr das gefammte Forſtweſen, 1877, ©. 166). 

3) Diefe Einrichtung befteht 5. ®. in den Domanial- und Kommnnal⸗ 
walbungen des Großherzogtum Heſſen. 

3) Fiſchbach, C.: Wächter⸗Tontrole-⸗Uhren (Allgemeine Forſt⸗ unb 
Jagd⸗Zeitung, 1868, ©. 481). 

4) Zur Litteratux über bie rechtlichen Berhältuifie der Waldungen ze: 

Hagemann: Handbuch bes Lanbwirthichaftsrechte. Hannover, 1807. 

Eding, H.: Die Rechtsverhälinifie des Waldes. Berlin, 1874. 

Gareis, Dr. Carl: Grundriß zu Borlefungen über das beutiche bürger- 
liche Recht mit Einſchluß des Handelſs⸗, Wechſel⸗ und Seerechts nebſt bei⸗ 
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I. Tit. 
Waldeigentum, 


1, Begriff. 

Das Eigentum (dominium) ift feinen Grundbegriffe nad 
das einem Subjekte zuftehende Recht volllommener Herrichaft über 
eine förperliche Sache, vermöge deffen man fagen kann, daß die Sade 
im ganzen biejer Perfon gehöre, ihrem Willen fchlechthin und iotal 
unterworfen- fei, welches daher auch gegen jeden, ber ihr die Aus⸗ 
Übung diefer Herrſchaft entzieht, durch eine dingliche Klage geltend 
gemacht werben Tann.) 

-  Diefe Herrichaft ſchließt zwei Befugniffe in fich: 

a. eine pofitive, d. h. das Recht der willtürlichen Einwirkung 
auf bie Sache, ſogar der Berftörung derfelben, und 

b. eine negative, d. 5. das Recht, jede fremde Einwirkung auf 
die betreffende Sache auszuſchließen. 

Nah römiſchem Rechte gehört das Eigentum zu den fogenannten 
dinglichen Rechten oder Sachenrechten (jura in re), und zwar ift e8 das 
vornehmlichſte unter diejen. 

Beim Waldeigentum bildet der Wald, d. 5. die Vereinigung 
von Waldboden und Holzbeftand, die betreffende Törperliche Sache. 

Durch die neuere deutſche Geſetzgebung ift allerdings ber obige 
jtrifte Begriff des. Waldeigentums infofern ein etwas anderer getvorben, 
als fih der Privatwaldeigentümer in Bezug auf die Waldbewirtfchaftung 
ben forftpolizeilihen Anordnungen des Staates zu fügen und namentlich) 
in Schugwalbungen gewiflen Beichränfungen zu unterwerfen bat. Diefe 
Verpflichtung ift aber eine allgemeine; fie entjpricht feinem Privat: 
recht eines dritten und tritt überbied nur unter gewiflen Umftänben 
ein. Man kann daher Hiervon abjehen. 

Am Begriffe des Waldeigentums Tiegt: 

a. Das Eigentum am Grund und Boden, weil ohne dieſen 


gefügten Duellennachweifungen zum Gebrauch in den alademiſchen Kor: 
lefungen tiber beutiches Privatrecht ꝛc. Gießen, 1877. 

Stobbe, Dtto: Hanbbud des Deutichen Privatrechts. 5 Bände. 2%. Aufl. 
Berlin, 1882—1885. Vom 1. Band ift 1893 eine 8. Aufl. erſchienen. 

Befeler, G.: Syſtem des gemeinen beutichen Privatrechts. 2 Ab⸗ 
theilungen. 4. Aufl. Berlin, 1885. 

von Gerber, ©. %.: Syitem bes Deutichen Privatrecht. 16. Aufl. 
Sena, 1891. 

1) Arndts R. v. Urnesberg, 2.: Lehrbuch ber Banbelten. 11. Aufl. 
Nach des Verfaſſers Tode beforgt von L. Pfaff und F. Hofmann. Stutt⸗ 
gart, 1888. 
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die Forſtwirtſchaft nicht zu betreiben iſt, und zwar ſo tief hinab, als 
es für die Benutzung irgendwie von praltiſchem Belange fein kann. 

b. Das Recht zum forftmäßigen Anbau bes Bodens und 
zur Benubung des auf biefem fünftlih angebauten ober bloß burd) 
Raturkräfte aufgelommenen Holzes (solo cedit, quod solo inplantatur). 

c. Die Befugnis zur Erridtung von Gebäuden im Walde, 
unter Beobachtung ber baupolizeilicden Vorſchriften (solo oedit, quod 
solo inaedificatur). 

d. Das Eigentum an ber Luftfänle über dem Walde bis in 
infnitam. Eine praftifhe Bedeutung ift übrigens biefer Ausdehnung 
laum beizulegen. 

8. Arien des Waldeigentums. 


As Einteilungsgründe für das Walbdeigentum können ber 
Charakter der Eigentümer, deren Zahl und der Grab der Herrichaft 
derfelben in Betracht kommen: 

A. Dad Waldeigentum fteht entweder einer phyſiſchen ober 
einer juriftifden Perſon zu. 

Seber einzelne Menſch ift eine phyſiſche (natürliche) Berfon 
(Rechtöfubjelt), d. 5. ein Individuum, welches Rechte Bat und er- 
werben kann. Eine juriftifche (moralifche, fingierte, myftifche) Perſon 
(auch persona fieta) hingegen ift bie, welche fein natürliches, ſondern 
nur ein intellektuelle Dafein führt, infofern ihr der Staat juriftifche 
Berjönlichleit beigelegt hat. Hierher gehören z. B. Gemeinden, fonftige 
Korporationen, der Staat ſelbſt, auch Kirchen und Stiftungen; jedoch be: 
dürfen dieſe, nach der Herrichenden Anficht, keiner Konzeifion von feiten 
des Staates. Die Rechtsverhältniſſe juriftifcher Berjonen bürfen mit 
denen ber einzelnen Mitglieder (3. B. der Gemeindebürger) nicht vers 
wechſelt werben. Da juriftiiche Perfonen handiungsunfähig find, fo be- 
durfen fie phyſiſcher Berfonen, die berufen find, für fie zu handeln und 
ihre Interefien wahrzunehmen (Staatd:, Kommunualforftverwaltung). 

B. Rad; der Zahl der Eigentümer unterfcheibet man bas Allein⸗ 
eigentum (dominium) und ba3 Miteigentum (condominium). 

Im erften Falle ift nur ein einziger Eigentimer des Grund⸗ 
ſtücks bzw. Waldes (Staat, Gemeinde, Stiftung oder Privater) vor: 
handen. Der zweite Begriff bezeichnet, daß der Wald gleichzeitig 
mehreren (phufifchen oder juriftiichen) Perſonen in ungeteilter Ge⸗ 
meinfchaft zufteht (silvam pro indiviso habere). In diefem alle be: 
fit jeder einen ibeellen Anteil am Walde (feinen reellen), und zwar 
wird bis zum Beweiſe des Gegenteild Gleichheit dieſer Teile an⸗ 
genommen. Kein Miteigentümer darf einfeitig Verfügungen über 
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Bewirtſchaftung und Benutzung bes gemeinſchaftlichen Walbes treffen. 
Die Verfügung hierüber fteht nur dem vereinten Willen aller. Mit⸗ 
eigentümer. zu, und fönnen fi aus diefem Berbältnifie gegenfeitige 
obligatorische Nechtsanfprüche jener ergeben. Das condominium barf 
nicht mit dem Gigentum einer Korporation (Gemeinde, Stiftung ze.) 
verwechſelt werben, welche juriftiiche Perſoͤnlichkeit befigt. 

C. Zu Bezug auf den Grad der Herrichaft uuterfcheibet man 
ein unbejhränftes und ein befhränttes Eigentum vzw. Walb- 
eigentum (dominium illimitatum s. plenum und dom. limitatum). 

Das unbeihräntte (volle oder freie) Eigentum berechtigt ben 
Walbeigentümer zur unbedingten ausfchlieplichen Werfügung über 
feinen Wald (Veräußerung, Verſchenkung, Verpfändung) und zu deſſen 
willtürliher Benutzung, infoweit nicht geſetzliche Schranfen, aus Rück⸗ 
fichten für das allgemeine Wohl, vorliegen. Das befhräntte Eigen- 
tum bingegen bereditigt ben Walbeigentümer nur injoweit zur. Ber: 
gung und Benubung, als nicht Privatrechte britter auf gewiſſe 
Waldnutzungen eriftieren. Jedes foldhe Recht kann man fi} als eine 
partielle Herrichaft über den Wald vorfiellen. Beichräntt iſt 5 B. 
das Waldeigentum, wenn Walbfervituten vorhanden find (f. den IL Tit. 
und das IL Kap. dieſes Abſchnitts), zumal wenn einem britten bas 
Recht der vollen Venutzung (Riekbrauch) zufteht. 

Eine dem römifhen Nechte fremde, aber in ber. dentſchen 
Rechtswiſſenſchaft üblich gewordene, gleichfalls hierher gehörige Unter- 
ſcheidung iſt bie in Dbereigentum (dominium direstum) umb 
Unter: ober. Rugeigentum (dominium utile). Gemeinrechtlich 
kommt biefes Nechtöverhältnis nur bei ben Lehen und bei ben zur 
Erbleihe ausftehenden Bauerngütern vor, partikularrechtlich jedoch 
and) bei: den Familienfibeilommifien. 

Der jog. Obereigentümer bat bie Broprietät, aber Teine 
Nutzung; ibm gebührt ferner das Recht ber Buflimmung zu Ber: 
außerungen, fowwie. in ber Regel ein Auſpruch auf gewiſſe Leiftungen 
(Srundzins; uote bes Wertes bei: einer Beſthveraͤnderung). Der 
Untereigentämer hingegen befigt das Recht der Rutung im wei⸗ 
teften Sinne; er. bat bie Laften zu tragen, darf aber den Walb weder 
veräußern, noch teilen, noch deſſen Subftauz vermindern, muß viel 
mehr beim Genufje der Früchte pfleglich zu Werke geben. 

Streng genommen ift eigentlih nur der Dbereigentümer (do 
minus direotus) als Eigentümer aufzufafien, wie beichränkt auch fein 
Necht durch die einem anderen. zuftehende Benutung fein mag. Man 
kann baber bei: diefem Verhältnis nicht von einem geteilten Eigen: 
tume |prechen, wie mande Juriften vorgeihlagen haben. 
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Endlich Tönuen mit dem Walbeigentum au Nutzungsrechte 
auf fremden Grundſtücken (Wald, Wieſe, Flur 2c.) verbunden 
fein, z. B. Weide⸗, Wege: oder Waflergerechtigleiten. Biel Bäufiger 
kommt e3 aber umgelehrt vor, daß anderen Grunbeigentümern ber: 
gleihen Rechte am Walde auftehen. 


8. Sautnahregeta. 

Bur Sicherung des Waldeigentums und ber mit demſelben 
verbundenen Rechte dienen folgende Maßregeln: 

a. Dauerhafte Begrenzung des Umfangs im Außeren und im 
Inneren; Wbgrenzung belafteter von unbelafteten Walbteilen; Her: 
ftellung von Grenzregiſtern und Grenzlarten; forgfältige Erhaltung 
ber Walbbegrenzung (f. den L Abſchnitt). 

b. Führung genauer Abs unb Bugangsverzeichnifie (Wald: 
flädentontrollen). 

o. Häufige Vornahme von Befigeshandlungen, zumal in ber 
Rähe der Grenzen. Unter allen Umftänben erhalte man ſich im Beſitze 
bes Waldes, weil man in biefem Falle. bie wirkſamere Poſſeſſorien⸗ 
Unge auftellen kann — anderen Falles nur bie petitorifche lage. 

d. Wirkſame Begegnung von Mißbraͤuchen beim Rutungsbeiriebe 
(f. den II. und IIL Abſchnitt). 

e. Moglichſte Verhütung von Forfivergehen aller Art (f. den 
Abſchnitt) 


f. Einrãumung von Vergunſtigungen bzw. — z. B. 
bes Lefeholzfommelus x., nur gegen Ausſtellung einer 
Erlärung (Revers), buch welche bie Natur der Bergünftigung 
ansbrädlich anerlannt wird, damit nicht etwa durch Berjährung ein 
Recht entitehe. 

Nah gemeinem Rechte werben ſolche Walbungungen binnen 
10 Jahren erfefien. Dieſe Beit wirb verboppelt, wenn berjenige, 
gegen den ein Hecht durch Werjährung erworben werben: fol, ab: 
weſend iR. 

g. Ausübung der etwa mit dem Walbeigentume verknüpften 
Rechte auf fremben Grunbftäden, damit jene. nicht durch Ver⸗ 
jährnng (Extinktivverjährung) mit der Beit verloren geben. 


W. 


Waldfervituten (servitutes s. jura in silva aliena) find 
Rechte dritter auf gewifle Nutzungen in. fremben Walbungen. Sie 
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gehören, wie das Eigentum, zu den binglichen Rechten und begründen 
für den Walbeigentümer eine Befchränkung feiner Eigentumsbefugnis.?) 
Man nennt fie auch Wald: oder Forftgerehtigleiten (vom Stand⸗ 
punft des Berechtigten aus) oder Waldbienftbarleiten (vom 
Standpunkt des Belafteten aus). Der Wald muß — als belaftetes 
Objekt — gewiflen Biweden bienen (servire), womit die Bezeichnung 
Dienftbarfeit (servitus) zufammenhängt. 


2. Enikehung. 


Die Waldiervituten verbanten ihre Entftehung einer Beit, in 
welcher man die Nubungen aus einem Walde wegen Überflufies 
hieran, dünner Bevölkerung und egrtenfiver Bodenkultur noch fehr 
gering achtete. Im diefer Beziehung Haben verjchiedenartige Ur⸗ 
fahen zufammengewirtt. Die römifhen WWalbfervituten verbanten 
ihre Entftehung lediglich privatreätlihen Gründen. Hinficätlich 
ber deutſchen Walbfervituten find aber bierzu noch andere Ber: 
hältnifje getreten, namentlih bie Beziehungen der Einwohner 
zur Bandes- ober Gutsobrigkeit oder zur Gemeinde Die 
römiſche Servitutenlehre darf daher nicht ohne weiteres auf bie 
deutſchen Servituten übertragen werben.?) 

Die wichtigften Entſtehungsgründe der Walbfervituten find: 

a. Urfprünglihde Märlerrehte. Dur Umwandlung ber Marl: 
in Ianbesherrlihe ober Gemeinde: Walbungen janten die früheren 
Eigentümer zu bloßen Servitutsberechtigten herab. 

b. AUnsdrüdlih vorbehaltene oder eingeränmte Nutzungs⸗ 
rechte am Walde bei Abzweigung neuer Dorfanlagen. Hierbei Können 
ſowohl die Mutterdörfer, als Pie Tochtermarten die Berechtigten fein. 

0. Uriprünglide Einräumung von Nubungsbefugnifien in den 
freien und herrſchaftlichen Marten an ſolche Ortseinwohner, welche 
nicht vollberechtigte Genoſſen waren.?) 

d. Verleihung von Waldnutzungsrechten in den berrichaftlichen 
Sorften (der Könige, Yandes:, Gutsherren 2c.) an Land: oder Stabt- 
gemeinden oder einzelne Güter. 

e. Ausbrüdtiche Beftellung von feiten der Orunbeigentümer (zumal 
bei Waldlolonifationen), ev. durch letztwillige Verfügung. 


1) Dandelmann, Dr. jur. ®.: Über die Grenzen des Servitutrechts 
und des Eigenthumsrechts bei Walbgrunbgerechtigleiten. Berlin, 1884. 

9) Vgl. Eding, a. a. O., ©. 78. 

8) Die Entfiehung ber Servituten aus allmählicher Bergünfigung fanb 
u. a. vielfadh öſtlich von ber Elbe ftatt. 
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f. Verjährung einer urfprünglich eingeräumten Bergänftigung 
ober nicht gehinderten Ausübung infolge von Nachſicht ober Nach⸗ 
läffigfeit des betreffenden Forſtperſonals und hierauf begründetes 
richterliches Urteil (Judikat). In manden Ländern ift jedoch bie 
Erwerbung einer Servitut durch Verjährung (Acquifitivverjährung) 
ausgeſchloſſen.) 

8. Giutellung. 

Die Waldſervituten laſſen fi, wie bie Servituten überhaupt, 
je nah bem angelegten Gefichtspuntt, in verſchiedener Weiſe 
gruppieren: 

A. Nach Subjekten unterfcheidet man perfönliche Servituten 
und Real: Servituten. 

a. Perſönliche Serpituten (servitutes personarum oder servi- 
tutes personales) find foldde, die einer Berfon nur als folder zu: 
ftiehen. Sie find mit der Perſon bes Berechtigten fo innig verknüpft, 
daß fie mit dem Tobe des Berechtigten erlöfchen und nicht auf deflen 
Erben oder Nachfolger übergehen. 

b. Real» ober Bräbialfervituten (servitutes rerum ober 
servitutes reales bʒw. jura praediorum).?) Dieje ftehen einem 
Srundftüde bzw. deſſen jeweiligem Eigentümer, und zwar 
febigli in diejer Eigenfhaft an einem fremden Grunditüde 
(Walde) zu. Das Grunbftäd, zu deſſen Vorteil die Servitut beftellt 
ift, erſcheint Hier gewiſſermaßen als Rechtsfubjelt und heißt das herr: 
ſchende (praedium dominans oder praedium, cui debetur servitus). 
Das verpflichtete Grunbftüäd heißt das dienende (praedium serviens 
oder praedium, quod servitutem debet). 

B. Rad der Beſchränkungsart unterfcheidet man negative und 
affirmative Servituten. 

a. Regative Servituten (servitutes, quae consistunt in non 
faciendo) find folche, infolge deren fi der Eigentümer einer Ein- 
wirkung auf fein Eigentum (den Wald) enthalten muß, zu welcher 
er fonft berechtigt fein würde. Sie verurteilen ben dominus zu einem 
non facere, beſchraͤnken alfo den positiven Beſtandteil des Eigen: 
tumsbegriffs. 


1) 8. B. in Bayern (Artikel 84 bes Forſtgeſetzes vom 28. März 1852). 

2) Die Römer unterfchieden zwiſchen Brädialfernituten ländlicher 
®runbftäde (servitutes praediorum rusticorum) und Gebäudeferpituten 
(servitutes praediorum urbanorum). Die am Walde vortommenben Prädial: 
feroituten fallen ihrer inneren Natur nad) in die erfie Kategorie. Der Wald ift 
die causa perpetua, welche einem fremben Srunbfiüde („nemini res sua 
servit) dauernden Ruben nad) Maßgabe des VBebrfnifies gewähren foll. 
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Negative Waldſervituten find zwar nicht unmöglich, allein fie 
fommen wohl nur änßerft jelten vor.') 

b. Affirmative Servituten (servitutes, quao oonsistunt in 
patiendo) find ſolche, infolge deren der Eigentümer eine { 
auf fein Eigentum (den Walb) bulden muß, welche er fonft nicht zu 
dulden brauchte. Sie verurteilen alfo den dominus zu einem pati, 
beſchraͤnlen hiernach deu negativen Veftanbteil des Eigentumsbegriffe. 
Wohl alle Walbfervituten gehören in bieje Kategorie. 

Servitutes in faciendo, b. h. Servituten, infolge beven ver 
Eigentümer zu einem Thun, gu einer Handlung verpflichtet wäre, 
giebt e8 wenigftens im römischen echte nicht, ba ein facere nicht 
Gegenftand eines dinglichen Rechtes fein kanm (servitns in faciendo 
eonsistere nequit). Das bentfche Recht kennt zwar in feinen Real: 
laften Verpflichtungen, welche ben Eigentümer zu einem dare ober 
facere verpflichten; jedoch ift es unrichtig, Reallaſten etwa als ser- 
vitates in faciendo anzufı 

Das Recht eines Hanfes oder Gutes auf den Bezug eines gewiſſen 
Holzquantums ans einem fremden Walde taun fowohl Bräbdialfernitut, als 
NReallaf fein. Ob dies oder jenes der Fall ift, Tann nur nach ber Entftehung 
und bem Inhalte des Rechtes bzw. der Laſt beurteilt werben. Bei ber Bräs 
dialfervitut if das pflichtige Grundſtück das Objekt des Rechtes. Der Eigens 
tümer besfelben bat eine Einwirkung von felten bes Berechtigten zu dulden, 
im vorliegenden Yalle bie, daB ſich dieſer das betreffende vol 1 En ſchlägt 
und abholt. An ber rechtlichen Natur dieſes Verhältniſſes wird durch das 
dem Belaſteten bzw. ber Forſtbehörde zuſtehende Anweiſungdrecht nichts ge⸗ 
ändert. Bei ber Reallaſt hingegen bildet das pflichtige Grundſtück nur bie 
Unterlage, auf welcher das in fi felbfiändige Rechtöverhältuis mit eigenem 
Objekte ruht. Der Befiger bes Grundſtüds als folder iR Hier zur 
Leiſtung bzw. Bubringung eines gewiffen Holzquantums verpflichtet 
be Das bereiitigte Subjelt Tau zwar durch ben "Wefig eines 

ds beftimmt werben, allein e8 if auch die Berechtigung einer Berfon 
We —* zuläffig. 

C. Nach der Yusübungsdaner unterjcheibet man: fländige und 
unftändige Servituten. 

Die ſtändigen Servituten: (servitutes continuae) beftehen in 
dem Rechte der Behauptung eines beftinnmten ununterbrochen bauernben 
Buftandes, wie bei allen negativen Servituten unb beim. Wafler: 
leitungsrechte. 

Bei den unftändigen Servitnten (servitutes discontinuse) iſt 
zur Rechtsausũbung ein Handeln von feiten des Berechtigten erforberlich 


1) Beiſpiel einer negativen Walbfernitut: Eine tm oder am- Walde 
wohnende Berfon babe das Recht, dab ihr eine gewiſſe Ausſicht nicht (durch 
Baumpflanzungen) veriperrt werde (servitus, ne prospectui oflciatur). 
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In dieſe Kategorie gehören bei weitem bie meiften Walbfervitnten. 
Bei einigen Servituten biefer Art ift biefes Handeln noch au ben 
Eintritt gewiſſer Ereignifje gefnäpft, z. B. beim Recht auf Wind: 
oder Schneebruchholz, beim Winbfallvechte zc. 


4. Sqdadſiqteit. 


Die wichtigſten privatwirtihaftlichen Nachteile ber Wald⸗ 
fervituten find folgende: 

a. Beſchränkung bed Walbeigentümerd in Bezug auf die Be: 
nugung des Waldes und hierdurch Verhinderung ber einträglichiten 
Wirtſchafts⸗ und Benntzungsweiſe. 

Wo das Recht auf den Bezug einer beſtimmten Holzart (3. B. Buche) 
vorliegt, Tan die Ummanbiung in eine anbere bzw. einträglichere (3. B. 
Fichte) nicht vorgenommen werden. Wo eine Berechtigung auf Stocholz 
vorhanden if, lann der Waldeigentümer den Nieberwalbbetrieb nicht ein⸗ 
führen. Das Recht auf Eichen⸗Wellbaͤume oder andere Starkholzer verbietet 


ben Übergang gu einer niedrigeren Umtriebszeit, bei welcher ſich das Wald: 


Iapital beſſer verzinfen würde. Auch VBeengung im Kultur: ober Durch⸗ 
forfiungsbetrieb!) Tann durch eine Gervitnt bewirkt werben. Das Maß ber 
Wirtichaftsftörung if je nach ber Natur und bem Umfange ber Servitut 
großen Schwankungen untertvorfen. 

b. Direkte Schmälerung des Waldeinkommens, und zwar ent: 
weber nur duch Entzug gewifler Nutzungen (Bauholzrecht) oder auch 
buch Benachteiligung des Holzwuchſes (Streurecht). 

Im allgemeinen beträgt der Berluft des pflitigen Wealbeigentümers 
fa ſtets mehr als ber Geisiun des Servitutars; in biefem Falle ergiebt fich 
aber ein vollswirtichaftliches Deficit.”) 

o. Rerringerung bes Intereſſes für bie Forfttultur, da der 
. Balbeigentümer die Früchte feiner Thätigkeit nicht allein genießen kann. 
MDieſe Schattenfeite wird fi namentlich bei bem Kulturbetrieb geltend 
machen. Wo der Eigentümer mit einen Berechtigten teilen muß, bleibt 

manche Kultur entweber ganz aunanBgeort, oder fie wird nicht fo ſorg⸗ 
fältig gemadht, wie im fervitutfreien 

d. Gefährdung ber — durch Übergriffe der Berech⸗ 
tigten, indem die Ausübung der Servituten leicht Veranlaſſung zit 
biefem ober jenem Sorftfrevel giebt. 

e. Vermehrung ber Koften für den Forſtſchutz. 


r Diele: Die Durchforſtungen (Forſtliche Blätter, R. 5. 1874, ©. 5 
b 
mn 8) die belafteten bayerifchen Staatöwalbungen bringen z. B. einſchließlich 


der von den Berechtigten erhobenen Nutzungen 11 Prozent weniger ein als 
De unbelafteten. 
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f. Vermehrung der Betriebsgeihäfte im Zimmer und Walde. 

Abhaltung von Holzfchreibtagen, Anfertigung und Berabfolgung der 
Berechtigungshöfger ; Kontrolle ber richtigen Verwendung berjelben; Führung 
und Evidentbaltung der Gerechtigkeitskatafier zc. 

g. Entftehung verjchiedener Unannehmlichkeiten für die Forſt⸗ 
verwaltung. 

Hierher gehören Zwiſtigkeiten, Exceſſe, ja ſogar Prozefie, die — zumal 
bet unbeftimmten Serpituten — um fo leichter vorlommen, ala die Ratur bes 
ganzen Nechtsverbältmifies ben Keim von Streitigkeiten gleichfam in fich trägt. 

Hierzu kommen noch verjdiedene volkswirtſchaftliche Nach⸗ 
teile, welche die Forſtpolizeilehre näher auszuführen Hat. 

Su dieſer Hinfiht ſchaden die Serpituten z. B. durch VBegünftigung der 
Holzverſchwendung, überhaupt der unwirtichaftlicden Werzehrung von Wald: 
produlten (unfizierte Berechtigungen), durch Werbinderung des laubwirtichaft: 
lichen Fortſchritis (Streu:, Weidefervitut), durch Gefährbung des Walb- 
beftanded und mithin Abſchwächung der Himatologifchen Waldeinfläfle (Streu: 

Der Grad der Gefährdung des Waldes durch die Servituten 
hängt,. abgefehen von beren Eharalter und Umfang, hauptfächlid 
mit den Standorts: und Beltodungsverhältnifien zuſammen. Ein 
vollbeftodter Wald auf kräftigem Standort und in milden Slima 
leidet verhältnismäßig am wenigiten. 


b. Allgemeine Mebisgrundfähe. 

a. Das Beftehen einer Serpitut muß rechtlich nachgewieſen werben. 
In zweifelhaften Fällen wird Freiheit des Eigentums präfumiert. 

b. Sn Bezug auf den Umfang des Rechtes und ben Ausübungs: 
modus enticheiben zunächſt ev. die VBegründungsurkunde bzw. ein 
fpäteres Dokument oder bie feitherige Praxis (bei Verjährung). In 
zweifelhaften Fällen erfolgt richterlihe Interpretation bzw. ein Ur: 
teilsſpruch. 

c. Die Ausübung muß in jedem Falle eine pflegliche ein. 
Sie darf die Subftanz des Waldes nicht geführben und ben Walb- 
eigentlimer in feiner Wirtfehaft möglichit wenig Hindern. Hierauf deuten 
ihon die Ausprüde „eiviliter et modeste‘“ und „salva rerum sub- 
stantia* Hin. Sogar der Servitutar hat hieran infofern ein In⸗ 
terefie, als nur ein pfleglich behanbelter Wald befien Rechtsanſprüche 
nachhaltig zu befriedigen imftande ifl. 

d. Die Ausübung ift in Bezug auf Mobalität, Beit ꝛc. auch noch 
an die allgemeinen forftpolizeilihen Schranken gebunden, welchen 
fih der Bereditigte, und zwar ohne Entſchädigung, auch dann zu 
fügen bat, wenn bie betreffenden Beftimmungen erft nad dem Er: 
werbe feiner Berechtigung getroffen fein ſollten. 
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e. Bei ungemefjenen Servituten ift im allgemeinen ber Bedarf 
bes herrichenden Grundſtücks bzw. der berechtigten Haushaltung für 
bie Begrenzung des Nubungsrechts maßgebend. Hierbei haben 
die nah dem Titel aus dem berrfchenden Grundftüd oder aus ſon⸗ 
ſtigen Servituten zu beziehenden gleichartigen Nubungen in Ab: 
rechnung zu kommen. 

f. Im Falle der Unzulänglichleit des Waldes muß fich der Be- 
rechtigte eine (zeitweife) Einſchränkung der Nutzung gefallen lafien, 
vorbehäftlich bes Entihädigungsanfpruchs bei einer durch den Eigen: 
tümer verfchuldeten Unzulänglichkeit. 

g. Bei quantitativ unbeftimmten Servituten ift das Mitnutzungs⸗ 
recht des Eigentümers anzunehmen. | 

b. Der Pflichtige ift nicht befugt, zum Nachteile des Serbitut- 
berechtigten an den zur Leit der Servitutbegründung vorhandenen 
Beftandsverhältnifien und der Bewirtfhaftungsart Ünderungen lediglich 
zur Erhöhung des Waldertrags :c. vorzunehmen; er hat aber den 
Waldbeſtand ftetö derart zu erhalten und zu bewirtichaften, daß bie 
Berechtigung nachhaltig realifierbar bleibt. 

i. Eine beftehende Servitut kann nicht ſelbſt wieder Gegenftand 
einer Servitut fein (servitus servitutis esse non potest). 

k. Die Beitellung einer neuen Servitut, durch welche der Be: 
rechtigte in feinen rechtmäßigen Anſprüchen gefchädigt werben würde, 
ift unzuläffig. 

1. Brädialfervituten find juriftiih unteilbare Rechte, d. h. fie 
often einerjeit3 auf dem ganzen dienenden Grundftüd und find 
andererfeit3 mit dem ganzen berechtigten Grundftüde verbunden. Sie 
fönnen daher nit an einem ideellen Teil einer Sade oder für den 
ideellen Zeil eines Grundftüds erworben, ausgeübt oder verloren, 
bürfen auch nicht einjeitig auf andere Grundftüde übertragen werben. 


6. Schutzmaßregelu. 

Bon feiten des Pflichtigen kommen in Betradt: 

a. Scharfe Abgrenzung der nicht belafteten von den belafteten 
Waldteilen oder der mit verjchiedenen Dienſtbarkeiten belafteten Kom⸗ 
plere von einander und forgfältige Erhaltung dieſer Berechtigungs⸗ 
grenzen. 

b. Sorge für Eintragung ber Waldfervituten nach Kategorie, 
Ausdehnung, Yusübungsmobus und Gegenleiftung in die Berech⸗ 
tigungs⸗Grundbücher (Ratafter) oder die fonftigen öffentlichen Bücher. 
Außerdem iſt eine erjchöpfende Darftellung der Waldfervituten und 
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aller einfchlagenden Verhältniſſe in dem betreffenden Tarationswerte 
niederzulegen. 

Diefe Veſchreibung muß enthalten: 

1. deu Urfprung der Geroiint unb — wenn e8 fein Tann — bie Se 
grüubenden Urkunden bzw. Dokumente; 

2. die Bezeichnung ber berechtigten und belafteten Grundftüde, Häufer 
ober Perſonen in fo firifter Weile, daß jeber Bweifel ausgeihlofien if; 

8. ben Umfang ber Servitut (gendue Beſchreibung); 

4. den Ausübungsmobus ev. etwaige Beſchränkungen ber Berechtigten 
oder Belafteten, namentlich ſolche, welche von ber Regel abweichen; 

5. etwaige @egenleifiungen (Forſtzins); 

6. etwa vorbandene Streit: oder wenigftens noch nicht genfigend auf⸗ 
geflärte Punkte. 

c. Sorgfältige Überwachung der Ausübung der Verechtigungen 
durch das Schub: und Berwaltungsperfonal. Diefes Hat ftreng darauf 
zu fehen, daB in Bezug auf die Ausübung die durch Herkommen ober 
Vertrag bezeichneten Grenzen. nicht überjchritten werben. Die recht⸗ 
mäßige Ausübung barf aber weder verhindert noch erichwert werben, 
weil fonft leicht Erbitterung erzeugt wirb. 

d. Hinwirten auf Firierung, b. 5. Umwandlung ungemeflener 
Berechtigungen in gemeflene durch richterliches Erkenntnis. Der An: 
trag hierauf muß dem Belaſteten zuftehen. 

e. Provofation anf Ablöfung, d. h. förmlichen Anlauf ber 
Rechte des Servituteninhabers durch deu Walbeigentümer, fobalb durch 
den Fortbeſtand ber Serpituten die Waldinbitanz und hiermit das 
öffentliche Wohl gerabezu gefährbet wird. In erfter Linie gehören 
hierher das Streureht und die Harzſcharrgerechtigkeit, dann bie 
Weideſervitut und das Gräfereiredht. 

Die nähere Beratung dieſes Gegenſtands bzw. der Grund⸗ 
füge in Bezug auf ben Ablöjungszwang, bie Provofationsbefugnig, 
das Abldfungdverfahren, die Abfinbungsobjelte zc. je nad) ben ein- 
zelnen Servituten muß in bie Forftpolizeilehre verwiejen werben.') 


ı) Zu Bezug auf bie Regulierung unb Ablöfung ber Waldſervituten 
find folgende Werke anzu 

Bfell, Dr. B.: lieber Befreiung der Wälder von Gerpituten im All 
gemeinen, fowie über das dabei ‚nötige unb ——— Verfahren nach Vor⸗ 
ſchrift und Anleitung ber in ben preußiſchen Staaten deshalb erſchienenen 
Geſete. Zullichan, 1821. 

Hartig, ©. 2.: Beitrag zur Lehre vom Abloſnng ber Holz⸗, Streu 

und Weibferbituten. Berlin, 1829. 

| Sranje, ©. A Ueber die Mbldfung ber Serdituten unb Gemeinheiten 
in den Forſten. Mit 2 Tabellen. Gotha, 1888. 

Bfeil, Dr. ®.: Anleitung zur Abldfung der Wald⸗Servituten Sowie zur 
Theilung gemeinfchaftlidher Wälder und Bufammenlegung einzelner Forfigrände 
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7. Grlöfänug. 

Eine Waldſervitnt erlifcht durch: 

a. Untergang des berrichenden Grundſtücks (ein feltener Fall). 
Zritt eine Parzellierung besfelben ein, jo darf hierdurch die Belaftung 
des dienenden Grundftiids nicht erhöht werben. 

b. Unvermögen des Waldes, die Berechtigungsabgabe ferner 
zu leiften. Zälle folder Art find: vollftändiges Herunterlommen der 
Waldbodenkraft, Herftörung des Holzbeitands duch Feuer, Sturm, 
Sinfelten ꝛc. Hier muß die Servitut mindeftens fo lange ruhen, bis 
bie Leiftungsfähigleit des Waldes wieder Hergeftellt ijt. 

e. Bereinigung des berechtigten Grundſtücks und des dienenden 
Waldes in einer Hand. 

d. Stillſchweigende Einwilligung bes Berechtigten. Diele iſt 
anzunehmen, wenn ber Pflichtige Einrichiungen trifft, welche bie 
Necht3ausübnng geradezu unmöglich machen, ohne daß ber Berechtigte 
biergegen Einſpruch erhebt. 

e. Nichtausübung des Nechts binnen einer gewiflen Beit („non 
utendo per longum tempus"). Für Anweſende tritt die Verjährung 
in 10 Sahren ein, für Abweſende in 20 Jahren. 

£ Ablöfung nah Maßgabe der bieferhalb beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften. 

II. Kap. 
Im beſonderen. 
Die Waldſervituten laſſen ſich in folgendes Syſtem bringen: 


I. Berfonnifersituten. 
1. Nießbrauch (ususfructus). 
2. Gebrauch (usus). 


mit beionderer Rüdficht auf die Preußiſche Geſetzgebung. 8. gänzlich um: 
gearbeitete Aufl. Berlin, 1854. Das Bud erichien 1828, in 2. Aufl. 1844. 

Albert, Dr. J.: Lehrbuch der Forſtſervituten⸗Abloſung. Würzburg, 1868. 

Beyrer, Rarl: Die Bujammenlegung der Srundftüde, Die Regelung der 
Gemeingründe und die Ablöfung der Forſtſervituten in Defterreih und in 
Deutichland. Mit 4 Karten. Wien, 1873. 

Heiß, Lubwig: Der Wald und die Geſetzgebung. Berlin, 1876 (ins⸗ 
befondere ©. 5487). 

Dandelmann, Dr. jur. Bernhard; Die Abloſung und Regelung ber Wald: 
grundgerechtigleiten. 1. Theil, Die Abldjung und Negelung der Waldgrund⸗ 
gerectigfeiten im Allgemeinen. Berlin, 1880. 2. Theil. Die Ablöjung und 
Regelung der Waldgrundgerechtigkeiten im Befonderen. Daſelbſt, 1888. 

Die Aufzählung der einjhlagenden zahlreichen Aufſätze und Mitteilungen, 
welche in ber Sournallitteratur niedergelegt find, wärbe zu weit führen. 

Heß, Horitihug. 3. Aufl. 6 
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Dieje beiden Servituten können ihrer Natur nah nicht zu 
Gunſten von Grundftüden beftellt werben. 


II. Yrädialfervituten. 
A. Holggeredtigkeiten. 


1. Beholzigungsrecht (jus lignandi). 
a. Ungemefjenes Beholzigungsrecht 
ee. auf Bauholz, 
ß. auf Nut: und Werkholz, 
y. auf Brennholz. 
b. Gemeſſenes Beholzigungsrecht 
a. nah Quantum und Sortiment, 
B. nah Duantum, Sortiment und Holzart. 
. Recht auf Weichholz. 
.Recht auf Raff⸗ und Lejehol;. 
. Net auf Bipfel: und Reisholz. 
.Recht auf Stods und Wurzelholz. 
. Recht auf Bruchholz. | 
. Recht auf Ur: und Lagerholz. 
. Recht auf Dürrholz (bzw. Durchforſtungsholz). 

Die ungemeflenen Servituten unter 1a werben durch den Bedarf 
bes Berechtigten begrenzt; aber immerhin gilt die Mlaujel „salva rei 
substantia", Die Servituten 2 bis 8 beziehen fi) auf fämtliche 
anfallenden Sortimente der bezeichneten Art. 


DD I Or a  ND 


B. Rebennubungsreäte. 


.Recht auf Baumrinde. | 

Harzſcharrrecht (Pechrecht) und Teerſchwelereirecht. 

.Recht auf Futterlaub. 

.Recht auf Gras. 

.Waldweiderecht (jas pascendi). 

. Buchel: und Eichelleſerecht (jus glandis legendae). 

. Maſtrecht (jus glandarium oder glandemiarium). 

. Streurecht (Laubrecht, Moosrecht, Recht auf Plaggenhieb ıc.). 

.Grubenrecht (Recht anf Steine und Erden ober jus lapidis exi- 
mendi, jus arenae fodiendae). 

.Recht zum Sammeln von Beeren, Wildobit, Hafelnüflen, Schwäm⸗ 
men (Trüffelrecht) ꝛc. 


2 © An Sm in 1 
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C. Sonſtige Rechte. 
1. Wegegerechtigkeiten. 

a. Recht auf Fußſteige (jus itineris). 

b. Recht auf Fahrwege (jus viae). 

e. Recht auf Viehtriften (jus actus). 

2. Waſſergerechtigkeiten. 

a. Waſſerleitungsrecht (jus aquaeductas). 

b. Waſſerſchöpfrecht (jus aquaehaustus). 
©. Viehtränkrecht (jus pecoris ad aquam appulsus). 

3. Floßrecht (Triftredt). 
4. Recht zum Kohlenbrennen, Holzablagern ꝛc. 

Die vorftchenten Prüdialfervituten gelten zwar ihrer Natur 
nad nur für die Beſitzer beftimmter Grundſtücke, können aber fämtlich 
auch al3 perjönliche beitellt werden. Dies ift fogar in Bezug auf 
die meiſten Realjervituten ein ſehr häufiger Fall, indem bieje früher 
ganzen Gemeinden bzw. deren Angehörigen eingeräumt wurden. 


L zit. 
Derfonalfervituten. 
1. Rießbrauch. 

Unter Nießbrauch verfteht das römifhe Recht: „jus alienis 
rebus utendi .et fruendi, salva rerum substantia“, d. h. das Nedt, 
eine fremde Sade zu gebrauden und deren Früchte zu genießen, 
unbeſchadet der Subftanz der Sade. 

Der Berechtigte heißt Nutznießer oder Ufufruftuar (usufructua- 
rius oder fructuarius), der Eigentümer dominus proprietatis oder 
proprietarius. Das Eigentum wird nicht mehr mit dominium, fon: 
dern mit nuda proprietas (sc. deducto usufructu) bezeichnet, weil 
von einer „Herrihaft” über die Sache kaum noch die Rede fein kann, 
folange das inhaltreihe Nutzungsrecht einem dritten zufteht. 

Diefe Grundſätze Haben fi jo ziemlich auf das deutſche Recht 
übertragen. | 

In unjerem ſpeciellen Falle bildet der Wald die „aliena reg“. 
Der Nutznießer eined Waldes bezieht den vollen nachhaltigen 
Ertrag desfelben, darf aber die Waldjubftanz weder vermindern, noch 
verſchlechter. Er muß den Wald nach der Art eines guten Haus: 
vater3 benugen (tanquam bonus paterfamilias s. boni viri arbitratu). 

Im einzelnen würden die Rechte und Pflichten des Nutznießers 
folgende fein: Recht auf den forftmäßigen Holzhieb, d. h. des nach ber 
Zeiftungsmöglichleit des Waldes zu bemeijenden nachhaltigen Etats, 

6* 
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Recht auf das zuläffige Durchforftungsholz, auf einzelne Brühe und 
Windfälle, auf Steinbrüche, injofern fie nachwüchfig find, Verpflichtung 
zur firengen Einhaltung des für den Wald aufgeftellten Wirtſchafts⸗ 
planes, insbejondere zur Ausführung ber alljährlich notwendigen 
Kulturen, weil hierauf bie Nachhaltigkeit des Forftbetriebs berußt, 
und ber fonftigen zur Erhaltung des Waldes erforderlichen Arbeiten 
(Walbgrenzen, Waldwegbauten ꝛc.). 

Wenn eine Bruch⸗ oder Inſeltenkalamität auf einen größeren Teil 
des Waldes fich erftredt, jo daß ein den jährlichen Etat überfteigendes 
Holzquantum zur Fällung bzw. Aufarbeitung kommen muß, fo Bat 
fi ber Nutznießer den Überfchuß entweber auf feinen nächftjährigen 
Holzhieb anrechnen zu laffen, oder der Erlös für den Mehreinfchlag, 
abzüglich des über has Bedürfnis eines Sahresichlags hinausgehenden 
Rulturloftenaufwands, wird verzinslih angelegt. Der Binsgenuß 
dieſes Kapitales gehört dem Nießbräucher, fo lange fein Hecht befteht. 
Eine größere Kalamität Hat immer eine, wenn auch nur vorüber: 
gehende, Etatöminderung- zur Folge. 

Das ganze Verhältnis hat, wie aus Vorſtehendem erfichilich ift, 
große Ähnlichkeit mit dem S. 72 erwähnten og. Untereigentumsredht 
oder dominium utile. Jebdoch hat der Untereigentümer weiter gehende 
Befugnifie als der Nießbräucher; auch Liegen jenem Subitanzverbeffe- 
rungen näher, weil feine rechtmäßige Deſcendenz in das Rechts⸗ 
verhältnid eintritt, während die Nutznießung mit dem Tode des 
Berechtigten erlifcht. 

Der Nießbrauch Tann entweber bejonders an einer Waldnng 
beftellt fein oder infolge eines allgemeinen Rechtsverhältniſſes ftatt: 
finden, 4 B. des ehelichen Güterrechts.) Im clgemeinen kommt 
jedoch biefe Servitut als folche jelten vor. 


2. Gebraucqh. 

Diefe Servitut (usus) begreift eigentlih nur das jus utendi, 
db. 5. das Recht des naturgemäßen Gebrauchs einer fremden Sache 
für eigene Zwecke; jedoch verfteht man unter dem usus, bezogen auf 
einen fremden Wald, zugleich ein beſchränktes jus fruandi mit. Ein 
Gebraud des Waldes ohne gleichzeitigen Früchtegenuß würde offenbar 
dem Berechtigten gar feine befonberen Vorteile gewähren, und biefe 
wurben bei der Erridtung der Servitut doch beabfichtigt. Maßgebend 
ift ın Bezug auf den Früchtegenuß der eigene Hausbedarf. 


1) Die Rechte eined Pfarrers an einem zu den Pfarrgütern gehörigen 
Balde find im allgemeinen nad) den Grundſätzen des Nießbrauchs zu bes 
urteilen (j. Eding, a. a. O. ©. 67). 
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Der Berehtigte (usuarias) barf fein Hecht nicht verpachten und 
muß den Wald gerabe fo pfleglich behandeln, wie ber Ufufruftuar.!) 

Diefes Recht kommt im allgemeinen felten vor, zumal ber usus 
am Walde. . 


D. zit. 
Prdialſervituten. 


I. Untertit. 


Kolzgzerethtigkeiten. 
1. Fehoſrigungsreqi. 

Unter dem Beholzigungsrecht im allgemeinen verſteht man 
das Recht, entweder eine gewiſſe Quote des Holzertrags oder den 
Holzbedarf für einen gewiſſen Zweck aus dem Walde eines anderen 
zu beanſpruchen. Ob dieſer Anſpruch ein unentgeltlicher iſt, oder ob 
eine Gegenleiſtung ſtattfindet, ändert nichts am Rechtsbegriffe; beides 
fommt vor. 

Auf welches Sortiment fi das Recht bezieht, ift gewöhnlich 
in jedem konkreten Falle beftimmt. Man untericheibet daher weiter 
zwiſchen: Bauholz⸗, Nutz- und Werkholz- und Brennholz: 
berechtigung; jedoch kommt die Servitut hier und da auch in der 
allgemeinen Faſſung auf „das benötigte Holz" vor. In dieſem Falle 
it aber in ber Regel bierunter nur das Brennholz zu verftehen. 
Der Forftbehörde fteht das Anweiſungsrecht zu. Zur Anweiſung bes 
Holzes find mitunter ein für allemal beftimmte Tage angefebt. 

Das gemeſſene Beholzigungsreht ift nah Quantum und 
Sortiment, mitunter auch nad) Holzart, feftgefeht. Wenn fich dag 
Beholzigungsrecht auf eine Holzart bezieht, die — jei es wegen un: 
geeigneten Standorts, ſei es aus wirtfchaftlihen Gründen — nicht 
ohne großen Nachteil nachgezogen werben kann, fo muß ben Pflich- 
tigen das Recht zuftehen, die Ummandlung in eine andere Holzart 
(oder auch Gelbabgabe) zu fordern. Bei nicht beſtimmter Holzart 
muß fi ber Berechtigte die Abgabe in der vorherrichenden Holzart 
gefallen Iafien, voraußgejegt, daß dieſe für den fraglichen Verwendungs⸗ 
zweck geeignet ift. 

Das ungemeffene Beholzigungsrecht wird durch den Bedarf 
des berechtigten Grundſtücks bzw. Haufes beichränft. Die Grenze bes 
echtes Tiegt aljo in ber „necessitas et utilitas praedii dominantis“. 


—— — 


1) IR der „usus silvae durch Teſtament beftellt, jo darf der Ufuar 
das Holz verlaufen, wenn ber Wald fo entfernt if, daß die Naturalbenutzung 
zu fcjwierig ober gar unmöglich wäre. 
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Wenn das Recht ald Perfonafjervitut vorkommt, jo tritt an die Stelle 
des praedium die betreffende beliehene Perſon. 

Der Belaftete muß feinen Wald ftet3 jo bewirtfchaften, daß die 
Nechtholzabgabe realifiert werden kann. Das Beholzigungsrecht an 
ih Tann weder den regelmäßigen Forſtbetrieb, noch deſſen Nach⸗ 
haltigleit beeinträchtigen; jedoch iſt das Recht auf gewiſſe Sortimente 
und Holzarten beſonders Läftig für den Waldeigentümer, da ihm dann 
die Wahl der letzteren nicht mehr freifteht. 

Der Beredtigte darf fein Holz nicht verkaufen, fondern muß es 
zu dem Zwecke verwenden, zu welchem die Abgabe erfolgt ift. 

Tiefe Grundfähe gelten für alle Fornen, in welden das Be: 
holzigungsrecht auftritt; welche Modifikationen je nad) den fpeciellen 
Beholzigungsredhten noch hinzukommen, ergiebt fi) aus dem Folgenden. 


a. Bauholzberechtigung. 


Diefe ift immer durch die Zahl, Beichaffenheit und Größe ber 
Gebäude beftimmt, worüber bejondere Bücher (Gerechtigkeits— 
fatafter) vorliegen, und kann nur auf folche Gebäude Bezug haben, 
welche zur Zeit der Rechtsverleihung bereit vorhanden waren. Der 
Begriff Vauholz“ muß feitgeftellt fein. In der Regel gehört Hierzu 
nur das Holz, welches der Bimmermann verarbeitet, bis zum Nichten 
bes Hauſes. In einigen Ländern (Preußen) wird aber auch das zur 
inneren Auskleidung ber Wohnräume erforberliche Holz (Stubendielen, 
Thüren, Fenſterbekleidung zc.) mit zum Bauholze gerechnet. 

Der Bauholzberechtigte muß feine Anſprüche auf Holz zu Neu: 
bauten oder Reparaturen in jedem einzelnen Falle durch Bauholz: 
anihläge und Bauriffe, welche von Technikern anzufertigen find, 
genau begründen und das empfangene Holz binnen einer beftimmten 
Friſt dem bezeichneten Amede gemäß verwenden. Bei Neubauten 
müffen die Dimenfionen ftreng eingehalten und felbftverftändlich alle 
baupolizeilihen Vorſchriften befolgt werden; das von bem früheren 
Gebäude Her etwa noch vorhandene brauchbare Holz ijt hierbei mit 
zu verwenden bzw. in Anrechnung zu bringen. In der Regel findet 
eine Gegenleiftung von mindeltend dem SHaulohnbetrage ftatt. Die 
forftliche Dienftführung wird durch Bauholzberechtigungen jehr erfchwert 
(Prüfung der Bauholzanſchläge, Anweifung, Abgabe und Buchung 
der Hölzer, Kontrollierung der Berwendung, Evidenthaltung der 
Gerechtigkeitskataſter :c.). 

Für größere, mit Bauholzabgaben belaftete Waldlomplege (Staatd: bzw. 


Domänenwälder) empfiehlt fi die Annahme und Verpflichtung befonderer 
Techniter, je nach Ämtern oder Kreifen, zur Fertigung der jährlichen An 
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jchläge Aber den Bedarf der berechtigten Gebäude zu Neubauten oder Repara⸗ 
turen, je nad) DOrtfchaften. Überläßt man dieje Aufftellung beliebigen Bimmer: 
meiftern, jo ereignen ſich viele Unterſchleife; mitunter ift Dies leider auch bei 
berpflihteten Technifern der Gall. Der häufigfte Betrug befteht darin, daß 
der Zimmermann bem Berechtigten ftärlere Hölzer, als nötig ift, verjchreibt, 
biefe aber für fich behält und dem Berechtigten ſchwächeres Holz aus feinen 
Bagervorräten zum Bau liefert, dafür aber bie Arbeit ganz oder menigftens 
sum Zeil umfonft feiftet. In biejem alle haben beide nterefienten Bor: 
teile; nur der Waldeigentümer ift ber Betrogene. Diefed Beiſpiel beweift 
zugleich fchlagend, wie notwendig e8 ilt, daß fich der Forſtmann einige Kennt⸗ 
niffe im Baufach aneigne.’) Wie will er die Prüfung eines vom Zimmer: 
mann anfgeitellten Vauholzanſchlags in technifcher Hinficht übernehmen, wenn 
ihm folche Kenutniffe gänzlich mangeln, vielleicht fogar die Begriffe: Wand: 
rahmen, Bruftichwelle, Kehlbalken 2c. fremd find? 


b. Nutz- und Werkholzberechtigung. 


Diejes Recht kommt als gemeffenes und ungemeſſenes vor. 
Die Begriffe „Nut: und Werkholz“ müſſen in jedem alle feitftehen. 
Unter Nußholz wird gewöhnlich das Heine Okonomieholz verftanden, 
unter Werkholz dasjenige Holz, welches in den gewöhnlichen Wert: 
ftätten der Handwerker (Wagner 2c.) verarbeitet wird (Geſchirrholz). 
Bei unbeftimmten Recht ift der Bedarf nach den zur Beit der Servitut⸗ 
entftehung auf dem beredtigten Gute vorhandenen Betrieben (Hopfen: 
zucht, Weinbau zc.) zu beurteilen. 

Der Berechtigte kann ferner nicht Holz der beiten Qualität be: 
anſpruchen, ſondern muß, je nad) Verhältnis des Sortenanfalls auf 
ben regelmäßigen Holzſchlägen, auch geringere Hölzer mit annehmen. 
Die ungemeflene Nutz- und Wertholzberechtigung führt Häufig zu 
Rollifionen zwifchen beiden Sintereffenten, da Hierbei dag Holzguantum 
von der dem Handmwerkäbetriebe gegebenen Ausdehnung abhängt, wo: 
dur der Belaftete empfindlich gejchädigt werden kann. 

Am allgemeinen kommt diefe Servitut ſelten vor. 


c. Brennholzberehtigung. 


Auch die Brennholzbereihtigung tritt als beftimmte und un: 
beftimmte auf. In Bezug auf Ießtere gilt die für das Nutzholzrecht 
angegebene Beſchränkung, d. h. die Abgabe ſetzt fich nad) dem Ber: 
hältniſſe des Sortimentenanfalls der Schläge (Scheit:, Prügel:, Reis: 








1) Hundeshagen, Dr. J. Ehr.: Anleitung zum Entwerfen von Baus 
holz⸗ Anfchlägen und zur zwedmäßigften Aufarbeitung, Berwenbung unb Er: 
ſparung des Holzes, beionderß des Eichenholzes, für Forſtmänner bearbeitet. 
Mit KAupfern. Tübingen, 1817. 2. Aufl. Mit Tabellen und zwei Kupfer: 
abdräden. 1818, 


—— un- — — — — 
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und Stodholz) zuſammen. Das nicht fixierte Recht auf Brennholz 
bezieht fich überdies nur auf dasjenige Holz, welches für ben ge: 
wöhnlihen Wirtihaftsbedarf erforderlich ift und auf dem berechtigten 
Gute jelbft zur Zeuerung gelangt (zur Stubenheizung, zum Kochen, 
Baden, Wachen, Bleichen, Obftbörren zc.). Der Bebarf zum Betriebe 
gewerbliher Anlagen (3. B. VBranntweinbrennerei, Effigfieberei zc.) 
fallt nicht mit unter diefe Servitut. Die Holzfällung geht zwar in 
der Regel von dem Forftbeamten aus; jedoch kommt auch die Auf: 
arbeitung durch die Berechtigten vor. 

Wird der belaftete Wald von Unglüdsfällen (Sturm, Inſekten⸗ 
fraß) getroffen, bie zu einem Mehreinſchlage nötigen, jo laun bie 
Borausperabfolgung bes Rechtholzes alsbald für mehrere Sahre er: 
folgen; jedoch bat der Berechtigte keinen Anſpruch hierauf. 


2. Het anf Weichhoſ;. 


Die Ausdehnung dieſes Rechtes hängt von ber Interpretation 
bes Begriffes „Weichholz"!) ab. Man veriteht hierunter die weichen 
Holzarten, auf welche die Wirtſchaft nicht gerichtet ift, die alfo nur 
in untergeorbneter Menge nuftreten und bei rationeller Forfiwirtichaft 
überhaupt nicht überhand nehmen dürfen. Gewöhnlich gehören hier: 
ber: Alpen, fonftige Pappel:Arten, bie Waldweiden (Sahl⸗, Werft:, 
Haarweibe :c.), Linden, Hafeln, fonftige Sträucher (Dornen), zuweilen 
auch Erlen und Birken, ſelbſt Stiefern, die in Laubholzbeftänden den 
Nebenbeſtand bilden und fonft bei den Neinigungshieben entfernt 
werben. 

Die Ausübung des Rechtes muß pfleglich geſchehen. Die be 
treffenden Beſtände müflen ein folches Alter erreicht haben, daß ihnen 
der Aushieb des Weichholzes nicht mehr ſchaden kann. Der Be: 
ſtandsſchluß darf Hierbei nicht unterbrochen werben; größere Horſte 
von Weichholz in Buchenhegen oder Niederwaldungen bürfen daher 
nit radikal ausgehauen werben. Außerdem ift der Hieb auf gewiſſe 
Monate zu beſchränken und während dieſer Beit ftrenge Aufficht zu 
führen. Unter diefen Beſchränkungen wird der Forſtbetrieb durch 
diefe Servitut im allgemeinen wenig gefchädigt, da hierdurch für ben 


Waldeigentümer keine Verpflichtung begründet wird, den Wuchs ber 


Weichhölzer zu befördern, und da deren Aushieb den Grundfägen 
einer guten Wirtichaft entipriht. Eine Unannehmlichkeit für den 
1) Die frangöfifche Orbonnang von 1669 und der Code forestier nennen 


das Weichholz „bois-blanc“, das Raff⸗ und Leſeholz „bois-maort, sec et 
gisant. 
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Baldeigentümer Iiegt aber darin, daß er z. B. Birken, deren Eins 
fprengung in den Buchenhochwald den Nubholzertrag fteigern würde, 
nieht mit Hoch ziehen Tann. 


5. Met auf Maff- und Fefeheti. 

Unter Raff- und Leſeholz im ſtrengen Wortfinne kann nur 
bas dürre Kleinholz verftanden werden, welches vom Boben aufgerafjt 
oder dafelbft zufammengelefen werden kann. Hierher gehören bürre Üfte 
und Bweige, weldhe in den Beitänden umberliegen, Broden, Späne, 
überhaupt Abraum ber Holzidhläge, welchen der Walbeigentümer nicht 
ſelbſt nntzt. Der Begriff Hat ſich aber in der Negel dahin erweitert, 
daß auch foldhes bürres Alt: und Reisholz mit bierunter begriffen 
wird, welches vom Boden aus mit der Hand von ftehenden Stämmen 
abgebrochen werden kann. In manchen Wäldern gehören fogar bürre 
ftehende Stangen bis zu einer gewillen Stärke, ja fogar das Stock⸗ 
und Wurzelholz mit hierzu. Der Begriff „Leſeholz“ muß daher 
örtlich feftgeftellt fein. 

Hauende und fchneidende Werkzeuge find überall ausgeſchloſſen; 
jedoch wird ber hölzerne Reishaken mitunter nachgefehen. Bei ge: 
ringer Leſeholzmenge im belafteten Walde können bie Berechtigten 
anderes Holz als Erſatz hierfür nicht beanfpruchen. Der Verlauf des 
gefammelten Holzes ift, da die Servitut nur dem eigenen Bebarfe 
zu dienen hat, unzuläffig. 

Innerhalb forftordnungsmäßiger Grenzen ift biefe Nutzung im 
allgemeinen von geringem Nachteil. 


4. Reqhl auf Gipfel- und Meishofz 

Diefe Servitut erftredt fi gewöhnlich nur auf ſämtliches in 
den Holzichlägen anfallende Neisholz und das Gipfelholz bis zu 
einer gewiſſen Stärfe (gewöhnlich bis zu der Stelle, an welcher 
der Holzhauer den Stamm regelrecht entgipfelt). Die Aneignung 
durch die Berechtigten darf erft, nachdem bie Abtrennung durch Die 
Holzhauer erfolgt ift, gefchehen. Bei ſtarkem Andrange der Bevölkerung 
erwachſen Hierdurch leicht allerlei Unzuträglichkeiten. 

Ein wejentliher Nachteil für den Pflichtigen ift mit biefem 
Rechte nicht verknüpft; nur wird derjelbe den Nieber: oder Mittel: 
waldbetrieb nicht einführen dürfen, wenn er nicht den Holzertrag zum 
großen Zeile dem Berechtigten überlaflen will. 

Anders Liegt die Sache, wenn in der Servitut zugleih auch die 
Befugnis zum Schneideln ftehender Stämme mit inbegriffen ift, weil 
hierdurch den Beftänden erheblicher Nachteil zugefügt werben kann. 
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An diefem Falle darf das Recht nur außer der Saftzeit und in den 
von dem Waldeigentümer angewiejenen Diftrikten (hHaubaren Beitänben), 
ferner auch nur bis zu einer gewiſſen Baumhöhe ausgeübt werden. Als 
eine bejondere Form dieſes Rechtes ift das in Mittelwaldungen nicht 
jeltene Recht auf Bejenreisfhneiden (an Birken) anzujehen. 


5. Recht anf Stol- und WBurzeldofz. 


Bon diefem Rechte kann der Natur der Sache nad nur in Hoch⸗ 
waldungen die Rede fein. Ein Übergang zum Nieder: oder Mittel: 
waldbetriebe von feiten des belafteten Walbeigentümers ift mithin, two 
diefe Servitut beiteht, ausgeſchloſſen. 

Wenn hinfihtlih der Stodlänge nicht beitimmte Vorſchriften be: 
ftehen, jo kann der Pflichtige die Stämme möglichft tief abfchneiben. 

An gewiffen Ortlicgfeiten, an welchen mit der Rechtsausubung 
Kalamitäten verfnäpft fein würden, 3. B. in dicht befamten Schlägen, 
an fteilen, dem Abrutichen oder Abſchwemmen ausgefehten Hängen, 
auf Flugfand zc. muß die Nutzung ruhen. Mitunter befteht für den 
Rechtsinhaber die Verpflichtung, die Stocklöcher wieder einzuebnen, 
wohl auch die, diefelben zu befäen oder zu bepflanzen. Die Aus⸗ 
übung ift ferner Bier und da auf gewifie Monate, Tage, fogar Tages: 
zeiten beſchränkt. 


6. Reql anf Rruchhol;. 

Das Recht begreift entweder alles Bruchholz, abgejehen von 
der bewirkenden Urſache, oder bloß einzelne Kategorien von 
Bruchholz (Wind-, Schnee:, Duft: und Eisbruchholz). Im letzteren 
Salle entftehen leicht Kollifionen, da die Beſtimmung ber urjprüng: 
fihen Urfadhe beim Zuſammenwirken von Schnee, Sturm ıc, oft 
ſchwierig ift. 

Ein interefianter Nechtöftreit knüpfte ſich an einen im Sabre 1858 im 
Forfte Winterhauch an der Nahe flattgehabten Eis-, Duft: und Schneebruch, 
worüber divergierende Butachten von Grunert'), Vonhauſen) und einem 
Anonyınus*) abgegeben wurden. 

Das Recht bezieht fih nad) der gewöhnlichen Annahme nur auf 
das wirklich gebrochene Holz, nicht auch auf die gebogenen, gejchobenen, 

1) Der Eisbrud in der Winterhauch (Forſtliche Blätter, 7. Heft, 1864, 
©. 153 und 9. Heft, 1865, ©. 160). 

8) Der Eisbruch in der Winterhauch (Allgemeine For: und Jagd⸗ 
Zeitung, 1864, ©. 285 und daſelbſt, 1865, S. 211). 

8) Auch ein Wort den Eisbruch im Forte Winterhauch betreffend, 
unterzeichnet —d (bafelbft, 1865, ©. 178). 
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an anderen Stämmen hängen gebliebenen ober zu Boden gebrüdten 
Stämme, welde noch zum Fortwachſen befähigt find. Auch die noch 
im Boden befindlichen Stammteile, 3. B. die noch ftehenden Bruch: 
ftümpfe mit den Wurzeln, find im Bruchholze nicht mit inbegriffen. 
Die Berehtigung bezieht fich ferner nur auf einzelne Stämme (zum 
eigenen Bebarf), unter Umftänden mit ber Beſchränkung auf eine 
gewiſſe Marimalftärke, in keinem alle auf ganze niedergebrochene 
Beitände, weil ja fonft der Holzbeftand eine3 ganzen Waldes zum 
Rechtholz werden könnte. Die Unmwendung von Werkzeugen zur Ber: 
Heinerung kann den Berechtigten nicht verjagt werden. 

Das bloße Windfallreht ift beſchränkter, indem es ſich nur 
auf Windfälle (niht auch auf Windbrüche) bezieht. Ein befonderer 
forftwirtichaftliher Nachteil ift mit diefer Servitut nicht verknüpft. 


7. Met auf Ar und Sagerbofs. 

Unter Ur: und Lagerholz verfteht man die im Walde infolge 
hohen Alters von felbft umgeftürzten, unbenugt lagernden und daher 
bereit3 in verſchiedenen Zerſetzungsgraden begriffenen, zum Teil fogar 
ihon faul gewordenen Stämme. 

Bei der heutigen intenfiven Forftwirtfchaft ift das Lagerholzrecht 
ziemlich gegenſtandslos; es giebt jedoch noch einzelne Waldungen, in 
denen thatfählih no Stämme im Walde verfaulen.!) 


8. Recht auf Dürrhoſz. 

Diefe Servitut bezieht fih auf Stangen bzw. Stämme, bie 
auf natürlidem Wege auf dem Stode dürr geworben find, nicht auch 
auf ſolche, deren Mbiterben eine Folge menjchlicher Beichädigungen 
ft. Das Recht führt, abgejehen von ber fchwierigen und umſtänd⸗ 
lien Kontrolle, Leicht zu Kollifionen zwiſchen dem Berechtigten und 
dem Pflichtigen, indem letzterer beftrebt fein wird, die unterdrüdten 
bzw. der Unterbrüdung nahen Stangen vor dem Dürrwerden zu ent: 
fernen. In diefem Falle wird aber der Berechtigte gefchmälert und 
fih durch Übergriffe ſchadlos zu Halten fuchen. Um beiten wirb 
Streitigkeiten dadurch vorgebeugt, daß man ſich über das Alter einigt, 
von welchem ab der Waldeigentümer Durchforſtungen einlegen barf.?) 

Ausgeichlofien ift der Berechtigte von ber Nutzung des Holzes, 


1) 8. 8. in ben Fürſtlich Schwarzenberg’Ichen Revieren Salnan, Reuthal, 
Tufſet und Schattawa. Bol. meinen Bericht über eine Neile durch Sachſen 
nad Böhmen (Allgemeine Forft: und Jagd-Zeitung 1870, ©. 87 u. f.). 

2) In den fisfaliihen Buchenbeftänden des Speffart darf 3. B. nicht vor 
dem 60. Jahre durchforftet werben. 
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welches infolge von Naturereignifien (Sturm, Feuer, Inſektenfraß) 
troden geworben ift, weil nicht unterftellt werben kann, daß ber 
Eigentümer bes Waldes durch Einräumung dieſer Servitut auf die 
Benutzung ganzer Beſtände bat verzichten wollen, unb weil ber Be: 
rechtigte nicht mehr als feinen jährlichen Bedarf aus dem Walde 
entnehmen joll. 


II. Untertit, 
Rebennugungsreäte. 
1. Reqht auf Banmrinde 
Die Berehtigung auf Baumrinde erftredt ſich auf Diejenigen 
Holzarten, deren Rinde Verwendung als Gerbmaterial findet (befonbers 
Eiche, auch Fichte, Lärche, Birke, Weiden). Selbftverftänblid kann 
hierbei nur die Rinde der in ben regelmäßigen Holzſchlägen anfallenden 
Stämme, deren Füllung gewöhnlich den Holzhauern obliegt, in Betracht 
fommen. Das Net ift entweder nach Rindenquantum ober Stamm: 
zahl beitimmt, ober es wird durch den Bedarf des Berechtigten be: 
grenzt; es kommt im allgemeinen felten vor. Der Eigentiimer wirb 
hierdurch zur Saftfällung genötigt. 
Ühnlich Liegen die Verhältnifie in Bezug auf das noch feltener 
vorkommende Recht auf Lindenbaft. 


2. Met auf Karz und Teer. 


Das Harziharrredt hat das aus den Lachen ber Fichte 
(Deutichland) oder Schwarzfiefer (Oſterreich) austretende Harz zum 
Segenftand. Es kann nad) Zahl und Stärke der anzulachenden 
Stämme, fowie in Bezug auf Menge und Dimenfionen der je an 
einem Stamme anzubringenden Lachen beftimmt fein oder nicht. In 
jebem Falle darf aber die Ausübung nur in den von dem Eigen: 
tümer hierzu angewiejenen Diftrilten (nahezu baubaren Beitänden), 
unter Einhaltung einer gewiflen Scharrzeit, erfolgen. Da das Harz 
nicht zum eigenen Bebarfe, fondern als Handelsartifel gefammelt 
wird, kann von einer Begrenzung durch jenen, bzw. von einem Ver⸗ 
bote des Verkaufs feine Rede fein. 

Diefe Serpitut gehört mit zu den allerſchädlichſten, weil bie 
Harzung, zumal bei der Fichte, einen Zuwachsverluſt hervorruft und 
die Nugholzausbeute verringert (Auftreibung des unteren Stammteils, 
Rotfäule, ſekundär Bruch: und Inſektenſchaden). 

Die Teerſchwelereigerechtigkeit begreift die Befugnis zur 
Nutzung der nach der Füllung im Boden verbliebenen Kiefernftöde 
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in beftimmten Diſtrikten (beiufs der Gewinnung von Kienholz) und 
zur Zeergewinnung hieraus im Walde. Da der Berechtigte die Rodung 
sur Vermehrung des Kiengehalts gern binausfchieben bzw. unter Um: 
ftänden erft nad erfolgter Kultur des Schlages vornehmen wirb, 
muß er dazu angehalten werben, die bei der Rodung etwa beichädigten 
Pflanzen durch neue zu erjeken. 

Die Thatſache ber Vermehrung des Kiengehalts in ben Siefernftöden, 
die mehrere Jahre im Boden verbleiben, erklaͤrt ji) aus der noch längere Zeit 
nach der Füllung fortbauernden Lebensthätigleit berfelden. Die Wurzeln 
hehmen noch Bobenwafler, bzw. mineralifche Nährſtoffe, auf; die zum Stode 
anffteigende Saftflüſſigkeit ift Harzführend. Das Wafler nnd die flüchtigen 
Die verdunften an der freigelegten Hirnflähe, und das nicht verbunftbare 
Harz lagert fi in den Bellen bed Holzes ab. 


8. Medi auf Fintterlanb. 

Das Futterlaubrecht fchließt die Befugnis zum Laubftreifeln 
an den bereit3 gefällten oder zur Fällung beftimmten Beftänden zum 
Zwecke der Fütterung des eigenen Viehes in fih. Am Häufigften kommt 
e3 in Nieder: und Mittelwaldungen vor. Werkzeuge find bierbei aus: 
geichlofien, auch das Abbrechen von Zweigen ift unflatthaft. Wenn der 
notwendige Futterlaubbedarf aus den regulären Schlägen nicht gebedt 
werden kann, fo find Beftände mit der Erlaubnis zum Abſtreifen des 
Raubes, ſoweit dasſelbe vom Boden aus mit ben Händen erreichbar ift, 
anzuweiſen (aber erft im Spätjommer). Der Verlauf des gefammelten 
Sutterlaubs ift ausgefchloffen. 


4. Met auf Gras. 

Die Gräfereigerehtigleit unterliegt aus forftpfleglichen 
Gründen nad Orten, Zeit und Art ber Ausübung gewillen Be⸗ 
ſchränkungen, die örtlich duch Urkunde, Geſetz ober Herlommen ges 
regelt find. Sie tritt befonders in Nieder: und Mittelmaldungen 
nuf, wo meiftens eine üppige Grasvegetation fi) vorfindet. In ber 
Negel darf fie erft von einem gewiflen Alter der Schonungen ab be: 
ginnen, wobei ſich die Schonzeiten nach den Betriebs: und Holzarten 
zu richten haben. Sie muß ferner auf beftimmte Tage (Örastage) be: 
fchräntt bleiben und ift gewöhnlich nur durch Rupfen bes Grafes 
auszuüben; mitunter ift die Anwendung eined Werkzeug (Mefler, 
Sichel) geftattet. Wie bei dem vorigen Rechte wird die Ausübung 
durch den Futterbedarf des eigenen Viehes begrenzt. Die Weide: 
befugnis ift hierin nicht mit inbegriffen. 

Die Schädlichleit der Ausübung dieſes Rechtes hängt mit den 
Standorts: und Beſtockungsverhältniſſen zufammen. Auf dem frifehen 
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fräftigen Boben der Aue-Waldungen ift Diefes Recht, orbnungsmäßige 
Überwachung vorausgeſetzt, nur wenig ſchädlich. Auf nur mittelguten 
oder geringen Böden findet aber infolge dieſer Servitut eine bedenfliche 
Schwächung ber Waldbodenkraft ftatt, da bem Boden im Graswuchſe 
beträchtliche Duantitäten mineralifher Nährftoffe entzogen werden. 


5. Waldweidereqht. 


Diefes Recht begreift die Befugnis bes Servitutars, daB eigene 
Weidevieh in einen fremden Wald zum Bimwede der Abweidung ber 
daſelbſt wachſenden Gräſer und Futterkräuter eintreiben zu dürfen. 
Das Gräfereirecht ift hierin nicht mit inbegriffen. Im Intereſſe der 
Forſtkultur muß dieſes Necht, welches fehr ſchädliche Folgen haben 
kann, in Bezug auf Ort, Zeit, Viehgattung, Stüdzahl und Ausübungs- 
modus gewillen Beichränfungen unterliegen, welche ih aus dem früher 
bei der Weidenutzung!) Gejagten ergeben. 

Der Waldeigentümer darf gewifle Diftrifte in Schonung legen, 
jedoch keine ſolchen Rulturveränderungen*; vornehmen, durch welche das 
Recht geichmälert werben würde. 

Die Viehgattung und Stüd;ahl ift entweder beftimmt oder 
unbeftimmt. Bei unbeftimmter Viehgattung wird angenommen, daß 
der Eintrieb von beſonders nachteiligen Zieren (Biegen, Schafe) aus: 
gefchlofien fei: Iſt die Stüdzahl beftimmt (Ausnahme), fo wird Das noch 
faugende Jungvieh nicht mitgezählt. Iſt Hingegen die Stüdzahl un: 
beftimmt (Segel), fo darf mır foviel Weidevieh der berechtigten Gattung 
in den belafteten Wald getrieben werben, als mit dem auf bem be: 
rechtigten Gute gewonnenen Sutter durchgewintert werben Tann. 
Bei diefem Maßſtab muß jedoch der Futterbedarf bes übrigen zur 
Landwirtihaft gehörigen Viehes in Abrechnung gebracht werben. 
Handelsvieh darf nit mit an der Weide participieren. Einzelhut 
it unzuläjfig. Der Berechtigte Hat einen Hirten anzunehmen und ift 
für deilen Handlungen verantwortlid. Das Vieh darf nicht beliebig, 
fondern muß auf bejtimmten, von der Foritbehörde anzumweifenden 
Wegen zur Weide und wieder nah Haufe netrieben werben. 


1) gl. ben 1II. Abſchnitt, V. Kap., II. Tit. 2, ©. 49—66. - 

2) Über die Frage, in wie meit der Forſtherr durch fremde Weiberechte 
in der Forſtkultur beichränkt werde, und in wie weit er namentlich zu Kultur⸗ 
veränderungen, 3: B. Nabelholzanpflanzungen, den Berechtigten gegenüber bes 
fugt fei, liegen zwei Entfcheidungen des Oberappellationsgerichts zu Göttingen 
vor, in welchen als maßgebender Geſichtspunkt bezeichnet wird, daß bei Ge⸗ 
rechtigkeiten dieſer Art im Bweifel das Bedürfnis bed praedii dominantis 
die beſtimmende Grenze abgebe (Jahrbücher der beutichen Rechtswifienichaft 
von Schletter, 2. Heft, 1869, ©. 97). 
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Die Unterhaltung ber Triften und Tränken ift Sache des Be- 
rechtigten. Eine Berpflihtung zur Einfriedigung der Schonungen 
beiteht für den Eigentümer nicht; jeboch wird deren SHerftellung 
feinen Intereſſe entſprechen und manchen Verdrießlichkeiten vorbeugen. 

Das Recht der Mitweide (jus compascendi) des Eigentümers 
wird überall als felbftverftändlih angenommen, infofern nicht aus⸗ 
drüdlich das Gegenteil feitgeftellt ift. Jedoch darf der Waldeigentümer 
fein Bieh in folde Schonungen, welche er dem Berechtigten vorenthält, 
auch nicht eintreiben. 

Das jus compascendi ift eine bejondere Art der Koppelhut, d. h. der 
gemeinfchaftliden Hnt mehrerer auf einem oder auf mehreren Grundſtücken. 
Diefe kann nämlich in folgenden Formen auftreten: 

1. jus compascendi, wenn der Eigentümer und ber Serpitutberechtigte 
zugleich auf dem Grundſtücke des erfteren weiden lafien bürfen; 

2. jus compascui, d. i. die Konkurrenz mehrerer Servitutberechtigter 
auf dem Brimbitüd eines britten; 

3. jus compasculationia, d. i. die Konkurrenz mehrerer ald Gemeindes 
mitglieder zur Weide Verechtigter auf Gemeindegrundftüden; 

4. jus Compaseulationis reciprocum, d. i. die gegeufeitige Weide⸗ 
berechtigung mehrerer auf ihren verfchiedenen Grundftüden. 

Sm allgemeinen bat die Weideberehtigung wegen der Vers 
änderung des ganzen Yandwirtfchaftlichen Betriebs gegen früher an 
Wert verloren, zumal in tultivierten Gegenden und bei großer Ent: 
fernung der Waldungen von den Standorten. 


6. Zuqhel. und Giqhelleſerechi. 

Der Begriff ergiebt ſich aus der Überjchrift; die Befugnis zum 
Sammeln anderer Baumfrüchte ift beim „Eckerrecht“ (mie biefes 
Recht auch genannt wird) ausgeſchloſſen. Die Gewinnung darf nur 
in den angewiefenen Diftritten, ev. an gewiffen Zagen erfolgen; 
ferner find die Berechtigten für die dem ftehenden Holze hierbei zu- 
gefügten WBeichädigiumgen verantwortlih. Das Abſchlagen der Edern 
oder die Benutzung eiſerner Rechen ift unzuläſſig. Die Nutzung be 
ſchränkt fi) auf ben Hausbedarf des Berechtigten. Bei Sprengmaft 
ruht die Gerechtſame gewöhnlich; auch können foldhe Diſtrikte, beren 
Fruchternte zur Selbftbefamung erforderlich ift, eingehegt werben. Das 
Maſtrecht ift in diefer Servitut nicht mit inbegriffen. 

Schaden ift mit der Ausübung diejes Rechtes wohl kaum verfnüpft. 


7. Maſtrecht. 
Die Befugnis zum Eintrieb von Schweinen in die Waldung 
eines dritten zum Zwecke der Feiſtmachung derfelben dur die auf 
den Boden liegenden Eicheln und Buchedern x. iſt, ebenjo wie die 
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Weide, in Bezug auf Maftorte, Maftzeit, Stüdzahl ꝛe. gewiflen Be: 
ſchränkungen unterworfen, deren Grad hauptfählih von ber Neid) 
haltigfeit der Maft bedingt wird. Das Eckerrecht ift Hierin nicht mit 
inbegriffen. 

Die Schäßung der Maft in einem Maftjahre muß durch Sad: 
verftänbige, unter Buziehung der Intereflenten, erfolgen, unb wirb 
bie Stüdzahl der einzutreibenden Schweine hiernach beftimmt. Bei 
Faſel⸗, Spreng: oder Laufmaft ruht das Hecht ganz, jedoch wird in 
diefem Falle dem Berechtigten das Auflefen der Buchedern, Eicheln ıc. 
geftattet. Der Berechtigte barf nur feine eigenen Schweine im fremben 
Walde feiften, fein Handelsvieh. 

Dem Waldeigentümer ſteht das Recht der Mitmaft zu. 

Diefe Servitut ift wenig ſchädlich und überbied Heutzutage nur 
noch felten, ba die vorteilhaftere Stallmäftung in der Landwirtſchaft 
fon jeit langer Beit zur Regel geworben ift. 


8. Streuredi. 


Das Streuredt tritt ald gemefjenes ober ungemeffenes, 
und zwar meift in befonderen Formen auf, 3. B. ala Ned: 
ftreuredht (2aub und Moos), Recht auf Unkrautftreu (mitunter 
im Rechſtreurecht inbegriffen), Aſtſtreurecht und als Recht auf 
Plaggenbieb, worunter die Befugnis zum vollftändigen Abſchälen 
des Raſens bis zum Mineralboden zu veriteben if. Das ungemefiene 
Streurecht ift durch den Bedarf des beredhtigten Grundſtücks begrenzt, 
wobei überdies bie bajelbft erzeugte Strohmenge mit in Anſatz zu 
fommen bat. Gelbftverftändlich kann aber dieſer Bebarf niemals 
bis zum ganzen Streuborrate des Waldes ausgebehnt werben. 

Die erforderlichen Einfchränkungen in Bezug auf Örtlichleiten, Zeit 
und Wrt der Ausübung ergeben fih aus früherem.!) Der PBlaggen- 
bieb darf Teinesfalld in der Umgebung ber Bäume ausgeübt werben, 
weil hierdurch eine Entblößung der Wurzeln ftattfinden würde. 

Die außerordentlihe Schädlichleit diefer am Marke des Waldes 
zehrenden und Teicht zur Devaftierung bdesjelben führenden Servitut 
gebietet deren Ablöfung auf das dringendite. 


9. Grubenrecht. 


Die Befugnis zur Entnahme von gewiffen Steinen ober 
Erden aus einem fremden Walde erſtreckt fih nur auf angewieſene 





1) Bgl. den IHI. Abſchnitt, VI. Kap., ©. 66-67. 
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Örtlichleiten, deren Ausbau unter Schonung ber Holzbeftände und 
Wege zu erfolgen bat. Die zum Ablagern des Schuttes angewiejenen 
Blüte und zur Abfuhr beftimmten Wege müſſen eingehalten werden. 

Ein nennenswerter Schaden ift mit dieſem Rechte bei ordnungs⸗ 
mäßigem Betriebe nicht verknüpft. 


10. Het sum Sammeln von Beeren x. 


Diefe Servitut tritt immer ald unbeftimmte auf; von einer 
Beihränktung durd den Bedarf lann bierbei feine Rede fein, da die 
betreffenden Heinen Waldnutzungsobjekte ftet3 den Gegenstand bes 
Berfaufes bilden. Mit Ausnahme des Trüffelgrabens ift fie durchaus 
unschädlich und nur aus allgemeinen polizeilichen Rüdfichten gewiſſen 
Beſchränkungen (Feſtſetzung des Anfangstermins des Sammelns, ge: 
wiſſer Tage, ev. Tageszeiten) zu unterwerfen. 

Die Trüffeliuche, zu welcher bejtimmte Hunde (eine Art 
Budelraffe) verwendet werben, darf weder in Schlägen noch an 
fonftigen mit jungen Pflanzen bejegten Stellen ausgeübt werben. 


Buſatz. 

Das Jagdrecht, d. h. das Recht zum Verfolgen und Erlegen 
des Wildes auf fremdem Grund und Boden in weidmänniſcher Art, 
iſt als Prädialſervitut durch die neuere Geſetzgebung aufgehoben 
worden, ebenſo die Wildfolge. Principiell iſt das Jagdrecht wieder 
mit dem Grundeigentume verknüpft; bie eigene Ausübung der Jagd 
wird jedoch überall von einer gewifien Slächengröße bedingt, weshalb 
die Jagd auf fremdem Grund und Boden thatſächlich immer noch 
vorkommt. 

Das Fiſchereirecht, d. 5. das Net zum Fifchen in fremden 
Gewäflern, gehört im allgemeinen zu ben jeltenen Servituten. 

Das Zeidelweidereht, d. 5. das Recht, die Bienen in einen 
fremden Walb zu bringen, damit fie bafelbft Honig und Wachs fammeln, 
fommt noch jeltener vor. 


DL Untertit. 
Esuftige Reihte. 
1. Begegereftighelten. 


Hierher gehören nad) deutſchem Rechte: 
a. Das Recht auf Fuß⸗(Gang⸗) und Reitfteige. Dieſe Servitut 
iſt ohne hindernde Bedeutung. 
Deb, Forſiſchuz. 8. Huf. 7 
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b. Die Fahrgerechtigkeit. Das Recht zum Viehtrieb tft Hierin 
nicht mit inbegriffen. 

e. Die Triftgerechtigfeit, d. 5. bad Recht, Vieh über das 
Srundftül eines dritten zu treiben. Das Recht zum Befahren des 
Grundſtücks ift Hieraus nicht abzuleiten. 

Die Römer unterſcheiden zwiichen iter, actus und via. 

Iter ober jus itineris bedeutet das Recht, über das dienende Yrundbftüd 
zu geben (jus eundi, ambulandi), in der Megel auch das Recht, barüber 
zu reiten und ſich in einer Sänfte tragen zu laſſen. Dieſem entipricht das 
obige Recht unter a. 

Actas ober jus actus ift das Recht, über ein frembes Grunbftäd zu 
geben, zu reiten, zu fahren ober Vieh zu treiben (jus agendi vel vehioulum 
vel jumentuam). Wer ben actus beſaß, Hatte aljo zugleich das jus itineria, 
Die deutſche Triftgerechtigkeit (f. oben unter c.) ift hiernach dem römifchen 
actus feineöwegs gleichbedeutend. 

Via oder jus viae endlich begreift iter et actus in ſich und außerdem 
noch das Recht, Steine und Ballen über das pflichtige Grundftück zu Ichleifen, 
ſowie mit hochbeladenem Wagen barüber zu fahren (jus eundi, agendi et 
iter et actum in se continens et hastam rectam ferendi). Wuc hier zeigen 
ih alfo Abweichungen von ber heutigen Fahrgerechtigkeit (ſ. oben unter b.). 

Hinfihtlih der obigen Wegegerechtigleiten kommt befonbers bie 
Breite des Weges bzw. der Trift in Betracht. Wenn eine Über: 
einkunft nicht vorliegt, auch kein unvordenklicher Beſitzſtand erwieſen 
ift, fo muß diefe Breite durch Sachverftändige beftimmt werben. Hierbei 
gilt im allgemeinen der Grundſatz, die Breite dem nötigen Gebraud) 
und den lokalen Umftäuden entiprechend feftzujegen. Beim Zriftrechte 
giebt die Größe der Herde den Ausſchlag. Manche Gejekgebungen 
haben geradezu beſtimmte Normen Hinfiilich diefer Breite feftgeftellt. 

So beftimmt 3. B. dad preußiſche Landrecht 8° für den Fußſteig, 
4° für den Meitfteig, 8’ für ben Fahrweg (in ben Biegungen 16’) und 
16— 24’ für die Biebtrift. 

Das badiſche Forſtgeſetz ſetzt 3° für den Fußſteig, 12--16’ für den 
Fahrweg und 16-20 für bie Viehtrift feſt. 

Das öfterreichiſche Forfigefeg und der Code Napoldon enthalten 
feine beftimmten Babhlennormen. 

®. 2. Hartig verlangt ald Zriftbreite 6—11 m; H. Burckhardt 
empfiehlt eine jolche bis 14 m. 

Eine Trift von nur der geſetzlichen Breite darf nicht mit body: 
ftämmigem Holze bepflanzt werden. Auf dem hierüber hinausgehenden 
Anteil ift zwar die Bepflanzung zuläſſig; jeboch hat ber Triftberechtigie 
feinen Echndenserjag für Die diefen Bäumen durch das Triftvieh etwa 
zugefügten Benachteiligungen (durch Verbiß, Überreiten ıc.) zu leiften. 

. Da im Triftrechte nicht auch zugleich die Weibebefugnis Liegt, ſo 
muß der Berechtigte allen durch Abweiden in dem beiafteten Wald 
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entftandenen Schaden erfehen und außerbem die Triftwege unter 
. halten. Eine Verpflichtung für dem belafteten- Waldeigentümer zum 
Schuhe der anliegenden Schonungen, etwa durch Gräben ober Zäune, 
liegt gemeinrechtlih nicht vor, Tann aber in einzelnen Fällen be- 
fonder3 ausgeſprochen fein. Alsdann bat ber Trifiberechtigte ein Recht 
auf Erhaltung dieſes Buftandes, weil Hierdurch feine Stellung er: 
leichtert wird, 


2. Waflergeretigketten. 


Unter diejer Bezeichnung faßt man die nachſtehenden drei Spezial⸗ 
rechte zuſammen: 

a. Das Waſſerleitungsrecht, d. i. das Recht, Waſſer aus 
dem dienenden Grundſtück oder über dasſelbe herzuleiten. Wenn bie 
Waflerleitung in jeder Jahreszeit benutzt werben barf, fo ſpricht 
man von aqua quotidiana, wenn nur im Sommer, von aqua aestiva. 
VDie Anlage und Unterhaltung der Hierzu nötigen Ninnen ift Sache 

des Berechtigten. 

b. Das Waſſerſchöpfrecht, d. i. das Recht, aus ber Duelle 
oder dem Brunnen eines dritten Wafler zu fchöpfen. 

c. Das Viehtränkrecht, d. i. bad Recht, fein Vieh auf das 
dienende Grundſtück zur Tränfe zu führen. Die Heritellung und Er: 
baltung der Traͤnktroge ift Sache des Rechtsinhabers. Der Eigentümer 
darf die Tränfe nicht troden legen und muß den Weg zur Tränke 
offen laflen. Das Waſſerſchöpfrecht ift hierin nicht mit inbegriffen. 

Eine Beeinträchtigung des Pflichtigen findet durch alle biefe 
Gerechtigkeiten kaum ftatt, da derſelbe, wenn nicht ausdrücklich das 
Gegenteil beitimmt ift, das Mitbenutzungsrecht befikt. 


8. Hokredit. 


Diefes befugt den Berechtigten, Holz überhaupt oder nur ein 
beftimmtes Holzjortiment (Stämme, Bloche, Scheit⸗, Prügelhölzer zc.) 
im Waſſer eines britten zu triften oder zu flößen.‘) 

Der Eigentümer des Zrift: ober Flößbachs hat bas Recht der 
Mitflöße. Die Flößzeit ift meiſtens reguliert. Mit diefem Necht ift 
ſtets das Net auf einen Pfab am Ufer (Leinpfad) verbunden, um 


1) Der Unterſchied zwiſchen Trift und Flohße beſteht darin, daß bei 
der Trift das Holz im Einzelnen (ſtuckweiſe) vom Waſſer getragen wird, 
während bei der Zlöße das Holz im verbundenen Zuftande (Tafel, Geſtoͤr) 
ſchwimmt. 

7% 
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den Berlauf ber Flöße beobachten und das fih etwa an den Ufern 
feftfegende Holz wieder flott machen zu können. Die Breite dieſes 
Pfades darf nicht über das notwendige Bedürfnis hinausgehen. 


4. Yet zum Kohlenbrennen, Solzablagern x. 

Der Berechtigte muß ſich die Anweiſung gewiſſer Plätze zur 
Berkohlung bes Holzes in Meilern oder zum Wblagern von Hölzern 
durch den Waldeigentümer gefallen laſſen und bei der Un: und Abfuhr 
mitunter auch gewifle Wege einhalten. 


I. Bud. 
Schub der Waldungen gegen Tiere. 


Die Frage nad) der Nützlichkeit oder Schäblichkeit ber in unferen 
Waldungen einheimifhen Tiere’) kann nur von einem beftimmten 
Geſichtspunkt aus einigermaßen befriedigend gelöft werben, eni« 
weder vom forftlichen, jagblichen ober Ianbwirtichaftlichen. 


1) Zur Litteratur über das Tierreich im allgemeinen: 

Döbner, Dr. E. P.: Handbuch der Zoologie, mit befonderer Berüds 
fihtigung derjenigen Thiere, welche in Bezug auf Forft: und Landwirthſchaft, 
ſowie Hinfihtlih Der Jagd vorzüglich wichtig find. J. Theil. Wirbelthiere, 
U. Theil. Wirbellofe Thiere. Ajchaffenburg, 1862. 

Brehm, WE. und Roßmäßler, E. A.: Die Thiere des Waldes. 
2 Bände. Leipzig und Heibelberg, 1868 und 1865; 2. Aufl. 1856 und 1867. 

Vogt, C.: Borlefungen über nübliche und fchädliche, verlannte und ver: 
leumdete Thiere. Leipzig, 1864. 

Ratzeburg, Dr. J. T. &.: Die Waldverberber und ihre Feinde ober 
Beihreibung und Abbildung der ſchaͤdlichſten Forftinfelten und der übrigen 
fchäblichen Waldtbiere, nebſt Anweifung zu ihrer Bertilgung und zur Schomung 
ihrer Feinde. 6. Aufl. Berlin, 1869. (Die 5 früheren Auflagen datieren 
ans den Jahren 1841, 1849, 1850, 1856, 1860.) 7. Aufl., heraudgegeben 
vor Dr. 3. F. Judeich in Tharand. Berlin, 1876. 

Derfelbe: Die Waldverderbniß oder dauernder Schaden, welcher burch 
Inſekltenfraß, Schälen, Schlagen unb Berbeißen an lebenden Balbbänmen 
geſchieht. L Band. Einleitung. Kiefer und Fichte. Berlin, 1866. Il. Band. 
Tanne, Lärche, Laubhölger und entomologifcher Anhang. Dajelbit, 1868, 

Altum, Dr. 8.: Säugetbiere des Münſterlandes. Münfter, 1867. 

Derfelbe: Forſtzoologie. I. Säugethiere. Berlin, 18723. 2. Aufl. 1876. 
IL Vögel. Daſelbſt, 1878. 2. Aufl. 1880. II. Inſecten. I. Abth. AU: 
gemeines und Käfer. Daſelbſt, 1874. 2, Aufl.1881. II. Abth. Schmetterlinge, 
Haut⸗, Zweis, Gerad⸗, Net: und Halbflügler. Dafelbft, 1875. 2. Aufl. 1882. 

Derfelbe: Waldbejhäbigungen durch Thiere und Gegenmittel Mit 
81 in den Tert gedrudten Holzichnitten. Berlin, 1889. — Eine zumal für 
ben Braltiler recht brauchbare Bufammenftellung. 

Zubwig, Dr. H.: Die Wirbeltiere Deutichlands in überfichtlicder Dar: 
ftellung. Hannover, 1884. — Ein empfehlenswerter kurzer Auszug aus ber 
von dem Berfafler neu bearbeiteten 8. Aufl. der Lennis'ſchen Synopſfis der 
Soologie (I. Band. Hannover, 1888). 

Edfein, Dr. Karl: NRepetitortum der Zoologie. Ein Leitfaden für 
Stubierenbe der Nature und Forſtwiſſenſchaft. Leipzig, 1889. 

Derielbe: Die Beichädigungen unferer Walbbäume durch Tiere. Die 
Kiefer (Pinus silvestris L.) und ihre tieriichen Schädlinge. Erfter Band. 
Die Radeln. Mit 22 farbigen Lichtbrudtafeln nad Zeichnungen bes Verfaflers. 
Berlin, 1893. — Ein in großartigem Stile angelegteß, reichhaltiges Bildermert. 
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Shi der. terſtichnhlehre Tann nur ber forftlide Geſichtspunkt 
maßgebend fein. Uber jelbft bei diefer Begrenzung bietet der Gegen: 
fand immer noch große Schwierigfeiten, weil: 

1. eine große Anzahl von Zieren zugleich forſtnützlich und 
forſtſchädlich ift, und weil 

2. der Grad der Nüglichleit oder Schäblichkeit eines und 
desfelben Tieres nicht jelten wieder nah Alter, zeitlihen und 
örtliden Berhältnijfen (Jahreszeit, Walbbeichaffenheit) jo ver: 
ſchieden ift, daß die Nützlichkeits- bzw. Schäblichleitäfrage nur im 
BZufammenhange mit diefen Verhältniſſen (b. h. nur lokal) beant- 
wortet werden Tann. 

Eine ſtrenge Unterfheibung in unbedingt und bedingt nüß- 
liche bzw. ſchädliche Tiere ift hiernach kaum durchführbar. 

Die Richtigkeit der vorſtehenden Sätze ſoll durch einige Beiſpiele belegt 
werden. 

Die Bufjarde find in jagdlicher Beziehung ſchädlich, in forſtlicher hin⸗ 
gegen durch Vertilgung von Mäuſen und Inſekten nützlich. Auch das Anf⸗ 
nehmen eines Hafen iſt in ihre forſtliches Nützlichkeitsregiſter zu ſchreiben, da 
biefer bem Walde doch nur Schaden zufügt. Der Dachs ilt in landwirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung nüßlich und ſchädlich, in jagblicher Hingegen nur ſchädlich 
(durch Uusichlürfen ber Faſaneneier, Annahme von Rebhühnern zc.) und in 
forftlicher ausſchließlich nüglich. Der Fuchs ift ebenfalls in forftlicher Beziehung 
nur nüglih, und zwar ift feine Thätigleit in Laubwaldungen deshalb höher 
anzufchlagen als in Nadelwaldungen, weil dort der Schaden durch bie Rage: 
tiere größer ift. Der Eichelhaher ift forftnüglich (als Kultivator und durch 
Aufnahme von Mäufen, Kreuzottern, Inſekten), aber auch forkichäblich (durch 
Herausfcharren ber Eicheln aus ben Eaatbeeten und Näubereien an junger 
Bogelbrut). Die Singvögel find als junge Vögel gewöhnlich mehr Inſekten⸗ 
frefler, als alte Vogel mehr Körnerfrefler. Wllerdings ift bei ihnen injofern 
ein Unterfchieb zu Tonftatieren, als die einen mit Vorliebe ober ausschließlich 
Inſekten verzehren (Sliegenfänger), bie anderen hingegen die Körner vor⸗ 
ziehen (Goldammern). — Als Repräfentanten der Vögel, die je nach Jahres: 
zeiten verichiedene Nahrung annehmen, mögen die Droſſel⸗Arten genannt 
werben. Im Frühjahr und Sommer geben dieſe hanptſächlich den Inſelten 
nad; im Herbfte Hingegen ziehen fie die Beeren vor. 

Unbedingt näglich find etwa die Waldfledermäufe, der Kudud ıc., 


unbedingt Fchädlih Hingegen bie Borkenkäfer, ber Kiefernipinner, dic 
Nonne x. 


Die Nützlichkeit kann entweder eine direkte ober eine in— 
direkte fein. Direlt nüblih kann fi ein Tier erweifen durch 
Berbreitung nüßlicher Holzarten mittel3 Verſchleppung der Samen. 
Indirekt nützlich werden gewiffe Säugetiere und viele Vögel dur 
Bertilgung der forſtſchädlichen Mäufe und Inſekten oder dadurch, daß 
fie die Anfiedelung anderer ebenfalls nüblicher Arten erleichtern. Auch 
unter ben wirbellofen Tieren giebt es forftnütliche Familien bzw. Arten. 
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Die Schädlichkeit ift ebenfalls entweder eine direkte ober 
eine indirelte. Jene äußert fih in Beichädigung oder Verzehrung 
von Waldprodukten, dieje in Vernichtung foritinätlicher Tiere Die 
bei weitem größte Zahl der Waldverberber gehört den Säugetieren 
und Inſekten an, während die Vögel im großen ganzen mehr Wald: 
büter find. . 

Die Größe des Schadens, den die Tiere im Walde anrichten, 
wird bedingt durch die Tierart, Standorts⸗, Beltandsverhältnifie, 
Jahreszeit und fonftige örtliche Umftände. Im allgemeinen fteht fie 
im umgelehrien Verhältnis zur Größe ber Tiere; die unfcheinbaren 
Borlentäfer werden bei ihrem verftedten Treiben und ihrer rapiden 
Vermehrung zur ärgeren Geijel für den Wald, als das große Haarwilb. 

Bur Zluftrierung der großen Belativität der Begriffe näglich und 
ſchädlich eignet ſich kaum eine Bogelgattung befier als diejenige der Spechte. 
Nutzlich find diefe intereflanten Walbvögel durd, Verzehren zahlreicher frei 
oder im Holze lebender Inſekten und durch Bimmtern von Höhlen in (kranken) 
Staämmen. Sie ſchaden Hingegen durch Berzehren von Waldſamen, VBehaden 
gejunder Stämme ıc. Hier zeigt fi fogar ber intereffante Fall, daß ein und 
desfelbe Alt bald mehr nüglich, bald mehr fchädlich fein Tann. Wenn 3. B. 
eine Fledermaus eine in einem anbräcigen Stamm angelegte Spechthöhle 
bezieht, jo würde der Augen den Echaden überwiegen; wenn hingegen ber 
Schwarzipeht im gejunden Holz (Ufpe, Bappeln) eine Nif- und Schlafftätte 
für die Hohltaube bereitet, jo iſt unzweifelhaft der Schaden größer. 

Die Schupmaßregeln gegen die Waldverberber find, wie bie: 
jenigen gegen menfchliche Eingriffe, entweder vorbeugende (Palliativ- 
mittel) oder abftellende (Radikalmittel). 


L Abſchnitt. 
Stu gegen Das jagdbare Haarwild. 


L Rap. 
Verhütung des Wilbſchadens im allgemeinen.‘) 
1. Aufsäßfung ber ſchädlichen Wildarten. 
I. Hirſche (Cervidae). 
1. Eihwild, Elenwild (Alces palmatus Klein).?) 
2. Rotwild, Edelwild (Cervus elaphus L.). 


1) von Meyerind, R.: Raturgeicichte des Wildes. Leipzig, 1876. 
Bei der Behandlung der Nahrung ber verihiebenen Wilbarten fommt der 
Berfofler auch mit auf ben Wildſchaden zu ſprechen. 

2) In Bezug auf die Iateinifche Nomenklatur babe ich mich den neueren 
Bezeichnungen angeichloflen, weil dieſe dem derzeitigen zoologiſchen Unterricht 
ſowöhl in der Schule ala auf der Univerfität zu runde gelegt werben. 
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8. Dammild (Dama vulgaris Broock.): 
4. Rehwild (Cervus capreolus L.). 
IL Schweine (Snidae). | 
5. Schwarzwilb, Wilbfchwein (Sus serofa L.). 
IH. Hafen (Leporidae). 
6. Gemeiner Hafe (Lepus timidus L.)- 
7. Raninchen (Lepus euniculus L.). 


2. Saädligkeit, 


Die vorstehenden Wildarten ſchaden dem Walde durch Verzehren 
(Afen) von Baumfrüdten, Abbeißen von Knofpen, Blättern, Nadeln, 
jungen Trieben, Bweigen und Ausziehen (bzw. Unfäjen) junger 
Pflanzen. Hierzu fommen als befondere Schäden (je nach Wilbarten): 
Bertreten und Plätzen auf Saaten, Abbrechen von Bipfeln, Nieder: 
reiten ganzer Stangen, Schälen, Schlagen, Fegen au jungen 
Stämmden, Ummwühlen des Bodens (Brechen), Benagen von Rinde 
und Splint und Unterminieren bes Bodens durch Anlage von Bängen. 

Die Holgen des Wildfchabens find: Zuwachsverluſt, Berfrüppelung, 
Nutzholzeinbuße (durch Deformierung des Schaftes oder Holzfäulnis), 
größere Gefährbung durch Infelten, Pilze, Stürme, Schnee, Eisbruch ıc. 
und bierburch Hervorgerufene Krankheiten, unter Umſtänden erfolgt 
fogar das gänzliche Abfterben der befallenen Individuen. Ratzeburg 
unterjcheibet zwifchen VBerzweigungsfehlern (durch Verbiß) und 
Berwallungsfehlern (durch Schälen und Schlagen). 


8. S5chutzmaßregeln. 
A. Borbeugungsmaßregeln. 


a. Wirtſchaftliche. 

Die wichtigiten Sicherungsmaßregeln find: 

1. Bildung größerer, zujanmenhängender Berjüngungs: 
flächen in Samenwaldungen, damit fi der Schaden über eine 
größere Fläche vertzile und ſomit weniger fühlbar werde. 

In Heinen Lückenſchlägen,) in denen das Wild mehr beengt if, und 
in ſchmalen Saumfchlägen nahe an den Didichten oder Stangenhölgern, wo 
das Wild feinen gewöhnlichen Stand hat, geichieht erfahrungägemäß der 
größte Schaden. 

2. Tieferes Unterbringen der gefährdeten Baumfrüdhte 
(Eicheln, Bucheckern) in den Befamungsfchlägen, als es fonft ge- 
ſchehen twürbe. 


— —— — 


1) Pfeil nannte ſolche Schläge geradezu Hirſchneſter“. 
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3. Bermeiben bes vereinzelten Anbaues von Holzarten, bie 
das Wild beionders Tiebt. 

4. Vermeiden der Saaten (von Eicheln, Buchedern), wenigftens 
der Herbſtſaaten, und Anwendung der Pflanzung mit Fräftigen, älteren 
Sehlingen. Wo ſtarker Wilbfchaden zu befürchten ift, empfiehlt ſich 
(für Fichte und Rotbuche) die Büfchelpflanzung mit etwa drei Setz⸗ 
fingen in je ein Pflanzloch oder (für andere Laubhölzer) die Heifter: 
pflanzung. 

5. Entſprechende Berüdfihtigung der vorhandenen Wildart bei 
Wahl der Holzart, Betriebsart, Wmtriebszeit, überhaupt der ganzen 
Wirtſchaft. Unter Umftänden kann die SJagdliebe des Walbeigentümers 
zur Einrichtung eines förmlichen Wildgartenbetriebs') führen. 

Hierher gehört 3. ©. das voräbergehende Einfprengen der Birke und 
Kiefer in Fichtenkulturen, etwa reihenweije, durch Einſaat zwiichen die 
Pflanzreihen der Fichte. Lebtere wird hierdurch gegen Verbiß durch Nots, 
Dam: und Rehwild mehr geichügt ala bei reinem Stande. Selbſtverſtändlich 
mäflen aber wenigftend bie Birken, fobald fie anfangen, der Fichte läftig 
zu werben, aufgeaftet und fpäter bei den Durchforftungen herausgehauen werden. 


b. Sorge für Ernährung. 


1. Anzudt mafttragender Holzarten (Eiche, Buche, Rob: 
kaſtanie, Wilbobft), inſoweit diefen die Standortsverhältniffe aufagen. 
Auch die Anpflanzung bzw. Erhaltung der Ebereiche kann in Betracht 
kommen. 

2. Schonung ber Weichhölzer (Aſpen, Sahlweiden ıc.) in 
ben vom Wilde frequentierten Schlägen; fogar Anpflanzung bzw. Ein- 
iprengen verjelben kann ſich empfehlen.”) 

3. Anlage und gute Inftandbaltung von Wildwieſen und 
Wildäckern. Erftere find mit Kalt, Aſche, Thomasmehl oder Kainit 
zu büngen. Lebtere find mit Hafer, Buchtveizen, Korn (Wald: uber 
Staudenkorn), Gerfte, Erben, Widen, Rüben, Saubohnen, Lupinen, 
Kartoffeln, Mais, Topinambur, Maps, Klee zc., je nach den vor⸗ 
handenen Wilbarten, zu beftellen. 

4. Beförderung bes zuläffigen Graswuchſ es im Forſte; Unter⸗ 
laſſung oder mindeſtens Beſchränkung der Gras- und Weidenutzung. 

5. Unterlaſſung der Nutzung von Lang oder Pflanzenftren.?) 


1) Nähere Belehrung hierüber in ber Waldbaulehre und Jagdwiſſenſchaft. 

2) In den Graflich Thun'ſchen Forſten bei Vodenbach Iprengt man 
Weihhölzer in jehr weitem Verbande in Fichten⸗ und anbere Kulturen ein, 
um bas Wild von der Hauptholgart abzulenken. 

8) In firengen Wintern ernährt ſich das Rotwild oft lange Belt haupt⸗ 
ſächlich von Heide und ähnlichen Forſtunkräutern. 
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6. Fütterung!) des Wildes im Winter und erſten Yrühjahr, 
zumal bei tiefem Schnee und firenger Kälte. In Betracht kommen bie 
Wahl der Futtermittel, fowie Art und Ort ber Fütterungsanftalten. 

ALS geeignete Fütterungdmaterialien find, je nah Wilb- 
arten, zu nennen: Wiefen- und Kleehen, ungebrofchenes Haferftroh, 
Lupinenhen, getrodnetes Laub der Waldbäume oder Sträucher (Himbeere, 
Brombeere, Hollunder ıc.), Hafer, Mais, Kartoffeln, Rüben, Topinambur, 
Roßlaſtanien, Eichen, Wildobſt, Bogelbeeren ze. Die zulegt genannten 
Früchte (vom Hafer ab) faßt man auch unter dem Kollektivnamen 

„Körnung“ zufanmen. Bur Beförderung ber Knochen- und Geweih⸗ 
bildung empfiehlt Reumeifter”), ber Körnung präcipitierten baſiſch 
»bo3phorfauren Kalt beizumiſchen. Holfeld bringt zu dieſem 
Bwede ıc. ein „vegetabiliiches Wilbfutterpulver”?) in Anwendung. 

Auf dem Tharander und Grillenburger Reviere find mit der Laub- unb 
"Rallfütterung ſehr gute Erfahrungen gemacht worden; beſonders bewährt hat 
fich die Fütterung wit Eichenfaub, befien Nährwert dem des beiten Wiejenheus 
gleihlommt. Das Wild ift infolge der Lands und Kaltfätterung geſunder 
und ftärler geworden; auch haben bie Hiriche beſſer aufgefeht. Ferner find 
bie Wilbbeihäbigungen (Verbiß, Echälen) zurüdgegangen. Der Yutterlalt 
wird dem gequetichten oder geichrotenen Hafer oder Mais etwa zu (dem 
Gewichte nach) beigemifcht; er enthält ca. 36%, Bhosphorfäure. 

As Fütterungsanlagen empfehlen fih zur Verabreichung 
des Rauhfutters überdachte Raufen, die auf Geftellen (nach Art der 
Sägeböde) ruhen. Das Körnerfutter wird in Lange, oben offene 
Käften geihüttet, die man in der Nähe ber Raufen in bequemer Höhe 
aufftellt. Für das junge Wild empfiehlt fih die Einrichtung fog. 
Kälberftälle.‘) An einem Yutterplage muß man ſtets mehrere Einzel: 
fütterungen in einem gewiſſen Abſtande anlegen, um möglichſt vielen 
Stüden Wild den gleichzeitigen Butritt zu ermöglichen. 

Was den Drt der Fütterungsanftalten betrifft, fo legt man 
dieſelben am beften in ältere Beftände. Die Anlage, in Kulturen 


1) Näheres in ber Wildzuchtlehre bzw. Jagdwiſſenſchaft. 

3) Reumeifter, Dr. Mar: Laub» und Kall- Fütterung des Edel- unb 
Rehwildes. Tharandt unb Yreiberg, 1891. 

Derfelbe: Vortrag über Wilbfütterung (Bericht Über die 37. Verſamm⸗ 
lung bes Sächſiſchen Forſtvereins, gehalten zu Freiberg 1892, ©. 101—109). 

8) Da diejes Pulver in erfter Linie dem jehr fhäblihen Schälen bes 
Rotwildes vorbeugen ſoll, kann erft im IL Kap. II. Tit. (Rotwild) Hiervon 
die Rede fein. 

4) Zu deren Serrichtung wird ber Futterplatz mit ftarten Pfählen in fo 
geringen Abftänden (20 cm für Rotwild) von einander umzäunt, dab nur 
geringes Wild durchkriechen kann. Dur Aufnageln von Leiften auf bie 
Pfähle wird die Haltbarkeit biefer Ställe erhößt 
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oder Stangenhölgern würbe den Verbiß- bzw. Schälfchaden begünftigen. 
Erwünſcht ift die Nähe von Tränken. Im Gebirge find windgeſchützte 
Stellen und Südhänge zu bevorzugen, weil bier das Wild feinen 
Winterſtand Hat. 

7. Fällung von jungen Tannen, Kiefern, Wpen, Weiden, 
Linden oder fonftigen Weichhölzern im Winter. Das Wild ſchält 
deren Rinde und nimmt die Kenoſpen, ſowie die jungen Zriebe an. 
Miftelbäume find dem Rot⸗ und Rehwild beſonders genehm. Die 
Fallung muß namentlih an den Wechſeln und fonftigen Aufenthalts: 
orten des Wildes geicheben. 


B. Ubftellungsmaßregeln. 


1. Einfriedigung der Pilanzgärten und Kulturflächen, ev. 
Wildparks, mit entjprechend hohen, foliden Zäunen.!) 

Zur Anwendung fomnen: Pfahl⸗, Flecht⸗, Stangen:, Horden⸗, 
Latten⸗, Rauten-, Draht⸗ oder Drahtgeflechtzäune. Die Flechtzäune 
mit horizontalem Flechtwerk heißen „gemeine Flechtzäune“, die mit 
vertifalem Flechtwerk „Spriegelzäune”. Zu Spriegeln nimmt man 
die Afte unterbrüdter Fichten, weniger gern Siefern. Die Hordengatter 
find entweder feite ober transportable. Die Drabtgejledhtzäune, aus 
einem Mafchenneg beftehend, ev. noch mit einem Buge aus Stachel⸗ 
draht darüber, kommen als recht praftifch neuerdings immer mehr in 
Anfnahme. Die Bauart und Höhe ber Zäune ift den Lebensgewohn- 
heiten und Größenverhältniſſen der abzuhaltenden Wildarten anzupafien. 
Tie Zäune find fleißig zu revidieren und ſtets im guten Buftande zu 
erhalten. Durch Umgebung bes Baunes mit einem Graben (außerhalb 
der zu fchügenden Fläche) wird der Zweck um fo ficderer erreicht. 

Die nähere Schilderung der Konftruftionen, Vorzüge, Nachteile und 
Koften biefer verſchiedenen Zaunarten muß ber Waldbaulehre überlafien 
bleiben. Es if aber vielleiht am Orte, wenigſtens in Bezug auf die 
Drahtzäune einige Bemerkungen hier eingufchalten, weil die Urteile über 
deren Swedmäßigleit unter den praltiichen Forſtwirten noch jehr auseinander: 
gehen. Forftmeifter Meier”) (Uslar) empfiehlt 5 B. Drahteinfriedigungen 
als wirffam, dauerhaft und wohlfeil. Auch Dberförfter Witte‘) (Groß⸗ 

1) Pfizenmeyer, $r.: Ueber Einfriedigungen von Hochwild⸗Thiergaͤrten. 
Gekrönte Breisihrift (Supplemente zur Allgemeinen Zorft: und Jagde Zeitung, 
3. Band, 1861, S. 21; mit 3 Tafeln Abbildungen). 

Boden, W.: Ueber Umzäunungen im Walde (Beitjchrift für Forſt⸗ und 
Sagbweien, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 608), 

2) AUnfichten und Erfahrungen über Pflanzenerziehung (Kritiſche Blätter 
für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, 50. Band, 1. Heft, 1867, ©. 155). 

8) Schutz der Schonungen gegen Wild und Weibevieh durch Draßtzäune 
(Zeitigrift für Forſt⸗ und Jagbweien, I. Band, 1869, ©. 247). 
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Schönebel) Hat Drabtzäune betwährt gefunden, Oberförfter Sachſe) (daſelbſt) 
ſpricht fich fie Drahtzäune mit eingeflochtenen Spriegeln aus. Ebenfo erflärt 
Dberförfter Liebus?) (LengyelsToti) bie Drahtzäune für bie billigen, ele⸗ 
gantehen und zwedentiprechendften Einfriebigungen von Wildgärten. Hins 
gegen werben biefe Zäune vom Yorftmeifter Klein?) (Woogsdamm) verworfen, 
weil der Draht Teicht Iosreiße, fich verbiege und vom Wilde nicht bemerkt 
werde; leßtered prelle gegen ben Baun, erfchrede, verwunde Sich, fuche ben 
Durchgang zu erzwingen ꝛc. Die Solibität und Dauer ber Drabtzäune 
fönnen wir nach ben von uns bei Gießen gemachten Erfahrungen‘) nur be» 
ftätigen. Zur Herftellung ber Löcher für die Pfoften find der Bohlten’ide®) 
unb der große Hieronymi'ſche) Erbbohrer mit Vorteil zu verwenden. Die 
Fußenden ber Pfoften (am beiten aus Eiche, Wlazie, Lärche, Kiefer) find 
leicht anzukohlen und dann fofort zu teeren oder ganz mit Karbolineum 
anzuftreihen. Je nach ber Wildgattung bedarf man 6— 12 Drahtzüge von 
5 mm Gtärfe in nad oben Hin zunehmenden Ubftänden; bie Befeftigung ber: 
felben an ben Pfoften erfolgt dur Klemmmägel mit Wiberhaten. VBehufs 
Erhößung der Daner nimmt man am beften verzinkten Draht, ber auch 
ſehr gefällig ausſieht. 

Die Koſten ber Drahtzäune ſchwanken je nach der Konſtruktion und 
ben gegendüblichen Tagelöhnen zwiſchen 38 — 48 3 pro laufenden m (Rob: 
heimer Gemeindewald bei Gießen) und 86 A (alademiſcher Forſtgarten bei 
Gießen).) Ein neuerdings um ben letzteren angelegter Drahtgeflechtzaun mit 
einem Stacheldrahtzug darüber koſtet ſogar inkl. Holzwert, Beſchlag ber 
Sfoften unb Anſtrich 1 A bis 1,10 #4 pro lanfenden m. 

2. Sicherung einzelner wertvoller Stämme dur) Pfähle (denen 
man bie Aftftummel an der äußeren Seite beläßt), Lattengehäufe, 
Dornen oder durch Anftrich mit übel riechenben Subftanzen (f. fpäter), 
infoweit dies ohne Störung bes Wachstums geſchehen Tann. 


3. Beunrubigung der gefährdeten Örtlichkeiten durch Scheuchen, 
Heben mit (ftumm jagenden) Hunden, Blindſchießen «. Der äußere 


a ade (Beiticgrift für Forfl: und Jagdweſen, XI. Jahr: 
ga 

rs 2) Die Herftellung von Drahtzäunen um Wildgürten (Gentralblatt für 
das gefammte Forfiweien, 1880, ©. 418). 

8) Drahteinfriebigung betreffen (Kritifche Blätter für Forſt⸗ und Jagd» 
wifienfchaft, 52. Band, 1. Heft, 1870, ©. 181). 

4) Heß, Dr.; Mittheilung über "Arbeitsleifung und Koftenaufwanb bei 
Herftellung eines Drahtzauns (Supplemente zur Milgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Beitung, 9. Band, 1878, ©. 64). 

Derjelbe: Ueber ‚bie Dauer von Baunpfoften (Allgemeine Yorft- und 
Sagb»Beitung, 1879, ©. 407). 

5) Derfelbe: Der Bohlten’iche Erbbohrer (daſelbſt, 1873, ©. 133). 

6) Derielbe: Ueber Erbbohrer und Rafenichäler (daſelbſt, 1876, ©. 72). 

Derjelbe: Unterfuchungen über bie Leitungen verichiebener Exrbbohrer, 
gegenüber ber gewöhnlichen Rodehaue (dajelbft, 1879, ©. 288). 

7) Derjelbe: Der alademilche Forſtgarten bei Gießen ala Demon» 
ſtrations⸗ und Verfuchsfeld. 2. Aufl. Gießen, 1890, ©. 18. 





Schuß gegen das jagbbare Haarwilb. 109 


Habitus und der Aufitelungsort der Scheuden muß häufig verändert 
werben, weil ji das Wild Teicht hieran gewöhnt. 

4. Unterlafjung des Ausaſtens der Heifter. 

5. Verminderung des Wildes durch Abſchuß auf das zuläffige 
Mob. Der gänzlihen Ausrottung desjelben wird wohl fein Forſt⸗ 
mann das Wort reden. 


D. Kap. 
Berhütung bes Wildſchadens im beſonderen. 
I. Tit. 
Eel4nwird. 


1. Scädlifeit. 


Das Elchwild!) nährt fih im Sommer Hauptfählich von ben 
Blättern und jungen Trieben faft aller Laubhölzer. Gräfer und 
Kräuter läßt es mit geringen Ausnahmen (Bitterklee 2c.) faft un⸗ 
berührt, vermutlih weil ihm das Wbäfen bei feiner Hochbeinigkeit 
unbequem ift. 

Seine Lieblingsäfung find Weiden (Sahl: und Werftweide), Aſpe, 
Roterle, au Birke und Ebereihe. Im Winter verbeißt es bie 
Knojpen und Triebe der meiften Laub: und Nabelhölzer (am Tiebiten 
Kiefer, aber auch Fichte 2). Es reißt Hierbei viele Biveige ab, 
Brit Wipfel um und fogar ganze Stangen von 5—8 cm Stärle 
mitten durch, um bie Triebe der Kronen zu beäfen. Ferner ſchält es 
zum Behufe des Rindengennffes gegen das Frühjahr Hin junge Stämme 
(vorzugsweife Weiden und Roterlen, da biefe im Werbreitungsgebiete 
bes Elchwildes häufig vorfommen), und zwar bis zu bedeutender 
Höhe (über 2 m). 

Der Hirſch fegt und Schlägt kurz vor unb wärend ber Brunftzeit 
(Auguſt, Septerber) bi3 zum Abwurfe bes Geweihes (Ende Dftober, 
November) glatte, weichrindige Holzarten (beſonders Roterlen). Während 
der Brunft tritt dieſes Schlagen mehr horftweife, nach derjelben nur 
noch an einzelnen Stangen auf. 

1) Ulrich: Deiträge zur Raturgefcichte des Eichwildes (Beitichrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, IV. Band, 1872, ©. 69). 

von Meyerind: Das Elchwild (Nitzſche, W. H., Yluftrirte Jagb⸗ 
Beitung, III. Jahrgang, 1875/76, ©. 128 und 188). 
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Das Elchwild ıft die ſchädlichſte Wildart, ba es megen feiner 
Größe die meifte Nahrung bedarf und diefe feiner Natur nach faft 
ausſchließlich den Holzgewächſen entnimmt. 


2. Schutzmaßregeln. 


Als wirkſam koͤnnte nur der Abſchuß bezeichnet werben, wenn 
dieſe Maßregel für Dentſchland nicht gegenſtandslos wäre, da das 
Elchwild in der freien Wildbahn ausgerottet ift.!) 

Das einzige Borlommen beBjelben in Deutſchland beichräntt fi auf 
die fumpfigen Lolalitäten ber Oberförfterei Ibenhordt) (bei Memel) und 
einiger Nachbarreviere, woſelbſt das Elchwild nur durch die forgjamfte Pflege 
ber Forftverwaltung erhalten und nicht abgeihoflen wird. Man hat in Iben⸗ 
horft bereits ſchwediſches Elchwild einführen müflen, um durch dieſe Kreuzung 
bie im Abnehmen begriffene VBermebrungsfähigleit anzuregen. 


IL zit. 
Motwild, 


1. Schädlichkeit 


. Die Beichädigungen duch dad Hot: ober Ebelwild beftehen im 
Verzehren (Üfen) von Früchten, Verbiß, Schälen, Fegen, 
Schlagen, Bertreten, Überreiten 2c.°) 


A. Berzehren non Waldfrüdten. 


Das Rotwild nimmt alle Waldfrüchte an, mit bejonderer Vor⸗ 
. liebe Eicheln, Buchedern, Ropkaftanien und Wilbobft, auch Ebereichen- 
beeren und ähnliche Früchte. Eichel- und Buchelſaaten, die es auch 
noch nach der Keimung heimſucht, leiden hierunter empfindlich, ins⸗ 
beſondere Streifen- und Riefenſaaten im Winter. Hier zieht das 
Wild längs der Streifen hin und ſchlägt die Früchte mit den Vorder⸗ 


— — — — 


1) Der Bernichtungdfrieg gegen das Elchwild in ben deutſchen Wäldern 
begann ſchon im Mittelalter. In Sachſen wurbe das lehte Elen 1746 erlegt, 
in Schlefien 1776. 

2) Das Mevier Ibenhorſt befteht aus eima 500 ba Höher gelegenem 
Wald mit Kiefern, Fichten und Birken, 1500 ha Torfmgoren und ca. 10000 ha 
Erienbrud mit eingejprengien Birken und Eichen, ift aljo eine förmliche 
Sumpfwilbnis. 

8) Ihrig: Ueber Hochwaldwirthſchaft in Roth: und Damwild⸗Thier⸗ 
gärten. 1. Baldbeihädigungsarten durch Roth: und Damwild (Supplemente 
zur Allgemeinen Sort: und Jagd⸗Zeitung, 1. Band, 1858, ©. 169). 
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B. Verbijß. 


Der Verbiß findet namentlich vom Spätherbſte bis zum Früh⸗ 
jahr an Knoſpen und jungen Trieben ber meiften Holzarten ftatt. 
Sommeräfung am Laube fommt nur vereinzelt vor. 

Am liebſten find dem Rotwild unter den Laubhölzern: Afpe, 
Rotbuche, Eiche, Eiche, Ahorn; auch Hainbuche, Ebereſche, Weiben 
und Hafel werden verbiffen. Am wenigften gern nimmt das Rot- 
wild Birke und NRoterle an. Unter den Radelbölzern wird die 
Weißtanne am meiften verbiffen; dann folgen in abfteigender Linie 
Kiefer,!) Fichte und Lärde. Eine allgemein giltige Skala von 
ber beliebteften bis zur unbeliebteften Holzart läßt ſich aber nicht 
aufftellen, weil die ganzen örtlichen Verhältniſſe (Bufammenfegung 
der Holzarten, Altersklafjenbeftand, Betriebsart, Graswuchs, Art ber 
Fütterung ober beren Unterlafjung zc.) ein verſchiedenes Verhalten 
bed Rotwildes dem Holzwuchje gegenüber bedingen und erflären. Die 
Eigentümlichkeit, fremden und vereinzelt vorlommenden Holzarten be⸗ 
fonder3 nachzugehen, hat das Rotwild mit dem Weidevieh gemein. 


Sn den Waldungen des Aalbuch (ſchwäbiſche Alb) 3. B. befigt das Rot- 
wild nad Gottſchick) eine beionbere Liebhaberei für das Laub und die 
jungen Triebe der Bogelbeere, zumal bas fäugende Mutterwilb in ben Mo» 
naten Juni und Juli. Sind die Stämmchen hoch und nicht zu bid, jo bricht 
fie das Wild mit dem Geäſe in ca. 1,5 m Höhe über dem Boden ſo ab, 
daß die Gipfel Herabhängen, um bie Blätter und jungen, noch markigen 
Triebe abäfen zu lönnen. Auch anderen Orts bat man dad Herabziehen und 
Abtniden von Laubholzheiſtern durdy Wild beobachtet, 3. B. an Eichen in der 
preußtihen Hberförfterei Pölsfelb (Nördlinger), im füdlichen Böhmen 
(Indeich), an Ahornen in der Fürſtlich Hohenlohe’ichen Waldung bei Ohrdruf 
(Thüringen),?) an Safeln zur VBlütezeit behufs Wbäfung der Kaͤtzchen ıc. 

Sn den Greifswalder Univerjitätsforflen leidet nad Wieje*) die Rot⸗ 
buche am wenigften, während Hainbuche, Sahlweide, Eiche und Ruchbirke 
ftarl mitgenommen werben. Im vorderen Taunus wird — abgejehen von 
Eiche, Bude und Tanne — auch bie Kiefer ziemlich ſtark verbifien und fogar 
die Birke, die Fichte Hingegen faft gar nit. Im Thüringerwald Kingegen 
erſtreckt fi der Schaden hauptſächlich auf die Fichte, weil biefe am meiſten 
verbreitet ift. 


1) Wo es bloß ‚Kiefer‘ Heißt, ift ſtets bie „gemeine Kiefer‘ (Pinus 
silvestris L.) gemeint. 

2) Sommeräfung bed Rothwilds am Bogelbeerlaub (Kritiiche Blätter für 
Sork: und Jagdwiſſenſchaft, 48. Band, 2. Heft, 1866, ©. 259), 

3) Nach mündlicher Mitteilung meines Freundes Forſimeiſter Trump 
in Stutzhaus (Sachſen⸗Gotha). 

4) Siehe die Rezenſion über R. v. Meyerinck's: Naturgeſchichte des 
Büds (Forſtliche Blätter, N. F. 1877, Supplemente, ©. 27). 
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Bei mangelnder Üfung verzehrt das Rotwild junge aus dem 
Schnee Hervorragende Pflanzen fait ganz, oder es reift fie wenigftens 
heraus, zumal friſch gefegte. In Hügelpflanzungen (auf Brunft: 
plägen) ift dieſer Schaden bejenders bemerkbar. Das befchattete, 
überfcjirmte Holz wird weniger gern angenommen, ald das im vollen 
Licht erwachſene 

Auch in Bezug auf Geſchlecht und Lage zeigen fi mande 
Verſchiedenheiten. Hirfhe und alte Tiere z. 8. ſchaden durch Ber: 
beißen mehr als junges Wild, da fie Höher an den Wüchſen empor: 
reihen. Süd: und Weftlagen leiden mehr als Norb: und Ofthänge, 
weil bas Wilb dort feinen Winterftand nimrıt. Am meiften bedroht 
find die unteren Hälften der Sommerhänge bzw. bie an bad Feld 
ftoßenden Beftände, weil fi das Rotwild im Winter aus den Höhen: 
Tagen in den tieferen Gegenden zufammenzieht. Hier zeigen ſich, 
zumal in Buchen⸗, Tannen und Fichtenhegen, jene traurigen tegel- 
förmigen Kollerwüchje, die wegen der alljährlicden Reubildung zahl 
reicher ſeitlicher Kurztriebe, welche laum ordentlich verholzen, immer 
und immer wieder dem Abäjen unterliegen, bis ſchließlich der Gipfel: 
trieb dem Geäfe entwachſen ift (Fig. 29). Bei alljährlich wiebers 
kehrendem und ftarlem Verbiß kommt es aber oft überhanpt nicht 
hierzu, in welchem Falle die Pflanze ftet3 ein niedriger Buſch bleibt 
(gilt namentlich für die Motbude). Auch Froftplatten find, wegen 
des zögernden Wachstums der Hier befindlichen Pflanzen, dem Wild: 
verbiß fehr Lange ausgeſetzt. 





Junge Fichten, vom Rotwild werbifien. 


Die Größe bes Echadens hängt, abgefehen von ber Stüchzahl 
und ben Gewohnheiten des Wildes, ab von dem Heilvermögen, ber 
Reprodultionskraft und Raſchwüchſigleit der befallenen Holzarten an 
ich, fowie von den Standortsverhältniſſen. 
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Rot: und Hainbuche vertragen ben Verbiß, obihon jene nur ein 
geringe Reproduktionsvermogen bejigt, ebenio Eiche wegen ihrer reichen 
Ansichlagfähigkeit, Eiche Hingegen weniger, und ber Ahorn erholt fih, einmal 
verbiflen, noch weniger. Die Rabelhölzer find im allgemeinen empfindlicher 
als bie Laubhölger. Am leichteften unter ihnen verwindet den Schaden bie 
Tanne, am wenigiten leicht die Fichte. Die Ausheilung bed Wildverbifies 
geht überhaupt deshalb nicht leicht von flatten, weil bie Bißfläche, ber Bahn: 
tonfiruftion des Wildes entiprehend, eitvad zerquetſcht und faferig ift. Der 
Verbiß ift mehr ein Abreißen bzw. Abrupfen als ein ſcharſes Abbeißen. Auf 
kräftigen Standorten erfolgt die Ausheilung bei allen Holzarten raſcher ala 
auf geringen Böden. 


C. Säälen. 


Das Schaͤlen,!) d. 5. das gemohnheitämäßige Abreißen und 
Abnagen von Baumrinde an Stämmen und Tagwurzeln, ift jeden- 
falls die empfindlichite Beſchädigung. Die abgeichälte Rinde wird 
in der Regel vom Wilde verzehrt. 


1) Bur Kitteratur: 

Bape, L. P. A.: Das Schälen des Rothwildes in den Fichtenbeftänden 
des Harzed. Ein Beitrag zur Würdigung bes dadurch angerichteten Schabens. 
Clausthal, 1868. — Der Berfafier beurteilt den Schaden, durch jeine Jagd⸗ 
liebe verleitet, viel zu gelinde, behauptet fogar vielfach Unrichtiges. 

von Sturmfeber, Freiherr: Ueber das Schälen bed Rothwildes 
(Monatſchrift für das Forft: und Jagdweſen, 1871, ©. 273). 

Kärner, B.: Das Schälen bed Rothwildes mit befonderer Berüdfid- 
tigung der Wilbfütterung (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 80. Band, 1880, 
©. 39). — Eine umfangreiche und gründliche Abhandlung mit reichen Litteratur⸗ 
nadweifen, welde fih nu. a. auch ſehr ausführlich Über die verſchiedenen 
Hypotheſen, bie Urſache des Schälend betreffend, verbreitet. Eine Anmerkung 
der Redaktion hierzu (auf Seite 180) betrifft das Holfeld'ſche Wilbfutterpulver. 

Reuß, H. jun.: Die Schälbeſchädigung durch Hochwild, fpeciel in 
Fichtenbeſtänden. Ihre Urſache, ihre wirthſchaftlich⸗finanzielle Bedeutung und 
die Mittel zu ihrer Abwendung. Berlin, 1888. — Eine umfangreiche, vors 
trefflihe Monographie, die ſich hauptſächlich auf die bezüglichen Verhältniſſe in 
Böhmen ſtützt und zahlreiche ziffermäßige Belege über den nadhteiligen Einfluß 
bes Schälend auf Zuwachs und Holgbeichaffenheit bringt (S. 80-89 und 
S. 112—126). 

Neuß: Berfuh zur Minderung der Schälſchäden in Fichtenbeſtänden 
durch Rothwild (Beitfchrift für Sorft: und Sagdweien, XXI. Jahrgang, 1889, 
©. 647). 





Fuckel: Ueber Minderung der Schälfchäden dur Rothwild in Fichten- 
beftänden und über Rothwild- Yütterung (daſelbſt, XXIII. Jahrgang, 1891, 
S. 108). — Der Berfafler verſucht einige Fehler der Reuß'ſchen Arbeit richtig 
zu Rellen. 

Reuß: Verfuh zur Minderung ber Schälihäben in Fichtenbeſtänden 
durch Rothwild (daſelbſt, XXI. Jahrgang, 1891, S. 400). 

Heß, Forſtſchug. 8. Aufl. 8 
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Bei mangelnder Üfung verzehrt das Rotwild junge aus bem 
Schnee Hervorragende Pflanzen faft ganz, ober es reift fie wenigftens 
heraus, zumal friſch gefepte.- In Hügelpflanzungen (auf Brunft: 
plägen) ift dieſer Schaben beſonders bemerfbar. Das befcattete, 
überfhirmte Holz wird weniger gern angenommen, al3 das im vollen 
Sicht erwachſene 

Auch in Bezug auf Geſchlecht und Lage zeigen fi mande 
Verſchiedenheiten. Hirſche und alte Tiere 3. ®. jhaden duch Ber- 
beißen mehr als junges Wild, da fie höher an den Wüchfen empor⸗ 
reihen. Süd: und Weftlagen leiden mehr als Norb: und Ofthänge, 
weil das Wild dort feinen Winterftand nimrıt. Am meiften bebroht 
find die unteren Hälften der Sommerhänge bzw. die an bad Feld 
ftoßenden Beftände, weil ſich das Rotwild im Winter ans den Höhen: 
Tagen in bem tieferen Gegenden zufammenzieht. Hier zeigen fi, 
zumal in Buchen, Tannen und Fichtenhegen, jene traurigen Tegel: 
förmigen Kollerwüchſe, die wegen der alljährlien Reubildung zahl: 
reicher feitlicher Kurztriebe, welche kaum ordentlich verhofzen, immer 
und immer wieder dem Abäjen unterliegen, bis ſchließlich der Gipfel: 
trieb dem Geäfe entwadjfen ift (Fig. 29). Bei alijährlich wieder: 
kehrendem und ſtarlem Verbiß kommt es aber oft überhaupt nicht 
hierzu, in welchem Falle die Pflanze ftet3 ein niedriger Buſch bleibt 
(gilt namentlich für die Rotbuche). Auch Froftplatten find, wegen 
des zögernden Wachstums ber Hier befindlichen Pflanzen, dem Wild: 
verbiß ſehr lange ausgeſetzt. 


} 
=, 





Junge Biten, dom Rotwild verbiffen. 


Die Größe des Schadens hängt, abgefehen von ber Stüchzahl 
und den Gewohnheiten des Wildes, ab von dem Seilvermögen, ber 
Reprobuftionskraft und Raſchwüchſigleit ber befallenen Holzarten an 
ih, fowie von den Stanbortöverhältniffen. 
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Rot» und Hainbuche vertragen ben Verbiß, obſchon jene nur ein 
geringed Reprobultiondvermögen befigt, ebenfo Eiche wegen ihrer reichen 
Ausichlagfähigkeit, Eiche Hingegen weniger, und der Ahorn erholt fih, einmal 
verbiffen, noch weniger. Die Nadelhölzer find im allgemeinen empfindlicher 
als bie Laubhölger. Am leichteften unter ihnen verwindbet ben Schaden bie 
Tanne, am wenigften leicht die Fichte. Die Ansheilung des Wildverbifies 
geht überhaupt deshalb nicht leicht von flatten, weil die Bißfläche, ber Zahn⸗ 
konſtruktion des Wildes entiprehend, etwas zerquetſcht und faferig ift. Der 
Verbiß if mehr ein Abreißen bzw. AUbrupfen als ein jcharfes Abbeißen. Auf 
fräftigen Standorten erfolgt die Ausheilung bei allen Holzarten raſcher ala 
auf geringen Böden. 


C. Shälen. 


Das Schälen,!) d. 5. das gewohnheitsmäßige Abreißen und 
Abnagen von Baumrinde an Stämmen und Tagwurzeln, iſt jeden: 
falls die empfinblichite Beſchädigung. Die abgejchälte Rinde wird 
in der Regel vom Wilde verzehrt. 


— u 


1) Bur Litteratur: 

Bape, L. P. A.: Das Schälen des Rothwildes in ben Fichtenbeftänden 
des Harzes. Ein Beitrag zur Würdigung des dadurch angerichteten Schaben3. 
Clausthal, 1858. — Der Verfaſſer beurteilt den Schaden, durch feine Jagd⸗ 
fiebe verleitet, viel zu gelinde, behauptet fogar vielfach Unrichtiges. 

von Sturmfeber, Freiherr: Leber bad Schälen bed Rothwildes 
(Monatichrift für das Forft- und Jagdweſen, 1871, ©. 273). 

Kärner, W.: Das Schälen bed Rothwildes mit befonberer Berüdfich- 
tigung der Wildfütterung (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 80. Band, 1880, 
©. 39). — Eine umfangreihe und gründliche Abhandlung mit reihen Litteratur⸗ 
nachweiſen, welche fi un. a. auch ſehr ausführlich über die verichiedenen 
Hypotheſen, bie Urſache bes Schälend betreffend, verbreitet. Eine Anmerkung 
Der Rebaltion hierzu (auf Seite 180) betrifft das Holfeld’iche Wildfutterpulver. 

Reuß, H. jan.: Die Schälbeihädigung durch Hochwild, fpeciel in 
Fichtenbeftänden. Ihre Urſache, ihre wirthichaftlich-finanzielle Bedeutung und 
Die Mittel zu ihrer Abwendung. Berlin, 1888. — Eine umfangreiche, vors 
trefflihe Monographie, die ſich Hauptjächlich auf die bezüglichen Verhättnifie in 
Böhmen ftügt und zahlreiche ziffermäßige Belege über ben nachteiligen Einfluß 
bes Schälens auf Zuwachs und Holzbeichaffendeit bringt (S. 80—89 und 
©. 112—126). 

Neuß: Berfuh zur Minderung der Schälſchäden in Fichtenbeſtänden 
durch Rothwild (Zeitichrift für Forſt- und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 1889, 

647). 





©. 

Zudel: Ueber Minderung der Schälfhäden durch Rothwild in Fichten- 
beftänden und tiber Rothwild⸗Fütterung (dajelbft, XXIII. Jahrgang, 1891, 
©. 108). — Der Berfafler verſucht einige Fehler der Reuß'ſchen Arbeit richtig 
zu ftellen. Ä 
Reuß: Berſuch zur Minderung ber Schälihäben in Yichtenbeftänden 
duch Rothwild (dajelbft, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 400). 

Seh, Borfiidup. 8. Aufl. 8 
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Das Rotwild {hält folgende Holzarten: 

a. Fichte und Eiche am meiften, 

b. Tanne, Eiche, Rotbuche, Hainbuche, Ahorn, Ufpe und fonftige 
Bappeln, jowie Hajel weniger, 

ec. Kiefer, Schwarzliefer, Lärche, Erle und Birke am wenigften. 

Eine allgemein giltige abfteigende Reihe der Holzarten in Bezug 
auf den Schälſchaden läßt fi aber nicht aufftellen, weil bei dieſer 
Beihädigung zu viele andere äußere Berhältniffe (Standorts: und 
Beitandsbefchaffenheit, natürliche Afung, die zu Gebote fteht, Fütte⸗ 
rung3art des Wildes 2.) mitwirfen. 

Um liebſten find dem Wilde 20 — 40jährige, frohwüchſige Fichten: 
ftangenhölger!) und 15 — 20jährige, kräftige Eichenftodausfchläge*); 
jedoch fommt das Schälen (an Fichten) ſchon an 10jährigen Stämmchen 
und bis zum 60Ojährigen Alter vor. In Kiefernforften bleibt e8 auf 
10— 20jährige Orte befchräntt, weil fpäter die Borle zu did wirb. 

Unter den Stangenhölzern werben die durdforfteten Beſtände 
von dem Wilde bevorzugt, weil ihm die im Lichtitand entiwidelte markige 
Rinde beſonders angenehm ift, und befonders weil der räumige Stand 
auch den Aufenthalt und Zutritt des Wildes zu den einzelnen Stangen 
erleichtert. Lücken, die durch das Eingehen geſchälter Stangen entjtanden 
find, werden infolgedeilen oft mehr und mehr vergrößert. Auch im 
Niederwalde find die von Raumholz befreiten Bejtände mehr erponiert 
als die noch dicht gefchlofjenen. 

Das Schälen findet mit Vorliebe in ſolchen Waldungen ftatt, 
wo Starke Wildftände durch Zäune vom Felde abgehalten ſind. Ge: 
wöhnlich machen einige Hirſche oder Alttiere mit diejer Untugend den 
Anfang; bald lernt e8 ein Stüd Wild von dem anderen, und zuleht 
Ihält der ganze Wildftand bis herab zum Kalbe Sn nicht über: 
fegten freien Wildbahnen jchält das Wild oft gar nicht oder nur 
unbedeutend. Der Hirih ſchält mehr und höher hinauf als das Tier, 
befonders zur Kolbenzeit. Vom Mutterwild find alte Kopftiere am 
gefährlichiten; auch Gelttiere jchälen gern. 

Man unterjheivet Ring: und Streifenfhälung, je nachdem 
die Rinde ringsum oder bloß in Längsſtreifen abgejchält wird. Ring: 
ihälung ift bei weiten fchäblicher, kommt jedoch nur felten vor. Die 
Streifenihälung Tann entweder bloß einfeitig fein oder an zwei 


— |— 


1) Zahlreiche Belege Hierfür bieten namentlich die Wichtenbeftände im 
gothaiihen Thüringerwalde, wo die Schälfhäden infolge übermäßiger Wilde 
hege erichredende Dimenfionen angenommen haben. 

2) Am Tannus werben Eichenftodichläge mit ſchöner, glatter Epiegel- 
rinde mehr geſchaͤlt als Fichtenſtangenhölzer. 
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oder noch mehr Seiten erfolgen; vorherrſchend findet (bei Fichten) ein- 
feitige Schälung ftatt, und zwar meiftend an der Weit: und Oftfeite 
der Stämme. Wird die Rinde an einer oder an verfchiebenen Baum 
feiten übereinander fo abgeriffen, daß bazwifchen unverlegte Rinden⸗ 
partieen ftehen bleiben, fo nennt man dies Stufen- ober Etagen⸗ 
ſchälung (Fig. 30 und 31). Diefe Schälart kommt befonderd bei 


Eichen, Buchen, Eſchen zc. vor, weil fidh die 
Rinde bei diefen Holzarten nicht in langen 
Streifen abziehen läßt. 

In Bezug auf die Schälgeit unter- 
ſcheidet man Sommer: und Winterfhälung; 
jene geſchieht bloß aus übler Angewohnheii 
ober befonderer Lederheit, dieſe hingegen aus 
wirllichem Hunger. 

Bei dem Sommerfhälen beißt das 
Rotwild die Rinde unten mit den Scheibe 
zähnen los, hält das Ende mit diefen feft und 
fäligt fie, zurüdgehenb und durch Aufheben 
des Kopfes, in meift breiten Streifen ge 
wohnlich nad) oben Hin ab. Hierdurch ent 
ftehen große Wunden, duch welche die Stämme 
ſtark verunftaltet werden (Fig. 32). Das 
Cambium an den bloßgelegten Splintftellen 
vertrodnet raſch, und die Heilung kann nur 
durch Überwallung geſchehen. 

In der Oberförfterei Gahrenberg (bei 
Münden), wo vorzugsweife Rotbuchen ge: 
ſchalt werden, ift in den 1880er Jahren die 
auffallende Beobachtung gemacht worden, ba 
einzelne Hirfce, unter Schonung ber Zähne, 
mit dem Geweihe geſchält Haben. Die Spitzen 
ber Augen: und Mittelfproffen wurden hier: 
durch mehr oder weniger abgefhliffen, was 
aus den Abmwurfftangen konſtatiert werben 
Tonnte. Die Augenfproffen derſelben fahen 


Bi m. 





werneinern 
ogenfhälung an ia⸗ro jat · 
tigen @ichenloden in der Dier- 
förerei Oberrosbad. 


aus, al3 habe man ihnen die vorbere Hälfte abgefägt und dann den 
ſcharfen Rand rund gefeilt.') Der Uufang mit den Schälwunden 
wird gewöhnlich erft in etwa 0,5 m Höhe gemacht; jebod beginnen 


1) Rilani, Dr. A.: Ein Beitrag zur Kenntniß von den Schälbeſchä— 
digungen des Rothwildes (Mündener Forſiliche Hefte, VII, 1895, ©. 16). 
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fie an ſchwachen Stangen mitunter noch etwas tiefer und an fteilen 
Hängen erft in 1—1,5 m über der Bodenoberflähe. Die Dimen- 
fionen der Schälſtellen ſchwanken von ca. 20—180 cm Länge und 
zwiſchen ca. 3—12 cm mittlerer Breite. 

Das Winterfhälen ift mehr ein rinnenförmiges Abnagen 
bzw. Befchaben. Hierbei werben ſchmale Rindenftreifen in ber Weiſe 
abgerifien, daß die Ber: 
mundungen oft nur bis 
auf ben Baft gehen und 
überall berindete Längsftränge 
dazwifchen ftehen bleiben 
(Fig. 33). Bei hoher Schnee⸗ 
lage erftreden fi) die Wun⸗ 
den auf eine bebeutende 
Höhe. Die abgenagte Rinde 
wird im Winter ſtets ver- 
zehrt. 

Was Tageszeit und 
Witterung betrifft, fo er 
folgt das Schälen beſonders 
in der Abend» und Morgen- 
dämmerung, nahdem das 
Wild geäfet hat, und nad 
einem Regen, weil bier= 
duch die Rinde ermweicht 
worden ift. 

Die nachteiligen Folgen 
des Schälens find, wie bei 
der Harznugung, primär: 
Zuwachsverluſt, Verunſtal⸗ 


Big. 52. 




















tung der Schafte dur 


verHleinert) 


Sommerichalung a Winterjſchalung ER Ausbildung 
en 1045 jäheigen, . Ausfaden) der Jahrringe 
— enge erhahfenen inter an der Schätftelle (Fig. 34), 


Verminderung der techniſchen 

Holzgüte durdy den Harzentzug, zuweilen Bilbung von Adventivfnofpen 
an ben Schäften unterhalb der Schäfftelle, Rißbildungen daſelbſt und fehr 
Häufig Rotfãule (namentlich bei Fichten) oder ähnliche Zerfcgungs: 
erfcheinungen, hervorgerufen duch Pilziporen und eintretendes Waſſer zc. 
Die gefchälten Stämme werben hierdurch wenigftens am Stock— 
ende (auf 2—3 m Bodenhöhe, oft noch Höher) zu Nutzholz untauglich, 
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wonach bie Stammentwertung (Differenz zwifchen dem größten Nutz⸗ 
und dem geringften Brennholzwert dieſes Abſchnitts) annähernd beurteilt 
werben kann. Bei Ringihälung fterben die Stangen ſogar ganz ab. 
Der Zuwachs verluſt Durch dad Schälen wirb von dem Gräflich Seiler: 
Apang’jgen Forflamie Litſchau (Ofterreich) für 46 jährige Fichten auf 73%, 
und für 65jährige bergleichen auf 64%, berechnet, wobei noch Hinzugefügt wird, 
daß die geicälten 
Stänme in der Regel Bin. 54. 
rotfaul jeien und fein 2 
Nugolg liefern, wah · 
rend dad Nutzholzpro⸗ 
zent der nicht geſchalten 
Fichten 66-70 betrage. 
Das Fürflih Collo⸗ 
redo⸗ Manndfeld’ ſche 
Forſtamt Dobriih 
Bonftatierte durch fehr 
umfangreihe Unter: 
ſuchungen, daß das 
Auftreten ber ftotfäule 
auf über 70%, ber 
Anzahl ber geihälten 
Stämme anfteigt.') 





Als felundäre 
per rohe Duerjänitt einer im Sommer geihälten Bichtenflange (verfeinert). 
Bu Fi — “ea Bon Darı Infltirte douparieen ber gemiome. 
Schnee⸗ ober Eid: 


auflagerung (an ober dicht oberhalb der Schäfftelle) und Inſekten⸗ 
frag (Nage-, Borken-, Bodtäfer, Holzwefpen ꝛc.). Das Eintreten 
einer diefer Ralamitäten Tann leicht zu einem frühzeitigeren Abtriebe 
dieſes oder jenes Veſtandes nötigen, wodurch weitere Verluſte und 
Wirtiaftöftdrungen hervorgerufen werben. 

Die Übderwallung ber Schälwunden geht unter den Laub: 
Hölzern am rafcheften bei der Eiche von ftatten; ſelbſt in den günftigften 
Fällen bleiben aber ftet3 Feine Schäden bzw. lokale Faufftellen im 
Innern zurüd (Fig. 35 und 36). Much die Wunden an ber Eſche 
überwallen raſch; jedoch leidet das Holz leicht not. Die Rot: und 
Hainbuche leiſten im Ausheilen weniger, und noch ſchwerer erholt fi 
der Ahorn Unter ben Nadelhölzern ſtellt fih bie Skala in ab: 
fteigender Reihe etwa: Tanne, Lärche, Weymouthätiefer, Kiefer, Fichte. 





1) Reuß, H.: Die Gruppe III, Forſtwirthſchaft auf der Lands und forft- 
wirthſchaftlichen Ausftelung, Wien, 1890 (Milgemeine Forſt- und JagdsBeitung 
1891, ©. 206, hier S. 211_und, 212). 
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Eine fo volftändige Überwallung an Ießterer, wie fie in Sig. 37 
(nad) Pape) dargeſtellt ift, tommt felten vor. Bis zum vollftändigen 
Schluſſe der Wunden ver 

Ir ftreihen bei Fichten meift 

| — 10—20 Jahre und darüber. 

Im übrigen find ber 
Umfang ber Schälftelle, 
die Schälzeit,bie Wieder: 
holung der Beſchädigung, 
das Beftandsalter und die 
Standortsverhältniffe 
für dad Maß des Schadens 
bedingend. Unter fonft glei: 





hen Umftänden ift die Größe 

des Schadens dem Umfang 

der Schälftelle proportional. 

u Die Sommerfhälung ift 
N BEE er eis madhteiliger ais 


die Winterfhälung. Durch 

die Bildung eines antifeptifh wirkenden Harzüberzugd (äußere Ins 

truftierung der Wunde durch Harzerguß und innere Verkienung des 

Wundholzes durch Harz⸗ 

gie infiltration) erfolgt aber 

bei jener wenigftens einige 
Rompenfation. 

Am rafcheften und volls 
Ränbigften bildet ſich biefer 
Überzug bei der Kiefer und 
Schwarzliefer; dann folgen 
etwa Fichte und Weymouths⸗ 
tiefer. Die Lärche bleibt an 
der Schälftelle faft Harzfrei. 





Am ftärkften ift das 

a Schälen zu Ausgang des 
Quecjchnitt durch dieſelbe Eiche Winters, bei Beginn des 
Saqinete. Irũhiahrs, zu welcher Zeit 


das Wild am ſchlechteften 
bei Leibe iſt; am geringſten ſcheint es während ber Brunftzeit zu 
fein. Wird das Schälen an demfelben Baume wiederholt (wie Häufig 
geſchieht), fo verzögert ſich die Ausheilung ber betreffenden Wunden. 
Je jünger der befallene Beftand, je kräftiger der Boden und je frischer 
die Lage ift, deſto rafcher ſchließen fi die Wunden. 
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Rad) Aufzeichnungen in den Graͤflich Thun-Hohenftein’fchen Forſten) der 
Domäne Tetihen (Böhmen) geftaltete ſich die prozentiſche Verteilung ber 
Scälwunden in den 3 Jahren von Anfang September 1867 bis Ende Anguft 
1870 je nach Monaten wie folgt: 

September... ... 8 
Dttober (Minimum) . 2 
November . B 
Dezember . 
Januar . 
debruar 


Mär; (Maximum) .. 17 
Aprii . ... . 16 















dienſchaut aus einer vom Notwilde geihäiten 60-80jährigen dichte 
mit zwei eingewachſenen Rindenftüden. 

Schließlich dürfte es angemefien fein, mit einigen Worten auf 
bie Entftehung des Schälſchadens und bie verſchiedenen Hypothefen 
einzugehen, bie in Bezug auf die Urſache dieſer wiberwärtigen Ve— 
ſchadigung aufgeftellt worben find. 

Die alten Forftwirte lannten den Schälſchaden faft gar nicht. 
So Lange der Wald noch nicht fo intenfiv bewirtſchaftet wurde, als 
es jept der Fall ift, und bei dem früheren Syſtem ber Waldbewirt⸗ 
ſchaftung (Femelbetrieb oder Mittelwalbwirtfgaft) fand fi in den 
Beftänben überall fo reichliche Nahrung (Bucedern, Eicheln, Wild- 
obſt, Gräfer und Sorftunkräuter) vor, daß es dem Wilde nicht an 
Üfung fehlte. Mit der Zeit wurde aber das Walberenl zu Gunften 


1) Wilbdſchalen (Beitichrift für Forfi-und Jagbiweien, IV. Band, 1873,6.149). 


— — — — —— — — — — —* 
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der Agrikultur immer mehr verkleinert. An die Stelle der edlen 
Holzarten (Rotbuche, Eiche) iſt auf weiten Strecken das Nadelholz 
getreten. Die Weichhölzer wurden immer ſorgfältiger aus den Hegen 
entfernt. Der Graswuchs trat infolge der Aufforſtung jeder kleinen 
Blöße und der Erziehung gleihmäßiger, geichlofiener Beitände immer 
mehr zurüd. Kalte, fchneereiche Winter fteigerten den Mangel an 
Nahrungsmitteln in empfindlicher Weife. In irgend einem Hunger: 
jahre fing das Wild zunächſt aus Not an zu ſchälen, und ſeitdem 
Hat es dieſe Gewohnheit beibehalten. Begünſtigend wirkte vielleicht 
die in den Nadelmaldungen der Gebirge meift übliche und im Eichen: 
ihälwald notwendige Saftihälung. Das Wild befuchte die Holzfchläge, 
fnabberte an den Lohhuppen herum, beledte die Schälhölzger und fand 
dies behaglich. Das junge Wild machte ed dem alten nah. Nach 
Erfahrungen in einigen Waldgebieten fchält das Wild erft feit bem 
Ende der 1840er Jahre in bemerfenswerter Weife. 

In den Fürftlich Clary'ſchen Waldungen (Böhmen) datiert der Schäl- 
ſchaden nad Holfeld jeit etwa 1849, und zwar fällt der Beginn des Schälens 
mit der Einführung des Safthiebs in ben Yichtenwaldungen zuſammen. Am 
Harze ift das Schälen an Rotbuchen gleichfalls erſt feit den 1840er Jahren 
in bedenklichem Grade aufgetreten (zuerft im Oberforfte Seeſen). Auch im 
Thüringerwald Hat das Wild früher nicht geichält; wenigſtens zeigen fich in 
den jetzt Ichlagbaren Yichtenbeitänden faum Spuren alter Schälfchäben. 

Über die Urfache des Schälens hat man folgende Hypotheſen 
aufgeftellt: 

1. Unart, Mutwille, Spielerei bzw. üble Angewohnheit 

2. Ungeborene Leder: und Najchhaftigkeit. 

3. Bedürfnis nad gewiſſen in der Rinde enthaltenen Stoffen 

(Buder, Gerbftoff, Harz), behufs Unregung der Verdauung. 

4. Wirklicher Hunger bei Mangel an anderer fung. 

5. Eine Krankheit, ähnlich der Leckſucht des Rinbviehes, d. h. 
das unter gewiflen Umftänden (3. B. bei Mangel an mineralifchen 
Rährftoffen, bei krankhafter Dispofition des Magens ꝛc.) auftretende 
Gelüfte nad einer fremdartigen Subftanz. 

Nah Anfiht des Berfafierd erklärt ſich der Schälfchaden aus 
dem Zuſammenwirken verfchiebener Umftände, vor allem aus den 
gegen früher veränderten waldbaulichen Berhältnifien und ber bier: 
durch bedingten anderen Ernährungsweife des Wildes, Die neuere, 
immer intenfiver gewordene Wirtichaft mit ihren großen Schlägen, 
geichlofienen Beftänden, frühzeitigen Ausjätungen und Durchforſtungen 
hat ohne Zweifel das Schälen unterftäßt und gefördert, weil durch alle 
diefe Maßregeln dem Wilde die natürliche Nahrung (Gräſer, Kräuter, 
Weichhölzer ꝛc.) geſchmälert worden ift. Die Abſperrung ber Felder hat 
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diefen Zuftand verfhärft. Hierzu tritt das Bedurfnis des Wildes nad) 

einem als angenehm erkannten Genuß- und zugleich Verdauungsmittel 

Der Gerbftoff ift für das Wild etwa dasfelbe, was dem Menſchen das 

Salz ift. Das Motiv der Winterſchälung Hingegen ift wohl nur Hunger. 
D. Gegen und Sqhlagen. 

Das Segen der Hirſche (Kolbenhirſche) zur Entfernung bes fog. 
Baftes an dem veredten Geweihe geſchieht Ende Juli und Auguft, 
gewöhnlich bei Nat, an bünnen, Big. 38. Big. 3. 
glatten Stangen ber Linde, Aſpe, 
Sahtweibe, Larche, Kiefer, Wey: 
mouthäfiefer, Tarıne, Ahorne, Roi: 
laſtanie zc., zumal wenn bieje Holz: 
arten in einzelnen Exemplaren auf 
treten. Die Rinde wird hierdurch 
bis auf den Splint abgefcheuert und 
der Baft teils in den Boden getreten, 
teil8 verzehrt; man findet wenigſtens 
deſſen Rudimente nur felten. 

Dos Schlagen geſchieht zur 
Brunftzeit (September) und vor 
dem Abwerfen ber Geweihe (März, 
April) an denfelben Holzarten, wie 
das Schälen, zumalan eingefprengten 
und gepflanzten Stämmdhen, bie 
leicht Zutritt gewähren, 5. B. an 
Randftänmen. Starke Hirſche wählen 
bidere Stämmden, reihen auch 
höher hinauf als geringe. 

Die dur Fegen und Schlagen 
entftanbenen Wunden (dig. 88 und 89) 
Ko zwar unter Umftänden einige 

lichleit mit den durch Schälen bes 
wirften, find aber doch leicht hiervon 
zu unterjdeiden. Beim Fegen wirb 
— Kr 

apt in 2 ja| 

gleichzeitig an ir: Seiten abgejcheuert. 
Die Wunden gehen oft ringsum, was 
bei ben Schälwunden ſehr felten vor 
kommt; auch finb fie meiftens länger 
als biefe, weil der Hirſch beim Fegen 
mit dem @eweih auf: und niederfähtt. 
Man bemerlt an ben gefegten Stangen 


2 Bichten, vom Oiride gelegt. Van fieht teils ganz entblöhte, telia noch voll berindete Gtellen und gafizeidhe Baflafern. 
Ans unteren Bundeand ber Wig. 39 Horzfrümeldhen und Beginn ber Übermallung. 
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faft ſtets die Eingriffe der Enden in Form unregelmäßig gefchweifter Riſſe, 
Nindenfeben in (micht felten) gelräufelten Sormen und mitunter Haare, da 
der Hirfch beim Fegen den Hals gern an entblößtem und von Harz klebrigem 
Holze reibt. 

Stangen, die ringsum gefegt worden find, fterben unfehlbar ab; 
einjeitig gefegte Hingegen heilen die Beſchädigungen meifteng wieder 
aus. Überhaupt ift der Schaden durch Fegen und Schlagen gegen- 
über dem durch Verbiß und Schälen -gering, weil jene Beſchädigungen 
immer nur anf einzelne Eremplare ſich erjtveden. 


E. Sertreten. 


Der Schaden durch Zertreten und Herausfchlagen junger Pflanzen, 
ſowie durch Verliegen beſchränkt fi auf Verjüngungen und Kulturen. 
Am empfindlichften biergegen find 1 — 2jährige Nadelholzſaaten 
(Streifen, Riefen) an fteilen, mit Ioderem Gerölle bededten Hängen, 
wo das Wild feinen Winterftand aufgejchlagen Hat. Auch ungededte 
Hügel Teiden, zumal an Wildwechſeln, auf Brunftplägen oder auf 
Schlägen, wo das Wild „Icherzt". 


F. Größe des gefamten Schadens. 


Über die Größe des Wildſchadens, je nad; örtlichen Berhältnifien, 
fehlt es Leider noch an exakten und ausreichenden fomparativen Unter: 
juchungen.!) Dieſe find wünſchenswert, damit der Waldzüchter, ber 
zugleich Jäger ift,?) über die Größe des Opfers, weldes er feiner 
Wildbahn bringt, Aufſchluß erhält und die Größe feines Wilbftandes 
hiernach bemeflen kann. Bu diefem Zwecke follten insbefondere bie 
Großgrundbefiger jagblihe Verſuchsſtationen einrichten. 

Über den geringeren Heuertrag der Wiefen infolge der Gradäfung 
duch Edelwild Liegt ein intereflanter Verſuch des Forftmeifterd Ihrig vor. ”) 
Hiernach betrug der jährlide Heu- und Grummewerluſt durch Rotwild auf 
den Eulbadher Hofwiefen im Odenwald (frifcher Iehıniger Sand) pro 1 ha — 
14,8 Bil, oder 81%, des Naturalertragd, in Geld andgebrüdt — 48,2 A; 
pro 1 Stüd Wild — 8,23 Bir. oder in Geld — 24 KM. 

An ähnlicher Weiſe würde ſich der Holzzuwachdverluſt durch Wilb- 
ſchaden unterſuchen laſſen. Man braucht nur gewiſſe Diſtrikte in mit Rot⸗ 
wild beſetzten Wäldern ſolid zu umfriedigen und andere gleichgelegene und 


1) Daß H. Reuß jun. ſolche wenigſtens binfichtlich ber Schälbeichäbi- 
gungen an Yichten gemacht Kat, wurde bereitö früher erwähnt (j. S. 113). 

2) Die Vereinigung des Forft: und Sugbbetriebs in einer Hand if fo 
naturgemäß, daß fie überall die Regel bilden jollte. 

8) Ueber Düngung von Waldwielen, indbejondere Düngungsveriuche auf 
Wieſen und Thiergärten für Roth: und Damwild und über Aichebereitung zu 
Wiefendänger (Mllgemeine Yorft: und Jagd-Beitung, 1870, ©. 451 bzw. 457). 
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gleichbefchaffene Beftände daneben offen zu lafien. Durch wiederholte Ertrags⸗ 
aufnahme ⁊c. ber eingehegten und ber nicht eingebegten Beftänbe würde fidh 
die Größe des Holzverlufts an der konkreten Ortlichteit ergeben. 


2. Schutmaßregeln. 

Unter Bezugnahme auf die früher (S. 104—109) aufgezählten 
allgemeinen Vorbeugungs: und Abjtellungsmaßregeln follen nad): 
ftehend noch folgende befondere Schugmittel angegeben bzw. er: 
löuternde Bemerkungen gemacht werden. 


a. Mittel zur Abwehr überhaupt. 


1. Unterhaltung eines nur mäßigen Wildſtands. Diefer Be: 
griff ift je nach Holzarten, Betriebsarten, Intenſität der Wirtichaft, 
Terrain, Waldarrondiſſement, Graswüchſigkeit des Bodens ıc. jo ver: 
ſchieden, daß er nur lokal und auch nur annähernd interpretiert werben 
kann. WIE Anhaltspunkte mögen nachftehende Angaben dienen: 


Durchſchnittlicher Frũhjahrs⸗Wildſtand auf je 1000 ha Wald 
nah ©. L. Hartig.’) 
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in Laubholzwaldungen 
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1. Zuſammenhängende 








Waldungen ..... 8 4 20 
2. Waldungen, die an | 
Telder grenzen .. ı 4 — 112 
8. Baldungen, bie von | 
Gelber umschlofien | | | | 
find Error. 0000... N 2 | 8 | — \ 10 


Buläffiger Normalſtand an Rotwild auf je 1000 ha Wald überhaupt 
nad) anderen Wutoren: 


E. von Berg » 2 2 en en 15 Stüd (hannoverſcher Harz 
in ben 1860er Jahren). . 

J. T. © Rabeburg‘) . . 2 2220. 16 Städ (diefe Angabe ift wohl 
auf Pfeil zurhdguführen). 

C. von Hilhbadh”) .... 2... 10—20 Stüd (oder 40-67 Gtüd 
Rebwild). 


1) Lehrbuch, für Jäger und für die, welche ed werben wollen. 10. Auflage. 

8. Band, Stuttgart, 1877, I. Abſchnitt, 19. Kap. ©. 18 und 19. 
e 9) Die Walbverderber und ihre Feinde x. 6. Auflage. Berlin, 1869, 
. 208. | 
8) Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft. 4. Unflage. Berlin, 1886, ©. 296. 
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Für Karl von Schwarzenberg‘). . 15—85 Städ (ober 30-70 Städ 
Dammwild oder 60—140 „ 
Rehwild). 

R. von DombromwsliN. . ..... 40 Städ. 

Mit diejer Biffer dürfte wohl die äußerfte Grenze der Zuläffigfeit vom 
forftlihen Standpunkt aus erreicht fein. Leider ift aber der Rotwildſtand in 
manchen Waldungen (Böhmen, Thüringerwald, Harz, vorberer Taunus) weit 
höher; unter Umftänben kommt jogar 1 Städ Rotwild auf 10-—15 ha Waldfläche! 
Eine rationelle Forfilultur ift bei ſolchen Wilbfänden geradezu unmöglich; 
bie Unterhaltung berjelben in Staats: und Kommunalwaldungen halten wir 
für eine fchwere Verantwortung. 

2. Ungemeflene Fütterung im Winter. Am beften find: Hafer, 
Nüben, Eichen, Kaftanien, Laubfutter (Eiche) zc. Heu follte nur als 
Lüdenbüßer gereicht werden. Dem Körnerfutter ift im Intereſſe der 
Knochen: und Geweihbildung etwas phosphorfaurer Kalk beizumiichen 
(j. S. 106). 

3. Offenhalten aller Duellen und Bäche im Forfte, zumal im 
inter bei ftrenger Kälte und hoher Schneedede. Waflermangel ift 
erfahrungdgemäß das größte Übel für das Wild, zumal wenn ihm 
nur trodenes Zutter (Hen, Rinde, junge Triebe, Flechten ꝛc.) zu 
Gebote fteht. 

4. Entfernung bed Schnee an den Rändern ber Wege und 
Schläge, um bie Bobendede (Heidefraut zc.) bloßzulegen. 

5. Zäune gegen Rotwild müflen 2,5—3 m hod fein. Un der 
Bergfeite ift, um das Überfegen der Hirfche zc. zu verhindern, meiftens 
noch eine fog. Sprunglatte aufzufeken. 


b. Mittel gegen Verbiß. 


1. Verwittern der Kulturen duch Blut (Schweiß) und Ge⸗ 
ſcheide. Dies gefchieht entweder durch Ausbreiten dieſer Subftanzen 
auf dem Boden ober durch Eingraben weithalfiger Flaſchen, bie 
damit gefüllt find. 

2. Leichtes Anteeren der Schonungen und Kulturen mit Stein: 
tohlenteer ober einer biefem ähnlichen Subftanz (Raupenleim). 

Dieſes Mittel ift auf Nadelhölzer und kräftige Pflanzen zu 
beſchränken. Man beftreicht gewöhnlih nur die Nadeln der zwei 
jüngften Gipfeltriebe ganz leicht, unter forgfältiger Schonung der 
Sinofpen; das Teeren der Seitentriebe ift jedoch nicht ausgeſchloſſen. 
Die Ausführung geihieht am beften und wohlfeilften durch Frauen 


1) Welche Winteräjung Hat fih für bad Hochs, Dam und Rehwild am 
beften bewährt zc.? Bortrag, gehalten im böhmijchen Forftverein Mitzſche, 
Illuſtrirte Sagb-Beitung, II. Jahrgang, 1874/76, ©. 58). 

2) Lebrs und Handbuch für Berufsjäger. Wien, 1884. 
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oder jugendliche Perſonen in der Weile, daß dieſe die Pflanzen mit 
einem in Teer getauchten Holzipan Leicht betupfen oder durch Die 
mit einem geteerten Handſchuh bekleidete Hand gleiten laſſen; linſen⸗ 
große Fleden an den Nabelipiken genügen. Die befte Beit find bie 
Monate September bi November. Das Mittel ift fo Lange als 
der Berbiß dauert zu wiederholen. 

Günftige Erfahrungen in Beziehung auf das Unteeren liegen vor aus 
dem Harze (Oberförfterei Thale feit 1867), aus Schlefien (Mevier Boftel feit 
1873), aus dem Dark’) (feit 1876) und aus 6 oftpreukiichen Oberförftereien 
(feit 1877). — Am Taunus (Oberförfterei Nieder: Eichbady feit 1879)*) Hin» 
gegen bat das Mittel verjagt. — Die Fichte ift gegen dad Teeren empfinb: 
licher als bie Kiefer. Den Laubhölgern, zumal ben Rotbuchen, fcheint ber 
Teer zu ſchaden. 

Die Koften find nicht bedeutend; fie betrugen für Arbeit und Material 
zujammen pro ha etwa 6 M (Thale), 2,10—6,80 A (Dftpreußen), 23,80 M 
(Dark), 4,19 M (Nieder -Eichbad). Der Konfum an Teer ftellte fidh auf 
4—71 pro ha. Eine Fran vermag ohne Übereilung in einer Stunde 300 Pflanzen 
zu teeren. Im Dark war dad Teeren nicht länger als 8 Jahre Binterein- 
ander notwendig. 

3. Unftrich oder Beiprengen der Laubhölzer mit übelriehenden 
Subftanzen oder entſprechenden Miſchungen. 

Als ſolche find feit den 1880er Jahren viele Mittel mit größerem ober 
geringerem Erfolge zur Anwendung gelommen, und ed werben feitens ber 
Induſtriellen fortwährend neue angepriejen. 

Ritter!) empfiehlt eine Miſchung von Wagenfett (5 kg), Betroleum 
(28,5 1), Alaun (0,75 kg) und Talg (0,75 kg). Diefe Onantitäten reichen für 
1100-1200 Stämmden aus. — F. Preuß ließ 960 Eichenfaatpläge mit bem 
halben Quantum beftreihen und Hatte vollftändigen Erfolg. Die Koften hierfür 
betrugen 8,17 4 — Reihmwip‘), erflärt eine Miſchung von Lehm (60 °%), 
Hundelot (85 %,), altem Blut (20%) und Stinkaſant (6 %,) für befonders 
wirkſam. — Hallbauer‘) will die Jungwüchſe mit einer 80—50facdhen Ber: 
dünnung von Knodalin, einem vom Blumen: Schmidt (Erfurt) empfohlenen 


1) Shmibt: Antheeren von Kieferntrieben gegen den Verbiß des Roth: 
wildes (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, XI. Jahrgang, 1879, S. 108). 

3) Altum, Dr.: Antheeren der Nabelholztriebe gegen Wildverbiß (da⸗ 
jelbſt, XI. Jahrgang, 1879, ©, 98). 

8) Schwarz: Schub ber jungen Heegen gegen Wilbverbiß (bafelbft, 
XV. Jahrgang, 1883, ©. 186). 

Bericht über die 8. Berfammlung bes Forftvereins für dad Großherzog⸗ 
thum Heflen zu Friedberg, 1889, ©. 27. 

4) Zur Verhinderung des Verbeißens und Schälens des Wildes (Gentral: 
blatt für das gefammte Forſtweſen, 1879, ©. 329). 

6) Braktiiche Erfahrungen im Bereiche bed Kultur: und Forſtverbeſſerungs⸗ 
weſens. Dresden, 1882. 

y Berwittern mittel Knobalin (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Beitung, 
1891, ©. 402). 
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Snjelten-Bertilgungsmittel, beiprigt haben. Yür eine Buchelnfaat von 0,5 ba 
Sröße braucht man für nur 50 3 Knodalin. — Boden?!) fanb im Erfolg 
feinen weſentlichen Unterfdjieb bei Anwendung folgender Subſtanzen: Anti» 
nonnin, Bilrofoetidin, Bomolin, Bafjelin und Mortzfeldt'ſche Milchung. 
Letztere befteht aus Steinlohlenteer, Ochſenblut und calcinierter Soda im Ber: 
bältnis von 1:1: 0,25 und hat vor den anderen Subftanzen ben Borzug, 
daß fie billiger if. — Aud das aus dem Pocholz (Guajacum ofhcinale) 
gewonnene Franzojendl ift recht wirkſam. 

Sobald die Wirkſamkeit des Anſtrichs nachläßt, ift derſelbe zu wiederholen. 

4. Ankalken der Pflanzen. Man beftreiht ober betupft die 
Gipfelfnofpen Ende Oktober (bei günftiger Witterung) mit einem in 
eine fonzentrierte Kalklöſung getauchten Pinſel, fo daß je ein Kalt: 
käppchen die Knoſpe bededt. Diefed darf aber nicht zu ſtark gegeben 
werden, weil fonft die Entfaltung der Knoſpen erſchwert oder gar 
verhindert werden würde. 

Diefes Mittel wird z. B. im Forſte Neuenburg (Schwarzwald) mit 
Erfolg zum Schupe der Weißtanne?) angewendet. Das Betupfen der Seiten- 
triebe ift zwar gut, aber nicht unbedingt notwendig, indem bad Wild biefe 
weniger annimmt. Die Koften für Material und Arbeit zufammen betragen 
i. D. 1,45 A pro 1000 Pflanzen und 5,80 .« pro ha, Tür 1000 Pflanzen 
braudt man 5 kg Kalt. In ſteilem Zerrain kalkt eine Berjon (ran) in 
einem Tag etwa 500 Pflanzen, in ebener Lage aber einige Zaufend. Der 
Erfolg ſoll beſſer ſein als beim Teeren; ein Rotleiden der Pflanzen burdh 
den Kalt wurde nit beobadtet. Wenn man dem Kalle (1 Teil) frifchen 
Kuhmiſt (3—4 Teile) beimifcht, fo brödeln die Käppchen im Frübjahre leichter ab. 


° Mittel gegen Shälen. 


1. Hinausſchieben der Durchforſtungen, bis die Beftände dem 
Alter, in dem der Hauptihälfchaden ftattfindet, entwachſen find. 

2. Einhegung des Didichte und Stangenhölzer für die Dauer 
der Schälgefahr (bis etiwa zum 40. Jahr). Diefes Mittel ift erfolg: 
rei, aber — ſelbſt wenn man zu den billigen Hordengattern oder zu 
einfachen Drahtgeflechten greift — recht Koftipielig. 

3. Fleißiges Schlagen der Salzleden?), unter Beigabe von 
pulverifierten Galläpfeln oder ähnliden Rindenfurrogaten. Neu⸗ 
meifter empfiehlt auch Hier die Beimifchung von phosphorjaurem 
Kalt, um das Rotwild an diefes Futtermittel zu gewöhnen. 


1) Vergleichende Unterfuchungen über Mittel gegen Wild-Verbiß (Beit- 
ſchrift für Forft- und Jagdweſen, XXVI. Jahrgang, 1894, ©. 718). 

2), Schoch: Schup der Weißtannenfultur gegen Wildſchaden (Forſt⸗ 
wiſſenſchaftliches Sentralblatt, 1885, S. 179). 

8) Der Inhalt der Salzleden (Sulzen) befteht gewöhnlich aus Lehm 
(8 Teile) und Salz (1 Teil); mitunter wird etwas Anis zugegeben Auf 
circa 40 ha Waldfläche rechnet man eine Salzlede. 
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Auf der Graͤflich Loudon'ſchen Domäne Viftrig ') (Mädren) Hat fich dieſes 
Mittel jeit dem Winter 1866/67 bewährt. Auf eine Salzlede wurden im 
ganzen 2 kg Salz und 2,5 kg feingeftoßene Galläpfel ſchichtenweiſe mit 
Lehm vermengt. Iſtriſche Gallaͤpfel find befier als deutiche. Der Bentner 
toftet etwa 50 A. Das Scälen ber Fichten und Tannen hörte infolge biejes 
Mittels auf; nur die Eichen litten nach wie vor. 

4. Anwendung bes vom Fürſtlich Elary’ichen Forſtmeiſter Holfeld 
erfundenen vegetabiliihen Wildfutterpulvers. 

Diefed Pulver ift folgendermaßen zulammengejeht: 20 kg türfiiche Gall⸗ 
äpfel, 5 kg Eicdhenrinde, 10 kg Anisfamen, 10 kg Wacdhholderbeeren, 5 kg 
Liebftödel, 5 kg florentiniiche Beildenmwurzel, 5 kg Foenum graecum und 
40 kg zweifach bafifch-phosphorfaurer Kall. Dem Gemenge jollen noch 25 kg 
Mohnölkuchen und 25 kg Kochſalz zugejeht werden. Uriprünglih war das 
(jeit 1879 in der Litteratur belannt gewordene und vielfad beiprocdhene) 
Bulver etwas anders zufammengejeht (indbefondere ohne Kalfbeimiihung). 
Eine ganz ähnliche Miſchung Hat der Erfinder vorgeichhlagen?), um zugleich 
auf eine Träftige Geweihbildung hinzuwirken. Daß betreffende Pulver joll 
dem Rotwild im Sommer in den Salzleden und im Winter als Beiſatz zum 
Körnerfutter in befonderen Yutterläften verabreicht werben. 

5. Schub der Hauptftämme durch je einen Reißigmantel 
zugleich mit oder nad) der erften Durchforitung. 

Die Ausführung hat in der Weile zu geichehen, daß der Arbeiter ein 
Bundel flärkerer, nicht zu Kurzer Afte nimmt und fie mit der Spige nad 
unten um bad Stammende legt, wobei die diden Enden bis auf 1,75 m Höhe 
hinaufreichen follen. Durch zweimaliged Umbinden mit ſchwachem geglühtem 
Draht wirb da Herunterfallen dieſes Mantels verhindert und durch Ein⸗ 
führen von 2—3 ſtarken Aften in den Mantel dem Einwachien des Drahtes 
in ben Stamm vorgebeugt. Koften etwa 9—12 A. pro 1000 Stämme oder 
13—14 4 pro ba. Das Mittel ſoll 8—10 Jahre lang ſchützen und Hat fi 
in den Waldungen von Dobkiſch (jeit 1872) bewährt (9. Reuß jun.). 

6. Anſtrich der dominierenden Stangen in der Höhe, in welcher 
fie vom Wilde geſchält zu werden pflegen, mit Teer oder einer ähn⸗ 
tigen Subftanz. 

Der Teeranftrih (alsbald nad ber erſten Durdforftung auszuführen) 
bat fich in den Fürſtlich HohenlohesLangenburg’ichen Walbungen bei Stutzhaus 
(Thüringen) gut bewährt.?) Ein 1886 daſelbſt gemachter Anftrich Hat jich big 
jet (1895) gehalten. Die Koften in einem 80— Sbjährigen Yichten- Pflanze 
beftanb beliefen fich für 1000 Stangen auf 12 #4, wovon 4 AM. (83°/,) auf ben 
Arbeitslohn und 8 A (67%) auf den Teer (90 kg) infl. Transport lommen. 





1) Mittel gegen Wildichälen (Beitichtift für Forſt- und Jagdweſen, 
IH. Band, 1871, ©. 482). Oberförfter Schleier wendete dad Mittel zuerſt an. 

2) Holfeld, Carl: Die Bedeutung des phosphorfauren Kalle, des 
Kochſalzes und einiger Bflanzenftoffe für die Ernährung und das Gedeihen 
de3 Hoch» und Rehwildes ꝛc., nebft Anleitung über deren empfehlenswerte 
Berabreihung im Walde. Mit 28 Tafeln. 2. Auflage. Teplitz, 1898. Die 
1. Auflage erihien 1890 unter einem etwas anderen Titel. 

8) Brieflihe Mitteilung bes Herrn Forflmeifterd Trump. 


128 II. Bud. I. Abſchnitt. 


7. Abſchuß der ſchälenden Hirſche und Tiere. 

Um die nadteiligen Folgen der Schälſchäden abzufchwächen, 
empfiehlt ſich das Überftreihen der Wunden mit einer Baumfalbe. 
Um beiten fol fi die vom Forſtmeiſter Rivnact zu Opotno in den 
1870er Sahren erfundene Mifchung bewährt Haben. 

Sie befteht aus Steinlohlenteer (7 kg), Terpentindl (1 kg), Siccativ- 
Pulver (0,6 kg), reitifiziertem Spiritus (0,8 kg), Kienruß (0,6 kg) und Kall- 
ftaub (5 kg). 15 kg ftellen fi anf 8,25 fl. dit. W. Herftellungsaufwanb. 
Um bie Salbe milder zu machen, nimmt man beffer etwas weniger Teer. 
Die Zugabe von 60—80 g Asa foetida macht dad Mittel um fo abjchredenber. 
Der Auftrag erfolgt mit einer Träftigen Bürfte ober einem kurzborſtigen 
Binjel. Hierbei darf nicht die kleinſte Stelle unbeftrihen bleiben. Man 
begnügt fi mit bem Anſtrich der dominierenden Stangen, die vorausſichtlich 
das Haubarleitdalter erreichen werden. Der Überwallungäprozeß wird durch 
dieſe Salbe wejentlich befördert ımb der Abſchluß äußerer Einwirkungen von 
bein blioßgelegten Wundholze vollftändiger als durch jebed andere Mittel 
erreicht. Die überitrichene Wunbflähe wird mit der Beit glafurartig unb 
wafierdicht; auch brödelt die Salbe nirgends ab. Der Anftrich von 1000 Stämmen 
ftelt fi auf etwa 4,50—5 A, wovon 74%, auf bie Salbe und 26%, auf 
den Arbeitsaufwand entfallen. 


d. Mittel gegen Gegen und Schlagen. 


Das einzige Mittel ift der Unftrich der gefährdeten Heifter und 
Stangen mit gewiflen Miſchungen bis auf etwa 1,5 m Höhe. 

Als ſolche werden empfohlen: Kalt, Rindsblut und Schwefel, ober 
Schweinemiſt und Kalt zu gleichen Teilen, oder eine Ablocdhung von gemeinem 
Hornleim (2,5 kg), Asa foetida (Y, kg) und etwas Lehm auf einen Eimer 
Waſſer, ober Seifenfiederlauge mit etwas Lehm, oder eine von den früher 
(S. 125 unter 3) aufgezäplten Subftanzen. Alle diefe Vaumanſtriche finb 
aber nur im Meinen, bzw. zum Schutze beſonders wertvoller Stämmchen 
ausführbar. 


e. Mittel gegen Zertreten. 


Saat: und Pflanzftreifen an Hängen können durch 1,5 m hohe 
Knüppel geihübt werben, die man ſchräg in Abftänden von etwa 
20—30 Schritten über jene einihlägt. Das Wild findet das Be⸗ 
treten folder Kulturen mit der Beit läftig und zieht ſich fort. 


II. Tit. 
DPamwild. 
1. Schädlichkeit. 


Die Afung des Damwilds, welches mehr im warmen Hügelland 
und Laubwald einheimifch ift, ftimmt mit der des Edelwilds ziemlich 
überein. Durch Verbiß und Zertreten ſchadet das Damwild viel: 
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feiht noch mehr als das Rotwild, da es ſehr unrubig ift, unauf⸗ 
hörlich umherzieht und fi überall das Beſte herausſucht. Es ſchält 
aber in der freien Wildbahn, wenigſtens nach unſeren Erfahrungen, 
nicht; jedoch kommt dieſe Beſchädigung in Wildparks bier und da 
vor, zumal wenn in diefen auch Rotwilb ſteht, welches dem Gewohnheits⸗ 
ſchaͤlen huldigt. 

Schaͤlen durch Damwild wurde 5. B. beobachtet im Kallenberger Parke 
«bei Koburg), Budinger Wildparle (Oberhefſen), Thammenhainer Wildparke 
(bei Burgen) ꝛc. In dem zuerſt genannten Parke hörte aber dieſe Untugend 
alsbald nach dem Abſchufſe des Rotwildes, welchem bad Damwild das Schälen 
abgelernt Hatte, auf. 

In dem in ber Rbeinebene gelegenen, der Stadt Schlettfiabt (Unter: 
Eifah) gehörigen Ilwald.) einem großen, nicht eingegatterten Mittelmalde 
mit reichlichem Oberholz anf vorzuglichem Auehoben, |hält das Damwild bie 
ann fat in jedem Winter, beſonders aber bei Schneelage, in fehr hohem 

— Diefer Fall des Schälens in ber freien Wilbbahn dürfte fehr 
N daſtehen. 

Der Damhirſch fegt (Ende Anguſt, September) und ſchlägt 

dieſelben Holzarten wie der Edelhirſch. 


2. Schupmaßregeln. 
Wie beim Notwilbe; nur bedarf e3 der gegen das Schälen an- 
gegebenen Vorkehrungen in der Regel nidt. 


IV, Tit. 
Mepwild. 


1. Schaͤdlichkeit. 


Das Rehwild verzehrt Buchedern, Eicheln, Wilbobft, Kotyledonen 
(Bude, Eiche), verbeißt im Winter Knofpen und Triebe fait aller 
Holzarten, zumal im jugendblihen Buftande, und nimmt auch im 
Sommer gern friihe Schoffe und zartes Laub (Uhornblätter) an. 

Dem Berbiß find beſonders ausgefeht: Eiche, Rotbuche, Ahorn, 
Eſche, Ulme, Hainbuche, Afpe, Weiden”) und Weißtanne — weniger 
Kiefer,?) Weymouthskiefer und Fichte — am wenigiten Birfe und 
Erle. Auch die Hafellähchen gehören zur Winteräfung des Rehwildes. 


1) Brieflihe Mitteilung bes Herrn Negierungs: und Forftrats Tecklen⸗ 
burg in Kolmar. 

2) Ehlinger: Beobachtung über Wilbverbii an Weibenheegern (Forſt⸗ 
wiſſenſchaftliches Centralblatt, 1888, ©. 808). — In der Faſanerie (bei 
Aſchaffenburg) wurden in ganz auffallender Weile die Mandelweide (Salix 
amygdalina L.) und deren Varietäten vom Rehwild angenommen. 

3) In ber Pfalz wurde in ben lebten Jahrzehnten nächſt ber Weiß⸗ 
tanne hauptjählich bie Kiefer verbifien. 

Heh, Forſiſchugz. 3. Hull. 9 
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unge (1—2jährige) Pflanzen verzehrt es oft total. Fremdlinge und 
vereinzelt auftretende Holzarten nimmt es ebenfalls mit Vorliebe an, 
wobei aber der Geſchmack Iofale Verfchienenheiten begründet. In dem 
meimarifchen Reviere Dermbach vergreifen ſich die Rehe z. B. aud) 
am Taxus. 

Am meiften leiden die Sommerlagen (Süden, Südweſien), wo das 
Reh feinen Winterftand genommen bat, zumal auf dürftigen Boden: 
arten (Sanbböbden). 

Der Rehbock ſegt (März und Upril) gern an freiftehenden, 
ſchwachen (5—6 cm ftarken), glatten, gepflanzten Stämmchen weich: 
rindiger Holzarten und Schlägt zur Brunftzeit (Ende Juli, Auguft), 
fowie vor den Abwurf des Gehörns (November) an Stangen. Das 
Fegen (im Frühjahr) gefchieht zur Befeitigung bes Baftes au dem 
friſch aufgefehten Gehörn, das Schlagen (im Sommer) meift aus 
Mutwillen (Sraftäußerung, Spielerei). Dieſen Beichädigungen find 
bejonders Lärche, Weymouthstiefer, Ufpe, Linde, Weißerle, Ebereſche, 
Sahlweide und Pulverholz ausgeſetzt. Wir beobachteten außerdem 
Fegeſchäden an: Kiefer, Fichte, Tanne, Eiche, Eiche, Birke, Maßholder, 
Wachholder, Weißdorn, Sauerdorn, Pfaffenhütchen, Bejenpfrieme und 
Hundsroſe. Die Nadelhölger Leiden insbeſondere bei vereinzeltem 
Auftreten in Laubholzhegen, die Eichen und Eichen ꝛc. befonders, 
wenn fie in Buchenſchlägen eingefprengt find. Durch das Fegen und 
Schlagen werden Rinde und Baft an den Angrifisitellen faft immer fo voll- 
jtändig abgeicheuert, Daß die beſchädigten Stämmchen meiftens eingehen. 

Ein weiterer, aber mehr vereinzelt auftretender Schaden ift das 
Abdrehen!) von Nuten in ca. 1 m Höhe mit dem Seife. Man 
bat diefe Spielerei befonberd an Purpurmweibe (bei Eberswalde), in 
einzelnen Fällen auch an Afpe, Eiche und Ahorn (Oberförſterei Kottwitz) 
beobachtet. Ein Beäfen ber abgefnidten ®ipfel findet in der Regel 
nicht ftatt. 

Endlih wäre noch das Plätzen (d. 5. das Wegſchlagen der 
Bobendede und oberften Erdſchicht) in Kulturen zu erwähnen, weil 
hierdurch nicht felten Keimlinge und ältere Pflänzchen mit heraus: 
geichlagen werden. 

Relativ ift das Rehwild, was ben Berbiß anbetrifit, faft noch 
ſchädlicher als das Edelwild, da es fehr Iederhaft ift und nad Art 
der Biege verbeißt; abſolut ift es aber, beim Vergleiche mit den übrigen 
Wildarten, deshalb weniger ſchädlich, weil e8 wegen feiner geringen 
Größe weniger Nahrung bebarf und nicht ſchält. 

1) Altum: Ruthenbrechen durch Benmitb (Zeitfchrift für Forft: und 
Jagdweſen, XVII. Sahrgang, 1885, S. 78) 
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2. Shupmaßregeln. 


Unter Bezugnahme auf die im I. Kap. (S. 104—109) gemachten 
Angaben follen nachſtehend noch folgende Punkte hervorgehoben werben: 


a. Mittel zur Abwehr überhaupt. 


1. Geeignete Sütterungsmaterialien find: Hafer, Eicheln, 
Futterlaub ıc. — Kleefutter und Heu nimmt das Rehwild nur im Außerfien 
Rotfalle an, und zwar nur, wenn e3 ihm ganz troden geboten wird 
(durch Aufhängen in fleinen Gebunden im Schube von Stämmen oder 
unter Schirmdächern). Yällung von Tannen, Aſpen, Sahlweiden, 
Birken ıc. im Winter ift für Rebftände befonders empfehlenswert. 

2. Zäune gegen Rehwild brauchen nur 1,5—2 m hoch zu fein. 

3. Scheuchen helfen nicht viel, da ſich das Rehwild Leicht hieran 
gewöhnt. 

4. Berwitterungen ber Kulturen dur Schweiß und Gefcheide 
oder durch Steinöl, Stinfafant oder fonftige übelriedhende Subftanzen 
verleiden auch dem Rehwilde das Betreten. 

5. Der Abſchuß hat fich insbefondere anf Nehböde und (foweit 
ed die Jagdgefebgebung zuläßt) auch auf Geltrehe zu erftreden. 


b. Mittel gegen Berbiß. 


1. Leichted Beſtreichen junger Nadelholzkulturen mit reinem 
Zeer oder mit einer Miſchung and Teer mit Rindviehlot und Jauche 
oder mit Raupenleim. Das Mittel ift im Spätherbit in berfelben 
Weiſe, wie gegen Rotwild (©. 125), insbejondere bei Fichten, Weiß: 
tannen und Kiefern auszuführen, nur die Weymouthskiefer foll (nach) 
einigen Erfahrungen) das Anteeren nicht gut vertragen. 

Das Teeren der Pflanzen (zum Schutze gegen Wilbverbiß) ift etwa ſeit 
ben 1860er Jahren belannt und überhaupt zuerfi gegen dad Rehwild an- 
gewenbet worden. Günftige Erfahrungen Hiermit wurden gemacht in Holftein, 
Zauenburg, Württemberg (Revier Neresheim) !), Weimar (Öberförfterei Böllers- 
haufen) und Heflen (Forft Lorſch)). — Gegen das Teeren iſt Rördlinger®) 


1) Bfigenmayer, Fr.: Beſchädigungen ber Forſtlulturen burch Rebe 
und Worlehrungen dagegen (Allgemeine For» und Jagd: Beitung, 1868, 
©. 428). — Das Berbienft, die Teerung in Süöbeutichland zuerft angewendet 
zu haben, gebührt dem Oberförſter Srimm. 

2) Heyer, Dr. Ednard: Abwehr des Wildſchadens in ben Domanial- 
walbungen bes Großh. Heifiichen Forſts Lorich (dafelbit, 1898, ©. 287). — 
Diefer Brief enthält eine ausführliche VBeſchreibung der Ausführung des 
ver 

8) Betheeren von Schonungen zum Schuße gegen Wild (Kritiſche Blätter 
für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, 51. Band, 1. Heft, 1868, — „269 
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aufgetreten, weil Hierdurch an Buchen bie Rinde jamt dem Holze lokal abfierbe 
bzw. an Tanne und Yichte kümmernder Wuchs erzeugt werbe. — Oberforſt⸗ 
meifter von Barendorff!) konnte für die Snipeltion Schleswig : Schleswig 
nicht Tonftatieren, daß dad Nehwild duch dad Teeren von Tannen und Fichten 
von deren Verbiß abgehalten wurde. Die geteerten Triebe wurden zwar nicht 
verzehrt, fondern nur abgeichnitten und liegen gelafien; aber daB Rehwild 
verbiß an deren Stelle bie befaffenen Pflanzenftummel und bie nicht geteerten 
Seitentriebe, Mit beiferem Erfolge wurde Hier der Beſtrich der Spitzen⸗ 
knoſpen und jungen Triebe mit einer Miſchung von Blut und Steinkohlen⸗ 
teer, unter Bufat Talcinierter Soda, angewendet. Diele ift im erfalteten Zu⸗ 
ftande dünnflüffiger als reiner Teer, trägt fi) daher beſſer auf und ſchadet 
den Knoſpen nicht. Spätere in ben Fürſtlich Thurn: und Taxis'ſchen Forſten, 
wo man dad Teeren feit 1868 eifrig fortgejeht Hat, gemachte Erfahrungen ?) 
fprehen zum Zeil für den Erfolg (Horftämter Reresheim und Krotoscyn 
in Poſen), zum Teil dagegen (Förſterei Rain im Ta 
Negenkburg). Sehr auffallende Wahrnehmungen hat man in der lebten 
Iichleit gemacht. 10 Sabre lang (186676) hatte hier das Teeren einen 
günftigen Erfolg; vom Winter 1876/77 ab wurben aber die geteerten Kiefern 
(elbſt ſtark geteerte) bei hohem Schneefall in jedem Winter beäfet und die 
geteerten Triebe verzehrt. Das Berjonal fchiebt die Schuld (gewiß mit Recht) 
auf den ſtark überfehten Wildftand (160 Rehe auf 250 ha Waldfläche). 
Oberförfter Yelin®) zu Stammheim (Württemberg) warnt vor reinem 
Steintohlenteer (weil hierdurch die Gipfel abfterben) unb empfiehlt an deſſen 
Stelle eine Miſchung von Holzteer und Terpentindl. — Förfter Schuberth *) 
zu Hanweilersdorf (Pfalz) hat mit Erfolg eine Miſchung von Steintohlenteer 
(1 Teil), friſchem, dimnem Rindviehlot (8 Teile) und alter vergorener Jauche 
(2 Teile) angewendet. Die hiermit geteerten Tannen blieben vom Berbiß ver: 
ſchont, und die Knoſpen wurden nicht im minbeflen in ihrer Entwicklung geftört. 
Oberförfter Ebert3’) zu Gemünd hat mit überrafchendem Erfolg 
Raupenleim (von der Yirma H. Ermiſch in WBurg- Magdeburg bezogen) für 
Weißtannen und Fichten gegen ben Berbiß durch Rehwild angewendet. 
Schließlich ſollen aud hier einige Angaben über den Koſtenaufwaud 
gemadt werben. — Rad, (früheren) Erfahrungen in Reresheim koſtete bas 


1) Über Veftreichen von Holzpflanzen zum Schuße gegen bad Berbeiken 
buch Rehwild (Forſtliche Blätter, R. 5. 1880, ©. 121). 

2) Pfizenmayer, Fr.: Antheeren der Radelholztriebe gegen Wilb- 
verbiß (Allgemeine Forft: und Jagb-Beitung, 1881, ©. 10). — Ein kurzer Auszug 
hieraus ift in das Gentralblatt für dad gefammte Forkiweien, 1881, ©. 180 
übergegangen. 

8) Schuß der Tanne gegen Rehverbiß (Forſtwiſſenſchaftliches Central⸗ 
blatt, 1886, ©. 590). 

4) Schug der Kulturen gegen Rehverbiß (daſelbſt, 1886, ©. 592). 

Beriht Über die XI. Verſammlung bed pfälziicden Forſtvereins zu 
Kichheimbolanden am 19. und 20. September 1885 (Allgemeine Forſt⸗ unb 
Sagd-Beitung, 1886, ©. 98, hier ©. 100). 

Fürſt: Schuß ber Holspflangen gegen Wildverbiß (Forſtwiſſenſchaftliches 
Centralblatt, 1889, S. 386). 

6) Raupenleim als Mittel gegen Wildverbiß (Mllgemeine Forſt⸗ und 
Jagd⸗Zeitung, 1895, ©. 71). 
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Beftreihen von 1000 Pflanzen (mit einem Fanſthandſchuhe) bei einem Tage⸗ 
Iohne von 60-70 4 und einem Preife von 1,70 A pro 1 Str. Teer etwa 
45—55 %. Dabei reiht 1 Etr. Teer zum Beſtreichen von 20 000 Pflanzen 
hin. — Für BVöllershaufen find nur 84 3 Koften pro 1000 Bilanzen ans 
gegeben. — In der Oberförfterei Jaͤgersburg (Heffen) betrugen die Koften 
für da8 Teeren von Kiefern 5—6 AM pro ha. Im Wirtichaftsjahr 1889/90 
verurfachte die Geſamtausgabe für dad Teeren daſelbſt 339,34 M SKoften, 
wovon 90%, auf ben Arbeitslohn und 10%, auf ben Teer entfollen. Unter 
gewöhnlichen Berhältniffen kann ein geübter und fleißiger Arbeiter in einer 
Stunde 500-600 Pflanzen teeren (?). Schulpflaugen. müflen 2—8 Jahre, ge: 
ringe Saatpflanzen 4—5 Sabre lang hintereinander geteert werden; Kiefern 
entwachſen der Gefahr raſcher ala Fichten. — In Stammheim koſtete das 
Beftreihen von 1000 Tannengipfeln etwa 68 &. — Die Koften für ben 
Auftrag ber Schuberth' ſchen Kompofition ftellen fi) auf ca. 80—100 & für 
1000 Pflanzen. — Das Beftreihen mit Ermiſch'ſchem Raupenleim Toftete 
in Gemünd pro ha 2,84 A, wovon 2 A. (70%) auf ben Arbeitslohn und 
0,84 A (80%,) auf das Material entfallen. 

Auch Laubhölzer Hat man zum Schuhe gegen Verbiß geteert; 
jedoch) liegen hierüber nur fpärliche Erfahrungen vor. 

Das Wild geht zwar die geteerten Laubhölzer nicht an, allein 
die wenigften Arten können da3 Zeeren vertragen. An Lori ftarben 
3 B. an Eichen die oberhalb der Teeritelle befindlichen Teile in ber 
Negel ab, während unterhalb derſelben neue Ausſchläge erfolgten. 
Der Eiche Hingegen fchabete der Teeranftrich in feiner Weife.!) Da 
es Hauptfählih auf die Erhaltung des Pflanzenfhafts ankommt, 
Eönnte man an (empfindlichen) Laubhölzern vielleicht nur bie Seiten: 
zweige beitreichen. Sollten dieſe wirklich abfterben, fo wäre der Schaden 
nit von Belang. 

2. Antalten der gefährbeten Pflanze in ber früher (S. 126) 
beſchriebenen Weiſe. 

Sn Stammheim koſtete das Beſtreichen von 1000 Pflanzen mit einer 
Miſchung von Kalt mit Kuhmift nur 48 3.9) Im badiſchen Rheinthal?) 
bedient man ſich einer Miſchung aus abgeldichtem Kall (2 kg) mit Ochfenblut 
(2 kg) und rotem Oder (1 kg). 

3. Behängen der Höhentriebe mit rauhem Werg (in bünner 
Zage), das fog. „Berhanfen‘ der Pflanzen.‘) Das Werg muß leicht 


1) Heyer a. a. D. (Mllgemeine Forſt⸗ und Jagd» Beitung, 1898, ©. 288). 

2) Yelin: Schub der Tanne gegen Rehverbiß (Forſtwiſſenſchaftliches 
Gentralblatt, 1886, ©. 590). 

8) Hamm, Inlius: Aus den Waldungen bes badiſchen Rheinthales 
(daſelbſi, 1888, ©. 601, hier ©. 619). 

4) Roth: Das Berhanfen gegen Rehſchaden (daſelbſt, 1894, ©. 248). — 
Der Verfafler beleuchtet in diefer Abhandlung die Vorzüge des Verhanfens 
gegenüber dem XTeeren und Ankallen. | 

Derjelbe: Das VBerhaufen gegen Rehichaben (bafeldit, 1894, ©. 508). 
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aufgelegt werben, damit fi der Zrieb hindurchſchiebt. Die Arbeit 
ift reinlich, leicht zu jeder Beit ausführbar, und ber Erfolg ift ſicher; 
e3 darf aber nur mit trodenem Werg operiert werben. 


Schon bie erflen mit biefem Mittel im nördlichen Schwarzwald aus⸗ 
geführten Verſuche lieferten ein ſehr günftiges Reſultat, indem die mit Werg 
verjehenen Pflanzen durchweg verfchont blieben, während die dazwiſchen bes 
findlicden, nicht mit Werg behängten Pflanzen vom Nehwilde verbifien wurben. 

Rad Roth verurfacdhte das Verhanfen von 14000 mittelflarien, etwa 
1,25 m hohen Weißtannen in einem alle einen Zeitaufwand von 14,5 Tagen 
und einen Koſtenaufwand von 23,58 AM, wovon 20,95 KM (ober 89*/,) auf 
den Arbeitslohn unb 2,68 A (oder 11°) auf das Werg (8500 g) entfallen. 
Dad Verhanfen von 1000 Stüd koſtete hiernach 1,68 A; der Verbraud an 
Werg hierfür ftellte fih auf 0,25 kg. Als Aufwand für 1 ha ergeben fich 
5 4. In einem zweiten Falle Toftete dad Verhanfen von 28 000 Pflanzen 
61,60 A, wovon 98%, auf den Arbeitölohn und 7%, auf das Material zu 
rechnen find. Das Verhanfen von 1000 Pflanzen ftellte fi hiernadh auf 
0,86 Tagesfchichten ober 1,84 4. Ein Wrbeiter Tann bei einiger Übung 
täglich 1200 Pflanzen verbanfen. Das Teeren ift unreinlich, teurer und 
wicht fo ſicher. Andere Fachgenoſſen wollen das Werg in der Art augewenbet 
haben, daß es im Herbfte in nußgroßen Bündelchen zwifchen die Nadeln ber 
Gipfel gedrüdt und etwas auseinander gezogen, aber nicht gewidelt wird, 
damit bie weichen G@ipfeltriebe im Frühjahr nicht abgebunden werden. 

Mit 15 kg Werg & 1 .M laſſen ſich nach diefer Methode die Pflanzungen 
auf 80-90 ha Fläche jhügen.') 


o. Rittel gegen Segen. 


1. Anſtrich der Stänme mit gewifien Subflanzen auf höchſtens 
1 m Höhe. Derjelde ift im April bei trodenem Wetter auszuführen 
und aMjährlih fo Lange zu wieberholen, ald bie Stämmden dem 
Schaden ausgeſetzt find. 

Als geeignete Subftanzen kat man empfohlen: Teer, ſchwarzes Steindl — 
oder eine Miſchung von Rindsblut, Schweinejaudye und gelbſchtem Kalt (zu 
gleichen Teilen) in der Konfiftenz von gewöhnlicher Olfarbe — ober eine 
aͤhuliche Miſchung. 

2. Umwickeln der Stämmchen in ca. 0,50 m Höhe mit einem 
banbbreiten Bapierftreifen, der mit einem Biribfaden oder einem 
Wied an dem zu ſchützenden Stämmchen befeftigt wird, aber nicht zu feſt 
gebunden werden darf. Dieſer Streifen figt mindeftens zwei Jahre 


1) Werg ald Mittel gegen Rehverbiß (Allgemeine Forfl: und Jagd⸗ 
Beitung, 1891, ©. 216 und ©. 897). — In der erften Notiz wird daB Ber: 
hanfen der Schuberth’jchen Mifhung vorgezogen, weil bie Anwendung ber 
legteren gefährlich und unjauber fei. In bem zweiten Briefe (aus der Rhein⸗ 
pfalz) wird zwar der Erfolg des Werges zugegeben, allein die genannte 
Niſchung als ebenſo erfolgreich und billiger bezeichnet. 
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und wird vom NMehbod vollftändig reipektiert.!) Noch beſſer ift es 
wohl, den Bapierftreifen (aus alten Zeitungen) fo anzubinden, daß 
da3 freie Ende Hin und ber flattert, bzw. ald Fahne an der Pflanze 
„abwintt”.”) 

3. Sicherung der Heilter durch drei ihn umgebende Aſtel⸗ 
fangen oder durch Umbinden mit Dornen oder Nadelreißig 
(Fichte, Kiefer, Wacholder xc.). 

V. zit. 
$4warzwild.”) 
1. Schäbdlidfeit. 


Das Wildſchwein ſchadet durch Ausbrehen von Eicheln und 
Bucheln beim Wühlen nah Erdmaſt (Schwämmen und Unimalien), 
duch Herauszichen von Keimlingen und jungen, friſchgeſetzten 
Pflanzen (beionders in Samenfchlägen, Hinftlichen Anfaaten und Hügel: 
pflanzungen), durch Bertreten von Sämlingen, Befreffen von 
Wurzeln, Reiben und Shlagen an einzelnen Bäumen (Mal: 
bänme), Abſchwarten von Moosplaggen, Unsheben von Vogel: 
neftern 3. Im allgemeinen fteht es aber an forſtlicher Schaͤdlich⸗ 
teit den Abrigen Wildgattungen nad). 

In jagbliher Hinfiht wird das Schwarzwild dadurch fchäblich, 
daß es fih an Wildkälbern, Rehlitzchen, friſchgeſetzten Hafen und 
fonftigem Heinen Wilde vergreift. 

Den Ruben (Bobenloderung, Unterbringen von Waldfrüchten und 
hierdurch Beförderung der Anfamung, mafienhaftes Bertilgen von 
Mänfen und forftfädlichen Inſekten“) 2c.) hat e8 mit dem zahmen 
Schweine gemein. 

Geit den 1870er Jahren hat fih das Schwarzwild namentlich in ber 
Pfalz und in den weſtlichen Teilen ber preußiichen Monarchie, infolge bed 
anögeLehnteren Radelbolzanbaues und ber Lauheit, mit weldder die nicht uns 
gefährliche Zagb auf biefe Wildgattung in ben große Gemeindewaldlomplexen 
betrieben wird, in unliebfamer. Weiſe vermehrt. Der hierdurch geſteigerte 


1) Bagelfen: Mittel gegen das Segen der Nehböde (Beitichrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 648). — Hier wird von 
dem Erfolge dieſes Mittels im Rönnerholz (bei Kiel) berichtet. 

2) Forſtliches Wochenblatt (Beilage zum Ullgemeinen Solzverlaufss 
Anzeiger), 1. Jahrgang, 1888, ©. 153 und 165. — Dieje Rotizen begeichnen 
das Mittel als bequem, billig umd erfolgreich in Elſaß⸗Lothringen, Meiningen 
(Zorftinipeltion Hildburghanfen) und Pommern (Dberförfterei Klütz). 

3) Krichler, Franz: Das Schwarzwild, defien Naturgeſchichte, Jagd, 
Fang, Einfluß anf die Land: und Forſtwirthſchaft und deſſen Zucht i im @atter. 
Mit 15 Illnſtrationen und 3 Vollbildern. Trier, 1887. 

4) Engerlinge, Spanner: unb Enlenraupen, überbanpt lahle Raupen. 
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Schhwarzwilbihaden‘!) (im Felde) veranlaßte wiederholtes Einfchreiten ber 
zufändigen WBerwaltungsbebörben, 3. ©. bie Abhaltung poligeilicher Jagden, 
die Gewährung von Schußgeldern z., und mehrfache Verhandlungen im 
preuhiichen Abgeorbnneteuhanfe.?) Infolgedeſſen hat die Schwarzwilb-Kalamität 
neuerdings in Rheinpreußen abgenommen, wie folgende Zahlen aus bem Res 
gierungsbezirk Trier erfichtlich maden. Dafelbf wurden erlegt bzw. gefangen 
im ganzen: " 


1884/85 . . . 729 | 18889 . . . 211 | 1891/2 . . . 200 
1886/6 . . . 691 | 1889/90. . . 118 | 18998... 208 | or 
1886/77 . . . 891 | 1890/11 . . . 170 1 1893/ . . . 169 
1887/85 . . . 347 | 1894/6 ... ' 7 


Aus ber Pfalz?) wirb aber zur Zeit wieber über eine bebentende Zu⸗ 
nahme der Wildſchweine geflagt. 


2. Shußmaßregeln. 


1. Fütterung mit Rüben, Kartoffeln, Erbſen, Hafer, Eicheln, 
Wildobſt ꝛc. 

2. Zäune gegen Schwarzwild müſſen ſehr ſolid gebant und 
etwa 2 m hoch ſein. 

3. Anlage von Saufängen.*) Man verfteht hierunter Gruben 
von etwa 2 m Tiefe und Weite mit ſenkrechten Wänden oder nad 
unten etwas trichterförmig erweitert. Oben erhalten fie querüber 
ein leichtes Dach, Stangen und Heifig mit etwas Moos dazwiſchen, 
um die Bodendecke, wie im Nadelwalde, möglichſt täufchend nachzu⸗ 
ahmen. Solche Fänge müſſen an allen Wechſeln des Schwarzmwildes, 
namentlich zur Rauſchzeit (November bis Sanuar), aber auch im 
Sommer bei Suhlen und in der Nähe von Kirrplätzen hergeſtellt 
werden. 


Bei der Anfertigung folcher Gruben muß man mit großer Vorficht zu 
Werte gehen. Die Arbeiter müſſen möglichft ruhig fein, ihre Spuren (im 


1) Zur Litteratur über die Schwarzwild-Kalamität: 

Grunert, 3. Th.: Der Schwarzwilbichaben in einzelnen Theilen von 
Breußen, unter bejonderer Bezugnahme auf ben Regierungsbezirk Trier. 
Leipzig, 1878. 

Borggreve,Dr.: Die Schwarzwilb-yrage, im Anſchluß an die begügliche 
Schrift des Hrn. Oberforſtmeiſter J. Th. Grunert beiprochen (Ritzſche, 
Illuſtrirte JagdsBeitung, IL Jahrgang, 1878/4, ©. 99 und 107). 

Föhliſch, A.: Ueber den Schwarzwildihaden in Weſt⸗Deutſchland unb 
die Mittel zu deffen Bejeitigung mit befonderer Verückſichtigung Badens. 
Wertheim a. M., 1880. 

2) Vgl. Allgemeine Forft- und Jagd: Zeitung, 1873, ©. 105: 1874, 
©. 815; 1875, ©. 898 ıc. 

8) Uns dem Pfälzgerwald. Vermehrung bes Schwarzwilbes (daſelbſt, 
1896, ©. 66). 

4) von Clauſewitz, Hans: Zur Schwarzwilbfrage (Nitz ſche, Slluftrirte 
Jagd⸗Zeitung, V. Jahrgang, 1877/78, ©. 97). 








Schub gegen das jagbbare Haarwild. 137 


Schnee) verwiſchen; fie bürfen nicht rauchen, Feuer nicht brennen und Reſte von 
Mahlzeiten nicht Hinterlafien. Die ausgehobene Erbe muß fortgebradht und 
in einiger Entfernung jorgfältig zerftirent werden. Eine zur Rauſchzeit ge: 
fangene Bache tötet man nicht jofort, jondern läßt fie noch etwa 24 Stunden 
leben, weil ſich mitunter ein Keiler Hinzugefelt. Die Tötung erfolgt mittels 
Schlinge, Saufeder oder Schuß. 

Die Erfolge mit diefen namentlih in ber Rheinprovinz angelegten 
Sanfängen find — im Bergleih zum Abjchuffe — im ganzen nur ala mäßige 
zu bezeichuen. Im Regierungsbezirk Trier wurden 3. B. in ber Beit vom 
Suni 1872 bis November 1875 nur 73 Stüd gefangen, im Regierungsbezirk 
Koblenz, von 1872—1875 nur 78 Städ. 

4. Bewaden ber Kulturen, und zwar fo, baß die Wächter ſich 
mitten in der Nacht auf bie betreffenden Flächen begeben und die 
Sauen durch Hunde forthegen. 

5. Abſchuß, zumal in den an bie Felder grenzenben oder von 
ſolchen umſchloſſenen Waldlompferen. 

Dieſe Maßregel iſt wirkſamer als die Errichtung von Saufängen, und 
überhaupt das einzige radikale Mittel. Es betrug z. B. der Abſchuß im 
Negierungsbezirk Trier bzw. Koblenz in ber Periode 1872—1875 658 Stück 
bzw, 207 Städ oder Y mal bzw. 3 mal jo viel als ber Fang.) 


VI. Tit. 
Safe. 
1. Schäblidhfeit. 


Der Hase fchabet den Holzgewächſen im Winter durch Berbiß 
und Benagen bzw. Abfchälen von Baumrinde. 

Der Verbiß erftredt fih namentlich auf die ſenoſpen und ex: 
reichbaren Triebe junger Pflanzen. Mit Vorliebe werden Rotbuche, 
Hainbuche, Ulme, Eſche, Ahorn und Aſpe von ihm angenommen — 
weniger die Nadelhölzer — unter diejen Fichte und Kiefer am wenigften. 
Nur auf die Eibe ift der Haje ſehr verſeſſen (Forſtrevier Dermbadh), 
allein dieſe Holzart kommt ja in unferen Wäldern nur ganz ver: 
einzelt vor. Da der Hafe zu ben Lolaltieren gehört, beſchränkt fich 


1) Zahlreiche Litteraturnachweile über bie Ausbente durch Abſchuß und 
Fang ze. bringen namentlich die Forſtlichen Blätter, N. F. Val. 1876, S. 254; 
1877, S. 29 (Brunert), ©.158 (Bor ggreve), ©. 825 (Brunert), S. 865 
(Bogelgefang); 1879, S. 886 (Brunert); 1881, S. 87 und 870 (Derfelbe). 
In den Trierihen Forſten Hat man die Saufänge jeit bem 1. Dezember 1878 
foft gar nicht mehr benukt. 

Dieſe Kalamität fpricht ſchlagend gegen bie Verpachtung ber Jagd in 
den Staatsforſten. Nur bei Selbftabminiftration kaun dem Übel durch das 
Forſtperſonal fofort und ohne Weitläufigleiten in geeigneter Weile geftenert 
werben. 
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der Schaden auf einen Meinen Raum unb wird hierdurch boppelt 
empfindlich; ſchon ein einziger Hungriger Hafe vermag in Buchenhegen, 
zumal in Sommerlagen, welche jein Aufenthaltäquartier im Winter 
bilden, arge Verwüftungen anzurichten. Die abgezwidten Triebe laſſen 
fich leicht an ben ftarfen (paarigen) Bahnfpuren und ber glatten, 
ſcharfen Bißfläche erfennen; fogar das Abſchneiden ganzer Pflanzen 
(Fiten) über dem Boden hat man beobaditet.!) 


Big. 40. Big. ai. 





Halenfrab an Wingie Halenfraß am Hotbude 
(natürL. Größe). (mattel. Gröke). 
« Bahnipuren auf dem Eplinte. @ Bahnfpuren auf Baft und Eplint. 
s Etart beſchnittene Stellen. 5 Baffeben. 


6 4) Rördlinger, Dr. 9.: Lehrbuch bes Forſtſchuhes. Berlin, 1884, 
. 64. 
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Das Schälen findet hauptſächlich an jungen Pflanzen und Loben 
der Bapilionaceen ftatt, zumal an ber falſchen Alazie. Die einjäh- 
rigen Loden dieſer Holzart werben in fchneereichen Wintern von 
unten herauf fast total von Rinde entblößt und der Splint wirb 
zum Teil recht ſtark benagt (Fig. 40). In ähnlicher Weile leiden 
Bohnenbaum, Erbfenbanm (Bobinia caragana L.), die Gleditschia- 
Arten, Blafenftrand; und Befenpfrieme. Da aber alle diefe Schmetter: 
Iingsblütler im- Walde nur von untergeorbneter Bedeutung find, fo 
tommt der bezügliche Schaden wenig in Betracht. Den meiſten Schäl: 
ſchaden durch Hafen unter den Walbbäumen dürften wohl die Rot- 
buche (Fig. 41) und Ahorne im jugendlichen Alter erleiden. Stärleres 
Holz mit Borle wird kaum angenommen. Empfindliche Benadteiligungen 
duch Benagen fügt der Hafe auch ben jungen (verebelten) Dbft- 
bäumen zu; am meiften leidet der Apfel, weniger der Kirſch⸗, am 
wenigften der Birnbaum. 


2. Schutzmaßregeln. 


1. Umfriedigung der Zorfigärten, beſonders der Obſibaum⸗ 
ſchulen mit toten ober lebenden Bännen. 

Bu lchteren eiguen fi bie genannten Bapilionaceen, auch Schwarz⸗ 
ober Weißdorn, um die Hafen von ben wertvolleren Holzarten im Innern 
des Gartens abzuhalten, weil fie dann bloß bie Außenseite benagen. 

2. Umbinden wertooller gefährbeter Stämme (Obſtbäume) mit 
Dornen, Rabelreifig ober fonftigen Schubmitteln. 

Dean verwendet Hierzu Schwarzdorn, Weißdorn, Fichten⸗ Kieferns, 
Bachholderreifig, Türtenweizenftengel, Schilf x. Das Einbinden geſchieht 
Anfang Rovember, die Abnahme der Ichühenden Hülle im folgenden April. 

3. Anstrich der Obftbäume von unten herauf bis zu ber bem 
Denagen erponierten Höhe mit übelriehenden bzw. fetten Subftanzen. 

Scherffig)y empfiehlt eine Miſchung von angefanltem Rindsblut 
(8—9 Rannen), vorher in warmem Waller aufgelöfte Asa foetida (’/, kg), 
etwas Knhmiſt und Kalt. Dad Gemiſch ſoll vor dem Gebraud einen Tag 
fang ftehen bleiben und mitteld eines Binfels nur bei trodenem Wetter aufs 
getragen werben. 

Schreitter (Steiermark) empfiehlt auf Grund 22jähriger Erfahrung 
folgende Mifchung: Lehm (1 Teif), friſchen Kuhmift (1 Teil) und abgeldichten 
Kalt ("/, Teil). Man bringt dieje Subftanzen in einen Kübel, jchüttet Wafler 
oder befler Miſtjauche zu, rührt die Mafje gut durch einander und mijcht vor 
dem Anftrich noch 1—8 Beutel Rindögalle bei. 

Ein jehr gebräuchliches Mittel ift eine Handgroße Spedichwarte, mit deren 
fetter Seite man anı Stämmchen bis zu 1 m Höhe mehrere Male auf und nieber 


1) Mittel, die Laubhölger vor dem Benagen der Hafen nnd Kaninchen 
zu Ihügen (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Zeitung, 1878, ©. 146). 
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fährt, fo daß das Stämmen rundum gefettet if. Eine Schwarte von 
obiger Groͤße reicht für etwa 20-80 Bäumcdhen hin. In Rieberöfterreich hat 
diefes Anfetten junger Alazien in einem fonfreten Falle Haſenſchaden zwar 
verhütet, aber ganze Flüge von Krähen herbeigelodt, welche bie Baumrinde 
mit ihren Schnabelhieben zerfegten.') 

4. Abſchuß, insbefondere im Laubwalde. 

Auch die Schonung des Fuchſes und Marbers würde zur Ber: 
minderung ber Hajen beitragen; indeſſen wird beren Hegung wohl 
ftet3 zu ben frommen Wunſchen gehören. 


vo zit. 
Kantinen. 
1. Schäbdlichkeit. 

Das Kaninden, welches bauptfählid im Hügelland und auf 
Sandböden einheimifch ift, Schabet, wie der Hafe, Dur Berbiß und 
Schälen an jungen Wüchſen, ferner durch Ausſcharren von Samen 
und Keimlingen, fowie dur Unterminieren des Bodens. 

Der Verbiß bzw. das Ubfchneiden junger Triebe tritt dem 
Schälſchaden gegenüber in ben Hintergrund. Um meiften leiden 
hierdurch gemeine Kiefer (als die Hauptholzart im Sandgebiete), 
Schwarzkiefer und Lärde. Auch bie Fichte wirb gern abgefchnitten; 
bei Nahrungsmangel vergreift ih das Kaninchen fogar an Taxus, 
Lebensbaum und Wahholder. Bon Laubhölzern werben Eiche, Eiche, 
fogar Hidory:Arten ⁊c. verbifien. 

Der Schälſchaden trifft faft alle Holzarten, am meiften: Hain: 
buche, Eiche, Alazie, Alpe, Sahlweide, Hajel, Faulbaum und Obft: 
bäume. Unfere Sammlung enthält außerdem noch Fraßftüde von 
Feldulme, Weißbirke, Traubenkirſche, Prunus serotina, Scharlachdorn, 
Hartriegel, ſchwarzem Hollunder, Stachelbeere, Johannisbeere, Him⸗ 
beere — Kiefer, Schwarzkiefer und Fichte. Der umſtehende, einen 
Fraß an Sahlweide darſtellende Holzſchnitt (Fig. 42) läßt die Spuren 
der Nagezähne deutlich erfennen. Der Schälſchaden ift befonders in 
fchneereichen Wintern (3. B. 1894/5) bedeutend. 

Durch die Anlegung unterirdifher Bänge entitehen in Kulturen, 
natürlichen Verjüngungen und Didichten oft merkliche Läden. 

Dur ihre große Fruchtbarkeit, *) den Schug, welchen ihre umterirbifchen 
Baue gegen bie Winterfälte gewähren, unb die Schwierigfeit ihrer Bertilgung 
werden bie Kaninchen in manchen Gegenden zu einer großen Waldplage. 


1) Zur Illuſtration einer Vorbeugungsmaßregel (Centralblatt für das 
geſammte Forſtweſen, 1878, ©. 569). 

3) Ein Kanindenpaar Tann während ber warmen Sahresyeit alle 
4«—5 Wochen etwa 8 Junge zur Welt bringen. 








Gäu gegen das jagdbare Hanrwilb. 141 


In Dißritten, wo viele Kaninchen Haufen, trifft man nad) unieren Er: 
fahrungen (Tambud bei Wölfis in Gotha) auffallend wenig Hafen an; es 
ſcheint/ als ob legteren das quedfilberartige Weſen ber erfieren den Aufent ⸗ 


halt verleibet. 


2. Shugmaßregeln. 

1. Schonung ber Feinde, inſoweit 
es fi mit ben jagdlichen Rüdfichten 
vereinigen läßt. Hierher gehören: Iltis, 
Fuchs, Marder, Hermelin und Wiejel. 

Diezel empfiehlt sur Verminderung ber 
Kaninchen bas Ausfegen von Hauslaten; auch 
diefe Mafregel Eollidiert aber mit den jagd: 
lichen Interefien, da zahme Kapen im Belb 
und Wald bald verwildern und Hühnern 
and Hafen nachſtellen. 

2. Dichte Umfriedigung ber Forft- 
gärten und Dbftplantagen mit Gattern 
aus Drahtgeflecht. 

3. Einbinden wertvoller Stämmchen 
mit Dornen, Himbeergefträud ober ge: 
teerter Dachpappe. 

4. Auslegen von ſog Borwurfreifig. 
Diejes foll die Kaninchen vom Berbeifen 
und Benagen ftehender Pflanzen abhalten. 

5. Auslegen Heiner Tellereifen vor 
die Röhren, um bie Kaninchen zu fangen. 

Die Eifen werden in deu Eingängen ber 
Ranindyenbaue vor bie Nöhren gelegt, mit 
Rarten Drähten befeftigt und leit mit Sand 
überfireut, nachdem fie vorher mit bünnem 
Papier bebedt wurben, um bad Rieſeln bed 
Sande zwifchen die Federn zu verhindern. 

Der Nittergutsbefiger Mag von bem 
Borne zw Verneuchen (unweit Käftrin) fing 
mit zwei Arten von Tellereifen in 8 Monaten 
(vom 29. Mai bis 28. Anguft 1889) nicht 
weniger als 669 Kauinchen 








Big. 41. 


Raninenfcab an Beide 
natürf. Gröhe). 


In den 6 Monaten vom 80. März bis 80. September 1890 wurden 
von dem Genannten fogar 2839 Kaninchen in Tellereifen gefangen.) Die 
Eiſen waren aus der Raubtierfallenfabrif von E. Grell zu Haynau (Schlefien) 


1) Dandelmann: Bertilgung von Kaninchen durch Yang in Teller: 
eifen (Zeitirift für Forf- und Jagbweien, XXI. Jahrgang, 1889, €. 690). 
3) Altum: Der Fang wilder Kaninden burd; Telereifen (bafelhf, 


XXI. Jahrgang, 1890, ©. 765). 
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bezogen mworben. Die Fallen mit glatten Bügeln und 18 cm Spannweite 
Toften 1,60 4 pro Stüd (Dupendpreis), die mit gezähnten Bügeln und 14 cm 
Spannmeite (noch befier bewährt) 2 pro Gtäd.') 

6. Vergiftung durch entfprechend präparierte Mohrrüben oder 
andere Lodfpeifen. 

7. Bertreibung ber Kaninchen duch Ausſchwefelung ihrer 
Baue. Der in Schlefien Hierzu angewendete Lubke ſche Mäufetöter”) 
erzeugt fo ſtarke Schwefeldämpfe, daß die Kaninchen hierdurch in den 
Bauen getötet werben. 

8. Jagd mit Frettchen (Mustela faro L.), ev. Abſchuß auf 
dem Anſtande ober auf Treibjagden. 

Die Jagd mit Frettchen betreibt man don Oktober bis Ende Februar, 
zu welcher Beit junge Kaninchen gewöhnlich nidt im Bane find. Man läßt 
hierbei das Frettchen in ben Ban und ſtellt fämtlicden Röhren, im Galle man 
nicht etwa bad Schießen der heransfahrenden Kanindjen vorziehen follte, jad- 
ähnliche Nehe vor. Sobald die im Baue befindlichen Kaninden die Nähe 
ihres Feindes wittern, fuhen fie zu entlommen, fahren in bie vorgeftedten 
Nete und werden hier erſchlagen. ) 

Gig. a. Bi. Bufat. 

Zwei fonftige in Deutſchland faft 
ausgerottete Wilbarten, die den Holz: 
gewãchſen Veſchädigungen zufügen, find 
Bär und Biber. Der Kuriofität halber 
gönnen wir den bezüglicden Beſchädi⸗ 
gungen im nachfiehenden einige Worte. 

1. Der Bär (Ursus arctos L.) 
beihäbigt in den Walbungen des Krainer 
Schneeberges,in@alizien, Siebenbürgen etc. 
die Fichte, feltener die Tanne und Kiefer, 
in eigentümlicher Weife. Ex beißt mit den 
Reißzähnen derbe Schrammen durch Rinde 
und Holz und bearbeitet bie betreffenden 
i . Stellen auch noch mit ben Krallen der 
em ſietle giaie 16omBarte Tanne Vorderbranten (Fig. 43 und 44). Hier: 

vom Bären beichädigt durch entftehen Wnuden mit Harzfluß, 

Bart vestieiuer). welche mitunter durch Harzſcharrer noch 


1) Bertilgung ber Kaninchen durch Fang im Tellereiſen (Allgemeine 
Forft: und Jagd-Beitung, 1890, ©. 168). 

2) Ein Mittel, Kaninchen zu vertilgen (Centralblatt für das gefammte 
Forſtweſen, 1882, ©. 372). — Der Apparat koftet 16.4 und iR von dem Kaufs 
mann Louis Breslauer in Fallenberg zu beziehen. 

3) Bur Jagd mit dem retten Ripiche, Juuſtrirte Jagd: Beitung, 
1. Jahrgang, 1873/74, 6.81). 
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vergrößert werben. Derartige Fichten wählt der Bär mit Vorliebe an 
Waldwegen, Waldwiefenrändern, auf Meinen Blößen ꝛc. Im Volks— 
munbe heißen ſolche Fichten „Bärenfihten“.!) 

An beiden Stämmen (Fig. 48 und 44) ſcheint der Bär, auf die Hinter: 
branten aufgeftellt, die Verwundungen angebradt zu haben, ba bie Höhe von 
1,5—2 m, in welcher die Wunden ſich befinden, der Länge des Bärs in auf⸗ 
rechter Stellung entſpricht. 

2. Der Biber (Castor fiber L.), das größte europäiſche Nage: 
tier, fällt und ſchält vorzugsweife weiche Laubhölzer (Weiden, Afpe, 
fonftige Pappeln, Exs 
Im 20), aber auch 
Harte LaubHöfger (Efche, 
Eiche, Ulme), über 
haupt wohl alle Holz 
arten, die fi nahe 
an ben Ufern feiner 

Aufenthaltsgewäſſer 
befinden. Das Ab⸗ 
ſchneiden erſtreckt ſich 
auf Exemplare bis zu 
26 em Durchmeſſer und 
wird beſonders zur 
Rachtzeit auögeführt. 
Schwache Stangen und 
Üfte werben ſcharf ab- 
geiänitten; ftärfere 
Stämme von Weichholz 
werben platzweiſe in 
verfhiedenen Partien 
einfeitig ſchrãg abge: 
fönitten (dig. 45)) 
oder von mehreren 
Seiten her (bzw. rings: 
am) koniſch angeſchnit⸗ . 
ten. Die abgejänit- Biberfrap an einem Weibenftemmn. 
tenen Stämme werben teils, um die Baumtinde zu genießen, ges 


Big. 35. 





1) Wotral, Theodor: Die „Värenfichte” (Centralblatt für das gefammte 
Zorſtweſen, 1880, S. 516). — Die Figuren 48 und 44 find biejem Auffatz 
entnommen. 

Der Iepte Bär in Heffen wurde 1678 im Bogelöberge getötet, der Iehte 
in Dentjſchland erft 1889 im Vayeriſchen Walde (Forftamt Zwieſel). 

2) Der dorſtzoologie Altum’s (2. Aufl. I. Band, S. 118) entnommen. 
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fchält, teil? zum Bau der Waflerburgen verwendet, welche fi) diefe 
Tiere herrichten, wenn fie in Geſellſchaften zufammenleben. Ferner 
ſchadet der Biber durch Abſchneiden von Pfählen unter Brüden und 
anderen Waflerwerlen, Beichädigen und Durchnagen des Holzwerts 
an Dämmen. 

Außerdem beeinträchtigt der Biber auch den Rehſtand, indem er 
3. B. im Elbftrome, insbefondere in dem Anhalt'ſchen Reviere Kühnan, 


die zur Erhaltung des Rehſtands angelegten Rettungsberge (Tleine 


Hügel) auffudt. Die hierdurch erjchredten Hehe ſpringen dann fofort 
ins Waſſer unb ertrinten.?) 

In Deutichland tritt der Biber, welchem wegen bes fog. Bibergeils fehr 
nadhgeftellt wird, nur noch einzeln an ber Elbe (Revier Löbderi bei Alten; 
bei Wittenberg 2c.), Saale,*) Donau, Ober und Weichjel auf. In Mähren 
und England giebt e8 gar Leine Biber mehr; in Rußland, Schweben, Rors 
wegen und Amerika find fie aber noch zahlreich vertreten. Eine Schonzeit 
genießt ber Biber nur in Anhalt (vom 15. Februar bis 15. Jumi), doch er⸗ 
freut er fi in Preußen, wenigſtens in ben fisfaliihen Gewäſſern, eineß aus⸗ 
reihenden Schutzes. Im Großh. Heflen") wurde der lehte Biber 1596 bei 
Stodftabt gefangen; in Medienburg wurden bie legten 1789 erlegt, in Weſt⸗ 
falen (bei Arnsberg) 1862. 


II. Abſchnitt. 


Schuh gegen die nicht jagdbaren Hageliere. 
I. Rap. 
Berbütung bes Nagerſchadens im allgemeinen. 


1. Aufsäßfung der beüglichen Kagerarten. 
I. Eihhörnden (Beiuridae). 
1. Gemeines Eichhörnchen (Beiurus vulgaris L.). 


1) 1) Blume: Der Biber am Elbftrome (Beitichrift für Torf: und Jagd⸗ 
weſen, * Jahrgang, 1890, ©. 118) 

3) von Meyerind, 8.: Einiges über Raturgeichichte und Vorkonmen 
der mo ulm (Risihe, JUuſtrirte Jagd: Zeitung, IV. Jahrgang, 
1876/77 u. | 
e Rene Biber-ufieblung in Dentichlaub (Forſtliche Vlätter, N. F. 1878, 

. 95 


). 
© Biber an der Elbe (Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1879, 
. 473). 
VBorggreve: Der Biber und Fiſchottern Noth (Forſtliche Blätter, N. F. 
1880, ©. 131). 
Die Biber in der Anhaltiſchen Ebene (dafelbft, N. 5. 1881, ©. 138). 
Friedrich, Dr. H.: Die Biber au ber mittleren Elbe. Nebſt einem 
Anbang über Platypsylius castoris Ritaoma. Deſſan, 1894. 
8) Klein,R.: Das Großherzogthum Heflen. Mainz, 1866 (©. 64 Anm. 17). 


| — — 
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I. Scälafmänfe (Myoxidae). 
2. Siebenſchläfer, Bild (Myoxus glis Schreb.). 
8. Gartenfchläfer (Myoxus nitela Wagn. — Eliomys quer- 
einus L.). | 
4. SHafelmaus (Myoxus avellanarius Wagn.). 
II. Mäufe (Muridae). 
5. Waldmans, Springmaus (Mus silvaticus L.). 
6. Branbmans (Mus agrarius Pall 
IV. @ühlmänfe (Arvicolidae), 
7. Waſſerratie, Wühfratte, Scheermans, Mollmaus, Hamaus 
(Arvicola amphibius Desm.). 
8. Rotelmaus, Waldwũhlmaus (Arvieola s. Hypudasus 
glareolns Wagn.). 
9. Erbmaus, Ackermaus (Arvicola agrestis Blas.), 
10. Felbmaus, Rentmaus (Arvicola arvalis Selys.). 


2. Suäbliikelt. 

Die genannten Arten ſchaden im Walde durch Berzehren von 
Baumfrücten, Holzfämereien und Benagen junger Wüchſe. Hierzu 
tommen als weitere Schäden (je nad) Nagexarten) Abzwiden junger 
Triebe, Ausfreſſen von Knoſpen, Abſchälen von Baumrinbe, 
Unterminieren de3 Bodens sc. Den Hauptſchaden verurfachen bie 
Mänfe und Wühlmäufe wegen ber Urt ihrer zerftörenden Thätigkeit 
und idrer (in manden Sahren) unglaublichen Bermehrung. Ber: 
jüngungen, Saaten, Pflanzungen fallen ihnen oft in größerer Aus: 
dehnung ala Opfer. Die Beſchädigungen durch das Eichhörndhen find 
zwar jehr mannigfaltig, auch zum Zeil vecht empfindlich (Schälen) ; 
allein fie beizeffen in ber Regel nur einzelne Pflanzen bzw. Bäume; 
zubem tritt. biefes Tierchen gewöhnlich nur in geringer Anzahl auf. 
Dasfelbe gilt von den Schlafmäufen, bie in Bezug auf ihren äußeren 
Habitus zwiſchen dem Eichhörnden und ben Mäufen fteben und auch 
die Eigenſchaften (Kletterfähigkeit, flintes Weſen) biefer beiben Tier 
gattungen in fich vereinigen. 


5. Saupmaßregeln. 
1 Beiolgung angemeflener Wirtichaftägrundfäge bei ber Be⸗ 
nründbung, Pflege und Nußung der Beſtände. 
2. Schonung der Feinde (gilt befonders in Bezug auf bie 
Mänfe und Wählmäufe). 
3. Abſchuß bzw. Fang in Fallen. Auslegen bergifteter Sub: 
flanzen x. 


Geh, Berkihuh 3. Huf. 10 
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I. Rap. 
Verhütung des Aagerſchadens im beſonderen. 


L Tit. 
Ei⸗atorn qen. 
1. Schaͤdlichteit.) 
Die forſtliche Vebentung dieſes belannten, niedlichen Bewohners 


unſerer Waldungen ift größer, als man gewöhnlich annimmt. 

Das Eichhornchen ſchadet buch Berzehren von Baumfrüchten und 
Sämereien, Herausfharren von Samen und Kotylebonen, Aus: 
freffen von Kuofpen, Abbeißen junger Triebe, Abſchaälen von Baum: 
rinde und Zerftören der Vogelbrut. Es gräbt auch Hirſchtrüffeln aus, 
um fie zu verzehren, und nimmt andere Pilze (Steinpilze 2c.) an; jedoch 
iſt diefe Nahrung in forftlicher Beziehung irrelevant. Sein Nutzen 
durch Vertilgung von Mailäfern, Blattweipenlarven und anderen In⸗ 
fetten wiegt feinen vielfeitigen Schaden nicht auf. 


A. Berzehren non Walbfrügten nnd Reimlingen. 


Die Hauptnahrung des Eichhörnchens bilden: Buchedern, Eicheln, 
Hafelnüffe, Fichten: und Kiefernfamen. Außerdem nimmt es aud alle 


Ba. 





Yafetnuß, vom Eig- 
dörnden gedffuet 
(uatürt. Gröbe). Ahornfamı 

vom Eichöcuden bejdänlgt 

(netürl, Größe). 


anderen Nadelholsjämereien (felbft Tarusbeeren), Hainbuchen-, Ahorn: 
famen, Wildobſt — in Gärten gemeine und andere Wallnüffe, Apfel und 
andere Obftforten an. Alazienſamen verſchmäht es vollftändig, und 





1) Rördlinger, Dr.: Spechte und Eichhorn (Eentralblatt für dad ger 
jammte Forfimeien, 1879, ©. 236, hier ©. 238). — Diefer Artilel verbreitet 
ſich über die Schadlichteit diefer Tiere im allgemeinen. 
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Erlenſamen ſcheint es wenigſtens nicht zu lieben. Ein namhafter Teil 
der Fruchternte lann hierdurch verloren gehen, und leiden hierunter in 
einzelnen Jahren ftarter Vermehrung bie naturlichen Berjüngungen not, 
befonders in Nadelwaldungen. 

Die Buchedern werden oft ſchon vom September ab von ihm aus den 
Rapjeln geholt. In mwelder Beife das Tierchen die Hafelnäffe öffnet, ergiebt 
ſich aus der Fig. 46. In ähnlicher Weiſe wird bei den Wallnüfien verfahren, 
um des beliebten Kernes Habhaft zu werden. Die Samen ber Ahornarien 


“ je Bio. a. 





Staa eines dom Fihkörnden entihnppten 
Ficjtenpapfens Dem. ber Epindel 
(natüct. Erde) 





werben vom Eichhörnchen von ber Breitfeite aus in ber auß sig. 47') er- 
ſichtlichen charalteriſtiſchen Weife zerfajert bzw. geöffnet; unter ftarfen Stämmen 
findet man bie leeren Hüllen oft maſſenhaft am Boben. 

Um zu den Fichtenſamenkdrnern zu gelangen, entſchuppt es fchon vom 
Juli ab die Bapfen in Höchft geſchictet Weiſe (Fig. 48). Hierbei bieibt bie 
äußerfte Spihe gewöhnlich intalt, weil diefe feine ausgebildeten Samenförner 


1) Rad Altum (Forſtzoologie, I. Band, Berlin, 1878, ©. 80). 
10* 
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enthalt; mitunter ſieht mar mod; einzelne Fiuchtſchuppen an der Epinbef 
Hängen (Sig. 49): Bahlreie Gehüppchen und Sruchtipinbein uner ben bes 
fallenen Bäumen befunden bie @eicäftigteit des im der Krone hauſenden 
Heinen Mifjethäterd. Beſonders interefiant if bie Art, in 
Sta. 50. der e& die Bapfen ber Bürbeftiefer bearbeitet (dig. 60). 
“a Auf die Rüffe diefer Kiefernart iR es jo —— — ba 
& im nörbligen Ruflanb förmlich Wander: 

diernach auftellen fol. Selb bie Heinfawigen Särden- 
zapfchen werben vom Cichörnden entihuppt. Im 
Herbfte fpeichern ſich biefe Rager Fruchtvorrate Budyeln, 

Eicheln, Nüffe) im Nefte oder in Baumhoͤhlen auf. 
Noch empfindlicher als die Entnahme von 
Früchten vom Baum ift der Schaben, ben das 
Hörnchen durch Herausſcharren von Samen und 
KRotyledonen (Tannenfomen,?) Eichenleimen, 
Carya- und Juglans-Samen x.*)), fowie dur 
Abbeißen oberirdifher Samenlappen (Buche)?) in 
Saat: und Pflanzlämpen, Samenfchlägen unb 
Freiſaaten verurſacht. Sogar junge Pflanzen, 
aa een, iusbeſondere Eichen,‘), ſcharrt e8, angelodt darch 
atärl. Grbhe) die (unterirdiſchen) Kotyledonen, aus bem Boden, 
um fie famt diefen und den Wurzeln zu verzehren. 





B. Uniirefien nan'Rusipen und Ubbiſſe 


Der Knofpenfraß erſtredt ſich auf Trieb: und Blutenknoſpen, 
wobei Iegtere — wegen ihres reicheren Proteingehalts — vorgezogen, 
werben. Die beliebteften Holzarten find Fichte und SKiefer; aber 
auch an Tannen hat man dieſe Beihäbigungen an verſchiedenen 
Orten beobachtet. Sie ereignen fi zumal in ftrengen, jchneereichen 
Wintern jamenlofer Jahre. Die Manipulation, duch welche das 


1) Im Forfidepartement Sonneberg wurden bie Tannen und Vuchen⸗ 
ſaaten 1872 nad) Forſtmeiſter Liebmann durch die Eichhörnchen zu etwa %/, 
vernichtet; ber hierdurch angerichtete Schaden belief ſich auf etwa 500-700 A. 
GBrotoeoll über bie im Juni 1874 ftattgefunbene 15. Berfammlung Thüringifcher 
Forſtwirthe zu Georgenthal, 1875, ©. 16). 

Rowland, Williem: Schaben bes Eichlägchens auf Saatkampen (Eentrals 
blatt für das gejammte Forkiveien, 1880, ©. 227). 

2) Lorey, Dr.: Garya- und Juglans-Saaten (Allgemeine Forfl und 
Jagd-Beitung, 1894, ©. 344). 

8) Müller: Schaden burch Eichhornchen (Kritiſche Vlätter für Forſt ⸗ 
und Jagdwiſſenſchaſt, 29. Band, 1. Heft, 1850, ©. 254). 

4) Beihädigungen der Eigen: und Vuchenſaaten durch Eichhruchen und 
Gingudgel (bafelöf, 31. Band, 2. Heft, 1852, ©. 266). 
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Eihhörnden zu den Knoſpen gelangt, richtet ſich nad dem Alter, ber 
Höhe und Stufigleit der betreffenden Pflanzen bzw. Stänme. 

In Pflanzungen und 2—6m hohen Didichten (die noch keine 
Blütenfuofpen angejegt haben) beißt das Eichhörnchen vorerfi die 
Epigen bes vorjährigen Mitteltriebö, weniger auch Seitentriebe des 
legten Quirſtranzes etwa 5—10 cm unterhalb ber Terminalknoſpe 
ab und frißt die Knoſpen biefer Schofle aus.!) Die Gipfel fehen 
ans wie mit dem Mefier abgefchnitten, und bie Mbbißftellen über: 


ziehen ſich mit einer biden Harzkrufte. 
a Hat biefes Entgipfeln an Kiefern in den Mittel 
walbungen ber Gemeinde Weingarten (Baden) im Nadwintes 1867/88 direkt 


bachtet. 

Lorey?) Tonflatiert das Abbeißen zahlreicher Gipfeltriebe aun Taunen 
in ber Umgebung Tübingens, zumal im Winter 1889/90. Gemeinbeförfter 
Salm‘) (Schweiz) beobachtete ben Berbiß an Tannengipfeln um Neujahr 1893, - 
jeboch ohne den Feind zu kennen. Wir konnten bie dieſerhalb geftellte An⸗ 
frage anf Grund wieberholter perfönlicher Wahrnehmungen (im Thüringer 
walde) leicht beantworten.®) In dem fchneereichen Winter 1894/56 erfolgte bas 
Abbeißen der Sipfeltriebe an Taunen und Fichten in außergemöhnlichem Umfang. 

Daß es dem Eichhörnchen Hierbei nur um bie Knoſpen zu thun if, 
beweiſt ſchon bie Thatſache, dab das Unsfrefien au ſtärkeren bzw. ftufigen 
Exemplaren, welche dem Tierchen einen genügend feften Stanbpunft bieten, 
ohne Entgipfeln Rattfindet. Iufolge bes Abbiſſes entfiehen an ben Kiefern 
neue Scheidenknoſpen und bierans Xriebe Inapp unterhalb ber Bißftelle, 
während an ben Fichten und Tannen ein unverjehrter Seitentrieb bes legten 
Quirles bie Führerfchaft an übernehmen pflegt. 

An Stangen: und Stammbölzern ber Fichte beißt das 
Eichhornchen, um zu den männliden Blütenknoſpen zu gelangen, bie 
äußerfien feinen Reiſer, an welchen bieje Knoſpen fiten, inftinftmäßig 
immer ziemlid genau an berfelben Stelle, nämlich kurz hinter ber 
Anhäufung quiclförmiger Blütenknoſpen (an ber Baſis), durch umd 


1) Rörblinger, Dr.: BVeſchädigung von Fichtengipfeln durch's Eichhorn 
Eritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiffenſchaft, 43. Band, 1. Heft, 1860, 
©. 263). 

Altum: Tannen» und Fichtentriebipigen vom Eichhorn abgefchnitten 
(Beitichrift für Forſt- und Jagbivefen, XI. Jahrgang, 1880, ©. 188). 

Beling: Beſchädigung junger Fichten durch Eichhörnchen im Winter 
1879/80 (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 31. Band, 1881, ©. 190). 

2) Beichäbigung der Kiefer duch Eichh drndhen (Mgemeine Forſt⸗ und 
Sagb-Beitung, 1870, ©. 4483). 

8) Schaden buch Eichhörndyen (bafelbft, 1890, ©. 194). — Die hier 
mitgeteilte Erſcheinung wird von einem Anonymus (P.) für andere Staats⸗ 
und Gemeindewalbungen befätigt (bajelbft, 1890, ©. 889). 

4) Wer weiß Beicheid? (Der praltiſche Forſtwirt für die Schweiz, 
Jahrgang 1894, ©. 72). 

5) Heß, Dr.: Wer weiß Beiheib? (daſelbſt, Jahrgaug 1894, ©. 108). 
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begiebt ſich dann auf den Aft zurüd, um die Knoſpen in aufrediter 
Stellung, den abgebiffenen Zweig mit den Vorderfühen haltend, aus: 
äufrefien. Hierauf läßt es die Bweige zu Boden fallen. Dieje fpringen 
namentli in Blütejahren der Fichte unter Randftämmen auf ber 
Schneedede fehr ins Auge und find den Forſtwirten unter dem Namen 





Wölprünge, durch Eihhörngen. verurfaht (natürl. Mräße). 
a. Ubbihftelle. b. Husgefceilene bzw. abgebiffene Seiten. und Gipfeltnofpen. 


„Abſprünge“ allgemein bekannt (Fig. 51 und 52). Richtiger würde 
die Bezeichnung „Abbiffe” fein. Vermutlich werden auch weibliche 
Blütenfnofpen von Eichhörnchen ausgefreſſen; wenigftens bemerkt man 
an Stämmen, auf denen die Eihhörnden den ganzen Winter gehauft 
haben, im ganzen nur wenig Zapfen. Mit Vorliebe werben bie 
Fichten an Beftandsrändern befallen, weil jene infolge freierer Stel: 
lung fräftigere Triebe und größere Knofpen entwideln. Die Gipfel: 
triebe bleiben glüdlicherweije verſchont, wohl weil fie nicht ohne Ge— 
fahr zu erflettern find. 

Auch unter Weißtannen haben wir wiederholt Abbiffe gefunden. 

Über die Urfache der fog. Abſprunge find in der Literatur fehr ver: 
ſchiedene Hypotheſen aufgeftellt worben. 
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Gleditjch!) erflätte die Abipränge für unreife Triebe, die von ſelbſt abs 
würden, wie bie Geweihe ber Hirſche. Aber ſchon Belmann und 

BehRein?) ſchrieben fie den Eichhörnchen (und Kreuzihnäbeln) zu. Dettelt 
bezeichnete fie als Borboten reicher Samenjahre, weil er deren Eintreten nach 
dem Borhandenfein vieler Abiprünge (im Winter vorher) beobachtet Hatte. 
Kellner?) tonfatierte durch genaue Beobachtung, daß die Abfprünge ledig: 
lich ein Werk der Eichhoruchen feien. Leypold‘) bes \ 
Rätigte diefe Wahrnehmung. Beling®) ift der Anficht, Big. 58. 
daß die Abbiſſe weitaus zum größten Teil ober auß: 
ſchließlich den Eichhörnchen zuzuſchreiben feien. Roth*) 
(Barmfadt) behanptet, ba die Cichornchen im Herbfte 
wicht dem Blatenknoſpen nachftellten, fondern den um 
dieſe Beit bereits ausgewachſenen, aber noch nicht 
völlig verholgten ananadartigen Gallen ber Fichten: 
zinbenlauß (Chermes viridie Btzb.). Daß nicht bei 
allen Abbiffen die Knofpen ausgefrefen werden, fteht 
richtig; auch haben wir wiederholt gefunden, daß die 
Eichhörnchen die noch faftigen Schuppen der genannten 
Gallen benagen (dig.58). Gieichwohl iftdie Kellner’idhe 
Anſicht die allein richtige. Auf den Bahn eines Rage 
tiers deutet ſchon die faferige Veſchaffenheit der Ab⸗ 
bißftelle Hin. Die Beobachtung von Dettelt ſteht 
Hiermit wicht im Widerſpruch und erflärt ſich wie folgt: 
Die Borbedingung eined Samenjahrs ift bie Entiid: 
lung vieler Blätentnofpen; je mehr foldye vorhanden 
find, deſto mehr Eichhörnchen ziehen ſich nach ben be: 
treffenden Difrikten; um fo mehr Abiprünge giebt es — 
alſo and. Die gute Koſt wirft zugleich günftig auf gichtentriebd mit einer 
bie Bermehrung ber Thäter. duch Ohermes viridis 

Geibftverkändlich fallen auch taufende von Zweig⸗ u Ft Kl 
fpigen infolge arker Orkane (durch gegenfeitige Reibung _pifen und angefzeflen 
der Kronenäfle) und durch Hagelwetter”); allein die ſe (naritt. Größe). 
Abfälle Haben, wie ſchon aus deren Bröhe und Form 
erfigtli iR, mit den eben bejhriebenen „Wbfprängen” nichts gemein. 

1) Bier Hinterlaffene Abhandlungen, das praktiſche Forſtweſen betreffend. 
Mit einer Vorrede vom Geh. Oberfinanzrath 8. Ahr. Gerhard herandgegeben. 
Berlin, 1788. 1. Die Fichtenabiprünge. 

2) Forlbotanit oder volfländige RNaturgeſchichte der beutfchen Holy 
pflanzen und einiger fremden. 4. Aufl. Gotha, 1821, ©. 69. 

3) Beobachtungen der Urſachen ber fogenanuten ichtenabiprünge 
(Ronaticrift für das Forſt- und Jagdweſen, 1862, ©. 476). 

Über Fichtenabfprünge (dafeibft, 1874, ©. 407). — Diefer Artikel ift gegen 
bie in Anmerkung 6 eitierte Notiz des Finanzacceſſiſten Roth gerichtet. 

4) Ueber die Entſtehung der fog. Abipränge an Fichtenftämmen (daſelbſt, 
1863, ©. 283). 

5) Ueber Abfprünge bei Fichten (Korftliche Blätter, R. 5. 1812, ©. 161). 

6) Weber Abſprange bei Fichten (Monatſchrift für das Forft- und Jagd» 
ivefen, 1874, ©. 136). 

7) Werd: Die Abiprünge in Fichtenbeſtäͤnden (Centralblatt für dad 
gefanmte Forſtweſen, 1886, €. 497). 








152 IT. Buch. II. Abſchnitt. 


Anh im Sommer fieft man mitunter zahlreiche Fichtentrieb⸗ 
fpigen von verfchiedenen Längen (meiftens aber nur wenige cm lang), 
mehr aus dem inneren der Baumkrone, als von den Außenſpitzen 
der oberen Baumzweige flammend, im den Fichtenbeftänben Liegen, 


worauf ſchon Beling!) aufmerkſam gemacht bat. Dieſe Spitzen 
rühren, wenn ſich an deren unterem Ende eine deutliche Bißverlezung 
wahrnehmen läßt, gleichfalls wohl nur von dem Gichhörndien ber. 
Dasfelbe findet um dieſe Beit weber Knoſpen, noch Holzſamen vor, 
muß fih alfo durch Verzehren oder. wenigftend Benagen zarter Zriebe 
zu erhalten fuchen. 


O. Göäülen und Ringeln. 


Zu den eigenartigften Beichädigungen durch das Eichhörnchen 
gehört das ftellenweile Schälen bzw. Entrinden junger Stämmdhen.?) 
Gluͤcklicherweiſe zeigt ſich dieſe fchäbliche Gewohnheit nur au einzelnen 
Drten und in gewiflen Jahren in größerem Umfange. 


1) Ueber Wbfpränge bei Fichten (Monatigeift für bas Forſt⸗ und Jagb» 
weien, 1874, ©. 279). 

9) Bur Lütteratur: 

Fromm: Schaden eines Ragethierd an einem 80-—4Ojährigen Buchen- 
und Heinbuchenftangenort (Allgemeine Forft: und Zagb»Beitung, 1826, S.813). 

von Salis⸗Soglio: Ueber Baumbeihädigungen durch NRagethiere 
(dafeldft, Fri ©. 486). 

Mil Schaden durch Eichhörnchen (Kritifhe Blätter für Jork- 
und — 29. Band, 1. Heft, 1860, ©. 268) 

VBeihädigung der Lärche durch Bilhmänfe und Rboruhen (Allgemeine 
Hort: und Jagd»Beitung, 1852, ©. 440). 

Nördlinger, Dr.: Eichhorn⸗Beſchäbdigung an Rabelhoizftangen (Kritifche 
Blätter für York und Jagdwiſſenſchaft, 44. Band, 1. Heft, 1861, ©. 208). 

Derſelbe: Cichhhornbefhädigungen an Laubholzſtangen (dafelbft, 
45. Band, 1. Heft, 1862, ©. 264). 

Beſchaͤdigung der Holzgewächſe, indbefondere der Lärdhen, durch Eid 
Hörnchen (Monatirift für das Forſt- und Jagdweſen, 1868, ©. 108). 

male: Beſchädigung der Holzgewächſe durch Eichhörnchen (daſelbſt, 
1863, S. 434). 

von Zenker: Das Benagen der Kiefern durch Eichhörnchen (Forſtliche 
Blätter, N. F. 1878, ©. 128). 

Altum, Dr.: Beicädigungen an Eichen burd Eichhörnchen (Beitichrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen, V. Band, 1873, ©. 87) 

Derielbe: Beihädigungen an — durch Eichhornchen (da: 
ſelbſt, V. Band, 1878, ©. 144). 

Beling: Die fogenannte Ringelkrankheit der Waldbäume und ihre Urſache 
(Tharander Forſtliches Jahrbuch, 28. Band, 1878, ©. 1). 

— Waldbejchadigung durch Eichhörnchen (Forſtliche Blätter, R. F. 
1879, ©. 286). 
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Man Hat ſolche Entrindungen ſchon feit 1810) an vielen Orten 
namentlich an den Nadelhölzern beobachtet und die Beſchädigungen 
anfangs den ee zugeſchrieben. Geſchalt werben von Rabel: 
hölzern: Lärche, Kiefer, auch Tanne und ver: 
einzelt Fichte Bon den Laubhölgern werben 
partiell enteindet: Rotbuche, Hainbuche, Ufpe, 
Weiden, auch Eiche, Birke und vereinzelt Feld⸗ 
ahorn, Bergahorn, Elsbeere ꝛc. Um meiſten 
leiden hierduich 15— 30 jahrige Stãmmchen, doch 
erſtredt ſich das Schälen ſogar bis auf 60 jah⸗ 
tige Beflänbe. Die danpiſchaigein fällt (menig- 
ſtens bezüglich der Nabelholzflangen) in bie 
Monte Mai bis Juli; in teodenen Jahren 
zeigt ih das Übel am meiften. Die Schäfte 
werden nur innerhalb ber zartberindeten Krone, 
zwiſchen ben Aſtquirlen, auf welden das Eid: 
Börnden bei Ausführung ber Befcäbigung feinen 
Cip het, geföhllt; tiefer am Cihafte erab if 
ihm die Rinde zu rauh. Die Entrindung erfolgt 
teils plat, teils ringelweiſe. Am häufigften ift 
das untegelmäßige Abſchaͤlen fauftbreiter Rinden⸗ 
ftüde (bis auf den Splint). Man findet ſolche 
uuter den Fraßbaäumen auf dem Boden; an ben 
Stämmen felbft hängen mitunter noch loſe Fetzen 
am Umfange ber Beſchädigung herab. Fig. 54 
ſtellt die Ringelung an einer Kiefer aus dem 
Murthale dar. Die Verlegungen erreichen hier 
bis 40 em Länge und erfireden ſich großenteils 
ringsum. Als Sraßfeite am Stamm wählt das 
Tierchen in der Regel die nördliche oder Öftliche, 
um gegen das Weiter (Regen, Wind 2c.) geihüht Yu 
au fein. Das Schälen geſchieht hauptſächlich ber singetung an Mieter, dus 
Ernährung halber; das Eichhörnchen ftrebt dem Eiadernqhen veruriadt, 
Kambinm nach und nimmt auch Vaftfleifh an. 

Jedoch kann auch Spielerei oder Sucht, das raſch nachwachſende 
Gebiß fäneller abzunugen, mit Beranlaffung fein. 


Vaweſch, H.: Eihhörnhenfhäden im Murthale, Oberſteiermark (Gentrabs 
blatt für das gejammte Forſtweſen, 1883, ©. 489). 

1) Satterer und Laurop: Annalen der Fosfl: und Jagdwiſſenſchaft 
1. Bau, 1. Heft, 1811, ©. 16. — Die Hier niedergelegte Mitteilung bezieht 
Rich auf einen im Farſtlich Leiningen’ichen Forſte Lohrbad im Juli 1810 in 
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Die plagweifen Wunden überrinden mitunter; bei Ningelung 
erfolgt unfehlbar Ubfterben der Stangen. Dieje Beichäbigung, welche 
fih oft: auf hunderte von Stämmen erftredt, ift daher eine fehr 
empfindliche. 

D. Berllörung der Reſibrut ıc. 


„ Während der Brutzeit der Vögel ftellen die Eichhörnchen, denen 
die Neigung zu Fleiſchgenuß nicht abgeſprochen werden kann, vielfach 
den Jungen nad!) Fluglöcher von Starenkäften findet man hier und 
da von ihnen erweitert bzw. benagt, und die Brut verzehrt ober wenigftens 
vertrieben.?) In einem Falle wurde ein Eichhörnchen auch als Räuber 
junger Tauben erwilcht; in einem andern faß e3 fogar auf einem 
etwa 8—10 Tage alten Hafen und brachte diefem verichiedene Biß⸗ 
wunden bei.) Endlich benagen die Eichhörnchen auch abgeworfene 
Hirſchſtangen, ſowie alte Knochen von Rot⸗ und Reg x., die fie 
im Walde finden. 

2. Shupmaßregeln. 
Die einzig wirkfame Maßregel ift Abſchuß. In reihen Samen- 
jahren der Fichte follte diefer fogar polizeilich angeordnet werden. 
Die Schonung der Feinde (Baummarder, Hühnerhabicht zc.) 
würde mit den jagdlichen Snterefien Tollidieren, kann daher nur bei 
üibermäßiger Vermehrung der Hörnchen ald vorübergehende Maßregel 
in Betracht kommen. 


1. Tit. 
Sälafmänfe. 
1. Schädlichkeit. 


Die Scläfer treiben ihr Weſen vorzugsweiſe in den Laub: 
waldungen und zur Nachtzeit. Die Beitimmung ber ſchädlichen Art 
wird hierdurch in einem konkreten Falle erſchwert.“) 


einem 18jährigen Kiefernbeſtande durch einen Nager Giebenſchläfer?) Ratt: 
gehabten Echälfchaden. 

Laurop: Jahrbücher der gelammten Forſt- und Jagdwiſſenſchaft und 
ihrer Literatur, 1. Band, 4. Heft, 1823, ©. 188. " 

1) Gloger, Dr. C. ®. %.: Die Marder verfolgen unb die Eihhörndhen 
nicht ſchonen (Allgemeine Forſt- und Jagd⸗Zeitung, 1861, ©. 87). 

2) Altum, Dr.: Eihhörnden und Niftläften Geitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen, VII. Band, 1876, ©. 492). 

3) J. 8: Jagdſchadiichten des Eichhörnchens (Nitzſche, Illnſtrirte 
Jagd⸗Zeitung, VI. Jahrgang, 1878/79, ©. 218). 

4) Rörblinger: Ringelung ber BBafbbäume durch Hafelmäufe (Kritiſche 
Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, 49. Band, 1. Heſt, 1866, ©. 80). 
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Der Bild (Siebenfchläfer),') die größte Schlafmausert, ift vor- 
zugsweiſe in den Laubholzhochwäldern des ſüdlichen Europa heimisch 
(namentlich in Krain). Er nährt fi von Buchedern, Eicheln, Hafel- 
näffen, Kaftanien, nimmt aber auch die Bapfenfrädte an, die er — 
wie das Eihhörnden — entſchuppt. si 
Er frißt ferner junge Keimlinge 
(der Rotbuche), ftellt dem Obſte nadh, 
beißt an Rotbuden und Tannen 
die Maitriebe ab, [hält an jungen 
Stämmen und plündert die Bogel: 
nefter, ſchadet alfo in ganz ähnlicher 
Beife wie das Eichhörnchen. Ob: 
fon er den Winter meift ſchlafend 
verbringt, heimft er doch auch Frucht: 
vorräte in Baumhöhlen ein. Das 
Entrinden findet platz⸗ ober ringel: 
weife an 10— 25 jährigen (aber auch 
älteren) Buchen, Hainbuhen, Birken, 
Weißerlen, Hafeln ꝛc. ftatt, ferner 
auch am Nadelholzftangen (Lärche, 
Tanne), und zwar hier zumal an den 
Stellen, wo Quirlzweige abgehen. 

Auch junge Fichtentriebe (Ab: 
biffe) nagt er (meiftens im Sommer) 
ab, aber nicht um — wie das Eich⸗ 
hörnchen — die Knoſpen auszufreffen, 
fondern um die Nadeln (etwa zu 
3 ihrer Länge) abzubeißen, zu zer⸗ 
tauen und dann die Rüdftände in 
Form grüner Fafertnöllhen wieder 
aus dem Munde augzuiverfen. 

Die beigefegten Holzſchnitte 
(Fig. 55, 56 und 57)?) veranſchau⸗ 
lien die Art der Beichädigungen , . 
bei nie ae Fra wu Fark Rede —— 
von ben Schneibezähnen im Oberkiefer herrührenden Bahnfpuren. 
Dabei find die Ringel nicht fangfpiralig, wie häufig bei dem Eich- 

1) Altum, Dr.: Die forſtlichen Beſchädigungen des Siebenſchläfers 
(Beitfägrift für Sorft- und Jagbivefen, IX Band, 1878, ©. 837). 

2) Dem auf ©. 164 eitierten Auffap von Rörblinger entnommen. 
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hörnchen, fonbern kürzer und mehr wagerecht ober hochſtens etwas 
ſpiralig, auch von wechſelnder Breite. Das Ringeln geſchieht vorzugsweife 
im Frühjahr, kurz vor dem Laubansbrud oder während besfelben, 
bei fonft knapper Nahrung, und gebt wohl meiftens vom Bilde aus. 

Der Gartenſchläfer (Leiermaus, Grauleiter) if ebenfalls be⸗ 
fonders im füblichen und weftlichen Europa zu Haufe, aber feltener 
als der vorige. In Bezug auf Lebensweife und Nahrung weicht er 
nicht weſentlich von ber bes Bilches ab. Nah Grunert!) fol er 
in den Gärten bei Trier namentlich dem Spalierobfte nachftellen, ſo⸗ 
bald dieſes auf ber Sonnenfeite zu reifen begiumt. Nach unferen 
Erfahrungen benagt er auch Hirfchgetveihe. Nah Nörblinger foll Diefe 
Schläferart animalifche Nahrung (junge Vögel, Käfer ıc.) bevorzugen, 
noch Altum foger ausſchließlich annehmen. 

Die Hafelmanz, eine Bewohnerin der Niederwalbungen (Hafel- 
- gebüfch) zumal bes nördlichen Deutichlands, hält fi an verichiebene 
Baldfamen (Hafelnfiffe, Bucheln, Eicheln) Bogel: und andere faftige 
Beeren; fie beteiligt fi) wohl au am Plätzen und Ringeln hunger 
Zaubhölzer. 


2. Shupmaßregel. 


Anfftellung von Gallen entiprechender Konftruftion. 

Bum Bilchfange verwendet man in Krain Fleine hölzerne Käſten 
(von 12 cm Länge, 7 cm Breite und Tiefe) mit einer Stellvsrrichtung 
im Inneren und einem eifernen Bügel, der den Schluß ber vorberen 
Dffnung vermittelt, durch die der Bil zu dem im Inneren befind- 
lichen Lodbiffen gelangen muß. Den Gartenſchläfer fängt men bei 
Trier in eifernen, mit Sped belöberten Tellerfallen, wie fie für Ratten 
im Gebrauche find. Für Hafelmänfe werden Brabtfallen und feuchte 
Mandeln als Lockſpeiſe empfohlen. 

In den ausgebehnten Buchenforften der Trainifchen Gebirge bildet ber 
Bilhfang eine namhafte Rebennugung. Mit einer guten Falle werden mit⸗ 
unter 40—60 Städ in einer Nacht gefangen (1). Das Yleiich dieſes muftes 
riöfen Tieres, an welches fi mandje Sage kuüpft, wirb vom Srainer gern 
- gegeffen*), das Fett als Heilmittel fAr offene Wunden und Kontuflonen an: 
gewendet. Die Zelle bilden einen gejuchten Hanbelsartilel. In reichen Buchen: 
maſtjahren Hat man fchon bis 800000 Bilche gefangen.) 

1) Der Gartenichläfer oder bie große Hafelmans (Myoxus Quercinus L.) 
(Forſtliche Blätter, N. F. 1877, €. 92). 

3) Schon die alten Römer mäfeten bie Bilche alß Lederbifien in befonberen 
Behältern, welche „glirarii" genannt wurden (Varro, Ber. Rust. IIL, 15). 

3) Dimiy: Katalog ber forftlichen Collectiv⸗Ausſtelung Rraind in 
Win, 1873, ©. 2138. 
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NL. zit. 
Mänfe‘) 
1. Schaͤdlichkeit 
Die im Walde einheimifchen Mänfe, zumal die Waldmaus — 
in untergeordnedem Grade auch bie Brandmaus — ſchaden durch 
Unfzehren von Waldfrüchten und Sämereien, Verbeißen und 
VBenagen, Unterminieren bes Bodens und durch Würgen 
Heiner Vögel, | 

Bon Früchten nehmen fie hauptſächlich Buchedern, Eicheln und 
Hafelnäfle an; aber auch die Samen der Hainbuche, Ahorne und 
Linden find den Mäufen genehm. Die Herbitjaaten leiden — wegen 
der im Winter knappen Nahrung — mehr als die Frühjahrsſaaten. 
Reh Altum fol die Waldmaus auch Weymouthskieferzapfen an: 
wagen, um zu ben Samen zu gelangen. 

Dem Verbiß bzw. Benagen unterliegen Knoſpen, zarte 
Triebe, Rinde und Eplint junger Holzgewächle (vom etiva 2— 15jäh: 
rigem Alter) i im Winter, zumal bei Schneedede. Um meiften gefährbet 
find die Laubhölger, inSbefonbere Hainbuche, Rotbuche, Eiche, Ahorn, 
Haſel, Sahlweide, auch Eiche, Ulme, Aſpe, Hollunder ıc. In ben 
1870er Zahren wurbe im akademiſchen Forſtgarten bei Gießen auch 
ein prädtiger Feuerdorn (Crataogus pirscantha Pers.) von ber 
Waldmaus geihält. Das VBenagen zum Bwede ber Rindennahrung 
erftredt fi) vorherrichend auf den unteren Stanmteil, jebod höher 
hinauf, als bei den Wühlmäufen (bis zu 1. m Höhe und barüber), 
was ein gutes Erkennungszeichen abgiebt. Junge Stämmdhen (bis 
zu etwa 5 cm Gtodburdhmefler) werben oft ganz durchgenagt und 
hierdurch hoffnungsvolle Vefamungen und Kulturen mitunter ganz 
vernichtet. 

Durch das Unterwühlen werben mande Gämlinge gehoben 
und zum Vertrocknen gebracht; jedoch fteht diefer Schaden gegen bie 
Beichäbigungen duch Wühlmänfe weit zurück 


1) Bur Litteratur im allgemeinen: 

Altum, Dr.: Unfere Mäufe in ihrer forftlichen Bedentung nad amt» 
lichen Berichten über den Maufefraß im Herbft, Winter unb Frühling 1878 
— 1879 in ben preußiichen Forſten ſowie nach eigenen Unterfuchungen bar- 
geftellt. . Berlin, 1880. 

Ableitner, K.: Anleitung zur Verhinderung der Mäufeplage. Eine 
vofiftändige, Iufematiiche Abhandlung über die Lebensweiſe ze. der Mäufe, 
Mänfefchaden, Mauſevertilgung, fowie Beſprechung über bie in der Praxis 
und in ber Literatur belannt gewordenen Bertilgungsmittel ꝛc. Mit 2 Holz: 
fdjnitten. Vremen, 1890. 
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Die Mänfe treiben ihr waldfeindliches Weſen befonders in gras: 
wüchſigen Schonungen und an Sommerhängen. Ihre Vermehrung 
iR in trodenen Sommern und nah Buchenmaſtjahren (1888) ſehr 
bebentend. 

Die Waldmans wirft jährlich zwei bis drei mal je &—6 Junge, bie 
VDrandmaus, welche mehr dem Acker als dem Walde angehört, drei bis vier 
mol je 4—8 Junge, und bie Biwergmaus (Mus minutus Pall.), welche ihr 
hängendes Reft aus Gräfern ze. in Zweige baut und vortrefflich klettert, 
nicht viel weniger. 

2. Shugmaßregeln. 

Die Sicherungsmittel gegen die Waldmäuſe ftimmen im all: 
gemeinen mit denen gegen die Wühlmäuſe überein, follen Daher erft 
im folgenden Zitel zur näheren Betrachtung kommen. Nur läßt fih 
den Waldmäuſen weniger erfolgreich beilommen, weil fie ftänbig im 
Walde leben, während die meilten Wühlmäufe bloß im Winter von 
den Feldern in die Wälder ſich zurüdziehen. 

Die widtigften Gegenmittel find: Schonung ber Feinde 
(Hermelin, Wieſel, Days, Fuchs, Eulen ꝛc), Belämpfung der Mäufe 
durch den Mäufebazillus und Bergiftung. 


IV. Tit. 
WBüälmänfe. 

Die Hauptmerkmale der Wühlmäufe find: ein dider, mehr 
ftumpfer Kopf, feine in den Pelz verjtedte Ohren, kurze Beine und 
ein kurzer Schwanz, während die eigentlichen Mäufe durch einen 
ipiben Kopf, große Ohren und einen langen Schwanz ausgezeichnet find. 


1. Schaͤdlichkeit. 

Die Wühlmäufe leben bei Tage hauptfächlih im Boden, deu fie 
nach allen Richtungen hin unterminieren. Ihre Gänge verlaufen 
fnapp unter der Bobenoberflähhe, wodurch — zumal in Forſtgärten, 
Saaten und natürlihen Berjüngungen — Tauſende von Pflänzchen 
abfterben. Auch die Böfchungen von Gräben und Bächen werben 
hierdurch beichädigt. Ihre Koft ift meiftens eine vegetabiliihe. Sie 
frefjen Baumfrüchte und Holzfämereien, ſchneiden junge Pflanzen 
und Stämmchen im Boden durch, benagen deren oberirbifche Organe 
(auch die Wurzeln) und ftellen au den an der Erde brütenben 
Singvögeln nad). 

Das Benagen findet vorzugsweile an Laubhölzern und im 
Winter ſtatt. Es geſchieht meiſtens dicht über dem Wurzelſtocke bis 
zu ettva 0,25 m Höhe, mindeſtens ſoweit das Gras reicht, und zwar 
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entweber plah⸗ oder ringelweile, Sig. 58 zeigt ein benagtes Rot⸗ 
bucenftämmdhen, Fig. 59 eine befrefiene Erle. Mitunter findet man 
Müufe: und Hafenfraß fogar an einem, und demjelben Stämmchen. 
Big. 60 ftellt eim ſolches 
Apfelftämmchen dar, wobei 
der Hafenfrah (ab) wohl 
dor dem Mänfefraße (bc) 
ftattgefunden hat. Der 
Mäufefhaden an ben ober- 
irdiſchen Teilen geſchieht 
namentlich bei feſtgefrorenem 
Boden und hoher Schnee: 
dede, weil die Mäufe unter 
folden Berhältnifien ihrer 
Nahrung im Boden nicht 
nachgehen können. Die Ber: 
mehrung der BWühlmäufe ift 
noch größer als die der 





















Fig. 68. 


Big. 50. 





Mänfefraß an Rot- 
bude (watürl Hafenfraf (ah) und Mänfefraß (bo) an Pirus 
Größe) re. Melus L. (natärl. Größe). 
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Big. 61, 
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eigentlichen Mäufe; eine befonders reiche Nachkommen: 
Schaft a die Feldmaus. 

Im Durchſchniu find eima 75%, der Seldmänfe weib- 
lichen Gefclehts. Die gefamte Nachtonmmenſchaft einer Mutter- 
mauß, die vom März ab bi zum Gpätherbft alle 6—8 Boden 
durdjfepmittlich je 610 Junge wirft, von benen die Beiben 
im Alter von 8 Wochen eime gleiche Anzahl Junge zus Belt 
bringen, binnen Jahresfrift kaun auf etwa 10000 verauſchlagt 
werden. Die Rötelmans Reht der Felbmans an Bermehrungd- 
ſahigkeit nad. 

Am ſchadlichſten find wohl die Wühlratte und bie 
gemeine Feldmaus; jeboch kommt ihnen die Erd- 
maus an Schaͤdlichleit nahe. 

Die Wühlratte, bie nicht nur in der Nähe von 
Geräfiern, jondern auch entfernt hiervon im Forſte lebt, 
ſchadet hauptfächlic von ihren unterixdifchen Hängen ans 
duch vollftänbiges Abſchneiden der Wurzeln (Bfahl- 
wurzeln) an "Stämmen bis zu Armsadide, wodurch diefe 
eingehen. Die größten Beſchädigungen führt fie an 
Apfelbäumen, Eichen und Eſchen ans; außerdem befällt 
fie auch Schwarzpappel, lanadiſche Pappel, Weißweide xc., 
weniger Rotbuche und noch weniger bie Rabelhölger. Auch 
die Unterwühlung von Ufern und Dämmen iR ihr Wert; 
in den ungariſchen Saubtvälbern, bie im Überf_jwernmungs- 
gebiete der Donau liegen, ſoll fie bebeutenden Schaden 
anrichten. Glucklicherweiſe tritt dieſe Art nie maſſen⸗ 
haft auf. 

Die Rotel- oder Walbwühlmans,') mit vor 
säglicher Kletterfähigkeit ausgeftattet, lebt mehr an lichten 
Balbftellen mit Unterwuchs, Waldrändern und von Gelb 
unterbrodjenen Bufihötzern als im geidhtofienen God 
walde. Sie benagt vorzugsweiſe Lärche,*) unb zwar biß 
zur äußerften Spipe (Big. 61), ferner Shwarztiefer, Alpe, 


7 Saulbaum, Pfaffenhütchen und ſchwarzen Hollunder, be: 


fällt aber auch Rot: und Hainbuche,“) und zivar gerade 


1) Coeſter: Bur forftlichen Vebentung der Rötelmans 
(Arvicola glareolus), (Allgemeine Forft» und Jagb-Beitung, 
1890, ©. 374). 

9) Reiß: Beſchadigung von Larchen durch Arvicola 
glareolus, bie fog. Rötelmaus daſelbſt, 1890, S. 168). 

8) Beling: Waldbeihäbigungen durch bie Ri 





von im Winter 1888/86 (Forſtwiſſenſchaſtliches Gentrafblatt, 1886, 


der Rötelmaud geihält (nad Mitum). [S. #61). 
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bie im kraftigſten Wuchſe ftehenden Pflanzen. Ihre platz oder ſtrich⸗ 
weifen Rinbenbefchädigungen beginnen ſchon Ende Oftober und feen 
fih mitunter bis in den April fort. An Schwarzkiefernpflanzen!) 
zeigen fi) mitunter fogar die Spipknofpen durch Nötelmäufe abgenagt 
ober wenigſtens ausgehöhlt. Als enticjiebenes Volaltier betreibt fie 
das einmal begonnene Zerſtörungswerk mit großer Hartnädigfeit. 

Dos qhareiteriſtiſche Merkmal für den Fraß der Mötelmans befteht in 
ſchmalen, nur wenig in ben Splint eingreifenden, ſchräg aufwärts gerichteten 
Bahnfurdhen, wobei zwar viele, aber nur Meine, an ber Zuft fi) bräunende 
Zeile be3 inneren Rindentörpers in ganz dünner Schicht fiehen bleiben. Die 
entrindeie Bartie erhält hierdurch ein ſchmuhzig · weißes, braun:meliertes Ausfehen. 

Die gemeine Feldmaus, die größte Geißel bes Landwirts, 
benachteiligt nicht minder die Forſte, in die fie vom Selbe her ein- 
dringt, namentlich lichte Waldungen. In den mäufereiden Wintern 
1822/33, 1830/31, 1840/41, 1858/57, 1861/62, 1868/64, 1870/71, 
1871/72, 1872/78, 1877/78, 1878/79, 1885/86, 1889/90 und 
1892/93 Hat biefe Art — in Gemeinſchaft mit der Erbmaus — 
Tauſende von Heftaren, die mit jungen Pflanzen beflodt waren, ver- 
nichtet. Ihre Verheerungen find beſonders furchtbar, wenn die Tiere 
fi zufammenrotten und auf Wanderung begeben. 

Den Borzug giebt fie der Hain: und Rotbuche, Eiche, Hafel und 
Sahlweide; fie nimmt aber alle Laubhöfzer an, ſelbſt Fichte, gemeine 
Kiefer, Schwarzkiefer und Lärche. In der Oberförfterei 
Abtshagen (Regierungsbezirt Stralfund) wurben auch 
Weißdorn und Epheu, fogar mit Vorliebe, von ihr 
beicäbigt.”) Junge (2—5jährige) Pflanzen werden We 
teils dicht am Boden ganz durchnagt, teil® nur am B 
Schãftchen geichält, teils höher hinauf durchgebiſſen, 
teils ber Seitentriebe bis auf kurze Stummel beraubt. 
Ültere Pflanzen und felbft Stangen bis zu 20 cm 
Stoditärte werben auf 20—25 cm Bodenhöhe ringsum 
ihrer Rinde beraubt und hierdurch zum Abfterben ge: 
bracht. Selpft Kiefern: und Fichtenzapfen ſchleppt die 
Feldmaus nad) ihren Berfteden, um fie zu zerſchroten 
und die Samenlörner zu verzehren. Man erkennt Kiefernapi 
ben Urheber aus dem ziemlich geraben Abſchnitt ber Per Beamaus dent 
einzelnen Schuppen dicht an ber Spindel, an ben Bahn: 
fpuren und am einzelnen, ftehen gebliebenen, turzen Faſern (dig. 62). 


1) Beling: Beſchädigungen bes Waldes durch Mäufe im Winter 1878/79 
Forſtwiſſen lie Gentralblatt, 1880, ©. 866). 
‘ 2 Bentafer: Ueber-Mäufefeaß in Budenfhonungen (Beitfggrift für 
Gork- und Jagbiwefen, I. Band, 1869, ©. 250). 
- geb. Gerkfäu 3. Muf. 11 


Bio. ea. 
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Die Erbmaus, welde Lichte Walbftellen, Walbränder, mit 
Geſtrüpp bewachſene Gräben und Gebüſch auf friſchem, ſtark gras- 
wuchſigem Boden bewohnt, wo fie verborgen lebt, befrißt in harten 
Wintern gleichfalls Rinde und Holz einer — wie neuerdings konſtatiert 
worden ift!) — großen Anzahl von Holzarten; ſelbſt Nadelfraß kommt 
(vereinzelt) vor. 

Der Fraß an den Stämmchen findet ſowohl ober: als unterirbifch 
ftatt. Am meiften befällt fie Buche, Hainbuche und Eiche, and Ahorn 
und die Carya:Arten werden ſtark von ihr benagt, die Nabelhölzer 
Dingegen weniger. Dabei flettert fie an den Stämmchen oft weit über 
1 m empor. Ihre Zähne greifen ſtärker als die der Feldmaus in den 
Holzlörper ein, auch ſchneidet fie ſchwächere Stämmchen häufiger und - 
Ihärfer am Wurzelftode ab. Sie wandert nicht aus den Feldern in 
die Waldungen, wie die Feldmaus, fondern ift, wo fie fih im Walde 
in Menge vorfindet, auch dafelbit entjlanden. Am allgemeinen tritt 
fie aber nur in ganz beftimmten Ortlichleiten in größerer Zahl auf, 
fo daß ihr Geſamtſchaden Hinter dem durch die Feldmaus verurfachten 
doch zurüdtritt. 

Als einziger Nutzen der Wühlmäufe wäre etwa zu verzeichnen, 
daß fie auch Engerlinge, Blattweipenlarven und Würmer vertilgen; 
man bat Dies wenigftens bei der Feldmaus beobadhtet. Dieſe frikt 
in 20 Stunden etwa 8 Engerlinge, d. b. ca. jo viel, als ihr Leben: 
gewicht (16 g) ausmacht. 


2. Shubmaßregeln?’) 
A. Borbengungsmaßregeln. 


1. Iſolierung der an Felder ftoßenden Waldungen burh Gräben, 
um der Einwanderung der Feldmäufe vorzubeugen. Da man biefe 
SHoliergräben zugleich zum Fang der Mäuſe benubt, fommen wir bei 
den Bertilgungsmaßregeln nochmals auf fie zurüd. 

2. Unterlaffung der Anlage von Forfigärten in ber Nähe ber 
Felder. Wo fich dies nicht vermeiden läßt, ift der Kamp wenigſtens 
mit einem binreichend tiefen, ſenkrechten Sfoliergraben zu umgeben. 


1) Altum, Dr.: Die Erdmaus, Arvicola agrestis L. (Beitfchrift für 
Forft: und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 1891, ©. 851). 

Edftein, Dr. Karl: Bur Lebensweije ber Arvicola agrestis L. (da⸗ 
jelbft, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 124). 

2) Zur Litteratur: 

Jäckel: Ueber die Bertilgung der Feldmäuſe. Nürnberg, 1868. Preis» 
ſchrift. 

Gloger, Dr. C. W. L.: Was iſt zu thun zur allmählichen aber ſicheren 
Verminderung von Ungezieferſchäden und Mäuſefraß? Leipzig, 1862. 
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3. Bevorzugung ber Pflanzung. Wenigſiens find in Mäufe- 
jahren NRiefen: Zreifaaten von Bucheln, Eicheln und Wallnüſſen im 
Herbfte zu unterlafien. Bei Frühjahrsſaat beite man dieſe Früchte 
etwas tiefer ein, als es fonft gefchehen twürbe. 

4. Für Kampfaaten empfiehlt fi: halbſtündiges Einquellen 
ber Samen in 1— 2"/,igem Karbolwaſſer oder Einbringen der Eicheln 
in eine Mennige:Löfung oder Tränkung derjelben mit einer Abkochung 
von Duaffia oder Bededung der Saatbeete (Eicheln) mit alter Gerber: 
Iohe!) oder mit Fichtenreifig”) oder Beſtreuen derjelben mit Chlorkalk. 

Die Anwendung von Karbolwafler ichiebt zwar die Keimung um einige 
Tage hinaus, jchadet aber im obigen Prozentſate den Samen nichts; 10 °/, iges 
Karbolwafier, 40 Minuten lang angewendet, tötet hingegen z. B. Fichten: 
famen.?) — Petroleum ift ald Wnfeuchtungsmittel ber Holzſamen zu ver: 
werfen. — Die Gerberlohe wird in etwa 5 cm hoher Edhidht auf eine bis 
10 cm hohe Erbdede gebradt. — Im alabemifchen Forfigarten bei Gießen 
Hatten die Mänfe im Winter 1874/75 nur in den mit Kiefernreifig bededten 
Buchen: nnd Eichelfaatbeeten gewirtichaftet, während die mit Fichtenreifern 
bededten intalt geblieben waren. — Chlorkalk ſchützt zugleich gegen Erdflöhe 
und ſonſtige Inſelten. 

5. Spiraliges Umwickeln der gefährdeten Heiſter (in Baum: 
ſchulen) mit je einem 10—20 cm breiten Streifen aus Asphalt⸗ 
papier und Anſtreichen bes Fußes mit Aöphaltteer.*) Der Geruch 
besfelben fcheint den Mäufen das Benagen zu verleiden. 

Das Anteeren junger Buchen unmittelbar oberhalb des Wurzelſtocks 
auf etwa 15 cm Höhe mit Steinlohlenteer mittel8 Heiner VBürften nad) vor: 
außgegangener gründlicher Entfernung des Graſes in unmittelbarer Umgebung 
der Pflanze mwurbe bereit 1879 von Sarthe‘), empfohlen. Nach unjerer 
Anſicht ift aber Steinlohlenteer für Laubholzer jchädlich. j 

6. Anſtrich der Stämmchen unmittelbar über dem Wurzellnoten 
mit gewifien Miſchungen auf ca. 20—25 cm Höhe. 

Empfohlen wurde 3. B. bei ber 19. Verſammlung des Pommern'ſchen 
Forſtvereins zu Heringäborf (1890) ein Unftrich, beftehenb aus 42°, Blei: 
mennige, 35%, Holzteer mit 23%, Firniß und Betroleum. In der Ober: 
förfterei Mehlauten bat fih eine Mifhung aus Wagenfett, Petroleum, Alaun 
und Talg bewährt. — Reiß wendete für Lärhen dad Beſtreichen mit 
Raupenleim mit gutem Erfolge an. 


1) Scyuß der Eichellaaten gegen Mäufefraß durch Bedecken mit Werber: 
Iohe (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Heitung, 1882, S. 106). 

3) Heß, Dr.: Schub der Saatbeete (Eentralblatt für das gejammte 
Forſtweſen, 1875, ©. 584). 

8) Cieslar, Dr. A.: Verſuche miı Nadelholzſamen (dafelbft, 1885, ©. 510). 

4) Borenius: Schupmittel gegen Waldmänje (Beitihrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XVIIl. Jahrgang, 1886, ©. 295). 

5) Untheeren der jungen Buchen zum Schutze gegen Mäufefraß (bafelbfk, 
XI. Jahrgang, 1879, ©. 293). 
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7. Ausgrafen oder Behüten grasreiher Schläge im Sommer 
und Herbſte mit Rindvieh und Schafen. 

Daß Gras gewährt einesteitß ben Mäuſen beliebte Verftede, anberenteils 
erhält es die Rinde der im Grafe befindlichen Holgpflangen weich und friich, 
ns en Mäunfen genehm ift. Das Weidevieh beunruhigt und zertritt viele 

uſe 

8. Dunkelhalten der Buchenſamenſchläge und langſame Lichtung, 
um den Gras⸗ und Unkräuterwuchs zurückzuhalten. Der Boden muß 
bereits durch den Nachwuchs gedeckt ſein, ehe die Nachlichtung erfolgt. 

9. Eintrieb von Schweinen, ſolange der Boden noch offen iſt, 
zumal in der Umgebung der Forftgärten. 

Die Schweine wühlen den Boden um, beunruhigen die Mäufe, zerftören 


deren Bruten, treten bie Löcher und Gänge zu, zertreten und verzehren aud) 


viele Individuen. Diefe Maßregel ift mithin zugleich Bertilgungsmittel. 

10. Entfernung von niederem Buſchwerk, unter deſſen Schuß 
die Mäufe mit Vorliebe an den Holzpflanzen nagen. 

11. Auslegen von Reifig (Weihhölzer, Hainbuche) in bie 
Schonungen der Rotbuche, um dem Fraß an diefer Holzart vorzubeugen. 

Die großen Haufen des Borwurfreifigs müflen öfter umgejeht werben, 
da die Knoſpen gewöhnlih nur den unterften Reiſern entnommen werben. 
Sobald es troden geworden ift, muß man e3 burd) neues erießen, da bie 
Mäufe trodene Reiſer nicht mehr annehmen. Das Mittel würde dann mehr 
ſchaden als nüßen, indem die Neifer den Mäufen einen mwilllommenen Bus 
fluchtsort bieten. Diefe Maßregel empfiehlt fi namentlich gegen die Feldmaus. 
Die betreffenden Koften beirugen im Winter 1861/682 in der Oberförfterei 
Abtshagen 3,90—5,90 AM pro ha.') 

12. Schonung der Mäufefeinde.?) Als maßgebender Geſichts⸗ 
punkt ift Hierbei feitzuhalten, nur die Mäuſevertilger zu fchonen, die 
nit nad anderer Richtung hin mehr fchaden. Nachſtehend folgt eine 
Aufzählung der zu jchonenden Tiere. 


I. Säugetiere. 


Iltis (Putorius foetidus Gray), Hermelin (Putorius ermineus 
Owen), Wieſel (Putorius vulgaris Rich.), Dachs (Meles taxus Pall.), 
Maulwurf (Talpa europaea L.) und Igel (Erinaceus europaeus L.). 


Die drei erſten Tiere plündern zwar auch bie Nefter Heiner Vögel, 
Ihlürfen Eier aus umd wagen fi) Hier und da an Feines Federvieh, fogar 


1) Bol. Balthajar, a. a. D., ©. 236. 

2) Gloger, Dr. &. 8. 2.: Die niſtzlichſten Freunde der Land» und 
Forftwirthichaft unter den Thieren. 8. Auflage von Dr. Karl Ruß und 
Bruno Dürigen neu bearbeitet. Berlin, 1877. 

Derfelbe: Kleine Ermahnungen zum Schutze nüglicher Tiere. 12. Auf⸗ 
lage. Leipzig, 1878, von deufelben. 
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au jumge Hafen. Der Dachs verzehrt au Obſt, Eicheln, WBuchedern und 
Safaneneier.‘) Der Maulwurf macht fi in Santlämpen unb auf Wieſen 
Durch Aufwerfen von Hügeln Yäftig. Ber Igel ftellt and Vogelneſtern nad 
uud Hettert zu diefem VBehuf mitunter ſogar auf Bäume.*) Alle biefe Tiere 
find aber entſchieden überwiegend nützlich. Ganz bejonderer Schu follte dem 
leider noch fo vielfach verlannten und daber verfolgten Maulwurfe zu teil 
werben, welcher Mäufe, Schneden, Engerlinge, Werten 2c. (allerdings auch 
bie jo nüßlichen Regenwürmer) vertilgt und ſich hauptjächlich ba einfindet, 
wo viele folder Tiere im Boden vorhanden find. Er vermehrt ſich ſtark, 





Meulwurfsbau (nad Blafins). 


B Bodenoberfiäde. o Rammer (im Gentrum). 

a Dberer Rreiögang. t Heberlörmiger Bang. 

db Ubfleigende Gänge. g Laufrbhre. 

6 Unterer Rreißgang. h Gtrahleuförmige Röhren, welche von 
d Aufſteigende Gänge. dem unteren Kreiſgang außgeben. 


macht zwei Würfe im Jahre (Mai und Auguft), wirft jedesmal 8-5 Junge 
und ift fehr gefräßig. Sein kunſtvoller Neftbau (Fig. 68) ermöglicht ihm das 
Entlonmmen, wenn er von einem anderen Tiere (Wafferratte) verfolgt werben 
follte, wegen ber vielen Fluchtröhren, die vom Gentrum feines Baues aus⸗ 
geben. So regelmäßig geftaltet, wie in Fig. 68 abgebildet, ift allerbings ber 
Maulwurfsban nicht immer; teils äußere Berhältniffe, teild Inſtinkt bedingen 
unter Umftänden gewiffe Abweichungen. DahI®) fand bei ber Unterſuchung 

1) In der Safanerie zu Naigen verzehrte ein Dachs im Jahre 1872 
nachweislich ca. 2000 Fafaneneier Niyfche, Illuſtrirte Jagd» Beitung, I. Jahr» 
gang, 1878/74, ©. 22). Auch Fr. Fizenmayer berichtet Aber „Schaden der 
Dachſe in Faſanerieen“ (Allgemeine Forſt- und Jagd⸗Zeitung, 1868, ©. 852). 

3) Neufchäfer: Kann ein Igel auf Bäume Hettern? (daſelbſt, 1886, 
©. 220). 

3) Ueber Rahrungsvorräthe im Bau des Maulwurf (Schriften des 
Raturwiffenichaftlicden Vereins für Schleswig: Holftein, VI. Band, 2. Heft. 
Riel, 1886, S. 111). 





166 IT. Bud. 11: Abſchnin 


eines ſolchen Baues im Frühjahr in ihm 1280 Negenwärmer, bie ein Gewicht 
von 23,15 kg repräjentierten, und 18 Engerlinge.. Nur in Saat: unb 
Pflanzkämpen lann der Maulwurf nicht gebulbet werben, weil er 
Sämereien, Keimlinge unb auch ältere Pflanzen herauswühlt, fowie Hfigel 
aufwirjt. — Auch die Spigmänje fielen den Mäufen nad. 

In Mänfejahren follte mau fogar auch den Fuchs (Canis vulpes L.), 
Baummarber (Mustela martes L.), Steinmarber (Mustela foina Briss.) 
und bie Wilblate (Felis catus L.) ſchonen, wenigftens im Laubwalde. 
Der Zäger freilich wird mit diefem Vorſchlage nicht einverftanden fein. 

Sm Magen von Füchſen hat man ſchon 20— 50 Stüd Mäuſe vor- 
gefunden; 3—3 Dubend als tägliche Rahrung für einen ausgewachienen Fuchs 
find nicht zum hoch gegriffen. Im ſüdlichen Schweden Tennt man die Mänſe⸗ 
plage nicht, weil es daſelbſt jehr viele Yüchfe giebt. 


I. Bögel. 


Sehr nützlich find ala Mäuſevertilger: 

die Buffarde, bejonders der Mäufebuffard (Buteo vulgaris 
Bechst.);?) 

die Eulen, bejonbers die Waldohreule (Otus vulgaris Flemm.) 
md die Sumpfohreule (Otus brachyotus Cuv.); 

die Käuze, beſonders ber Waldfauz (Syrnium aluco Boie), ber 
Steinkauz (Athene noctua Gray) und auch die Schleiereule (Strix 
flammea L.); 

die Saatkrähe (Corvus frugilegus L.)?), zumal im Herbfte, der 
Rabe (Corvus corone Lath.) und bie Nebelfrähe (Corvus comix L.). 

Die drei Iebtgenannten Krähenarten ftellen zwar hier und da ben Eichel: 
ſaaten nad, ſchaden auch durch Abbrechen der Rabelholggipfel beim Auf⸗ 
baumen (befonders an Randftlämmen), find aber in forftlicher Hinſicht doch 
überwiegend nüplih. In jagblicher Beziehung find Rabe und Rebelträhe 
unzweifelhaft jchädlicher als bie Saatlrähe. 

Nützlich find: Der Turmfalte (Tinnunculus alaudarius Gray), 
bie Kornweihe (Strigicops cyanens Bp.), die Wiefenweihe (Strigioeps 
cineraceus Bp.) und der Storch (Ciconia alba L). 

Die anderen Raubvögel find der Niederjagd und den Gingvögeln 
fo nachteilig, daß fie keine Schonung verdienen. 


- — 


1) Grunert: Der Mäufe-Buffarb (Forftlicde Blätter, R. 5, 1888, 6.238). 
Alt um, Dr.: Ueber den wirthſchaftlichen Werth der Krähen und Buflarbe 

(Beitichrift für Forſt⸗ and Jagdweſen, IX. Jahrgang, 1888, ©. 397 bzw. 808). 
3) Derjelbe (daſelbſt, S. 397 bzw. 299). 


Dewerth: Bur Ehrenreitung ber Krähe (daſelbſt, XXI. Jahrgang, 
1889, ©. 608). 
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B. Bertilguugsmaßregeln. 

Die Bertilgungsmitiel gegen die Mäufe laſſen fi in zwei 
Gruppen bringen, folhe ohne und folde mit Vergiftung. 

Als Hauptgefihtspuntte müfjen aber in beiden Fällen gelten: 

1. Alljäbrliche Anwendung derjenigen Mafregeln, bie ben 
örtlichen Verhaͤltniſſen (Lage und Beichaffenheit des Waldes, zu ver 
tilgende Mausart x.) am meiften zufagen, und 

2. Bertilgung im Frühjahr (Febrnar und März), damit ber 
maſſenhaften Vermehrung möglichft wirkfam vorgebeugt werde. Am 
Frühjahr find nämlich überwiegend mehr Weibchen als Männchen 
vorhanden. 

Die Thätigkert bloß der Privaten reicht Hier nicht and, auch 
nicht die Vertilgung bloß im Walde, die ohnehin mit Schwierigleiten 
verfnüpft if. Der Staat muß vielmehr Hier organifierend eingreifen 
und den Gemeinden bie Pflicht zur energifchen Bertilgung der Mäufe 
im Feld (und Wald) auferlegen, weil nur ein gemeinfames Vorgehen 
nachhaltige Erfolge verbürgen kann. 


a. Bertilgung ohne Vergiftung. 

1. Unlage von Fanggräben mit befonderen Fangvorrichtungen 
am Boden und fortwährendes Reinhalten berfelben. Die betreffenden 
Gräben müffen täglich revidiert und bie bineingefallenen Mäufe ge: 
tötet werben. 


Die Sanggräben erhalten etwa 20—25 em Breite unb 30—40 em Tiefe; 
Die Wände müflen fentrecht und möglich glatt gemacht werden. Der Unier- 
grund muß feſt fein ober feRgefampft werden. Auf der Sohle find in Ab⸗ 
Ränden von etwa 3 m Bohrlöcher von ca. 4—5 cm Weite und 80 cm Tiefe 
(Banglöcher) mit einem ca. meterlangen Bohrholz (ans Hainbuche) anzubringen 
oder glafierte Thontöpfe oder Brainröbren bis zum Rande der Sohle einzu 
graben. Einige anf den Grund gebrachte Getreidelbrner ziehen bie Mäufe um 
fo fiherer an. Wurzeln, Reiſer ober Laubmaflen, welche in biefe @räben 
fallen, find fleißig zu entferuen, ebenſo überhäugende Gräfer, weil hierdurch 
den Mäufen das Entlommen ermöglicht werden würde. Das Töten der Mäufe 
geichiebt durch Berfiampfen ober Anipieken mittels eines ſtarlen, halenförmigen 
Eiſendrahts. Man lam fie aber and in den Löcyern bzw. Töpfen verhungern laffen. 

Solche Gräben empfehlen fi namentlih au den Grenzen zwiſchen Feld 
und Wald (gegen die Feldmaud), ſowie um Forſtgärten und Samenmagazine 
im Freien. Nah Mitteilungen aus Medienburg wurden in ſolchen Gräben 
im Herbie 1872 bis Ende Oftober zwifchen einem Kleeichlage und Saatfelde 
10800 Mänije gefangen. 


2. Aufftellen von Fallen (beſonders gegen die Wühlratte und 
Rötelmaus). Je nach Mäufenrten und örtlichen Berhältnifien werben 
Bangen:, Röhren, Teller⸗, Bügel: oder Studentenfallen angewendet. 
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Eduard Heyer!) empfiehlt gegen bie Wühlzatte das Winlegen von 
Bangenfallen (Fig. 64 und 65) in die Möhren. Diele Fallen haben Afıı- 
tichleit mit febernden Bnderzangen. Der Teller a muß jo geftellt werben, daß 
die in die Zange sennende und den Teller mit dem Kopf umdrädende Wühl⸗ 
ratte durch die Freisförmigen Fangarme d in ben Weichen gepadt wird. Zwei 
mit dem Nüden gegeneinander in denfelben Gang geftellte Gallen führen um 
fo ſicherer zum Biele. 

Auch Maulwurfsfallen find zum Fange ber Wühlratte geeignet. 


Big. 64. Sig. 65. 





Bangenfallen (verkleinert) 
geftelit. 


a Teller. 
db Gangarıme. 





Hobenheimer Nohrenfallen 
(% der natär!. Größe) 


vor dem Wange. nach dem Wange. 


Zum ange der Heineren Arten find bie fog. Hohenheimer Röhren: 
fallen (Fig. 66 uud 67) fehr wirkſam. Diele beftehen aus einer etwa 14cm 
langen, vorne 2,5 cm weiten Holzröhre, oben mit einer Feder (auß ſtarkem 
Kupferdraht), die einen ſchwachen Drahtring trägt. Die Spannung der Feber 
vermittelt ein durch zwei Einſchnitte verlaufender, unten zufammengebundener 
Faden. Der Lorlöder wird durch eine 1 om weite kreisfbrmige Öffnung am 
anderen Enbe in das Innere gebradt. Um zu biefem gu gelangen, muß 
die Maus den Yaden burcchbeißen, worauf die Feder emporſchnellt und bie 
Maus im Drabtringe zerqueticht. 100 Stüd folder Fallen Toften 10-15 A 


1) Ueber Begegnung des Schadens buch Mäufe und Engerlinge in 
Horftgärten (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 1865, ©. 126). 
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Teller: und Bägelfallen (Fig. 68 unb 69) empfehlen ſich mehr in 
geſchloſſenen Räumen, 3.8. Samenmagazinen; jedoch kann man fie, bei einiger 
Mastierung durch Laub, Reifig 2c., auch in Forfigärten aufftellen. Der Halten a 
ift zum Auſpießen des Koders (Mohr: oder Runkelrübe) beftimmt. 





Geltenaufiäht Obere Unfiht 
einer nidyt geſtellten Tellerfalle einer gefellten Bügelfalle 
C/. der naturl. Größe). (4 ber natäxl. Größe). 


3. Das Ausräuchern der Mäufe durch Räuchermittel (Stangen, 
Patronen oder Schnüre), Die man in die Gänge legt und anzündet, oder 
durch Einführung von Dämpfen miitels eines Dampfofens ober jonftigen 
Raͤucherapparats ift im Walde wegen der im Gras, Laub ıc. verftedten 
Mänfelöcder und wegen der Feuergefährlichkeit nicht anwendbar. 

Alle Räuchermittel beftehen aus Miſchungen von Sägemehl mit Sals 
peter, Schwefel und Teer; ihre Form ift rund oder prismatiſch. Der Rauch, 
der ſich beim Anzünden berjelben entwidelt, burchbringt bie Gänge und erftidt 
die Mäufe; den Hauptanteil an biefer Wirkung hat bie fchwefelige Säure. 
Die Unsmündungen ber Gänge müſſen natürlich vor bem Einlegen bes 
Näuchermitteld zugetreten werben. 1000 Neßler’fche Stangen koſten 8 A, 
1000 Srauer’iche Batronen 4,80 A Bezugsquelle: Apotheker Emil Grauer 
in Ehingen a/D. (Württemberg). 

Bon Häucherapparaten werden für Feld unb Flur beionders ber 
Inlich' ſche Dampfofen!) und der Bieper’iche Ofen’) empfohlen. Der 
lIeßtere Tann in der Hand getragen werben; er wirb mit Leberfchnigeln, 
geſchwefeltem Torf, Lumpen ꝛc. gefüllt, welche Materialien man anzündet. 
Der dide Dualm, mittels Blaſebalgs durch einen Gummiſchlauch in die 
Löcher getrieben, erftidt alle daſelbſt befindlichen Tiere. Preis 20 A 


4. Bertilgung mit dem Löffler’ichen Mäufetyphus-Bazillus.?) 


1) v. Roſenberg-Lipinsky: Die Vertilgung der Feldmäufe (Beitfchrift 
für bie landwirthichaftlichen Vereine des Großherzogthums Heflen, 1872, S. 170). 

2) Bieper’3 neuer Räucher - Apparat (Allgemeine Forſt- und Sagb- 
Beitung, 1884, ©. 198), 

3) Altum, Dr.: Belämpfung der walbfchädlichen Mäufe durch den Mauſe⸗ 
bazillus (Beitichrift für Torf: und Sagbweien, XXV. Jahrgang, 1898, ©. 26). 
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Das Verfahren beiteht darin, daß man ben vou BProfeflor 5. Löffler 
(Greifswalbe) entdedten Mäufebazillus (Bacillus typhi muarium) unter ben 
Mäufen verbreitet und Hierdurch eine Epibemie Hervorzurufen ſucht. Bu 
diefem Bwede taucht man fingeritarfe Brotwürfel (aus altbadenem Weißbrot) 
in die mit dem Bazillus inficierte Flüſſigkeit nnd legt jene während ber 
Fortpflanzungszeit der Mäufe Fruabie bis Herbſt) in die Mäufegäuge ober 
in Drainröhren an die gefährdeten Urtlichfeiten (Kämpe, Schläge. Das 
Mittel ift zu wiederholen, fobald die Nachkommen der nicht getöteten Mäuje 
fi) zeigen. Für andere Tiere und den Menfchen ift dieſer Bazillus völlig 
geiahrlos. Durch nafle Witterung wird freilich die Wirkung des Mittels 
erheblich beeinträchtigt, ſogar fchließlich ganz aufgehoben. Den Verſand von 
Reintulturen desſelben (auf Agar: Agar gezüchtet) nebit einer Anleitung zur 
Verwendung beforgt bie Yirma 3. F. Schwarzloje Söhne in Berlin 
(SW, Marlgrafenitraße Nr. 29). 


Die erſte Anwendung von diefem WMäufevertilgungsmitiel im großen 
wurde von Xöffler (1892) in Thefialien (indbefondere in der Umgegend von 
Lariſſa) auf ausgedehnten landwirtſchaftlichen Kulturfläden gegen Feldmäuſe 
gemadt. Der Erfolg war ausgezeichnet. Seitdem ift das Mittel mit größerem 
oder geringerem Erfolg in XLfterreich (Riederöfterreih, Steiermark, Tirol, 
Krain, Salzburg, Mähren 2c.)') und in Deutichland (Schleſien, Pofen zc.) 
angewendet worden. Die wenigen Wiberfolge beruhen auf fehlerhafter 
Anwendung ober Schädigung des Bazillus durch bireltes Sonnenlicht 
ober zu ftarfer Verdünnung der Bazillenflülfigleit oder auf Eintrodnen des 
Nährbodens oder auf zu reichlichen Nieberichlägen. 


Obſchon biejed Mittel zunächft zur Bertilgung der Mäufe auf Wder- 
gelände beftimmt ift, jo dürfte es, bei rechtzeitiger und zwedmäßiger An: 
wendung, unter gewiflen Umftänden auch zur Verhütung bzw. Befeitigung 
einer Mäufelalamität im Walde wirkſame Dienfte leiften. Allerdings ſteht 
die Snfeltionsfägigleit wenigftens ber Waldwählmaus zur Zeit noch nicht feft. 
Auch ift nicht zu überjehen, dab ſchon die Konftatierung einer bebrohlicdhen 
enge von Mäufen im Forfte, wo die Mäuferdhren auf dem dicht bewachſenen 
Boden ſchwer zu erkennen find, weit fchwieriger ift als auf der Flur. Das 
Einlegen der Broden in diefe Höhren kann hiernadh bei weitem nicht fo leicht 
und volftändig geſchehen wie auf landwirtſchaftlich benubkten Flächen. 


Nach einem 1892/8 in der Oberförfterei Rennerod (Schuhbezirt Jemtraut) 
auf einer Fläche von 6 ha ausgeführten, dem Anſcheine nad erfolgreichen 
Berfuche mit dem Löffler’fchen Bazillus betrugen bie Koften pro ha runb 
13,50 4°) 


— — 


Kornauth, Dr. Karl: Die Belämpfung von Mäuſeplagen durch ben 
Loffler'ſchen Maͤuſebacillus (Gentralblatt fir das gefammte Forſtweſen, 1898, 
©. 347). — Diefe Abhandlung enthält eine Veſchreibung bed Bazillus, ſowie 
der von Xdffler in Griechenland erzielten Erfolge und bringt ſchließlich eine 
Belehrung über die Unwendung des Bazillus. 

1) Berfucde mit dem VLoeffler'ſchen Mäujetyphusbaciius in Deſterreich 
(Mündener Forftliche Hefte, VI., 1894, ©. 171). 

2) Krane, Julius: Ein Verſuch mit dem Löffler’fchen Mäujebazilins 
(Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXVIL. Jahrgang. 1895, ©. 104). 
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Neuerdings find noch einige andere Mäufebaziflen entbedt und 
im landwirtſchaftlichen Intereſſe angeblich mit Erfolg erprobt worben, 
fo vom Arzte Dr. H. Lafer (Königsberg i. Br.) und vom Direktor 
3. Dany (Paris).") Ob aber diefen Bazillen die gleiche ev. eine 
noch höhere Wirkung zulommt, wie dem Vöffler'ſchen Bazillus, ift 
noch nicht mit genügender Sicherheit feftgeftellt. 


\ b. Bertilgung durch Bergiftnng.”) 

Die Vergiftung der Mäufe ift ohne Zweifel das ficherfte und 
am rafcheften wirkende Radikalmittel. Seine Anwendung ift indefien 
mit Nachteilen für andere forftnügliche Tiere (Wiefel, Bufjarde, Eulen, 
Krähen, Singvögel zc.) verknüpft, weil dieſe durch Aufnahme ber ver- 
gifteten Broden ober durch Verzehren der vergifteten Mäufe zu runde 
geben. Man darf daher erft dann zu diefem Mittel fchreiten, wenn 
rechtzeitige Borbeugungsmaßregeln verfäumt wurden und ſich bie 
Mäuſe infolgedeffen mafjenhaft vermehrt Haben. 

Die Vergiftung kann durch Phosphor, Arfenit, Strychnin, Sublimat 
oder ausgefälltes Kohlenfaures Baryum erfolgen. Am wirkfamften ift 
unbedingt das Strychnin. Ws Köder kommen Weizen⸗, Safer:, 
Geritenlörner, Sellerie oder Mohrrüben in Betradht. Die Körner 
werden gequellt und hierauf in bie giftige Löfung gebradt. Man kann 
aber aud) einen Mehlteig aus ihnen bereiten und diefem das Gift 
beimifhen. Das Unslegen erfolgt in bohnengroßen Städen ober in 
Billen, die man aus dieſem Zeige formt. 

Um der Bergiftung nützlicher Tiere möglichft vorzubeugen, darf 
man die vergifteten Subftanzen nicht frei auslegen, muß fie vielmehr 
in kleine oberirbiihe Kanäle (ans Badfteinen, ev. Holz nnd Rafen- 
ftüden) oder in Blechröhren mit einer Trichtermündung oder in Drain- 
röhren von 3—-4 cm Licdhtweite bringen, die der Mans das Ein: 
triechen gerade geftatten. Man legt diefe Röhren entweder bireft auf 
die Bobenoberfläche oder (beifer) in die Mäufegänge und revidiert fie 
fleißig, um den Erfolg beobachten und bie Nachfüllung rechtzeitig 
bewirten zu können. 

Um in Zorftgärten die Mäufelöcher in bequemer Weife direkt 
mit den vergifteten Früchten zu verjehen, ohne dieſe — was gefährlich 


1) Altum, Dr.: Die forftliche Verwendbarkeit neuer Mittel zur Ber: 
tilgung der Mäufe, insbefonbere der Bazillenvergiftung (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XXVIL Jahrgang, 1895, ©. 68). 

3) Heyer, Dr. Ebuarb: Ueber Bertilgung ber Maͤnſe in ben Schlägen 
(Wligemeine Torf: unb Jagb:Beitung, 1873, ©. 38, und 1874, ©. 64). 

Pfizenmayer, ®.: Schuß gegen Schaden burch Mäufe (Monatfcrift für 
Das Forſt⸗ und Jagdweſen, 1878, ©. 809). 
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werben kann (WBlutvergiftung) — mit bloßen Händen angreifen zu 
müffen, kann man fi) eines befonderen Apparats!) bedienen. Dieſer 
beiteht aus einem verjchließbaren Behälter (zum Aufbewahren des 
vergifteten Getreides), einem Berteilungsmechanismus und einer Lege: 
röhre; er fieht etwa einem Jagdgewehr ähnlich und koſtet 5 A 

Segen Phosphor ſpricht baldiges Nachlaſſen feiner Wirkung infolge ein» 
tretendber Oxydation bei feuchter Luft oder durch Regenwetter. Arſenik if 
wirffamer, jebod tritt bie Wirkung nicht fofort ein. Bei ber Vergiftung 
der Mäufe burch eines dieſer beiben Mittel findet man bie Kadaver meiftens 
auf ber Bobenoberflädhe Tiegen, weil die hierdurch vergifteten Tiere, von Leib: 
—— geplagt, nach Luft und Waſſer rennen. Bei der Vergiftung durch 

Strychnin und kohlenſauren Baryt fterben aber bie Mäufe, von heftigen 
Budungen befallen, al8bald in den Bängen felbft. 

Eduarb Heyer (a. a. O.) hat bei ber Möufevergiftung, bie er 1872/78 
in ber Oberförfterei Gießen im größeren Mafftab durchführte, oberirdiſche 
Kanäle (aus Holz und Grasplaggen gebaut) in 2,5 m Dreiedsverband als Be: 
hälter und einen mit einer Miſchung von Bhosphor und Arſenik präparierten 
Mehiteig als Köder angewendet. Im ganzen verurjachte die Vergiftung nad 
feiner Methode auf 156 ha einen Aufwand von runb 794 A. ober 5 A. pro 1 ha. 

Pfizenmayer (a. a. D.) fand bei dem großen Mäujefraß im Tübinger 
Stabtwalde in Buchenſchonungen (1876/77), daß mit Strychnin vergiftete 
Gerſte am beften wirkte, meint aber, daß bei länger dauerndem Schaden eine 
andere Frucht (Weizen) und ein anderes Gift (Urfenik) zu wählen fein möchte. 
In jede Drainröhre Tamen 5 g ber vergifteten Früchte zu liegen. Gfafterte 
Röhren find den bloß gebrammten vorzuziehen, weil letztere bei naflem Wetier 
und fchmelgendem Schnee Waſſer durchlaſſen, wodurch ein Tell bes Giftes 
ausgelaugt wird. Koften 10 A pro ha. — Die Drainröhren empfehlen ſich 
haupiſachlich für Saat: und Pflanzkämpe 

Eine ganz befondere Wirkſamkeit wird neuerdingß dem Saccharin⸗ 
Strychnin⸗Hafer, den die Firma Waſsmuth u. Go. (Ditenfen) liefert, 
sugeichrieben. 5 kg koſten 7,50 A; 100 kg erhält man für 120 42) 

Bet Thale Hat man zum Schutze ber Yorftgärten fumpflegelförmige 
Maufehätten") angelegt. Diejelben find aus Reiſig und Raſenplaggen in 
1 m Höhe errichtet; ber Boden if mit Laub und Stroh bebedt und wird 
mit Strychninweigen beftrent. Durch Heine Läden wird für Erneuerung ber 
Luft geforgt bzw. der Verſtockung des Laubes vorgebengt. 

Eine Mäufelalamität hält zum Glück felten länger als 2—3 Jahre 
an, ba fchließlich ſtarke Regengüſſe, Fröfte, Überfäwenmungen, Seuchen ıc. 
die Mäufe zu Taufenden becimieren. Durch ftarle Negen im Sommer 
leiden namentlich die Neftjungen. Infolge ber während der Über: 


1) Mäufevergiftungsapparat (Sentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 
1889, ©. 9%). 

2) Eälein, Dr.: Ueber bie Vernichtung ber Feldmäuſe (Forſtlich⸗ 
naturwiffenichaftliche Zeitſchrift, II. Jahrgang, 1898, ©. 408). 

8) Altum: Manjehütten (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XIII. Jahr: 
gang, 1881, ©. 62). — Im Eentralblatt für das gefammte Forfiweien, 1881, 
©. 180 if biefe Notiz reprobuciert. 
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gangszeiten fiet3 auftretenden Wechſel von Froſt und Thauwetter 
gehen die Mänſe weit eher zu Grunde als durch Icharfen Winterfroft. 
Es wärbe jeboch nicht gerechtfertigt fein, fi hiermit zu tröften und 
ruhig zuzuſehen, da durch rechtzeitiges und zwedentiprechendes Einjchreiten 
die Vermehrung und hierdurch der Schaden begrenzt werden fann. 


3. Behandlung des befreffenen Holzes. 


Die benagten Laubhölzer find im Frühjahre dicht am Boden 
(unterhalb der beihädigten Stelle) mit frummen Meſſern ober Bor: 
wuchsſcheren glatt und fchräg abzufchneiben, damit neue Stodansfchläge 
entſtehen. Nur wenn die Pflanzen zu tief, d. h. bis zu den Wurzeln 
Hinab, geringelt find, kann man fi das Abſchneiden erfparen, weil 
in dieſem Falle (wegen Lichtmangel) Ausſchläge doch nicht erfolgen, 
man mag jchneiden ober nicht. Damit keine Pflanze überjehen werbe, 
müflen die Arbeiter die betreffenden Berjüngungen oder Kulturen 
reihenweife durchgehen, und darf Hierbei gute Aufficht nicht fehlen. 

Geſchaͤlte Nadelhölzer müfjen durch neue Pflanzen erfegt werben. 

Das Abſchneiden muß jo zeitig als möglich (im Yrübjahre) geichehen. 
Beripätung hat ſchwache Loden zur Folge, weil inzwiſchen ein Zeil ber 
Reſerveſtoffe (bev Wurzel) nußzlos in das Stämmchen gewandert if. Das 
Stummeln ift zumal bei ben ringäum oder — wenn einfeitig — ſtark und 
hod hinauf benagten Stämmchen geboten. Geringer einfeitiger -Sraß pflegt 
infolge des abſteigenden Saftſtromes wieder zu überwallen.!) Sehr fchöne 


Erfolge des Stummelns find namentlich in ben Wuchenforften ber Grafſchaft 


Boygeuburg*) (in der Udermark) aufzuweiſen (nad) Lehmann). 

Es giebt jedoch auch Verhältnifie, unter denen das Abwerfen der benagten 
Stänmcden über ber Wurzel fi nicht bewährt. Mitteilungen in biefem Sinne 
Siegen 3. ®. ans bem Bübinger Walde?) vor. Der flarle Graſswuchs auf 
dem bortigen friſchen Walbboden erftidte die Loden, welche aus ben Stödchen 
der auf bie Wurzel gejehten Buchenpflanzen getrieben Hatten, zum großen 
Teil, während die belafienen abgeforbenen oberen Stammteile ben ericheinenden 
Ausichlägen gleichſam als natürliche Bohnenſtangen dienten, an welchen fie fich 
emporrantten und auf dieſe Weife über das Unkraut Here wurden. 

Rad) Verſuchen des medienburgifchen Förſters Schröder (Forſt⸗ 
inſpektion Dobbertin) Hat fih aud das Behügeln‘) ber bis zu 


1) Altum, Dr.: Behandlung bes manfefräßigen — (Beit- 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen, XII. Jahrgang, 1880, ©. 611 
3) Ratzeburg, Dr. J X. C.: Die MBalbverberber und te Feinde ıc., 
T. Auflage, von Gr. In deich herandgegeben. Berlin 1876, ©. 297, Anmerkung. 
8) Bgl. den Bericht über bie erfte Berfammlung des Forfivereins für 
das Großherzogthum Heflen zu Büdingen. 1876 (©. 18, zu 2, letter Abfay). 
4) Garthe, T.: Praktiſches Mittel zur Erhaltung der von den Mänfen 
igefchälten Bnchenpflangen (Beiticrift für Forſt⸗ und Jagbweien, XIV. Jahr: 
gang, 1892, ©. 886). 
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15—20 em Bodenhöhe benagten Buchen zu deren Erhaltung aufs 
beite bewährt. Es bilden fi dann an der beichädigten Stelle ober 
(bei Ringfraß) oberhalb bes Ringes Faſerwurzeln, die zunächſt in 
den Hügel wachſen und bei weiterer Berlängerung in ben Boden 
unter dem Hügel fi ſenken. Auch Forſtinſpektor Garthe fand das 
Mittel probat. 

Dei Pflanzen, die über 20—25 cm Höhe befchäbigt find, if das Hügeln 
nicht anwendbar. Die Hügel find aus Ioderer, frifcher Erbe zu bereiten, feſt 
anzutreten und 8—10 cm höher zu machen als die Fraßftellen. Ste müflen, 
damit die neu’ ſich bildenden Wurzeln nicht zu Tage treten, oben einen Durch: 
mefler von 80—40 cm erhalten. Man muß mit dem Behugeln rechtzeitig 
im Frühjahre beginnen, bevor die Fraßftellen antrodnen. Die Koften des 
Hügelns betrugen pro 100 Stück ca. 72 9. 


III. Abſchnitt. 
Schub gegen Vögel. 
I. Rap. 
Berhütung des Vogelſchadens im allgemeinen. 


Die in Betracht fommenden Vögel!) find entweder direkt oder 
indirekt forſtiſchädlich. Jene gehören den Ordnungen der Hühner, 
Tauben und Sperlingsuögel (Raben, Tinten 2c.) an; biefe find vor: 
twiegend unter den Raubpögeln zu fuchen. 


1. Aufzäßlung der ſchaͤdſichen Arten. 
1. ®aldhühner (Tetraonidae). 
1. Auerhuhn (Tetrao urogallus L.). 
2. Birkhuhn (Tetrao tetrix L.). 
3. Haſelhuhn (Bonasia silvestris Brehm — Tetrao bo- 
nasia L,). 
I. Tauben (Columbidae). 


4. Ringeltanbe, große Holztaube (Palumbus torquatus Kaup 
«= Columba palumbus L.). 


5. Hohltaube, Fleine Holztaube (Columba oenas L.). 
6. Zurteltaube (Turtur auritus Bp. = Columba turtur L.). 


1) Fürſt, Dr. Hermann: Deutſchlands nüpliche und ſchäbliche Vögel. 
Zu Unterrichtszweden und für Landwirte, Forftleute, Jäger, Gärtner, jewie 
alle Raturfreunde bargefiellt ꝛe. Unter Mitwirkung eined Boologen heraus⸗ 
gegeben. 8 Lieferungen mit je 4 Tafeln und Text. Berlin, 1898/4. — Gin 
reichhaltiges Bilderwerk, welches beſtens zu empfeblen if. 
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II. Raben (Corvidae). 
7. Eichelhäher, Holzhäher, Marfolf (Garrulus glandarius 
Vieill.). 
8. Tarmenhäher,Nupfnader(Nucifraga caryocatactes Briss.). 


IV, Finken (Fringillidae). 
9. Kirfchfernbeißer (Coccothraustes vulgaris Briss.). 
10. Buchfink, Blutfint, Edelfink (Fringilla coelebs L.). 
11. Bergfint (Fringilla montifringilla L.). 
12. Erlenfint, Erlenzeiſig (Fringilla spinus L.). 
13. Fichtenkreuzſchnabel (Loxia curvirostra Gm.). 
14. Riefernfreuzfchnabel (Loxia pityopsittacus Bechst.). 

In einzelnen Fällen werden auch andere Heine Singvögel?) den 
jungen SHolzfaaten durch Verzehren von Samen und Berbiß von 
Enoſpen nadteilig, 3. B. der Gimpel (Pyrrhula vulgaris Cuv.), der 
Birkenzeiſig (Fringilla linaris L.),?) der nit nur dem Birken⸗, 
fondern auch dem Erlenfamen eifrig zuſpricht, das Rotkehlchen 
(Erythacus rubecula L.), felbft die Meifen (Paridae L.). Die Iehteren 
ftellen insbefondere den in freien Schuppen zur Überwinterung auf: 
bewahrten Buchedern nad. Herner ſchaden in mehrfacher Weile (auch 
am Holze) die Spechte (Piei), Alle diefe Vogelarten find jedoch 
überwiegend nüglih. Auf die forftlicde Bedeutung der Spechte werden 
wir am Schlufle diefes Abſchnitts zurüdtommen. 

Die indirelt fhädlihen Vögelarten follen im IV. Abjchnitt 
(Schuß gegen Snfelien), I. Rap. aufgezählt werben. 


2. 5chadſichteit. 

Die vorſtehenden Arten ſchaden in forſtlicher Beziehung durch 
Verzehren von Baumfrüchten und Holzſämereien, Verbiß von 
Knoſpen, jungen Trieben und zarten Sämlingen ꝛc., nützen aber 
anbererfeitö wieder durd) Bertilgen von Inſekten. Überhaupt ift 
der Schaden durch Vögel im Walde bei weiten geringer als ber 
durch Wild und Nager. 

1) Befgäbigungen ber Eichen: und Buchenfaaten durch Eichhörnchen 
und Singvödgel ride Blätter für Sorft: und Jagdwiſſenſchaft, 31. Band, 
2. Heft, 1852, ©. 256). 

2) W. R.: Aus der Vogelwelt (Allgemeine Forft: und Jagd Zeitung, 
1894, ©. 124). — Fringilla linaria (auch Rotplättchen oder Meerzeisle ges 
nannt) ift eigentlich im nörbliden Skandinavien und Rußland einheimiſch. 
Bei großer Kälte und ftarlem Schneefall im Norden (1879/80 und 1893/94) 
dehnen fich aber feine Wanderungen fogar bis Sübbeutichland aus. 
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8. Schutzmaßregelu. 
A. Borbeugungsmaßregeln. 


Als vorbeugende Gegenmittel find zu nennen: 

1. Berfchieben der Santen bis nad) beendigter Strichzeit und 
tiefes Einbringen der Sämereien. 

Die Vögel find dann nicht mehr in jo großen Geſellſchaften gufammen, 
fondern mebr paarweije vereint, und ſuchen mehr Smielten für fi uud ihre 
Jungen in Yelb und Flur. 

2. Shug der Samen durch Überzüge (Mennige) bzw. Quellen 
berfelben in Slüffigleiten, welche bie Keimfraft nicht beeinträchtigen. 

Mennige Iommt namentlich für die Nabelholzfamen zur Abwehr der 
Singvögel in Betracht. — Dur das Duellen ber Samen in beftilliertem 
Waſſer, Kalkmilch, ſtark verbännten Mineraljäuren ıc. wirb ber Keimakt bes 
fchleunigt, ber Beitverluft durch Beripätung mithin wieber eingeholt und bie durch 
(Körner freffende) Bögel drohende Gefahr auf möglich kurze Zeit eingefhränti. 

3. Bebeden der Santbeete is Kämpen mit Moos, Strohmatten, 
Neifig oder Dornen. 

4. Unbringen von Scheuchen über den Beeten in Saat: und 
Pflanzlänmpen. 

In biefe Kategorie gehören: Fäden mit Bapierichnigeln oder Federn, 
bie ſich bei Wind bewegen, ausgeftopfte Raubvögel') in figenber ober ſchwebender 
Stellung, eine an einer Schnur hängende Flaſche (ohne Boden), an beren 
Wandungen bei Wind ein im Innern herabhängender Ragel anfchlägt.”) 

5. Bewachen der Saaten zur Strichzeit, bis bie Pflängchen 
erſchienen und etwas erftarkt find. 

6. Blindſchießen. Diefes muß von Beit zu Beit wieberbolt 
werden. 

B. Übftellungsmaßregel. 


Als ſolche ift nur Abſchuß zu nennen. 


II. Rap. Ä 
. Berhütuug des Bogelſchadens im beſonderen. 
L zit. 
Waldgähuer. 


1. Schaͤdlichkeit. 
1. Das Auerwild,?) in sufammenhängenben Gebirgswälbern und 
höheren. Lagen einheimiſch, ſchadet hHauptfählih im Winter und Früh: 


1) 9) Sonntag, 2.: Ein Mittel zur Abhaltung der jamenfreffenden Vögel 
von den Saatlämpen (Mllgemeine Forſt⸗ unb Jagb-Beitung, 1863, ©. 240). 

2) Bogelſcheuchen für Saatbeete (Gentralblatt für das gefommte Forſt⸗ 
weſen, 1879, ©. 46). 

8) Burm, Dr. ®.: Das Auerwilb, defien Raturgefchichte, Hege und 
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jahre dur Abbeißen von Knoſpen und jungen Trieben in Forſt⸗ 
gärten und Kulturen der Nabelhölzer (Fichte, Tanne, and) Kiefer). 
In Saat: und Pflanzlämpen nimmt der Schaden oft bedeutende 
Dimenfionen an, indem die aus dem Schnee hervorragenden Spitzen 
junger Sämlinge und verfhulter Pflanzen von dieſer Bogelart wie 
mit der Schere abgefchnitten werden, jo daß fie gleich Velen daſtehen. 
Der Hahn ift ſchädlicher als die Henne. Auch die Knoſpen der Buche 
und feine grüne Siefernzäpfchen werben vom Auerwilde nicht verichmäht. 

Das Uuerwild, welches infolge veränderter Waldwirtfchaft ze. von Jahr 
zu Jahr abnimmt,‘) bevorzugt unregelmäßige, mit Vorwuchshorſten unter: 
ftodte Altgölzer, in weichen reichbemantelte Baumgruppen mit Unkrautblößen 
abwechſeln. Hier hat es jeinen Winterftand und mährt fi} beſonders von den 
Radeln und Knoſpen alter Fichten ꝛc. Die Spigen junger in ber Nähe befind- 
Ticher Fichten⸗Pflanzen — zeitweife durch Schnee feinem Blide entzogen — 
find ihm aber ein wahrer Lederbifien, wie wir während unjerer praftifchen 
Dienftzeit im Thüringerwalde (Gehlberg, Mehlis, Friedrichroda ꝛc) wieder: 
Holt beobachtet haben. Ähnliche Schäden werben vom Kniebis*) (im Schwarz. 
wald) gemeldet. In der Pflanzſchule des Diftriktes Thonbach (Revier Baiers: 
bronn) wurden im Winter 1881/82 8000 zweijährig verſchulte Fichten ohne 
Ausnahme aller Gipfels und Seitentriebe dur Auerwild beraubt. Die ver: 
ſchulten Tannen nnd ein Beet verſchulter einjähriger Kiefern blieben verichont. — 
Im Frühjahre kratzt dad Auerwild den Boden wund, um Inſekten unb 
Würmer zu ſuchen. 

Ein guter Auerwildftand befindet ſich — abgefehen von den Revieren 
am Kniebis — noch in der ARheinprovinz, im Thüringerwalb (indbefondere in 
ben mweimarifchen Forften), in der Brovinz Oberhefien (bei Alsfeld, Grebenau, 
Sdlis) ⁊c. | 

2. Tas Birkwild,“) mehr ein Bewohner Tüdiger, mit Heibe- 
und Beerkraut bebedter, mooriger Laubwälder im öſtlichen und nörb- 
lichen Europa (Livland und Skandinavien), fteht dem Auerwild an 
forftlicher Bedeutung nad. Es verzehrt Knoſpen und Blütenlähchen 
der Birke und anderer Laubhölger, vergreift ſich mitunter au an 


Jagd. Ein monographiiher Beitrag zur Jagdzoologie. Stuttgart, 1874, 
2. Auflage unter etwas anderem Titel. Mit 2 Tafeln in Steindrud. Wien, 1888. 

Wurm, Dr. ®.: Der Unerhahnjäger. Ein Handbüchlein für Weidmänner 
und Sagbbebdienflete. Wien, 1888. 

1) von Rorthein, H.: Auf welde Urſachen iſt die Verminderung 
der Auer: nnd Birkwild⸗Veſtände zurüdguführen, fowohl in den Waldungen 
ber Mittelgebirge, wie in denen ber Ebene und des Hügellandes? (Der 
Waidmann, 13. Band, ©. 289). 

2) Schaden durch Auerwild (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Zeitung, 1882, 
©. 361). 

8) Ludwig, Alfred: Das Birkwild, beffen Naturgefhichte, Jagd und 
Hege. Ein monographiſcher Beitrag zur Jagdzoologie. Wien, 1889. 2. Anflage. 
1894. — Eine in materieller und formeller Hiuficht vortreffliche Arbeit, die 
zum großen Teil auf eigener Beobachtung und Erfahrung beruft. 


Deb, Forſtichug. 3. Aufl. 12 
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Radelholztnofpen und jungen Lärchennadeln, ſucht aber feine Nahrung 
mehr am Boden in allerlei Beeren (Heidel:, Preijelbeere) und Kräutern 
(Heide, Brunnenkreſſe ze.) und begnügt fih im Winter mit den 
Radeln älterer Fichten und Arven, jowie mit Wachholderbeeren. 

Sn den Alpen, überhaupt im füdlihen Europa, feigt das Birkwild 
höher als das Auerwild im Gebirge empor; in ben deutichen Mittelgebirgen 
(Thüringerwald) verhält fi aber bie Sache gerade umgekehrt. Auerwild 
beobachteten wir noch biß faft zur Höhe des Weerbergd (995 m), Birkwild bis 
höchften® zum Sachfenftein (940 m) unterhalb der Schmüde. In der Kien- 
bergäniedberung bei Crawinkel gab es bis in die 1860er Jahre ziemlich zahl: 
reiches Birkwild, während ein Auerhahn Hier niemals fein Stanbquartier hatte. 

Neuerdings ift es gelungen, aus Schweden bezogenes Birkwild in ben 
Bogefen heimifch zu machen.) Dan hat in den drei Frühiahren 1892— 1894 
im ganzen 56 Stüd Birkwild (20 Hähne und 86 Hennen) in dem einfamen, 
800-900 m hoch gelegenen Staatswalbgebiet des Großmann (Überförfterei 
Alberichweiler in Lothringen) in Mifchbeftänden (aud Tannen, Kiefern uud 
Birken) ausgejegt und bereit3 mehrere Gelege gefunden. 


3. Das Hafelwild,?) befonders in den öfterreichifchen Alpen- 
ändern und ruffifchen Oftfeeprovinzen heimiſch, aber auch in einigen 
Gegenden Deutſchlands (Oſtprenßen, Weftfalen, Elfaß:Lothringen 2c.) 
häufig, gehört dem Bergwalde und vorberrichend dem Laubbolzgebiet 
on. Seine Winternahrung beiteht, abgefehen von Inſekten zc., in 
Birken: und Erlenknofpen, Blütenkätzchen der Hafel c. Im Sommer 
nimmt namentlih das junge Wild allerlei Waldbeeren an; wo es 
Arven giebt, ftellt e8 den Bürbelnüffen nad. Seine forftliche Be⸗ 
deutung ift noch geringer als bie des Birkwildes. 


Bufaß. 

Der Baftard zwiſchen Auer: und Birkwild, der bald jener, bald 
biefer Stammform mehr ähnelt, Heißt Radelwild (Tetrao medius 
Meyer).’) Seine Fortpflanzungsfähigfeit unter feines Gleichen ift 
aber noch nicht erwiejen, man darf daher dieje Form nicht als eine 


1) Mitteilungen über den Verſuch, Birkwild in ben Bogefen heimiſch 
zu machen (Mllgemeine Forſt und SJagd:Beitung, 1895, ©. 165). 

2) Boron Nolde: Das Hafelhuhn (tetrao bonasia) (Nitzſche, Zn: 
ftrirte Jagd⸗Zeitung, II. Jahrgang, 1874/76, ©. 108). 

8) Altum, Dr.: Ueber ben artlichen Werth bed Rackelwildes (Tetrao 
medius) (Beitfchrift für Sorft: und Jagdweſen, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 522). 

Borenius: Ueber den artlichen Werth bed Rackelwildes (bajelbft, 
XVIl, Jahrgang, 1885, ©. 51). 

Meyer, Dr. U. B.: Unfer Auer:, Radel: und Birkwilb und feine Ab» 
arten. Mitt einem Atlas von 17 colorirten Tafeln. Wien, 1887. 

Altum, Dr.: Bur Erlennung einer Radelhenne (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 1888, ©. 11). 
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befondere Art betrachten. Im allgemeinen ift das Radelwild in 
Deutichland felten, aber in Skandinavien häufig. 

Im Herbſte 1890 wurde fogar ein Vaſtard don Pirk: und Hafelmilb 
in ber Nähe von Jönföping erbentet.') 


2. Shugmaßregeln. 

Gegen dad Auerwild zc. find nachſtehenbe Mittel mit größerem 
ober geringerem Erfolg angewendet worden: 

1. Umfriedigung ber Saat: und Pflanzlämpe mit hohen 
Uftelzänmen. Das Auerwild meibet bei feinem ſcheuen Weſen folde 
Gorfigärten, weil es in den Bäunen eine Falle vermutet. 

2. Auslegen von fperrigem Reiſig zwiſchen bie Pflanzreihen 
und auf bie Beetpfade, um ben Hühnern die Fortbewegung auf 
diefen zu erſchweren. 

3. Überfpannnung ber gefährbeten Kämpe mit Topfdraht. 

Diefed Mittel wurde im Herbite 1871 in einer Saatſchule des Schwal« 
Tunger Forſtes (Weimar)*) angemenbet. Man zog den Draht fo hoch, daß 


Big. 70. 





Vrögelfade zum Bange bes Ebelmarbers (verfleinert). 
© Gtieg yum Wuftiettern. 
5 Gteßvorriätung, auß 8 Hdiyern (Michtholg, Gteilgols, Zunge) befchend. 
© Bogel, alb Lodbiflen aufgehängt. 
4 Ballprügel (ein duch Keiftg und Gteine beſchwerter Helgprügel). 


alle Arbeiten in dem Lampe bequem barınter vorgenommen werden konnten. 
Die Kofen betrugen in einem Rampe von 0,22 ha Grdße 28 4 Der Bed 


1) Baftard von Birk: und Hafelguhn (Forſtliche Blätter, 0.5.1891, 6.189). 
2) Bgl. daß Protocol über bie im Juni 1874 ftattgefundene 15. Wer: 
ſammlung Thuringiſcher Forſtwirthe in Georgenthal. Gotha, 1875, ©. 10. 
Franz, C. F. Ueber das Echügen der Saatfchulpflanzen gegen Verbeißen 
durch Anerwild (Monatfchrift für dad Forſt- und Jagdiwefen, 1876, ©. 133). 
12% 
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wurde vollſtaͤndig erreiht. Man jehte baber dieſes Berfahren in anberen 
Kämpen fort. Die Koften auf einer anderen Kampflädhe von 0,23 ha Größe 
betrugen nur 1640 A Die Baunpfoften mäüflen natürlich ſehr feſt Reben 
und nötigenfalls noch Streben erhalten, bamit fie nicht unter der Laſt bed 
Drahtes zufammenbredden. Die Dauer eines ſolchen Überzugs ift auf 6 Jahre 
zu veranfchlagen. 

4. Fang in Schlingen (Hafelwild) und Abſchuß. 

Die Jagd auf Waldhühner zur Balzzeit ift für den Weidmann ein 
hoher Senuß, der heutzutage nur wenigen bevorzugten Jägern zu teil wirb. 
Man ſucht daher das Auerwild bei feiner ohnehin fehr beichräntten Zahl da, 
wo bem Wild ein Opfer gebracht werden barf, eher zu vermehren als zu 
vermindern. In bielem Yalle würbe namentlich der Yang der Füchſe mund 
Edelmarber geboten fein, weil diefe den Waldhühnern großen Abbruch thun. 

Eine der gebräudhlichften Fallen für den Edelmarber if bie Prügel⸗ 
falle (Fig. 70), die man am beften in Dohnenftiegen anbringt. Ihre Wirkung 
ergiebt fi aus ber Konftrultion. Sobald der Marder die Zunge (b) be: 
treten hat, um zu dem Lodbifien (c) zu gelangen, jo fällt bie Stellvorrichtung 
zu Boden und der Yallprägel (d) dem Tiere auf das Genick. Der Marber 
hängt dann zwiſchen ben beiben Brügeln. 


UI. Tit. 
Tanden. 
1. Schädlichkeit. 


Die wilden Tauben verzehren Walbjämereien (befonders Fichten: 
und Siefernfamen), Baumlnojpen, Blütenkätzchen ꝛc. Die Ringel: 
und die Hohltaube nehmen im Herbft auch Eicheln und Bucheln gern 
an; im Frühjahre frefien fie deren fleifchige Keimlinge am Liebften im 
erften Stadium ihrer Entwidlung. Die Turteltaube begnügt fi 
anf den Nabelholzfaatflächen gleichfalls nicht bloß mit den Samen, 
fondern fie beißt aud die Kotyledonen der Keimlinge ab, namentlich 
in dem Stadium, wo jene noch durch die äußere Samenhülle (fog. 
Müschen) an der Spite zufammengehalten werben, ober fie zupft die 
Keimlinge ganz heraus. Den größten Schaden verurfadhen fie zur 
Strich⸗ und Bugzeit (März, April— Oftober), wo fie oft ſcharen⸗ 
weije in Freiſaaten und Kämpen einfallen; hierdurch leiden Kiefern- 
zapfenfaaten am meiften, weil bier die Körner mehr frei Liegen. 

Die Ringeltaube (größte Art) bevorzugt den Nadelwald 
(Sichtenwald). Die Hohltaube Tiebt den Buchen: und den aus 
Laub: und Nabelholz gemifhten Hochwald. Die Turteltaube 
(kleinſte Art) ift gleichfalls Hauptjächlih im Mifchtwald zu Haufe, 
und zwar bejonders in den von Feld oder Wieſen unterbrochenen 
Gehblzen mit nahen Gewäſſern. 














Sup gegen Bögel. 181 


2. Schutzmaßregeln. 


Als Schutzmittel kommen die im I. Kap. angegebenen in Be— 
tracht; jedoch fügen Scheuchen nur anfangs. Neuerdings will man 
das Beſtreuen der Saatbeete mit Fichtennadeln!) (anftatt Moos) 
als ein Mittel gegen Turteltaubenfraß erprobt haben. 

Der Abſchuß geſchieht am beiten durch Loden (Herbeirudfen) 
zur Brutzeit oder auf dem „Salze“. Bu Iegterem Bivede richtet man 
auf den gefährdeten Schlägen oder Kämpen Heine Behälter mit ge: 
folgenem Lehm, etwas Anis, Hanf, Mohn oder Weizen her und er: 
legt die auffallenden Tauben aus einem Verftede. 


IN. Tit. 
Saber. 
1. Sqchaͤdlichkeit. 

1. Der Eichelhäher, bei uns überall ziemlich gemein, wird forſt⸗ 
ſchaädlich durch Verzehren von Eicheln, Buchedern, Wallnüffen, 
Hafelnüffen, Taxusbeeren, Kirſchen und anderem Obſt, ſowie von 
Baumknoſpen (im Winter), ferner durch Heraushacken von eben 


Sie Ti. 





Cicheln, vom Häher zerbifien (natärl. Größe; mach Mitum). 


im Keimen begriffenen Bucheln?) und jungen Eichen aus bem Boden, 
um bie Kotyledonen zu verzehren, und durch feine Mäubereien an 
den Bruten der Singvögel Sogar friſch gefegte Hafen ſcheint er 


1) Altum: Gegen Turteltaubenfraß in Saatkampen (Beiticrift für 
Forts und Jagdivefen, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 77). 

2) Derfelbe: Heher im Buchenſaatlamp (daſelbſt, XI. Jahrgang, 
1879, ©. 140). 
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anzunehmen. Beſonders empfindlich für ben Forſtwirt wirb feine 
ſchädliche Wirkfamteit, wenn er auf Eichelfantbeete auffällt, die Kultur 
wird hierdurch oft großenteils vereitelt. Er hackt, um des Inhalts 
der Eicheln Habhaft zu werben, mit der Spike bes Oberſchnabels 
zunächſt ein bdreiediges Loch unter dem Fruchtbecher unb erweitert 
dann basfelbe, um bie Eichel ausguböhlen. Die an den Früchten 
erfitlihen Querriſſe rühren von dem abgeglittenen Unterſchnabel 
ber (Fig. 71a bis d). | 

Durch Verfteden von Eicheln und Bucheln in Erdlöcher, bie er 
mit dem Schnabel ftößt und fpäter nicht wieder auffindet, trägt er 
zwar mit zur Verbreitung dieſer beiden Holzarten bei; jedoch ift 
diefer Kultur bei unferem heutigen Forſtbetriebe große Vedeutung 
nicht beizulegen.!) Wertvoller ift jeine Beteiligung an der Mäuje: 
und Sinfeltenvertilgung; der bezüglide Ruben vermag jedoch die 
obigen Nachteile nicht aufzuwiegen. 

Das Berfteden ber Eiheln und Vuchedern im Boden gefchiebt, um dieſe 
fpäter — bei tnapp werdender Nahrung — wieder aufgufnuchen. Dabei wählt 
ber Eichelhaͤher mit großer Umficht ſolche Örtlichleiten zum Verſtede, in denen 
die Früchte durch andere Tiere (Mäufe) nicht leicht gefunden werben. Die 
Samen werben (wohl aus Schlaubeit) einzeln, nicht in Haufen, untergebracht. 
Dei dem Wieberauffinden jcheint ihn hauptſächlich fein feiner Geruch zu 
leiten.) Snfeltenlarven und Buppen hadt er bauptfädhlid im Winter unb 
Hrühjahr aus bem Boden. Blantenburg*) berichtet, wie verbient fi in 
einem beftimmten Falle bie Eichelhäher durch Vertilgung von Spannuerraupen 
gemacht Haben. Jeder Häher hatte burchichnittlich etwa 80 — 40 jolche Raupen 
(voriwiegend der Art Cheimatobis brumata L. angebörig) im Schlunde. 
Mitunter fängt er fi in ben Dohnenfliegen, wo er den Drofieln nachſtellt 
Erwähnung verbient no, daß er (nach unferen Beobachtungen) Kreuzottern, 
wenn fie fi auf großen Steinen fonnen, den Kopf aufhadt. 

Infolge des firengen und fchneereichen Winters 1894/56 hat fi} die Zahl 
der Eichelhäher in den deutichen Waldungen erheblich vermindert. Die hohe 
Schneelage verhinderte bei ihrer langen Dauer das Aufnehmen von Nahrung 
auf und in dem Woben; auch fehlte es vielenorts an Waſſer. 


2. Der TannenHäher, ein Bewohner der Fichtenwaldungen 
füdliher Gebirge (Schwarzwald, Bayeriſches Hochgebirge, Tyrol, 
Schweiz), in Mittel- und Nord: Deutihland felten, nährt ſich von 


1) Solche Bogelfaaten fieht man in den Kiefern: und Fichtenbeftänden 
ber Umgebung von Gießen und Darmſtadt jehr häufig. 

2) Schwabe, 2.: Beobachtungen über Berfteden und Auffinden von 
Waldſamen burch ben Häher, Garrulus glandarius (Allgemeine York: und 
SagbsBeitung, 188%, ©. 108). 

8) Notizen zur Ernährung des Eichelhehers, bes Buſſards unb bes 
Dachſes (Forſtliche Blätter, N. 3. 1886, ©. 272). 
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Hafelnäfien, Eicheln, Bucheln, Wachholberbeeren und im feiner Heimat. 
beſonders von Bürbelnüflen. Für dieſe befigt er eine jo große Bor: 
liebe, daß er fie den Arbeitern auf ben Kulturen unb Saatbeeten 
während bes Legens wegholen foll. Anußerdem fchabet er ebenfalls 
buch) Berflören der Eier und Bruten forftnütlicher Vögel 

Auch diefer unruhige und bewegliche Vogel entfaltet durch Ber: 
fchleppen und Bergraben von Zürbelnüfſen eine kultivatoriſche Thätig⸗ 
feit, welche deshalb Höher angeichlagen werden muß als bei bem 
Markolfe, weil fie in Ortlichleiten (Hochgebirge) ftattfinbet, die größten: 
teild anf Selbftanfamung angewiejen find, und wo bie Toftenlofe 
Fortpflanzung des Waldes von bejonderem Werte if.!) Berner trägt 
aud er mit zur Bertilgung der Inſekten bei. 

Heyrowsty9 behauptet, dab ein großer Teil ber Bürbelliefern: 
beftände durch dieſen Vogel begründet worden jei, und führt einen ſpeziellen 
Sal an, in weldem eine mit einzelnen Lärchen beftandene Vergwieſe ohne 
menſchliches Zuthun Tebiglich duch bie Thätigleit biefes Vogels binnen 
8 Jahren in einen Tompleten Bürbenbefland umgewandelt worben fei. — 
Charakteriſtiſch für das Net des Tannenhähers ift eine Unterlage von 
Holgmoder. In den Bebirgen Tyrols heißt Diefer Häher im Bollamunde 


der „Birbengratich”. 
3. Schugmaßregeln. 


1. Bebeden der gefährbeten Kämpe mit Dornenreifig ober 
Schubgittern unmittelbar nach der Saat. Als befonders wirkfam 
werben verzintte Drahtgeflechte von 38 mm Mafchenweite empfohlen.?) 

Mon legt diefe Geflechte (aus 12 mm didem Draht), nachdem fie in 
©täde von geeigneter Sröße zerfchnitten worden find, auf Holzgeftelle, welche 
an ben Veeträndern errichtet werben, und biegt fie nad allen Seiten um, 
fobaß auch die Seitenfläcdhen bis zum Boden geichlofien find. Die Koften 
eines folden Schußgitterß betragen für ein ca. 1 m breite unb 10 m langes 
Bert etwa 8 AM Bas betreffende Geflecht Liefert (in allen gewänichten Formen 
und Maſchenweiten) die Fabrik von Bernhard Ebeling gu Bremen. 


3. Bang in Dohnen, in melde man Haſel⸗ ober Bürbelnüffe 
als Lodipeife hängt. 

3. Abſchuß, namentli im Herbfte, wenn bie Häher von einer 
Fruchteiche zur anderen ftreichen. 


1) Pechtold, 5: Zur forſtlichen Bedeutung bes Tannenhehers (Corvus 
caryocatactes L.) (Gentralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1870, ©. 198). 

3) Einige Beobachtungen über Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes) 
(Bereinsichrift für Forſt⸗/ Jagd⸗ und Naturkunde. Herausgegeben vom böh- 
mifchen Sorfivereine. 6. Seit, 1885/6, ©. 12).. 

8) Brill; Schug ber Saatbeete gegen Bögel (Allgemeine Forſt⸗ und 
Sagd-Beitung, 1886, ©. 433). 
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IV, Tit. 
Zinkenartige Pögel. 
1. Schäblichkeit. 


1. Der Rernbeißer nährt fih von verſchiedenen Baum⸗ 
fämereien, vor allem von Kirſchkernen, dann von Hainbuchen⸗, 
Ahorn:, Eſchenſamen, Bucheckern, auch Erlen, Ulmens und Nadel⸗ 
holzſamen. Man fieht die Spuren feiner Tätigkeit mitunter maſſen⸗ 
weife im Schirmbereiche der von ihm befallenen Stämme auf bem 

Boden Tiegen. Er fchadet ferner 

Bio. 72. durch Abbeißen von Laubfnofpen. 

a ö € Om allgemeinen tritt aber bie Schäd⸗ 

| d Tichkeit dieſes Vogels mehr in Gärten 

und Kirihplantagen zu Tage als 

im Walde. | 

. 2. Der Buchfink nährt fi 

| . meift von Nadelholzfämereien, 

—— Fu zumal der Sliefer, Yichte und Lärche 

und verbeißt die eben im Ent« 

falten begriffenen Samenlappen der Koniferen, jo lange fie noch von 

der Samenhülle umfchloffen find. Auch Buchedern und Buchenkotyle⸗ 

donen werben, wie ſchon der Name andeutet, von ihm angenommen, 
Jene werben ſeitlich aufgehadt und dann entleert (Fig. 72a bis c). 


3. Der Bergfint, ein Bewohner des höheren Norbeus, erſcheint 
im Spätberbft und Winter in großen, Wollen ähnlihen Bügen in 
Deutichland und ftellt vorzugsweife den Buhedern, weniger den 
ölhaltigen Nadelholzfämereien, nad. Im Frühjahre verbeißt er gleichs 
falls die ji über den Boden erhebenden, eben die Hülle abftreifen: 
den Buchenkotyledonen. Der Name „Buchfint" würde daher für dieſe 
Species geeigneter ſein. 

Beide Finkenarten werden durch dieſe Beſchädigungen den Nadel⸗ 
holzkaämpen, Buchelſaaten und natürlichen Buchenverjüngungen höchſt 
nachteilig, zumal da fie recht zudringlich find und ſich ſchwer ab» 
wehren Tafien. 

4. Der Erlenfint bevorzugt den Samen der Erle, jedoch 
ftellt er auch Birken, Fichten:, Tannen: und anderen Nadelholz⸗ 
fämereien oft recht empfindlich nad). 

Ein kleines Gegengewicht erhält die Schäblichkeit diefer vier Arten 
dur ihre Inſektennahrung. Der Kernbeißer fängt Maikäfer, mits 
unter fogar im Fluge, um fie, auf einer Baumfpike ſitzend, ftüd: 
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weiſe zu verzehren, wobei er die harten Flugeldeden und Beine als 


ungenießbar fallen Täßt. 

5. Die Kreuzſchnäbel,) äußerft 
gefräßig, kommen namentlich) in Samen: 
jahren ber Fichte und Kiefer in großen 
Schwwärmen aus dem nörblichen Europa 
zu und gezogen. Ihre Nahrung befteht 
in Baumfämereien und Beeren, zumal 
in Fichten⸗ Kiefern:, Zärchen:, Hein 
buchen, Ahornſamen zc. Die Bapfen 
der Nadelholzer beißen fie an ihren 
Stielen ab, um bie Schuppen mit ihren 
Schnabelfpigen zu öffnen und Die Samen 
herauszuholen. Um der Samenkörner 
Habhaft zu werben, fpaltet der Kreuze 
ſchnabel die Schuppen ber Bapfen der 
Länge nad) gewöhnlich einmal, feltener 
‚zweimal, wie bie unter den beflogenen 
Bäumen umberliegenben Zapfen deutlich 
zeigen. 

Der Fichtenkreuzſchnabel ver: 
mag, nad der Konfteuftion - feines 
Schnabel, nur die Bapfen der Fichte 
(&ig. 73) und Lärche (Fig. 74) zu öffnen. 
An dem abgebildeten Lärchenzapfen fieht 
man auch mehrere Stiche (in den oberen 
Schuppen), bie von den Schnabelipigen 
des Vogels herrühren. Er ift aud in 
Deutichland heimiſch. 

Der Kiefernkreuzſchnabel, weit 
ſeltener als der vorige, bearbeitet nicht 
nur die Fichten:, ſondern auch die viel 
fefteren Kiefernzapfen. Es gefdjieht dies 





Big. 78. 


Biätengapfen, 
vom Bigtentreugfenabel bearbeitet 
(netürl. Größe). 


durch partienweifes Ausheben der Schuppen an den Stellen, wo fie 
angewachſen find. Hierbei bleiben zwei ober mehr über einander 
ſtehende Schuppen feft miteinander vereinigt und werden als einheit- 


lies Ganzes in der Mitte gefpalten. 


1) Beitrag zur Naturgeichichte bed Kreugichnabels, Loxia curv. Lin. 
(Allgemeine Sorft: und Jagd⸗ Zeitung, 1862, ©. 180). 
Baur: Beitrag zur Naturgeſchichte des Kreuzſchnabels (loxia) (das 
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Bei Nahrungsmangel Halten fie fi an Els- und Eberefchen- 
beeren; felbft Difteln und Kletten verſchmähen fie nicht. Auch ift 
beobachtet worden, daß fie Samenlappen junger Buchen abbeiken. 

Ferner wirb ihnen neuerdings?) wieder Schuld 
gegeben, daß fie ſich (wenigſtens ber Fichtenkreuz ⸗ 
ſchnabel) in mangelnden Samenjahren (zumal im 
Winter) mit an dem Wbbeißen junger Gipfeltriebe 
ber Fichten?) beteiligen. Bekanntlich hatten ſchon 
3.6. Bedmann und J. M. Bechftein die Kreuz⸗ 
ſchnaͤbel in dieſem Verdachte. Auch an Kiefern will 
man bad Abbeißen ber oberften Gipfelfnofpen durch 
Kreuzſchnäbel beobachtet haben.°) 





Zärhenzapfen, 
Yonabet bank 2. Shupmaßregeln. - 
a ae 1. Kreuzweiſes Überfpannen ber Saatbeete 


mit Fäden von grell blauer Farbe, in ca. 25 cm 
Höhe über den Boben. 

2. Überbeden der Beete mit Draßtgeflechten von 20-25 mm 
Mafchenweite. 

8. Anfeuchten der Samenmit Mennige oberverbünnter Karbolfäure. 

Die Mennige wurde zuerft von John Booth‘) in den Vaumſchalen 
zu Rlein-Slottbedt (bei Altona) bei Ausſaai wertvoller amerifantiher Romis 
feren mit Erfolg angewendet. Seit dem Fruhiahre 1878 fanden autgedehntere 
Berfuche mit Mennigfärbung verſchiedener (auch einheimifcher) Koniferen in 
ben preußiſchen Oberförftereien Vieſenthal und Liepe ftatt; man hatte aber 
nit den gemünfchten Erfolg, indem bie Vögel den Samen aus ben (roten) 
Hüllen herausicharrten und nad wie vor bie Köpfchen ber Keimlinge ab⸗ 
biffen.°) In den Kampen ber Oberförfterei Lautenthal-Of zeigte fich eben- 
falls fein Erfolg.*) Hingegen bewährte fi) das Mittel in der Oberförfterei 
Eibingerode (am Harz)) bei dreijähriger Anwendung (von 1878 ab) volle 


ſelbſt, 1862, ©. 362). — Der Berfafler widerſpricht einigen Bemerkungen in 
dem vorftehenben Beitrag. 

1) Altum, Dr. Bernard: Walbbefchädigumgen duch Thiere und 
Gegenmittel. Berlin, 1889, ©. 261. 

®) Sat daB auf ©. 150 x. über die Abbiſſe durch Eichhörnchen Bemerkte. 

3) ©. 9.: Ein weiterer Beitrag zur Löfung ber Grage: „Wer weiß 

Veſcheib?“ (Der prattiihe Forſiwirt für die Schweiz, 1894, ©. 158). 

4) Ein neues Mittel zum Schutz von Nadelholzſaaten gegen /Bögel 
(Beitfgrift für Forfts und Jagbweien, IX. Band, 1878, ©. 548). 

5) Riedel: Wirkfamfeit der rothen Mennige zum Schuhe der Radele 
holzſaaibeete gegen Vogelfraß (dafelbft, XII. Jahrgang, 1880, ©. 458). 

6) Derjelbe: Nochmals Schut ber Rabelholzfanten gegen —2 
durch rothe Mennige (daſelbſt, XII. Jahrgang, 1880, ©. 576). 

7) Grütter, F.: Verwendung rother Mennige zum Schuß der Fichten» 
Saaten gegen Vogelfraß (daſelbſt, XI. Jahrgang, 1880, S. 637). 
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fonımen. Hier koſtete die Bewachung ber Yichtenfaatbeeie (16 a, in 7 Schuh» 
bezirle verteilt) bis 1877 jährlich bis zu 160 A, während das Material für 
das Booth’fche Verfahren nur 6 A an Auslagen verurfachte (anf 24 kg 
Zichtenfamen 6 kg Mennige), ſodaß bie beträchtliche Eriparnis von ca. 154 A 
fattfand. Hier und dba nahmen zwar die Finken noch einige Samentörner 
an, allein fie verließen ſchließlich die Veete. 

Diefe verſchiedenen Erfolge veranlakten Boothi) zu einer Replik, in 
welcher er bie von Riedel beobachtete Exrfolglofiglett dev Methode der Faͤr⸗ 
bung einem zu ſchwachen Überzuge zuſchrieb und nochmals genau auseinander: 
feßte, wie man bei der Vorbereitung des Samens verfahren müſſe. 

Wiederholte Verfuche in den Eberswalder Forfigärten, im Frühjahre 
1881 ongeftellt, zeigten gleichfalls Erfolg. Man eriparte hierdurch an jähr: 
lichen Sftungsloften etwa 60-70 A, verfuhr aber bei Anwendung bes 
Mittels infofern anders ald Booth vorgefchrieben Hatte, indem man nicht 
den Samen, ſondern bie Mennige anfeuchtete. Zür 7 kg Samen war 1 kg 
Mennige erforderlich; die Koften (für Material und Arbeit) betrugen pro 
1 kg Samen rund 10 3.) Das Mittel Kat fich feitdem dort ganz ein: 
gebürgert. 

Der Einfinß der Mennige anf den Samen ift neuerdings von Dr. A. 
Cieslar?) (Wien) unterfucht worden. Hiernach verzögert ber Überzug mit 
Mennige ben Beginn ber Keimung um ca. einen Tag ; auch wird bie Keimungs⸗ 
intenfität etwas abgeihwädt. Diefe Einflüfe find aber im ganzen doch un: 
bebeutend, indem die mit Mennige gefärbten Samen beinahe ſtets fo hobe 
Keimprogente erreichten ala bie nicht gefärbten. Es Liegt alſo fein phyſiologiſches 
VBebenten vor, das Mittel anzuwenden; überdies ſchützt basfelbe die Samen 
längere Beit vor Schimmelbilbung. Nah Gieslar fol die Manipulation 
in folgender Weife vor fi gehen: In einem weiten Gefäße wird aus 
Waſſer und 1 kg Mennige ein nicht allzu dider Brei angerührt und in 
diefen 7-8 kg Samen, jeboh in Bartieen von etwa je 2 kg gefchüttet, 
wobei das betreffende Gefäß fortwährend bewegt werden muß. Das Rad 
ſchutten einer friſchen Portion Samen darf erft nach vollenbeter gleichmäßiger 
Färbung ber bereits im Gefäße befindlichen Samen gefhehen. Die Färbung 
if vollendet, wenn wenige binzugefchüttete Samentlörner beim Schütteln und 
Umrühren leine Yarbe annehmen. Die am Boden des Beläßes fi anſam⸗ 
melnde teigartige Mennige muß wiederholt mit einem Holglöffel aufgekratzt 
und mit dem Samen gemiicht werden. Die Samen brauchen nicht erft ge: 
trodnet zu werden, fondern laflen fi fogleich ansfäen, ohne fih zu ballen. 
Die Koften der Färbung belaufen ſich pro 1 kg Samen auf ca. 6 Kr. 5.8. 
inf. der Manipulation jeröft. 


1) Ein legtes und Schlußwort über bie Wirkſamkeit des rothen Mennig 
gum Schupe des Nadelholzſamens gegen Vogelfraß (Beitjchrift für Forſt⸗ und 
— XIII. Jahrgang, 1881, ©. 60). 
2) von Alten: Das Samenfärben nit Dennige 1881 (bajelbft, 
XII. Jahrgang, 1881, S. 527). 
€ Derjelbe: Wirkung ber Mennige (daſelbſt, XVII. Jahrgang, 1886, 
. 127). 
8) Berfuche mit Rabelholzfamen (Eentralblatt für das gefammte Forſt⸗ 
ivefen, 1885, ©. 6510). 
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Bon der Wirkung verbünnter Karboliäure!) war bereits auf ©. 168 
bei den Schugmaßregeln gegen Wühlmäufe die Rebe. 

4. Scheuchen helfen (namentlich gegen bie Finken) nicht viel, 

5. Bewachen ber Saaten mährenb ber gefährbeten Periode, 
verbunden mit häufigem Blindſchießen. | 

6. Abſchuß und Auslegen der gefchoffenen Tiere anf den 
Beeten. Dieſes Mittel ift am wirkfamften. 

‚T. Fang ber Kreuzſchnäbel mit Leimruten, ev. in Dohnen oder 
auf Vogelherden. 

Die von den SKreuzichnäbeln abgebifienen auf dem Boben liegenden 
Bapfen bringt man, um wenigftens bie nicht gefrefienen Körner zu gewinnen, 
auf die Darre; allerdings find mur wenige Teimfähig. 

Sollten fi in einzelnen Fällen andere Singvögelarten, als bie 
im vorftehenden genannten, forftihädlich erweifen, jo wendet man 
diefelben Mittel an. 


Unbang. 
Die ferfilide Bedentung der Spethte. 


Obſchon die Spechte, nach unferer Anficht, mehr forftnüglich ala 
forstichädlih find, fo widmen wir dieſen intereflanten Waldvögeln 
doch ſchon hier eine befondere Beſprechung, weil fi) deren Bedeutung 
nicht mit einem Federſtriche zeichnen läßzt und wir dann im folgen» 
ben Abfchnitte (Lehre vom Inſektenſchaden) Hierauf verweifen können, 

Die Sitteratur‘) über biefen Gegenſtand ift namentlich in der 
neueren Zeit eine außerordentlich reichhaltige. 


1) Bgl. auch die Notiz: Karbolfäure im Dienſte der Forſtwirthſchaft 
(Allgemeine Forſt- und Jagd⸗Zeitung, 1881, ©. 862). 

2) Zur Litteratur über die Spechte: 

Die Spechte (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Zeitung, 1860, ©. 836). 

Brauns: Anfichten über die Bedeutung der Spechte (Monatſchrift für 
das Forſt⸗ und Jagdweſen, 1861, ©. 13). 

Werneburg: Der Wanzenbaum (Beitichrift für Forft: und Jagdweſen, 
V. Band, 1873, ©. 129). 

Altum, Dr: Die Spedtringelbäume („Wanzenbäume”) (daſelbſt, 
V. Band, 1878, ©. 184). 

Derjelbe: Berhaden junger Bäume dur ben großen Buntipecht 
(Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1875, ©. 688). | 

Werneburg: Noch etwas Über das Ningeln der Spechte (Beitichrift 
für Forft- und Jagdweſen, VIII. Band, 1876, ©. 274). 

Boden, Franz: Burftingelbaumfrage (dafelöft, VIII. Banb, 1876, ©. 895), 

Borggreve: Sind die Spechte Überwiegend nüßlich ober (häblich? 
(Forſtliche Blätter, N. F. 1877, ©. 89). 
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1. Spedtarten. 


In Deutihland kommen aus der Familie Picidae folgende 
8 Urten vor: 
. Schwarzfpecht (Dryocopus martius L.). 
. Großer Buntſpecht (Dendrocopus major Koch). 
. Mittlerer Buntfpecht (Dendrocopus medius Koch), 
. Meiner Buntſpecht (Dendrocopus minor Koch). 
. Weißrüdiger Specht (Dendrocopus leuconotus Bechst.). 
. Dreizehiger Specht (Apternus trydactylus Gould.). 
. Graufpedht (Picus canus Gmel.), 
. Grünfpeht (Picus viridis L.). 
Am feltenften find hiervon bei und die Arten 5 und 6; aud) 
die Spezies 1 kommt nur in größeren Waldlompleren vor. Am 
häufigsten find (wenigſtens bei Gießen) bie Arten 2, 3 und 7. Die 


Rn Am De 9 ID 


Altum, Dr.: Boologiiche Miscellen. 4. ‚Ein Spechtgrab“ (Beitjchrift 
für Forſt- und Jagdweſen, IX. Band, 1878, ©. 126). 

Derjelbe: Zoologifche Miscellen. 6. Die ringelnden Spechtarten (da= 
ſelbſt, IX. Band, 1878, ©. 128). 

Berneburg: Zur Vogelſchutzfrage (daſelbſt, IX. Band, 1878, S. 487). — 
Gegen ben Artikel von Borggreve gerichtet. 

Boden, Franz: Nachtrag zur Ringelbaumfrage (bafelbfi, IX. Band, 
1878, ©. 442). 

Altum, Dr.: Boologifche Miscellen. 8. Häufergerfidrung durch Spechte 
(daſelbſt, X. Band, 1879, S. 172). 

Altum, Dr. Bernard: Unfere Spechte und ihre forftliche Bedeutung. 
Berlin, 1878. — Eine übertriebene Anklageſchrift gegen bie Spedhte. 

v.Homeyer, E. F.: Die Spechte und ihr Werth in forklicher Beziehung. 
—— a. M., 1879. — Gegen bie vorſtehende Altum'ſche Brofchüre 
gerichtet 

Altum: Bur Spechtfrage. Erwiderung auf die Angriffe des Herrn 
E. 5. v. Homeyer (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, XI. Jahrgang, 
1879, ©. 62). 

Borggreve: Der Specht ala Einbrecher (Forſtliche Blätter, N. F. 
1879, ©. 9). 

NRördlinger, Dr.: Spedte und Eichhorn (Gentralblatt für das ge: 
fammte Forſtweſen, 1879, ©. 286). 

Henſchel, Guſtav: Zur Beurtheilung ber Nüplichleit ber Spechte (bar 
ſelbſt, 1879, ©. 699). 

Heß, Dr.: Zur Beurtheilung der Nüplichteit der Spechte (daſelbſt, 
1880, ©. 106). 

RNitſche, Dr. H.: Einige Mitthellungen über einheimtihe Spechte 
(Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, U. Jahrgang, 1898, ©. 16). — 
Dieje Mitteilungen beziehen fi anf einen Melanismus von Picus major, 
ba8 Trommeln oder Schnarren des großen Buntipechtes zur Panrungdzeit, 
das Zapfenklammen desfelben und die Arbeit des Schwarzipechtes. 
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legten beiden Arten werden auch unter der Bezeichnung „Erbipechte” 
zufammengefaßt. 


2. Urteile verfhiedener Autoren. 


Die Anfihten über die forftlihe Bedeutung der Spechte haben 
im Laufe der Zeit verſchiedene Metamorphofen erlebt. Gegen Ende 
bes vorigen Jahrhunderts hielt man die Spechte für ſchädlich, weil 
fie Löcher in (mitunter fogar gefunde) Stämme baden. Schon 
J. G. Bedmann (1784) erhebt dieſe Anflage gegen bie Spedhte; 
auf ihre Erlegung waren damals Prämien geſetzt (1%, Ser. pro 
Stüd). Erft 3. M. Bechſtein (1802) Hat fi des Spechtes ala 
eines forſtnützlichen Vogels angenommen, ebenfo Fr. 2. Walther 
(1803) und in neuerer Beit beſonders ©. W. 2. Gloger (feit 1865). 
Allein man verfiel nun in das entgegengefehte Extrem, indem man 
den Spechten vielfach eine außerordentliche Thätigkeit in Bezug auf 
Infettenvertilgung zufchrieb und deren holzzerſtörende Thätigkeit zc. 
ganz ignorierte. 

Eine Reaktion in diefer Beziehung wurbe neuerdings von Altum!) 
eingeleitet, indem dieſer der Anſicht Ausdrud gab, daß die Spechte 
eigentlich Tein Gegengewicht gegen die hauptſächlich ſchädlichen In⸗ 
fetten (Borkentäfer) bilden, da fie mehr größeren, forſtlich indiffe- 
renten Rinden: und Holzinfelten (Bodläfern) nachſtellen, und ferner 
darauf Hinwies, daB die don ihnen verurfachten Beſchädigungen an 
Stämmen sc. recht erheblich jeien. Gleichwohl will dieſer Schriftiteller 
ben Vögeln ans äfthetiichen Gründen (27) Schonung angebeihen laſſen, 
weil fie den Wald beleben und das Auge des Forſtmauns erfreuen. 
Audeich?) neigt fih ber Altum'ſchen Anſicht in Bezug auf die 
forftliche Bedeutung ber Spechte zu, geht aber nicht fo weit Rönig,?) 
Döhner,!) Vogt?) Adolf und Carl Müller,“) Taſchenberg,) 


1) Forſtzoologie, II. Band, 1878, ©. 79—109. 2. Auflage 1880, ©. 74 
bis 189. Bgl. audy die früher eitierten Abhandlungen und Miscellen. 

3) Ratzeburg, Dr. J. T. C.: Walbverberber und ihre Yeinde zc. 
7. Auflage, 1876, ©. 24 unb ©. 256263. 

8) Die Waldpflege ꝛc. 1. Auflage, Gotha, 1849, ©. 67; 2. Auflage 
1859, ©. 69; 3. Auflage 1875, S. 70 und 88, 

4) Handbuch der Boologie. 1. Theil. Alchaffenbnrg, 1862, ©. 228230. 

5) Borlefungen über nügfiche und jchäbliche, verlannte und verläumbete 
Thiere. Mit 64 Abbildungen ze. Leipzig, 1864, ©. 5458. 

6) Die einheimischen Sängethiere und Vögel sc. Leipzig, 1878, ©. 172 
bis 179. 

7) Forſtwirthſchaftliche Inſecten⸗Kunde. Leipzig, 1874, ©. 468. 
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Borggreve,!) Rördlinger, von Homeyer, Henſchel u. a. find 
Hingegen ber Anſicht, daß der Nupen bes Spechtes deſſen Schaden 
überwiege, und wir teilen dieſe Meinung ganz entfdieben auf Grund 
Iangjähriger Beobachtungen im Walbe. 


Bis. 76. 





Ya 





Kieferugapfen, vom Spechte Wictenzapfen, vom Spechte bearbeitet 
eingefiemmt. (natürl, Größe). 
3. Schädlifeit der Spechte. 

Die Spechte ſchaden duch Werzehren von Holzjämereien, 
Berhaden junger Heifter, Anjchlagen älterer injeltenfreier Stämme, 
NRingeln gefunder Bäume und Berftören von Telegraphenftangen, 
Schindeldãchern ıc. 

1) Die bezüglihen Abhandlungen der von hier ab Genannten find ber 
reits anf ©. 188 und 189 angeführt. 
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A. Enmenverjehrung. 

Baumfamen in größeren Quantitäten nimmt nur ber große 
Buntſpecht an, vorzugsweife Nadelholzfamen (Kiefer, Fichte, Lärche ꝛtc.). 
Er Hemmt die betreffenden Bapfen welde er vom Baume abbricht, 

. zu biefem Zwecke in bie tiefriffige Rinde 

au m. alter Bäume ober zwiſchen Aſtgabeln ein 

(Fig. 75) und zerflaubt dann die Schuppen 
von ber Spitze aus mit feinem meifel: 
förmigen Schnabel, um die barunter 
liegenden Samen hervorzuholen. Iſt die 
eine Seite des Bapfens ber Samen be: 
raubt, fo wird jener Herausgehoben, um: 
gedreht und auf ber anberen Seite be⸗ 
feftigt. Die Bapfen (Fig. 76 und 77) 
fehen eigentümlich zerftoßen, bzw. in viele 
einzelne Fäden zerfajert aus und charalteri⸗ 
Yapfen dee gemeinen Miefer, vom Meten ſich Hierburd; gegenüber ben von 
Epehte bearbeitet (natürl. Größe. den Kreuzſchnäbeln bearbeiteten. Die 
zerflaubten Bapfen bebeden den Boben 

unterhalb der befallenen Bäume oft maflenhaft. Iſt die nächte 
Umgebung einer folgen „Spechtſchmiede“ (Fig. 75) ausgeplündert, 
fo begiebt fi) der Vogel weiter, um eine neue anzulegen. Die Buntſpechte 
ſchlagen auch Wallnüffe, Hafelnüffe, Eicheln, Buchedern, Kirſchkerne ꝛc. 
auf. rau: und Grünſpecht verzehren reife Vogel: und wilde Weinbeeren ıc. 

Der Schaden infolge diefer Nahrung ift im ganzen nicht von 
Belang, da alle Spechtarten nur vereinzelt im Walde auftreten. 





B. Anſchlagen geiunder Stämme. 

Diefe Beſchädigungen gehen faſt ausfchließlih vom Schwarz: 
und großen Buntſpechte aus und erſtreden fi) beſonders auf freis 
ftehende ober eingefprengte, durch ihre Farbe oder in fonftiger Weife 
auffällige Stämme, ſowie neu gepflanzte Holzarten. Won Heiftern 
find zumal frisch gepflanzte Eichen,) Rotbuchen, Alazien, Ulmen, 
Linden, fremde Weißdornarten ꝛc. dem Berfeßtiverden durch Schnabel: 
hiebe erponiert. Bon älteren Stämmen kommen vorzugäweife in 
Betracht: Alleebäume (Pappeln, Linden zc.), eingefprengte Eichen 
ober Birken im Nadelwald, Mipen, welche jih aus niederem Geftrüpp 
erheben, Randbäume zc. Die meiften derartigen Werlegungen finden 
im Frühjahr und zu Anfang des Sommers ftatt. 

1) Bgl. Brauns, a.a.D. Die Mitteilungen beziehen fi auf Eichen 
im Kiefernrevier Ovelgönne (bei Celle). 
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Im allgemeinen ift biefes Anfchlagen 
völlig gefunder Stämme durch den Specht 
viel zu felten, um als erheblich belaftenber 
Faltor gelten zu Lönnen. Mitunter gehen 
biefe Beihäbigungen nur von einem einzelnen 
Individuum ans und hören mit beffen Ab- 
ſchuß auf. 

Der md dieſer Veſchadigungen if rätfel- 
Haft. De der mit fo feinen Sinnen anßgeftattete 
Specht Juſelten in folhen Stämmen gewiß nicht 
fucht, bleibt den Vermutungen ein großer Spiel« 
raum geöffnet. Dan kam Laune, Übermut, 
Spielerei, Rengier, Sucht nad Fremdartigem, 
Wunſch nach Erprobung der Schnabelkraft unter 
fielen? Das Anfchlagen jüngerer Laubhoizſtamme 
(Eichen) in Nabelwaldfompiegen (Fichte, Kiefer) 
geſchieht vieleicht, um dad Harz loß zu werben, 
weldyes fi) beim Hämmern an Rabelhölgern nad 
Sufelten im Schnabel anfammelt? Die ſchwam ⸗ 
ige Holaborle wäre in biefem alle für ben 
Specht gleihjam die — Serviette. 


C. Ringelung. 

An flärkeren Stämmen hacken bie Spechte 
(ber Schwarz: und ber große Buntſpecht), in- 
dem fie ſich auf ihre Schwanzfebern fügen und 
dabei fortrutſchen, oft ringsum, fobaß die 
Schnabeliebe einen Horizontalkreis bilden. 
Die betreffenden Wunden beginnen zu ver⸗ 
narben; bie Überwallungsränder werben aber 
immer wieder aufs neue behadt, ſodaß der 
Wundenring ſich gleihfam leiftenartig empor: 
hebt (Fig. 78). Bäume mit mehreren ſolchen 
Ringen untereinander (bambusähnlih) heißen 
in manden Gegenden Banzenbäume.!) 
; Der Unsprud „Ringelbäume” ift jeben- 
falla bezeichnender. Man bemerkt ſolche Specht⸗ 
ringel hauptſachlich an: Linde, Aſpe, ſonſtigen 
Bappeln, Biete, Gainbuche, Rotbudse, Kiefer, mia, vom Eich gie. 
Site, Tanne und fremden Holzarten. Die a Rod berinbeter Epcäteingel 


‚Halb entrindeter Ringel. 


Ringelungen finden im Mai und Juni, mer: Sn enteinder Riner 





1) Es iR, wenn man von ben ganz unglaubhaften Erflärungen abfteht, 
ſchwer zu fagen, womit biefe Bezeichnungäweife BeiammerBingt; vielleicht 
Heb, Berkiäup. 8 Uul. 
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würdigerweiſe meiſtens durch dasfelbe Snbivibuum und oft jogar zu 
beftimmten Stunden ftatt. 

. König ſtellte zuerft die Hypotheſe auf, daB das Ringeln zum Zwecke 
des Saftgenufies erfolge. Boden unterftügte dieſe Theorie, indem er anf 
die Koincidenz der Infeftenfreibeit bes ganzen Stammes mit ber Ringelung 
Hinweift und darauf aufmerffam macht, daß das Ringeln ſtets nur zur Saft: 
zeit erfolge, wo der Saft leicht fließe und jüßlich ſchmecke Werneburg 
meinte, ber Specht zerhade die infeftenfreien Stämme, um bie Baftfajern 
bzw. Rindentetle zu genichen (dann find aber bie Ringel noch nicht erklärt). 
Später neigte er fidh aber, ba er bie abgehadte Borle am Fuße ber Stämmns 
hen fand, ebenfalls der Saftledungsigeorie zu. Altum vertritt die fog. 
PBerkuffionstheorie; er unterftellt, ha ber Specht aus bem Zone, 

bas Anichlagen bes Schnabel an dem Schafte verurſache, hören wolle, ob 
legterer im Inneren hohle Stellen nachweiſe bzw. von Juſelten bewohnt ſei 
oder nicht. Gegen bie Theorie bes Saftgenuſſes ift das ſchnelle Tempo, in 
welchem ber Specht ringelt, anzujühren. Das Behaden geht nämlich fo 
raſch vor fih, baB der Baum während der kurzen Zeit zwiichen bem Schnabel: 
aufftoßen, bzw. bie ber Specht überhaupt au bem betreffenden Stanme ver: 
weilt, kaum einen einzigen Tropfen Saft verliert. 

Nach allem fcheint der wahre Yrund ber Ringelung noch nicht genügend 
feftgeftellt zu fein. Rielleicht wirft hier mehreres zufammen? Übrigens kann 
wohl niemand dafür bürgen, daß nicht doch (au) an den Ringelbäumen) 
einzelne Rindeninjelten in feinen Vorkenritzen verftedt find ober wenigflens 
infolge der erften Ringelverfuche, wobuxch bie normale Gaftthätigleit etwas 
alteriert wirb, fich einftellen möchten. Das Treisförmige Behaden um ben 
Stamm herum erflärt fi) wohl baraus, daß bie gerablinige Fortſchnitrung 
um ben Baum dem Spechte am bequemften tft. 


D. Serörung von Telegrapbenflangen x. . 

"Das Unhaden diefer Stangen geichieht hauptſächlich vom großen 
Buntipechte; jedoch find auch der Schwarz: und ber Grünſpecht hier⸗ 
bei betroffen worden. Keine Imprägnationsmethode bat biöher hier: 
gegen ſchützen können, auch die Holzart hat fi ohne Einfluß er: 
wiefen, indem ſowohl Eichen- als Kiefernftangen zerhadt werben. 
Die Berftörung wird mit Vorliebe an ſolchen Stellen begonnen, wo 


ſich Aftlöcher oder Locher, die von Schraubenftühen herrühren, befinden. 
Das Reichspoſtamt hat dieferhalb am 11. Dezember 1881 einen Erlaß!) 


fommt fie daher, daß ältere, durch den Lufteinfluß bunfelfarbig geworbene 
Löcherringe neben einander figenden Baummanzen nicht unäßnlich fehen? 

1) Störungen ber oberirdiichen Zelegrapben-Leitungen durch Wögel 
(Forſtliche Blätter, N. F. 1882, ©. 61). 

Altum: Ueber Belhädigungen und Verunreinigungen der oberirbifchen 
Zelegraphenanlagen durch Bögel (Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen, 
XIV. Jahrgang, 1882, ©. 186). 

Dandelmann: Spechtbeihädigungen an Telegraphenſtangen (bajelbft, 
XIV. Jahrgang, 1882, ©. 432). 
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publiziert und darin angeordnet, daß vorhandene Aſt- bzw. alte 
Schraubenldcher feit mit Holzpflöden verkeilt und bie von Spechten 
neu gehadten Löcher mit Steintohlenteer verfirihen werden follen. 

Hier und da hat man das Behaden von Holzbeleibungen bzw. 
Schindeln an einfam gelegenen unbewohnten Gartenhäuschen ꝛc. durch 
ben Schwarz: und den Gruuſpecht beobachtet. Dieſe Erſcheinung kommt 
aber fo vereinzelt vor, daß ihr eine befondere Bebeutung nicht bei- 
gelegt werben kann. 


4. Nüplifeit der Spechte. 
Der forftlide Nuhen der Spechte beruht in ihrer Juſekten⸗ 
nahrung und in bem Bimmern von Vruthöhlen aud für andere 
nũtzliche Höhlenbrüter. 


A. Iufeltennaßrung. 

Die ſchädlichen Infelten, welchen bie Spechte nachſtellen, leben 
teils frei am Boden oder an Holzgewächſen, teils haufen fie im 
Boden, teils enblic) im Innern ber Stämme — in Rinde und Holz — 
und gerade bie lehteren werben mit Vorliebe aufgefucht. 

Der animaliihen Nahrung gehen die Spechte Hauptfähli vom 
April ab bis in den Spätfommer nad. Sie ‚ergreifen Bailäfer, 


Big. 79. 





Rielernfod, vom Ehwarzipedht angeihlagen 
(nad Altım). 


Ronnenpuppen, piden Obftmaben heraus, verzehren ben Inhalt ber 
Blattivefpentönnchen, burchwüßlen die Ameifenhügel und Haden im 
Boden nad Engerlingen, Werren und Würmern ac. Hauptſächlich 
aber meifeln fie an anbrüdjigen Stämmen und Stöden nad) Rüfiel-, 
Pracht⸗, Borken, Splint:, Bodtäfern, Holzweſpenlarven, Ballweipen: 
larven, Ameifen x. Fig. 79 zeigt einen ſolchen vom Schwarzſpecht 
angeſchlagenen Kiefernftod. An dem Buftande des Holzes erfennt ber 
13° 
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Specht feine bort verborgene Nahrung. Bei dem Fang und Hervor- 
holen der Inſekten aus Löchern und Riten kommt ihm ber Bau feiner 
Bunge vortreffli zu ftatten (Fig. 80). Diefelbe ift nämlich eine ſehr 
lange und feine, vorne mit Widerhälchen befeßte Rollzunge, welche 
pfeilſchnell bis in bie verftedteften Borkenritzen vorgefchnellt und ebenfo 
raſch (mit bem.eroberten Infekte) wieder zurüdgezogen werben Tann. 





Dräie, 
Üffuung im Oberidmabel für bie Bungenbeinhörner. 
= Bunge. 


Den Hauptanteil an dieſem Bertilgungsgeichäfte, welches eigent- 
lich zu feiner Jahreszeit ganz ruht, beanſpruchen bie Bunt und 
die Erdſpechte. Die erfteren arbeiten mehr im Holze, die letzteren 
mehr an ber Erdoberfläche. 

Die Wahrnehmung der Infelten von feiten der Spechte geſchieht durch 
Gefiht, Geruch und Gehör. Ob ber Gehörfinn bei ihnen überwiege, iſt noch 
nicht ſicher ausgemacht. Daß den Spechten bie fetten Biffen der forſtlich 
siemlih inbifferenten Cerambyx-, Cossus- unb Sirex-Larven lieber find, als 
bie Heinen Rüffel» und BVorkenfäferlarven, ift nicht in Abrede zu flellen. 
Allein wie erfolgreich fie doch auch gegen Ießtere zu Felde ziehen, hatten 
wir wieberholt zu beobachten @elegenheit. Als von ums bemerkte fehr ſchad ⸗ 
liche Arten, welchen der Specht mit Erfolg nachſtellt, follen hier nur genannt 
werben: Pissodes picene Ill., Pissodes pini L., Pissodes notatus Fabr., 
Hylurgus piniperda L. und Hylastes palliatus GylL Henſchel teilt 
(a. a. D) mit, daß der Schwarzſpecht in gefunden Fichten ber Larve der 
ſchadlichen Lamia sutor L. nadjftelle, und baß der große Vuutfpecht u. a. 
auch Bostrichus curridens Germ. auß Tannen herausmeifele. Das Berfoßen 
der Ameifenhaufen (durch den Schwarzſpecht und bie Erdſpechte) kaun zwar, 
da die Ameifen forſtlich nüßliche Tiere find, nicht als Nuhen in die Wag- 
ſchale fallen; allein bie Ameifenjäger find doch in biejer Hinficht weit fehäd- 
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licher. Außerdem ift nicht zu vergeflen, daß bie Spechte hierbei den Cetonia- 
und Claviger-Larven, die in biejen Haufen leben, oft mehr nachftellen ala 


den Ameiſen ſelbſt 
B. Gohlenzimmern. 

Die Anlage von Bruthöhlen in den Stämmen Tann ſelbſt⸗ 
verftändiich nicht ohne Verlegung derſelben von ftatten geben; allein 
jene erfolgt nur in ben Weichhölzern (Aſpe, Linde 2c.) ober in be: 
reitd anbrühigen Hartholzern. Der Schaden ift mithin nicht groß. 
Andere nügliche Höhlenbrüter, welche ſolche Höhlen beziehen, find: Star, 
Meiſen, Spechtmeife, Blaurade, Wiebehopf, Wendehals und Fliegenfänger. 


5. Schlußbemerkung. 


Das Endrefultat unjerer Betrachtung über die Spechte glauben 
wir hiernach dahin zufammenfaflen zu Tönnen, daB dieſe Vögel burd) 
ihre auf Verminderung ber mjelten gerichtete Thätigkeit eine vor: 
wiegendb nügliche Rolle im Haushalte der Natur fpielen und baber 
von feiten des Forſtmanns geſchont und fogar gehegt!) werben müffen. 
Diefer Nutzen wiegt ihre hier und da zu Tage tretenden walbfeind: 
lichen Gewohnheiten reichlich auf. 

Bir teilen die von Borggreve (a. a. D.) ausgeſprochene An⸗ 
fit, daß den Spechten und anderen nützlichen Bögeln nur die Rolle 
der Polizei im Naturhaushalte zufall. Sie bilden ein gewifles 
Gegengewicht gegen die übermäßige Vermehrung der Smfelten; fie 
forgen dafür, daß der Snfeltenftand unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
ein mehr oder minder normaler bleib. Mit vollem Rechte erfreuen 
fie fh daher nad) bem für das Deutſche Reich erinfienen Vogelſchutz⸗ 
geſetz von 1888”) ber Schonung. In 8. 8 dieſes Gefehes, welcher 
Die überwiegend ſchädlichen Vogelarten verzeichnet, auf welche die Be⸗ 
ſtimmungen des Bogelichußgejehes Teine Anwendung finden, find bie 
Spedte nit mit aufgezählt 

Benn große Inſekten⸗Kalamitäten eintreten, fo leiftet überhaupt 
fein Vogel mehr erhebliche Dienſte. An Stelle der Bögel treten 
Dann die Ichnenmonen, Pilze und jonftige Mikro: Organismen, um 
unter den Raupen aufzuräumen. Es entipricht dies bem Geſetze ber 
Arbeitsteilung, das wir in der Natur überall beftätigt finden. 

1) Zur Hegung würde Vernichtung ber Feinde (Baummarder, Eid 
hornche. Sperber, Huhnerhabicht, Wanberfalle sc.) beitragen. 

2) Heinz, Friedrih: Reichtgeſeß, betreffend den Schutz von Bögeln. 
Bom 233. März 1888. Mit Einleitung, Erläuterungen, jowie einem Auhange, 
bie Innbeögefehliche Regelung bes *— in ben dentſchen Bundesſtaaten 
betreffend. Nörblingen, 1888. — Eine empfehlenswerte Bearbeitung in ſehr 
hanblichem Format, welche vorzugsweife bie bezüglichen Berhältuifie in Bayern 
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IV. Abſchnitt. 


Schub gegen Infekten. 


Die wihtigfte Litteratur ift folgenbe: 

Ratzeburg, Julius Theodor Chriſtian, Dr. med.: Die Forſt-Inſecten 
oder Abbildung und Beſchreibung der in den Wäldern Preußens und ber 
Nachbarſtaaten ald ſchädlich oder nüblich befarint gewordenen Inſecten. In 
foftematiicher Folge und mit bejonderer Rüdfiht auf die Vertilgung der 
Schädliden. I. Theil. Die Käfer. Mit 23 Tafeln und vielen Holzſchnitten. 
Berlin, 1887. 2. Auflage. 1889. II. Theil. Die Falter. Mit 17 Tafeln und 
mehreren Holzjchnitten. Dajelbft, 1840. III. Theil. Die Aber:, Biwei:, Halb⸗, Neß- 
und Geradflügler. Mit 15 Tafeln und mehreren Holzichnitten. Daſelbſt, 1844. 

Derſelbe: Die Ichneumonen der Forftinfecten in forftlicher und ento⸗ 
mologifher Beziehung, ein Anhang zur Abbildung und Beichreibung ber 
Horftinfeeten. 1. Band. Berlin, 1844. II. Band. Daſelbſt, 1848. TIL. Band. ° 
Dajeldft, 1852. Alle Bände mit Kupfertafeln und Holzſchnitten. 

Beide Werte werden, als Leiftungen erfien Ranges, noch lange Zeit bie 
befie Grundlage für foritsentomologiiche Studien bilden. 

Rörblinger, Dr. H.: Nachträge zu Ratzeburg's Yorftinjelten. Gtutt- 
gart, 1856. 2. Auflage u. d. T.: Lebensweife von Forſtlerfen oder Nachträge 
zu Ratzeburg's Forſtinſekten. Daſelbſt, 1880. 

Derſelbe: Die kleinen Feinde der Landwirthſchaft. Mit Holzſchnitien. 
Stuttgart und Augsburg, 1855. 2. Auflage. Stuttgart, 1869. 

Derjelbe: Die Kenntniß der wichtigften Heinen Feinde der Lanbwirth- 
ihaft. Mit vielen in den Text gedrudten Holzſchnitten Stuttgart, 1871. 

Auch biefe beiden Schriften enthalten forhfchäbliche Arten. 

Henſchel, Suftav: Leitfaden zur Beſtimmung ber ſchädlichen Forſt⸗ und 
Obſtbaum⸗ Inſekten ꝛc. Wien, 1861. 2. Auflage. Dafeldft, 1876. 3. (weſentlich 
vermebrte) Auflage u. d. T.: Die ſchädlichen Forſt⸗ und Obſtbaum⸗-JInſekten, 
ihre Lebensweiſe und Belämpfung. Praktiſches Handbuch für Forſtwirthe und 
Gärtner. Mit 197 Tertabbildungen. Berlin, 1898. 

Derjelbe: Die Snfecten: Schädlinge in Aderland und Küchengarten, 
ihre Vebensweiſe und Belämpfung. Leipzig und Wien, 1890. 

Glaſer, Dr. L.: Die ſchädlichen Obft: und Weinftodinjelien und die 
zu deren Bertilgung dienenden Mittel. Ein Leitfaden für Volle: und Fort⸗ 
bilbungsfhulen ꝛc. Darmſtadt, 1871. 

Zafhenberg, Dr. E. L.: Schuß ber Obftbäume und deren Früchte gegen 
feindliche Thiere. 1. Abtheilung bed von dem dentſchen Pomologen: Verein 
herausgegebenen „Obſtſchutz“. Stuttgart, 1874. In 2. Auflage als 1. Vaud 
des mit Ed. Lucas herausgegebenen gleichnamigen Werks 1879 erſchienen. 

Derfelbe: Forſtwirthſchaftliche Inſekten-KRunde x. Mit vielen Holz: 
fhnitten. Leipzig, 1874. — Zum Nachſchlagen und zum Beſtimmen einzelner 
forftfchädliher Inſekten zu empfehlen. 

Derfelbe: Was ba riet und fliegt! Wilder aus dem Inſektenleben 
mit bejonderer Berfidfihtigung der Berwanblungsgefichte. 2. Anflage. Mit 
85 Holzihnitten. Berlin, 1878. 

Derfelbe: Die Infelten nach ihrem Schaden und Nuten. Mit 70 Mbbit- 
dungen. Leipzig, 1882. — Dieſes Werkchen bildet ben 4. Band der von G. Freytag 
beraudgegebenen Univerfal:Bibliothel „Das Willen ber Gegenwart”. 
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Kalte abqch, 3. H.: Die Pilauzenfeinde aus ber Klaſſe der Juſelten. 
Ein nad PBflangenfamilien georbneted Handbuch fämmtlicher auf ben ein: 
heimifchen Pflanzen bisher beobachteten Inſekten zum Gebraud für Ento- 
mologen, Inſektenſammler, Votaniker, Land» und Forſtwirthe ꝛe. Mit 
402 Holzſchnitt⸗Illnſtrationen der wichtigſten Pflanzenfamilien. Stuttgart, 1874. 

Graber, Dr. Bitus: Die Juſekten. 2 Theile. I. Theil. Der Organionus 
ber Inſekten. Mit 200 OHriginal-Holzichnitten. München, 1877. II. Theil. 
(Doppelbanb.) Besgleichende Lebens: und Entwidiungsgefchichte der Inſekten. 
Mit vielen Original-Holzfchnitten. Daſelbſt, 1877 und 1879. 
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1891, Bericht für das Jahr 1888 (S. 68— 71), 1889 (&. 122-137) und 1890 
(&. 237-284), erftattet von Dr. U. Banly. 

Supplement, Jahrgang 1892, Bericht für 1891 (©. 51—56); Jahrgang 
1893, für 1892 (©. 8188); Jahrgang 1894, für 1893 (S. 82-48) und Jahr⸗ 
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I. Rap. 


Berhütung des Injektenjhabens im allgemeinen. 


Die Imfelten (Insecta) bilden eine von ben vier watürlichen 
Gruppen, in welde die Gliederfüßler (Artbropoda) zerfallen. Sie 
find mit einem aus 3 deutlichen Hauptabjchnitten (caput, thorax, 
abdomen) beftehenden Körper, 6 Beinen, meift auch 4 (ober 2) Flügeln 
ausgeftattet, atmen durch Luftröhren (Tracheen) und beftehen bis 
zu ihrer vollfommenen Ausbildung mehrere Verwandlungen. 

Man unterfcheidet die vier Entwicklungsſtadien: Ei (ovum), 
Larve (larva), Buppe (pupa) und vollfommenes JInfelt (imago). 
Lebteres wird auch ala Bild oder liege (im weiteften Sinne) bezeichnet. 
Der Übergang von einer Stufe zur anderen heißt Metamorphoje 
(metamorphosis). Diefe ist entweder eine vollfommene (m. completa) 
ober undolllommene (m. incompleta). Bei ben Inſekten mit voll: 
tommener Metamorphofe. (insecta metabola) haben die brei legten 
Stadien gar Feine Ähnlichkeit mit einander. Die Inſelten mit un: 
vollfommener Metamorphofe (insecta ametabola) Hingegen lafien 
ihon im Larvenzuftand den Bau und die Beſchaffenheit der imago 
erfennen. Bei weitem die Mehrzahl der Arten (ca. 95°%,) ift metaboliſch. 

Die Lehre von den Inſekten beißt: Kerflehre oder Ento: 
mologie.!) Die Forftfhuglehre hat es aber bloß mit den Forſt⸗ 
inſekten zu thun. Man verfteht hierunter alle diejenigen Inſekten, 
welche das Gedeihen und die Brauchbarkeit der Holzgewächſe direkt 
oder indirekt beeinfluffen. 

Einen direlten Einfluß auf bie Holzgewächſe üben die forfifchäblichen 
mieten durch Befreſſen ober Verzehren gewiſſer Pflanzen: ober Baumteile 
aus. Solche Kerbtiere find ftet3 mehr ober weniger ſchädlich. Der indirekte 
Einfluß befteht darin, daß gewifle Juſekten andere beiriegen uud töten. Je _ 
nachdem fich dieſe Thättigkeit auf forftfchädliche oder forfinähliche Arten erfiredt, 
würben die Thäter als nüutzlich oder ſchädlich zu bezeichnen fein. 

Die große Wichtigkeit der Forſtinſekten für den Forkmaun, 
ber enorme Schaden, welchen „biefe Fleine, aber mächtige Bartei im 
Haushalte der Natur“ (Romäßler) — bei Überbandnahme — im 
Walde anzurichten vermag, in Verbindung mit ber Thatjache, dag fie 
wegen ihrer Feinheit und verftedten Lebensweife weniger zu Geficht 
jallen, als die im Walde lebenden Wirbeltiere, unb Daher auch weniger 

1) Die VBegeihnung „Inf eftologie” it, weil fie Halt lateiniſch (in- 
secotum), Halb griechifch (Adyog) gebildet ift, nicht zu empfehlen. Das Wort 
„Entomologie” ift ganz aus dem Griechischen aheoeleitet (ivsopov = das 
Eingeſchnittene, Gekerbte). 
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befannt find, machen es nötig, diefer Tiergruppe eine ausführliche 
Behandlung zu teil werben zu laſſen. 

Die Kenntnis der Morphologie der Infelten wird hierbei vorausgeſeht. 
Belehrung hierüber erteilen bie einichlagenden Werle von Redtenbader, 
Kaltenbad, v. Heinemann, Rageburg, Döbner, Altum, Taſchen⸗ 
berg, Graber, Henfidel, Indeich⸗Ritſche x. Außerdem iſt ſiebige⸗ 
Sammeln ober Beobachten der Injelten im Walde erforderlich Zum, 
lernen“ haben entomologiiche Exkurſionen anzuleiten. Über Töten und weitere 


ge (Unipießen, Ausblaſen ber Raupen, Auffteden und Anordnen) 
elten, Anlage und Konfervierung von Sammlungen giebt namentlich 
Bhabebarı vortrefilice inte. 


1. Yerdreitung. 

Diele ift ald horizontale und vertitale in Betracht zu ziehen. 

In Bezug auf die horizontale Verbreitung ber Inſelten lafjen 
fi fefte Grenzen, wie bei den Pflanzen, nicht ziehen. Der Fixierung 
fog. Injeltenlinien ftehen die verftedte Lebensweile, ferner die 
Drtsbeweglichkeit und die Thatſache des Wanderns mander JInſekten 
(Henſchreden, Libellen zc.) entgegen. Dan kann jedoch jagen, daß 
im allgemeinen eine Abnahme ber Arten und Individuen nad) Norden 
und Dften ftattfinde. In Deutichland macht fi) befonderd der Unter: 
ſchied zwiſchen Dften und Weiten in dem Sinne einer Bunahme be: 
mierfbar. Übrigens zeigen fich bezüglich der Verbreitung, je nad) 
Inſekten⸗Ordnungen, manche Verſchiedenheiten. Die Käfer 5. B. gehen 
verhältnismäßig am weiteften nad Norden und Oſten. 

Beiſpiele für SInfelten: Areale: Die Eichencilade kommt nörblich vom 
Maine nit mehr vor. Die öftliche Grenze für den Eichenprozeſſionsſpinner 
bildet die Oder; Hingegen tritt der Kiefernprozeffionsipinner namentlich im 
nördlichen und Öfllihen Deutihlaub auf. Der Rotſchwanz ift mehr im Norden 
(Inſel Rügen) einheimiih. Die Prachtläfer machen höhere Anſprüche an 
Bärme, find daher mehr im weftlichen und füblichen Deutichland verbreitet zc. 


Die vertilale Verbreitung hängt in erfter Linie mit ben Grenzen 
Der von den Inſekten befallenen Waldbäume und Sträuder zufanımen, 
dann aber auch mit den Standorts: und Witterungsverhältnifien. 

Die meiften Infelten bevorzugen die wärmere Ebene und das 
Hügelland, zumal die fandigen Bodenarten, welche das Heimatsgebiet 
ber Kiefer bilden. Mineralifch arme Böden, zumal durch Streurechen 
entträftete, fommerliche Lagen, Sroftlagen und fonftige Orilichkeiten 
mit bürftigem Holzwuchſe find natürliche Inſektenherde; fie bedürfen 
daher ber forgfältigften Uberwachung von feiten des Forftwirts. Nach 
der Höhe zu nimmt die Anzahl der Arten und Individuen beträchtlich 
ab. Es gilt dies namentlich für die Schmetterlinge, die überhaupt 
am abhängigften von meteorologifchen Berhältnifien find; Hingegen 
verfteigen fih die Käfer ziemlich hoch in das Gebirge. 
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I. ap. 


Berhütung bed Inſektenſchadens im allgemeinen. 


Die Infelten (Insecta) bilden eine von den vier natürlichen 
Gruppen, in welde die Gliederfüßler (Artbropoda) zerfallen. Sie 
find mit einem aus 3 deutlichen Hauptabfchnitten (caput, thoraz, 
abdomen) beftehenden Körper, 6 Beinen, meift auch 4 (ober 2) Flügeln 
ausgeftattet, atmen durch Luftröhren (Tracheen) und beftehen bis 
zu ihrer vollfommenen Ausbildung mehrere Berwandlungen. 

Man unterfcheidet die vier Entwidlungsftadien: Ei (ovam), 
Larve (larva), Buppe (pupa) und vollkommenes Inſekt (imago). 
Letzteres wird auch ala Bild oder Fliege (im weiteften Sinne) bezeichnet. 
Der Übergang von einer Stufe zur anderen heißt Metamorphoſe 
(metamorphosis). Diefe ist entweder eine volllommene (m. completa) 
oder unvolllommene (m. incompleta). Bei den Snfelten mit voll: 
fommener Metamorpbofe. (insecta metabola) haben bie drei letzten 
Stadien gar Feine Ahnlichkeit mit einander. Die Iufelten mit un: 
volllommener Metamorphoſe (insecta ametabola) Hingegen laſſen 
Ihon im Larvenzuftand den Bau und bie Beichaffenheit der imago 
erfennen. Bei weitem bie Mehrzahl ber Arten (ca. 95°%,) ift metaboliſch. 

Die Lehre von ben Inſekten beißt: Kerflehre oder Ento: 
mologie.!) Die Forſtſchutzlehre hat es aber bloß mit den Forſt⸗ 
infelten zu thun. Man verfteht hierunter alle diejenigen Inſekten, 
weldde das Gedeihen und die Brauchbarkeit ber Holzgewächſe direkt 
ober indirekt beeinflufien. 

Einen direkten Einfluß auf bie Holzgewächſe üben bie forftichäblichen 
Inſekten durch Befreflen ober Verzehren gewiſſer Pflanzen» ober Baumteile 
aus. Solche Kerbtiere find ftet3 mehr ober weniger ſchädlich. Der indirelte 
Einfluß befteht darin, daß gewifle Inſekten andere befriegen umb töten. Se 
nachdem fich biefe Thätigfeit auf forftichädliche ober forſtnützliche Arten erſtreckt, 
würben bie Thäter al3 nützlich ober ſchädlich zu bezeichnen fein. 

Die große Wichtigkeit der Forftinfelten für ben Forftmanm, 
ber enorme Schaben, welchen „biefe Feine, aber mächtige Partei im 
Haushalte der Natur” (Ropmäßler) — bei Überhanbnahme — im 
Walde anzurihten vermag, in Verbindung mit der Thatjache, daß fie 
wegen ihrer Kleinheit und verftedtten Lebensweife weniger zu Geficht 
fallen, als die im Walde lebenden Wirbeltiere, und daher auch weniger 





1 Die Bezeihnung „Inſektologie“ ift, weil fie halb lateiniſch (in- 
aootum), Halb griechiſch (Adyog) gebildet iſt, nicht zu empfehlen. Das Wort 
„Entomologie” ijt ganz aus dem Griechiſchen aboeleinet (dvsopoy == bad 
Eingeſchnittene, Gekerbte). | 
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befannt And, machen es nötig, diefer Tiergruppe eine ausführliche 
Behandlung zu teil werden zu laſſen. 

Die Kenntnis der Morphologie der AInfelten wirb hierbei vorandgefeht. 
Belehrung hierüber erteilen die einichlagenden Werke von Redtenbacher, 
Raltendbad, v. Heinemann, Rageburg, Döbner, Altum, Taſchen⸗ 
berg, Graber, Henſchel, Judeih:Nitihe x. Außerdem ift fleikiges 
Sammeln oder Beobachten der Injelten im Walde erforberlih. Zum „Sehen: 
lernen” haben entomologifche Exkurſionen anzuleiten. Über Töten und weitere 
Behandlung (Anſpießen, Ausblajen ber Raupen, Auffteden und Anordnen) 
ber Smfelien, Aulage und Konfervierung von Sammlungen giebt namentlich 
Natzebarg vortreffliche Winte. 


1. Yerdreitung. 

Dieſe iſt als Horizontale und vertikale in Betracht zu ziehen. 

In Bezug auf die Horizontale Verbreitung der Inſekten laſſen 
ih feſte Grenzen, wie bei den Pflanzen, nicht ziehen. Der Fixierung 
fog. Infeltenlinien ftehen bie verftedte Lebensweife, ferner bie 
DOrtsbeweglicäkeit und die Thatſache des Wandern mander Inſekten 
(Heuſchreden, Libellen :c.) eutgegen. Man kann jedoch fagen, daß 
im allgemeinen eine Abnahme der Arten und Individuen nach Norden 
und Oſten flattfinde. In Deutichland macht fi befonderd ber Unter: 
ſchied zwiſchen Dften und Welten in dem Sinne einer Bunahme be: 
merfbar. Übrigens zeigen fich bezüglich ber Verbreitung, je nad 
Snfelten-Drbnungen, manche Verſchiedenheiten. Die Käfer 3. B. gehen 
verhältnismäßig am weiteften nad Norden und Dften. 

Beijpiele für Infekten- Areale: Die Eichencilabe kommt nördlich vom 
Maine nicht mehr vor. Die öſtliche Grenze für den Eichenprogeifionsipinner 
bildet die Oder; bingegen tritt ber Kiefernprogeffionsipinner namentlich im 
nörblien und Öftliden Deutihlaub auf. Der Rotſchwanz ift mehr im Rorben 
(Inſel Rügen) einheimiih. Die Vrachtläfer machen höhere Anipräde an 
Bäürme, find daher mehr im weſtlichen und füdlichen Deutichland verbreitet ꝛc. 

Die vertitale Verbreitung hängt in erfter Linie mit ben Grenzen 
ber von den Inſekten befallenen Waldbäume und Sträucher zufanımen, 
Dann aber aud mit den Standorts: und Witterungsverhältnifien. 

Die meiften Infelten bevorzugen bie wärmere Ebene und das 
Hügelland, zumal die fandigen Bodenarten, welche das Heimatsgebiet 
der Kiefer bilden. Mineralifch arme Böden, zumal durch Streurechen 
entkräftete, fommerliche Lagen, Sroftlagen und fonftige Ortlichleiten 
mit bürftigem Holzwuchſe find natürlihe Inſektenherde; fie bedürfen 
daher ber forgfältigften Überwachung von feiten des Forſtwirts Nach 
der Höhe zu nimmt die Anzahl der Arten und Individuen beträchtlich 
ab. Es gilt dies namentlich für die Schmetterlinge, die überhaupt 
am abbängigften von meteorologifhen Verhältniſſen find; Hingegen 
verfleigen ſich die Käfer ziemlich hoch in das Gebirge. 
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Unter ben NRäffel- und Borlentäfern giebt e8 einzelne Arten, bie man 
gerabezu als Sebirgsinfelten bezeichnen kann, 3. ®. Otiorhynchus niger Fabr.,') 
Bostrichus cembrae Heer, Hylastes glabratus Zett. Auch bie Chermes- 
Arten fteigen bis 900--1000 m empor.?) 

Harte Winter können die Infelten (insbejondere die Käfer) gut 
vertragen, wie jchon die Thatfache beweift, daß die auf harte Winter 
(3.8. 1870/1, 1879/80) folgenden Sommer faft ftet3 reich an Infelten 
find.?) Teils fhüht fie die hornige Beſchaffenheit ihrer Organe 
(Slügelveden ıc.), teil3 finden fie in taufend Schlupfwinkeln (in 
Rindenrigen, unter Wurzeln, im Moos, in der Erde, unter Steinen ıc.), 
welche ihnen ihr Inſtinkt anweiſt, hinreichende Dedung gegen bie 
atmofphärifchen Einwirkungen. Man kann fogar behaupten, baf ihnen 
firenge Kälte (Schnee: und Eisdecke) infofern zum Nutzen gereicht, 
als fie Hierdurch den Singvögeln eher entgehen; zubem ift bei großer 
Kälte die Sterblichkeit diefer eine größere. In anhaltend milden Wintern 
gehen weniger inſektenfreſſende Vögel zu Grunde; auch wird in ſolchen 
der Winterfchlaf der im Boden ruhenden Larven bzw. Raupen leicht 
geftört. Diefelben verlaflen dann oft ſchon im Dezember und Januar 
ihr Winterlager, riechen auf dem Boden umber, fangen fogar an zu 
freflen. Tritt dann (wie gewöhnlich) plötzlich ein Umfchlag in ber 
Witterung ein, jo gehen die Raupen maflenhaft zu Grunde. 

Saft unempfindlich gegen Kälte find die Eier, auch die Puppen 
find durch ihre äußere braune Hülle ſehr geſchützt. Empfindlich Bin: 
gegen find bie Larven bzw. Raupen (insbefondere bie nadten), zumal 
während der Häutungsperioden. Naßkalte Witterung und raube Winde 
räumen dann ftarf unter ihnen auf. Stürme peitfchen fie zu Tau⸗ 
enden von den Baumkronen. Uber auch fehr heiße, dürre Sommer 
üben einen ſchädigenden Einfluß auf die Inſekten aus, weil jene das 
Wachstum der Zutterpflanzen beeinträchtigen, woburch die Entwicklung 
der Larven verzögert wird. Gleihmäßig warme Jahre, in denen es 
nicht an zeitweifen Niederichlägen fehlt, find in der Regel zugleich 
Inſektenjahre. Übrigens ift die Widerftandsfähigfeit der einzelnen 
Ürten gegen ertreme Kälte und Hitze eine fehr verfchiedene, worauf 
näher einzugehen der Raum leider verbietet.‘) 


1) In Bezug auf die Nomenklatur der Infecten habe ich meiftens bie fett 
gebrudten Bezeichnungen in der Schrift von Bejeld (S. 199) zu Grunde 
gelegt, aber bei ben meiften Urten auch Synonyme in Klammern angeführt. 

2) Heß, Dr.: Entomologifches ꝛc. ( Centralblatt für bad gefammte Forſt⸗ 
weien, 1875, ©. 639, hier ©. 640). 

8) Schabet ober nügt bie Winterlälte den JInſecten? (bafelbft, 1882, 
©. 318 und 1885, ©. 144). | 

4) Seig, Dr. Malbert: Ueber Frabichäden und die forftliche Bedentung 
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2. Jebeusweiſe. 
A. Generation. 


Die Injelten find, im Gegenſatze zu ben höher organifierten 
zieren, durch eine beftimmte Dauer des Lebens ausgezeichnet. Die 
Zeit vom Buftande des Eies bis wieder zum Eizuſtande heißt Gene: 
ration. 

Man unterſcheidet einfache (oder einjährige), mehrfade, 
anderthalbfahe und mehrjährige Generation. 

Ws einfah wird die Generation bezeichnet, wenn ein Sinfelt 
zur Vollendung feines Entwicklungs-Cyklus 12 Monate braudt. Die 
einzelnen Entwidlungsftufen treten dann binnen Jabresfrift nur einmal 
auf; jedoch muß man dabei fefthalten, daB auch die einjährige Generation 
Ret3 in zwei verfchiebene Kalenderjahre fällt. Diefer Fall bildet bei weiten 
bie Regel. Bei mehrfacher Generation macht die Art in einem Jahre 
zwei, drei oder mehr Bruten; hierbei fallen alfo dieſelben Entwidlungs: 
zuftände (Ei ober Larve) einer und derielben Spezies in verfchiedene 
Monate. Um häufigften ift in dieſem falle die Doppelte Generation; 
e3 kommen aber ortpflanzungen bis in das zehnte Glied und barüber 
binaus vor. Bei anderthalbfacher Generation, welche fehr felten 
it, werden in 2 Jahren gerabe brei Bruten gemadt. Bei mehr: 
jähriger Generation endlich bedarf das Infekt zur volllonmenen 
Ausbildung 2, 3 oder mehr Jahre. 

Die Falter Haben mit geringen Ausnahmen (einige m Holz bohrende 
Raupen ze.) einfache Generation; ebenfo die Mehrzahl der Käfer. — Doppelte 
Generation findet fih bei der gemeinen Kiefernblattweipe (Lophyrus pini L.) 
nnd mehreren Bortenläferarten. — Einige Blattläufe weiſen unter normalen 
Berhältnifien eine 9—14fache Generation auf. — Als Beiſpiel einer 1"/, fachen 
Generation möge ber 2zähnige Kiefernborkentäfer (Bostrichus bidens Fabr.) 
angeführt werden. — 2% Jahre zu ihrer Entwidiung brauchen bie Bracdhtläfer, 
Bodkäfer und Holzweipen, 8—4 Jahre die Mailäfer: Arten. 

Bon den vier Entwidlungszuftänden dauert derjenige am längften, 
in welchem das Inſelt überwintert;, in der Regel ift dies die Larve 
bzw. Raupe. 

Eier und Puppen leben etwa 2 — 4 Wochen, wenn fie nicht 
überwintern; bie nach Johanni abgelegten Eier kommen gewöhnlich 
nicht mehr in bemjelben Sabre aus. Die kürzefte Beit Iebt in ber 
Regel die imago; nur für die Käfer trifft dieſer Satz nicht zu, weil 


ber Juſektenfeinde (Allgemeine Forſt⸗ und Jagb-Beitung, 1898, ©. 828, 887 
nnd 408). — Diele Höchft anziehend gefchriebene Abhandlung enthält eine 
Fülle eigener Beobachtungen, u. a. auch über bie Momente (Slima sc.), welche 
zufammen wirlen müflen, um ein jog. Fraßjahr“ zuſtande zu bringen. 
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in diefer Orbnung das Überwwintern im ausgebildeten Buftanbe eine 
ſehr Häufige Erſcheinung if. Auch bei den Aderflüglern giebt es 
langlebige Inſekten; Bienen leben 3. ®. 4 — 5 Sahre. 

Nähere Mitteilungen über die Lebensbaner einiger Käfer in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Lebensphajen madt u. a. F. Rühl (Zurich).) ALS Grenzen giebt 
er für die von ihm unterſuchten Arten an: Eier 5-44 Tage, Larven 42 bis 
1640 Tage (manche Bodtäferlarven leben fogar noch länger), Puppen 8 bis 
89 Tage, Käfer 360 Tage. Im allgemeinen kommt hierbei bad Natur: 
geſez zur Geltung, daß die Vollgiehung ber Geichlechtöfunktionen den Tod 
bed Tieres beichlennigt, Hingegen die Entziehung ber Moͤglichteit Hierzu fein 
Beben verlängert. 

Nach neueren Forſchungen ift übrigens die Generation bei manchen 
Infeltenfamilien (3. ®. den Borkenkäfern) ziemlich variabel, indem 
bie Witterungsverhältnifie und die Menge fowie die Beſchaffenheit 
bes Fraßmaterials bei einer und derſelben Spezies bald ein, bald 
zwei=, in vereinzelten Fällen fogar dreifache Generation veranlafien. 
Andererſeits werden durch abuorme Witterungsverbältnifie ober jonftige 
Umftände (mangelnde Gelegenheit zur Begattung ober zur Eierablage) 
nicht felten Verzögerungen der Generation hervorgerufen (Überliegen, 
Überjährigkeit). 

So bedarf 5 9. Lophyrus pini L, anflatt in einem Sommer 3 Gene 
rattonen gu machen, plöglih einmal 11, —2 Jahre und länger zu einer 
Generation. 


B. Aufenthaltsort. 


Die Aufenthaltsorte der Inſekten find, je nah Entwidlungs: 
fiufen und Sahreszeiten, ſehr verſchieden. Man findet die Kerfe balb 
über der Erde an ober in Holzgewächſen bzw. anderen Pflanzen, 
bald auf der Oberfläche, bald unter der Erde. Die Überwinterung 
findet meift unter der Bodenbede ober Baumriude ftatt. 

In der Regel konzentrieren fi alle Aufenthaltsorte in ber Nähe 
ber Fraßobjekte. Manche Inſekten machen zwar mehr ober weniger 
weite Wanderungen, mitunter unfreiwillige, wenn fie durch Stürme 
verfchlagen werben, jeboch kehren fie in ber Hegel wieder in ihre 
früheren WBohnfite zurüd (3. B. Bienen, Ameifen :c.). 

Man bat ferner einzelne Fälle, in denen bie urfprünglich in 
fernen Ländern einheimischen Kerbtiere durch den Transport der Nähr: 
pflanzen oder fonftigen Nährſubſtanzen in unfere Gegenden gelangt 
find und fi) daſelbſt — unter ihnen zufagenden Vebingungen — 
fortgepflangt Haben. | 


1) Ueber bie Lebensdauer der Käfer (Gentralblatt für das gefammte 
Forſtweſen, 1888, ©. 156). 
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Beitpiele: Der VBodläfer Gracilia pygmaea Fabr. iſt in Weinfaß- 
reifen aus Weiden ober Eichen gu uns gelonmen. Lyetus- Arten entſtammen 
vielfach neuhollänbiichen Hölgern. Der verberbliche Goloraboläfer (Doryphora 
decemlineata Say) if (1876) mit Kartoffelfendungen aus Nordamerika zn 
uns gelangt, die Reblans (Phylloxera vastatrix Planch.) in amerilanifchen 
BWeinftöden x. 

C. Beweglichkeit. 


Auf die Art und Schnelligkeit der Bewegung läßt ſich fchon aus 
dem morphologifhen Bau ber Inſelten, namentlich aus ber Beichaffen: 
heit der Gangwerkzenge, jchließen. Es giebt Inſekten mit Schreit⸗ 
beinen (Lanfläfer), mit Springbeinen (Exrbflöhe), mit Grabbeinen 
(Werre), mit Ehwimmbeinen (Waſſerkäfer) ꝛc. 

Die imagines laufen ober fliegen. Der Lauf ift entweber raſch 
(Carabus) ober langſam (Cerambyx). Der Bing ift entiveder ſchnell 
(Bombus) oder Iangjam (Melolontha), entweder taumelnd (Papilio) 
oder ſchwebend (Syrphus), entweder weit (Sphinz pinastri L.) ober 
fur; (Grylius). Die Weibchen (2) find, wegen ihres mit Eiern an; 
gefüllten Hinterleibs, ftets fehwerfälliger als bie Männchen (d). 

Die Beweglichkeit ber Larven hängt weientlich von ber Anzahl 
ihrer Beine (6, 8, 10, 16, 18, 22) ab. Viele Raupen und Larven 
unterftühen ihre Bewegungen durch Spinnen, 5 B. bie ber Spinner, 
mancher Spanner und Widler, der Geipinnftblattweipen ⁊c. 


D. Fraß. 


Die metabolifhen Inſekten freffen nur ald Larve und imago, 
hauptſächlich im Larvenzuſtande. Die Falter 3. B. ernähren fi 
fämtlih nur von Blütenhonig. Unter ben Käfern giebt es aber auch 
Arten, die nur im ausgebildeten Buftande fchaben (3. B. Lytta vesicato- 
ria L., Hylobius abietis Fabr. x.). Bei ven ametabolifchen Inſekten 
frißt hingegen auch) die Puppe, weil bei biefer Gruppe ein eigent: 
licher Buftand der Ruhe überhaupt fehlt. Die Gefräßigkeit der Larven 
ift bei beiden Gruppen eine außerorbentlich große; es giebt Larven, 
die täglich das Mehrfache ihres eigenen Gewichtes zu ſich nehmen. 

In Bezug auf die Fraßobjekte unterſcheidet man, je nad): 
dem die Inſekten animaliſche ober vegetabiliihe Koft annehmen, 
Boophagen und Phytophagen. In die erfte Kategorie gehören 
alle forftnüglichen Infeltenarten, die Bflanzenfrefler find Hingegen 
mehr ober weniger forftihäblic. 

In Bezug auf die Stetigleit in der Auswahl ber Fraßgegen⸗ 
fände Tann man bie Pflanzen frefienden Inſekten als Monophagen, 
Bolyphagen oder Bantophagen bezeichnen. Die Monophagen befallen 
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nur eine beftimmte Holzart ober wenigftens nur eine gewifle Gruppe 
von Holzarten, 3. B. nur die Laub: oder nur bie Nabelhölger. Die 
Bolyphagen gehen Laub: und Nabelhölger an; ihre Zahl ift be- 
fhräntter. Die Pantophagen endlich vergreifen fi nicht nur an 
Holzgewächſen, fondern auch an Kräutern; ihre Zahl ift am Heinften. 

Auch bei beu Tierfrejfern zeigt fih die Erfcheinung ber Mono> 
und Bolyphagie bis zu einem gewiflen Grade. Biele Schmarotzer 
befallen 3. B. nur den Kiefernfpinner, andere nur bie Nonne x., ja 
fogar nur einen beftimmten Zuftand ihres Wirtes (3. B. nur ben Ei: 
ober Larven⸗ ober Puppenzuftand ıc.). 

Die Unterfuchimgen über die Monophagie und Bolgphagie ber Inſekten 
find noch lange nicht abgeichlofien. Die bisherige Annahme firenger Mono: 
phagie bei verichiebenen Inſelten ift durch neuere Erfahrungen vielfach er: 
fchättert worden. Bostrichus typographus L. und Bostrichus amitinus Eichh., 
bie früher für ausſchließliche Fichteninfelten gehalten wurden, find 3. B 
and au Kiefern und Lärchen gefunden worben; Hylurgus piniperda L. tommt 
nicht nur an feiner Wutterpflanze (Kiefer) vor, fondern auch an Fichte ꝛc. 
Die Beobachtungen in der angedeuteten Richtung find äußert difficil und 
werben durch verichiedene Umflände erfchwert, 3. B. durch das verſchiedene 
Verhalten eines und besjelben Inſektes je nad) ben Eutwidiungszufländen 
(im einen Buftande polyphag, im anderen monophag), ferner durch die Ab⸗ 
weichungen in ber Lebensweiſe zwiſchen den zum Behufe der Beobachtung 
eingelerterten Inſekten unb den im Freien lebenden Kerfen ze. Die meiften 
Beobachtungen find biöher au Schmetterlingen gemacht worben. 

Die Nadelbölzer leiden im allgemeinen unter dem Inſekten⸗ 
fraße mehr als die Laubhölzer. Zeil beherbergen fie mehr und 
fchädlichere Arten, teils fehlt ihnen dad Ausbeilungsvermögen bzw. bie 
Fähigkeit des Wiedererfages befrefiener und infolgebeflen abgeftorbener 
Teile, wenigftend in der den Laubhölzern eigentümlichen Weile Die 
meiften Snfelten:Arten befallen die Kiefer und bie Fichte, namentlich 
find die reinen Beſtände diefer beiden Holzarten dem Fraße ganz 
beſonders erponiert. Unter den Laubhölzern werben wohl Eiche, 
Rotbuche, Pappeln und Weiden am meiften heimgejudt, weniger 
Birke und Erle, noch weniger Hainbuche, Uhorn, Eiche, am wenigiten 
Alazie, NRobinie, Gleditſchie, Maulbeerbaum, Wallnub und Blataue. 
Rur im ganz trodenen Buftande leiden die an dritter Stelle genannten 
Zaubhölzer durch den Fraß ber Nage: und Splintkäfer. 

Unterbrüdtes, Tümmernbes bzw. bereit3 anderweitig beichädigtes 
und daher fräufelndes Holz wird von ben Inſelten im allgemeinen 
lieber angegangen als gefunbes; wenigftens gilt biefer Satz für ftärfere 
Stämme mit borfiger Rinde. Daher wird die Anfiedlung und Ver⸗ 
mehrung forſtſchädlicher Inſekten durch Gipfeldürre, Rindenbrand, 
Baumverlegungen wie Schälen und Ringeln, fehlerhafte Aftung ıc. 
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begänftigt. Diejenigen Arten, welche ausfchließlich in abfterbendem, 
abgeftorbenem oder gar faulem Holze leben (5. B. Lucanus oervus L,., 
viele Anobium- und Cerambyx-Xrten), find in forſtlicher Hinſicht 
obne Bedeutung. 

Manche Inſekten befallen ausſchließlich ältere Beftände (Beftands> 
berderber, 3. ®. Bostriehus smitinus Eichh.); andere gehen nur 
an junges Holz (Kulturverberber, 3. ®. Hylobius abietis Fabr.); 
noch andere greifen Alt: und Junghblzer an, und zwar entiweber mit 
ober ohne Bevorzugung gewifler Altersflafien (3. ®. Hylurgus pini- 
perda L.). 

Der Fraß erftredt fich entweder auf die Wurzeln (Gryllotalpa 
vulgaris Latr., Melolontha vulgaris Fabr. im Larvenzuftande) ober 
auf die Rinde bzw. ben Baſt ber Schäfte und Aſte (die meiften 
Bostrichus- und Hylesinus-Arten) oder auf bie Holzſubſtanz felbft 
(Xyloterus lineatus Oliv., bie Sirex-, viele Cerambyx-Arten) ober 
“ auf die Blätter bzw. Radeln (die Chrysomela-Arten, die meiften 
Schmeiterlingsraupen) ober auf die Knoſpen (viele Cureulio-Arten, 
Retinia buoliang Schiff.) ober auf die Blüten bzw. Vlütenteile (An- 
thonomus pomorum L.) oder auf die Früdte (Balaninus nucum L., 
Carpocapss pomonella L., Grapholitha strobilella L.)!) oder auf 
mehrere Baumteile zugleich, 3. 8. auf Baft und Mark (Hylargus 
piniperda L). Manche Infelten erzeugen durch ihre Stechen und 
Saugen Berfrümmungen oder Mißbildungen an Blättern, 
Trieben, Früchten ıc. (Cymips-, Aphis-, Cecidomyis-, Chermes-, 
Coccus-Arten); dieſe Schäden fallen zivar leicht ind Auge, find aber 
nur don untergeordneter Bedeutung. 


E. Menge. 


Die Zahl, in welcher die Forſtinſelten auftreten, ift bei manchen 
Arten beichräntt, bei anderen Hingegen fehr groß, insbeſondere unter 
gewiſſen Umftänden. Im Unftreten vieler Inſekten läßt fi ſogar 
eine gewiſſe Periodicität beobachten, die mit derjenigen der elfjährigen 
BBetterperiode übereinftimmt.?) 


1) Hofaens, Dr. A.: Analhſen von Riefernfrädgten geiunber und durch 
Nenpenftaß geichädigter Bäume (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd» Zeitung, 1880, 
©. 84). — Rieferniamen von durch Raupenfra geichädigten Bäumen zeigten 
Bloß 1%, Keimung, foldhe von unverjehrten Stämmen hingegen 45%, 

Edfein, Dr.: Die Feinde ber Soniferenzapfen (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 1888, ©. 239). 
2) Nähere Belege bei Selig a. a. O. 
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Ein ſehr prägnantes Beiſpiel für diefe Erigeinung bietet bie Nonne 
(Liparis monacha L.). Dieſer Falter ift nicht nur für die Nadelholzer über- 
haupt ſchaͤdlicher als für die Laubholzer, fondern auch unter jenen für Fichten: 
waldungen weit verhängnisvoller als für Kiefernforften. 


b. Rah der Wirkung bes Fraßes unterſcheidet man ziemlich 
allgemein technisch ſchädliche) und phyſiologiſch ſchädliche In⸗ 
ſekten. Eine Anzahl von Kerfen ſchadet gleichzeitig nach beiden 
Richtuugen Hin. | 

Die techniſch ſchädlichen Inſekten vermindern nur den techniſchen Ge⸗ 
brauchswert und mithin den Marktpreis der Hölzer. Beifpiele: die meiſten 
Anobium-, Lyctus-, viele Cerambyx-, fjämtlidde Sirex- Xrten x. — Die 
phyfiologiſch ſchädlichen Kerbtiere beeinträchtigen hingegen das ganze 
Wachstum ber Holzpflanzen, oft bis zu deren volligem Abſterben, find daher 
weit ſchädlicher als die Larven und imagines, welche bloß in toten ober ev. 
gefäliten Hölgern frefien. Beiſpiele: jämtliche Melolontha-, viele Bostrichus- 
unb Hylesinus-Wrten, Gastropacha pini L., Liparis monacha L. x. — 
Wenn aber bie techniſchen Schädlinge lebende Bäume bzw. Stämmchen 
angehen und beren Kümmern bzw. Abfterben bewirleu, jo find fie zugleich 
techniſch md phyſiologiſch ſchablich. Beiſpiele: Xyloterus lineatus Gyll., 
Saperda careharias L., Tetropium luridum L., Cossus ligniporda Fabr., 
Zenzera sesculi L. x. 

Der Grad der phyſiologiſchen Schädlichkeit hängt zumächt 
von der Sinjektenfpezies, deren Fraßart und Menge ab, wird aber 
auch von der Empfindlichkeit der befallenen Pflanzen gegen Beſchädi⸗ 
gungen bebingt. Diefe ift ſehr verihieben nad Holzart, Pflanzen- 
bzw. Baumteil, Holzalter, Fraßzeit, Gefundheitäguftand und fonfligen 
lokalen Umftänden (Boden, Lage zc.). 

Die größere Empfindlichkeit ber Nadelhblzer wurde bereits 
früher betont. Unter ihnen leibet vor allen bie Fichte; dann folgen 
abwärts bie Kiefer, Tanne und Lärde. Letztere bildet, wie ſchon ber 
jährlide Nabdelabfall und ein gewiſſes Ausfchlagvermögen andeuten, 
gleihfam den Übergang zu den Laubhölzern. Jungholz ift gegen 
Inſektenfraß viel empfindlicher als Altholz; am meiften leiden Keim: 
Iinge und 1—3jährige Pflängchen. Baftfreifer find ſchädlicher als 
Holzfreſſer; Blattfreſſer ſchädlicher als Blüten: und Früchtevertilger. 
Vorſommerfraß iſt nachteiliger als Sommer: und Nachſommerfraß, 
weil die Ernaͤhrungsthätigkeit der Blätter nach dem Herbſte hin weſent⸗ 
lich abnimmt. Je geſünder und kräftiger die befallene Pflanze ift, 
deſto widerſtandsfahiger verhält fie ſich gegen Inſektenangriffe überhaupt. 
Auf geringen Bodenarten (armen Sandboden) und in ungünſtigen 


— — —— — me — — 


1) Eichtoſf, W.: Techniſch ſchäbliche Forſtinſeeten (Zeitſchrift für 
| Forſt⸗ und Yagbiwefen, XV. Jahrgang, 1888, ©. 221). 
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Lagen (Froſtlöchern ꝛc.), wo der Wuchs ſchon an ſich kümmerlich iſt, 
nimmt ber Schaden c. p. weit größere Dimenſionen an als auf 
fräftigen Standorten, ſchon weil bier die Ausheilung der VBerlegungen 
raſcher erfolgt. 

c. Rad) dem Charakter des Fraßes bzw. dem Buflande der be: 
fallenen Pflanzen (Stämme) unterjheivet man primären und 
fetundären Fraß.) 

Mandye Inſekten befallen nur burchaus geſundes Holz, d. 5. fie ſchaden 
durch Brimärfraß. Hierher gehören die Blatt:, Knoſpen⸗ Samen⸗Freſſer, 
viele Triebbeichädiger, Wurzelbenager und ſolche Zufelten, welche junge Pflanzen 
oder ſchwache Stämmden beſchaͤdigen. Andere Inſekten treten ala Sekundär⸗ 
freſſer anf, d. h. fie befallen audſchließlich oder doch mit Vorliebe ſolche 
Stämme, die bereits durch andere Urſachen (Wildfraß, Pilze, Dürre, Froſt, 
Hagelſchlag ze.) in einen gewiſſen Krankheits⸗ und Kiimmerungszuftanb verſeht 





worden find oder Wundftellen haben. Dies gilt zumal für Minden und - 


Holzinjelten, welche in ftärkeren Nadelholzſtämmen haufen. Der reiche Harz⸗ 
gehalt ganz gefunder Stämme würde die Brut erftiden. Bon den nur im 
abgefiorbenen Holze lebenden Arten (der Gattungen Anobium, Ptilinus, 
Cerambyx ze.) wird hierbei abgejehen, ba fie fein forftlihes Smterefle bieten. 
Es giebt ferner Arten, die, je nach Umftänden, bald als PBrimär:, bald als 
Setundärfrefier auftreten (3. B. manche Laubholzborkentäfer xc.). 

Dieſe Unterfcheibung ift infofern von praftiicher Bebentung, als ſich gegen 
den Primärfraß nichts weiter thun läßt, als das bereits befallene Material 
intt. der Inknlpaten zu entfernen, während gegen bie Selunbärfrefier mit 
Fanghölzern operiert werden laun. 

Die im Walde zwar einheimijchen oder wenigftens vorkommenden 
Inſekten, welche nur von Gräſern und Kräutern eben, find in forft: 
licher Beziehung indifferent. Diejenigen enblih, deren Thun und 
Treiben an fi ziemlich unſchädlich ift, jedoch mit dem eines merklich 
ſchädlichen Inſekts verwechfelt werben kann, hat Ratzeburg treffend 
als täufchende Inſekten bezeichnet. 

Bu diefen Inſelten gehören 3. B.: 

1) Der Bierpunltfpinner (Lithosia quadra L.). Die Raupe il 4 cm 
lang, ſchwarzköpfig, am Leibe ſchwarzgrau, mit einer hellen Nüdenbinde und 
großen, Iangbehaarten Warzen verjehen. An den Außenränbern der Rüden: 
binde befinden ſich zwei Reihen hellroter Warzen. Sie tritt an allen Nadel⸗ 
Hößern, fowie an Eiche, Buche zc. oft in großer Menge auf, ift aber gang 
unihäblid, da fie nur von Flechten lebt. Trogbem wurde fie ſchon Häufig 
mit der Raupe der gefährlichen Nonne verwechſelt. Forſtmeiſter Baudiſch) 
berichtet 3. B. von ihrem maflenhaften Auftreten an 36—50jährigen Fichten 
im Juni 1887 in ber Gegend von Dlmüb. 


1) Altum, Dr.: Brimärer und ſecundärer Inſectenfraß (Beitichrift für 
Forſt⸗ und agbiveien, XI. Jahrgang, 1879, ©. 288). 
3) Entomologijches (Gentralblatt für das —*2 Forſtweſen, 1887, 
S. 466). 
14* 
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2) Die umranbete Blattweſpe (Tenthredo cingulata Fabr. — linesrür 
Klug). ') Die fhmugig-grüne, 22fühige Larve diejer Art findet man unter 
der Rinde der Kiefer (mit: 

Fig. 81. unter auch ber Birke) in 

* Gängen anderer Larven 

ober Käfer, ober fie macht 
ſich in der Vorke einen 
eigenen auffteigenben (ein= 
fachen) Gang. Häufig be⸗ 
Hand» 


befremben kann. Ein 
Schaben entftehtaber durch 
diefen Fra nit. Die 
eigentlihen Nahrungs 
pflanzen biefer Raupe find 
nämlid; Sarnkränter, ind» 
bejondere ber Wblerfarn 
(Pteris agnilina L.),den fie 
mitunter ganz kahl frißt; 
erſt nach dem Fraße begiebt 
fie fi) unter die Vorle. 
3) Die Köcher oder 
Maifliegen (Phryganes- 
Arien) zu ben Repfläglern 
gehörig: Die imagines, 
welche Heinen Schmetter: 
lingen tauſchend ähnlich 
fehen, fliegen von den Ge⸗ 
mäflern auf hohes Holy. 





ww Die laichartigen Eier wer: 

Berpuppungögänge von Tenthredo cingulata Fabr. den an Waſſerpflanzen 
in Riefernborte. ober an Steine gelegt. 

a Geweinſchaftliches Einboprioh. 5 Barvengänge. Die wunförmigen Varven 
leben im Waſſer in röhren- 


förmigen Gehäufen (Köchern), bie aus Steinchen und Holziplitterchen zufammen- 
gefponnen und an beiben Enden offen find. Sie atmen durch Kiemen und nähren 
ſich vorwiegend von Vlättern untergetauchter Pflanzen. Sie vergreifen fi 
zwar mitunter an junger Fiſchbrut, gleichen aber dieſen Schaden dadurch wieder 
aus, daß fie eine außgiebige Rährquelle für die Fiſche bilden. 
Die gemeinfte Art ift bie große Köcherfliege (Phryganea grandis L.). 

1) Altum, Dr.: Tenthredo cingulats Fab. (linearis Klug) (eine 
„täufcenbe” SBiattwefpenast) — (Beiticgrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
XXI. Jahrgang, 1889, ©. 371). 
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4. Sängmaßregeln. 


Die Mafregeln gegen Inſektenſchaden find entweber auf Bor: 
beugung oder auf Abftellung desſelben bzw. Vertilgung ber In⸗ 
jelten gerichtet. 


A. Borbeugungsmaßregeln. 
a. Birtigaftlige, 


Da die meiften ſchädlichen Forſtinſekten (zumal die Rinden⸗ und 
Holzfrefier) vorzugsweiſe Tränkelnde bzw. kümmernde ober bürftige 
Holzwüchſe befallen und fi von bier aus weiter verbreiten, beugt 
der Forſtwirt dem Sufeltenichaden am ficherfteit dadurch vor, daß er 
in Bezug auf Begründimg, Erziehung, Pflege und Nutzung ber Bes 
Hände die erfahrungsmäßig bewährten Grundſätze der Waldbau⸗ 
und Forſtbenutzungslehre befolgt. Im allgemeinen find folgenbe 
Regeln zu beobachten: 

1. Wahl paflender Holzarten und geeigneter Methoden ber 
Beftandsbegründung. 

Die Holzarten müfjen den Stanbortöverhaltunen entiprechen und bie 
Berjüngungs» bzw. Anbaumethoden den Bedürfniffen der Holzarten je nad 
Ortlichleiten angepaßt werben. Beſonders wichtig ift, bei Ausführung von 
Pflanzungen, He Wahl gefunber, Träftiger Setzlinge und forgfältiges Einfehen 
derfelben in die Pflanzlöcher, ev. Pflanzhugel ꝛc. 

2. Vermeidung des Unbaues reiner Beſtände von größerer 
Ausdehnung, foweit e8 irgend möglich ift. Herftellung zweckmäßiger 
Beſtands⸗Miſchungen; insbefondere find ben gefährbeten Nadel: 
hölzern auf paſſenden Standorten geeignete Laubhölzer beizumifchen. 
Selbft auf geringen Bobenarten (trodenen Sanbböden), wo von 
Nadelhölzern nur bie Kiefer fortlommt, Iaffen ſich noch einige Laub⸗ 
bolzarten, wie 3. B. Birke, Aſpe und Alazie, einfprengen. Wenn dann 
auch ſämtliche Kiefern kahl gefreflen werden, fo bietet ber Beſtand 
doch nicht daB traurige Bild wie ein reiner, von einem verheerenden 
Inſekt befallener Kiefernbeftand. | 

3. Bornahme Häufiger Beftandsrepifionen auf dad Vor: 
handenſein fchäblicher Inſekten. Solche Streifzüge find namentlich in 
Nadelholzforſten auf kraftloſen, trodenen Böden, in beißen Qagen, in 
Froſtlagen xc., und zwar beſonders im Fruhjahr geboten. 

. Die Überwachung entftehender ober plöglich entftandener Inſekten⸗ 
berbe, von denen aus ber Fraß meiftens ringförmig fich weiter verbreitet, ift _ 
fa das wichtigſte Vorbeugungsmittel. Das Schugperfonal. muß mit ben 


ihäblichften Sorftinfelten befannt gemadt und auf bie äußeren Kennzeichen 
eines brobenden, ev. ſchon vorhandenen Fraßes aufmerlſam gemacht werden. 
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Hierher gehören: auffäliges Bujammenzichen von Spechten ober Kududen in 
einer Wbteilung, Umberliegen befreflener Blätter oder abgebiffener Radeln, 
Kottrümeldden, Geipinftfäden an den Zweigen, VBerfärben von Laub oder 
Nadeln, Bohrmehl oder Vohrlöcher an den Stämmen, Harzfluß (Harzröschen 
oder Harzröhrchen), Berfärben oder Abblätiern ber Rinde, Auftreten von 
Ichneumonen und Morbfliegen in größerer Zahl zc. 

| 4. Sorgfältige Beftandspflege, insbeſondere Bornahme zeitiger und 
häufiger Durchforſtungen, jedoch ohne Lockerung des Beſtandsſchluſſes. 

Hierbei ſind namentlich alle unterbrädten, kränkelnden oder auch nur 
verdaächtigen Holzwuchſe zu beſeitigen. Wer ſich mit Hinwegnahme bloß der 
dirren Stangen begnügt, beugt ber Inſektenkalamitat nicht vor, ſondern arbeitet 
ihr nach, weil in jenen bloß noch indifferente Kerfe hanſen. Die halbwelken 
Stänme find den Borkenkäfern am liebften. 

5. Anwendung aller Mafregeln zur Erhaltung (und Steigerung) 
der Waldbodenfraft. 

In diefer Beziehung kommen in Betracht: forgfältige Erhaltung der 
natürlichen Etreudede, Beſeitigung eines Übermaßes von Bobennäffe durch 
Herftelung von Gräben, zeitiges Unterbauen von Lichtholzbeſtänden (Eiche, 
Kiefer, Lärche 3.) mit einer Schattenholzart (Rotbuche, Tanne zc.) ?c. 

6. Anwendung aller ſach⸗ und ortögemäßen Borbeugungsmaß: 
regeln gegen Froft:, Wind:, Schnees, Duft, Eis: und Feuerfhäden. — 
Bruchhölzer müſſen balbmöglichit aufgearbeitet und aus dem Walde 
geichafft oder wenigftens entrinbet werden. 

7. Bermeidung großer Kahlſchläge, um dem Entflehen großer 
gleichalteriger Abteilungen vorzubeugen. Bildung vieler kleiner 
Hiebszüge, die rechtzeitig durch Führung paſſender Loshiebe anzu: 
bahnen ſind, um die Auswahl unter den Schlägen zu haben und 
einen Wechſel derſelben eintreten laſſen zu können. Richtige Hiebs⸗ 
führung zur Vermeidung größerer Bruchſchäden. 

8. Gründliche Stock- und Wurzelrodung, insbeſondere in 
Nadelholzwaldungen, weil eine Anzahl ſehr ſchädlicher Forſtinſekten 
(der große braune Rüſſelläfer, viele Baſtkäferarten ꝛc.) ihre Brut an 
den Stöden und Wurzeln der Koniferen abſetzt. 

9. Sommerfällung in den Nabdelholzforften (befonders in 
Fichten und Tannenwaldungen) in Verbindung mit forgfältiger Ent: 
rindung der Stämme Wo aus wirtfchaftlichen oder ftandörtlichen 
Rüdfihten die Winterfällung ftattfinden muß, find die Stämme 
wenigftens zum Zeil ald Fang bäume liegen zu laflen und erft im Mai 
zu ſchälen, nachdem die Borkenfäfer ihre Brut an fie abgelegt Haben.') 


1) Kellner, A.: Ueber die im Thüringer Walde vorlommenden Fichten 
borlentäfer, ihre Bertilguug und die bahin einichlagenbe Wirthſchaft (Central⸗ 
blatt für das gefammte Yorftweien, 1880, ©. 421) 

Derjelbe: Nachtrag zu biefem Aufſatze —8 1881, ©. 867). 
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Dan befolgte ſeither vielfach bie Praxis, das Winterholz wenigſtens 
platz⸗ oder ftreifenweife zu entrinden (berappen, bereppeln), injoweit «8 
nicht ſchon vor der Flugzeit der Borlenläfer and dem Walde gefchafft werben 
tonnte, und glaubte hierdurch bem AInjeltenichaben vorzubeugen. Wenn aber 
die Vorkenfäfer liegende berindete Hölzer im Walde zum Üblegen ihrer Brut 
nicht mehr vorfinden, fo find fie — da die Eierablage einem Naturgejehe ent: 
ſpricht — genötigt, ehende Stämme zu befallen. Die Ausfindigmacdung ber Brut 
im ftebenden Holz ift aber viel ſchwieriger als im liegenden. Hierzu kommt 
der nicht nnbeträchtliche Koftenaufwand, den das Bereppeln verurfachen wärbe. 

10. Reinhaltung des Waldes von Holzabraum und Genift; 
baldige und grünblide Räumung der Schläge; raſche Abfuhr aller 
Durdforftungshöfger. 

11. Buerlennung von Gelbprämien an das Forſtſchutzperſonal 
für das Auffinden fehr ſchädlicher Forſtinſelten und für hervorragende 
Thätigfeit bei Ausführung der feitend der Verwaltung angeorbneten 
Belämpfungsnaßregeln. 

Um den Forſtſchüthen das Suden nad fhäblihen Inſekten im Boden 
nud in den Stämmen zu erleichtern, hat Oberförfter Adam Benszi!) ein zum 
Graben und Haden taugliches Werkzeug Tonfiruiert, welches (an einem Leder⸗ 
gurt) unauffällig getragen werben kann. 

Beſondere Maßregeln gegen eine große Anzahl von Inſelten 
find: Schweineeintrieb, Raupengräben, Banghölger, Leimringe ꝛc. Ba 
aber hierdurch zugleih die Bertilgung ber betreffenden Arten be: 
zwedi wird, behalten wir und deren Betrachtung für jpäter vor 
(j. S. 228 und 229). 


b. Schonung der Juſektenfeinde. 


Der leitende Geſichtspunkt in Bezug auf den Schub der Inſekten⸗ 
feinbe ift auch hier dahin zu präcifieren, daß nur die Tiere zu jchonen 
find, welche durch SInjeltenvertilgung mehr nüben als fie anderweit 
ſchaden (vgl. S. 164, Bof. 12). 

Bu den wirkſamſten Inſektenfeinden gehören folgende Tiere: 


I. Säugetiere. 


Sledermäufe?), Maulwurf’), Spigmäufe, Igel, Iltis, 
Hermelin, Wieſel und Dachs. Diefe Tiere, bie wir fräßer (&. 164), 


ı) Die mit Hade, Hammer und Zange combinirte Nodehaue im Dienite 
der Forſtpolizei und Forſtwirthſchaft (Gentralblatt für das geſammte Forſt⸗ 
weien, 1895, ©. 103). 

2) Altum, Dr.: Die Sledermäufe und der Wald (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Sjagbwefen, Il. Band, 1871, ©. 104 und 407). 

8) Ratzeburg, Dr.: Lieber Verpflanzung und Bermehrung der Maul: 
wärfe (bafelbft, III Baub, 1871, ©. 434). 


216 I. Vuch. IV. Abſchnitt. 


wenigſtens zum größten Zeil, bereit? ala Mäufevertilger lennen ge: 
lernt haben, verdienen unbedingte Schonung. Unter gewiflen Um: 
ftänben (in Raupenjahren) follten auch das Wildſchwein und ber Fuchs 
wegen ihrer Snfeltenvertilgung von feiten des Jägers Gnade finden. 

Die Ylebermäufe (Vespertilionidae; 18 deutſche Arten) leben nur von 
Snfelten, bie fie von der AUbenb- bis zur Morgendämmerung mit geringen 
Unterbredyungen verfolgen. Für ben Forſtmann kommen nur bie Wald: 
fledermäufe in Betracht, hauptſächlich die große, Früh fliegende Fledermaus 
(Vesperugo noctula Schreb.), die zweifarbige Fledermaus (Vesperugo dis- 
color Natt.) und die Bmwergfledermans (Vesperugo pipistrellus Bcehreb.). — 
Unter den Spigmäufen (Boricidae) find in forfilicher Hinficgt wichtig die Walb- 
ſpitzmans (Sorex vulgaris L.) und etwa nod die Bwergipigmaus (Sorex 
pygmaeos Pall.). 


Il. Bögel.!) 


Unbedingt zu fchonen find, je nad) Ordnungen, folgende 
Arten:?) 


— — 





1) Die Litteratur über die nützlichen Vögel iſt außerorbentlich zeidh. 
Bon Broſchüren find beſonders beachtenswert: 

Gloger, Dr. C. W. L.: Die Hegung der Höhlenbrüter ꝛc. Berlin, 1866. 

Stabelmann, Dr. R.: Der Schuß der nützlichen Bögel ꝛc. 8. Aufl. 
Halle, 1867. 

Giebel, C.: Die nützlichen Vögel ꝛc. Berlin, 1868. 4. Aufl. 1877. 

von Tihufi-Shmidhofen, V.: Schützet unb heget bie Bögel! 
Bien, 1872. 

von Drofte, Baron: Die Vogelſchutzfrage. Ein Referat. Münfter, 1872. 

Borggreve, Dr. B.: Die Bogelihupfrage nad) ihrer bisherigen Ent: 
widelung unb wahren Bebeutung mit beſonderer Rückſicht auf die Verſuche 
zu ihrer Loſung durch Reichsgeſetzgebung und intermationale Vereinbarungen. 
Berlin und Leipzig, 1878. 2. Aufl. Leipzig, 1888. 

Dr. 6. ®. 2. Gloger's Schriften über Bogelihug und ben Schuß 
nütlicher Thiere überhaupt, zeitgemäß bearbeitet und neu herausgegeben von 
Dr. Karl Ruf und Bruno Dürigen, und zwar: 

1. Kleine Ermahnung zum Schutz näblicher Thiere. 18. Aufl. Mit 
8 Holzſchnitten. Leipzig, 1882. 

2. Die nhlichftien Freunde der Lands und Forftwirthichaft unter den 
Thieren ze. 183. Aufl. Mit Holzichnitten. Leipzig, 1882. . 

8. Die Hegung ber Höhlenbrüter zc. 2. Aufl. Mit 17 Abbildungen auf 
1 Tafel. Leipzig, 1880. 

4. Bogelſchutzbuch. Kurzgefaßte Raturgeichichte aller einheimiſchen Bögel. 
Mit 83 Abbildungen auf 4 Tafeln. Leipzig, 1881. 

Ruß, Dr. 8.: Zum Vogelſchutz. Eine Darftellung der Bogelihußfrage 
in ihrer geſchichtlichen Entwidelung bis zur Gegenwart nebft Beiprehung 
alter biöherigen Maßnahmen, ſowie ber Geſetz-Vorſchläge. Leipzig, 1882. 

Derjelbe: Vögel ber Heimat. Unſere Bogelwelt in Lebensbildern ge- 
ſchildert. Prag 1886. 

2) Die bejonders wichtigen Arten find durch Sperrfag ausgezeichnet. 
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1. Rududspögel (Coocygomorphae). 

Kudud (Cuculus canorus L.)?), Blaurade (Coracias garrula L.) 
und Wiedehopf (Upupa epops L.). 

Der Kudud, belauutlich ein ſehr fcheuer und einzeln lebender Zugvogel, 
weicher jeine Eier in bie Nefler ber Singvögel legt, nützt namentlich durch 
maffenhaftes Verzehren bebaarter Raupen (Kiefernipinner, Prozeſſions⸗ 
ipinner, Ronne), bie von auderen Vögeln kaum angenommen werden. Altum 
fand bei der Sektion eines Kuckuds in. befien Magen 97 (etiva zu einem 
Dritteil erwachſene) Räupcden des Eichenprogeilionsipinners. 

2. Spechte (Pici). 

Wendehals (Jynx torquilla L.) und fäntlihe Spedtarten 
ans den Gattungen Dryocopus Boie, Dendrooopus Koch, Picus L., 
Geeinus Boie x.?) 

Die Spechte find eigeutlic die einzigen Wertilger der in Rinde, Baſt 
und Holz lebenden Inſekten, weshalb ihnen Schonung gebührt. 

3. Manerſchwalben (Cypselomorphae). 

Nachtſchwalbe (Caprimulgus europaeus L.) und Manerſegler 
(Cypselus apus Illig.). 

4. Sperlingsvögel (Passeres). 

Baumläufer (Certhis familieris L.), Spechtmeiſe (Sitte 
europaea L.), alle Schwalben (Hirundo L.), Bachſtelzen (Motacilla L.), 
Pieper (Anthus Bechst.), Braunellen (Accentor Bechst.), Laub: 
fänger (Ficedula Koch), Goldhähnchen (Begulus Cuv.), Öras: 
müden (Sylvia Lath.), Baunlönig (Troglodytes parvulus Koch), 
Nachtigall (Luscinia Brehm), Blaukehlchen (Cyanecula suecica L.), 
Rotkehlchen (Erythacus rubecula L.), Rotſchwanz (Rutieilla Brehm), 
Steinfhmäter (Saxicola Bechst.), Wiejenichmäßer (Pratincola Koch), 
Fliegenſchnãpper (Muscicapa L.), Pirol (Oriolus galbula L.), Reifen 
(Parus L.) und Star (Sturnus vulgaris L). 

Die hervorragende Rülichkeit der Bolbhähnchen (Regulus cristatus Koch 
und Regulus ignicapillus Brehm) liegt in ber Emfigleit, mit welcher fie unjere 
Nabelbäume das ganze Jahr hindurch bis in bie äußerſten Spitzen auf Eier, 
Larven, Buppen und Blattläufe abfuchen. Sie gehören baher gu unferen 
treneften Bundesgenofjen im Kampfe gegen die Schäblinge unter den Inſekten. 


1) Gloger: Schonung dem Kudude (Mülgemeine Forſt⸗- und Yagb-Bei: 
tung, 1855, ©. 126). 

Baur: Der Kulkuk (Kritifche Blätter für For: und Jagdwiſſenſchaft, 
49. Band, 1. Heft, 1866, ©. 89). 

Altum, Dr.: Kulul und Progellionsraupe (Beitfchrift für Forſt⸗ und 
Sjagbweien, II. Band, 1870, ©. 281). 

Baldamus, U. C. Eduard: Das Leben der europäiſchen Kuknke. Nebſt 
Beiträgen zur Lebendlunde der übrigen parafitiihen KQukute und Stärlinge. 
Mit 8 Sarbenbrudtafein. Berlin, 1892. 

2) ©. die Aufzählung von 8 Wrten auf ©. 189. 
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Die Meilen, ebenfalls Stanboögel, verdienen in gleicher Weile Schu 
im vollſten Maße, befonders bie Kohlmeiſe (Parus major L.), Tannenmeife 
(Parus ater L.), Blaumeife (Parus coeruleus L), Schwanzmeife (Parus cau- 
datus L.) und Haubenmeife (Parus cristatus L.), Schon in den alten Bann- 
foren war ber Meiſenfang bei hoher Strafe verboten; natürlich dachte man 
aber damals noch nicht au eine Vorbeugung gegen JInſektenſchaden.) 

Einen befonders intereflanten Fall von Meifenarbeit beobachtete Förſter 
Mahr zu Lichtenau (Speflart). Derielbe ſah am 6. Februar 1886 längere 
Beit zu, wie Kohlmeiſen anf bem Nüden von zwei Hirſchen faßen unb 
Engerlinge (Oestrus-Larven) and beren Körper berauspidten. Die Hirſche 
verbielten fich hierbei ganz ruhig, um ihre Wohlihäter in dieſer Arbeit nicht 
zu ftören.?) 

Die Stare ſchaden zwar in Gärten durch Annahme von Kirichen, in 
Beinbergen durch Berzehren von Beeren; in forſtlicher Begiehung find fie 
aber dur Bertilgung von Mailäfern und anderen forſtſchädlichen Inſekten 
ausfchließlich nutzlich Am Revier Schleibheim (Bayern) räumten fie in einem 
von ber großen Kienraupe befallenen Kiefernbeitande binnen 6—8 Tagen fo 
fleißig auf, daß weber eine Raupe noch eine Puppe diefes gefürchteten Kiefern- 
feindes mehr zu entdeden war.?) 


5. Raubvögel (Raptatores). 

Sämtlihe Eulen (Strigidae) mit Ausnahme des Uhu. Befon- 
ders näglich find die Walbohrenle (Otus vulgaris Flemm.), bie 
Sumpfohreule (Otus brachyotus Cuv.) und ber Walblau; (Syraium 
aluco Boie). | 


6. Langflügler (Longipennes). 
Lachmöve (Larus ridibundus L.).“) 


Bedingte Schonung verbienen folgende Bogelarten: 

1. Sperlingsvögel (Passeres): 

Die Finken (Fringillidae), Lerchen (Alandidae), Droffeln 
(Turdidae L.) und die Raben (Corvidae). 

Die Finkenorten zichen zwar im allgemeinen bie Körnernahrung dor, 
wodurch einige unter Umſtänden recht ſchädlich werben können (ſ. ©. 184); 
allein fie beteiligen fi) doch auch an der Bertilgung der Infelten. Wo ihr 
Schaden überwiegt, muß natürlich Vertilgung an die Stelle der Schonung treten. 


1) Roth, Dr. Karl: Die Meiſen in den alten Banuforften (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd» Zeitung, 1871, ©. 479). 

2) Kohlmeijen (Parus major) als Feinde der Engerlinge des Rothwildes 
(bajelbft, 1886, ©. 148). 

8) Bp.: Bur Geſchichte ſchaͤdlicher Yorflinjekten (bafelbft 1876, ©. 864). 

4) Schmidt, Nierander: Die Lachmöve (Larus ridibundus L.) (Beitfchrift 
für Forſt- und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 1888, ©. 612). — Der Berfafier 
tonftatiert, baß die Lachmöven insbefondere den Dailäfern eifrig nachſtellen. 

Derjelbe: Die Lachmöve (Larus ridibundus L.) (dafelbft, XXII. Jahr: 
gang, 1890, ©. 148). 
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Dasfelbe gilt von deu Drofielarten. Am nüplichiten hiexunter find: 
Siugbrofiel (Turdus musicus L.), Rotbrofjel (Turdus iliecus L.) nnd Amfel 
(Turdus merula L.). Dieſe drei Arten durchſuchen ben Walbboden eifrig nad 
Inſekten⸗Larven und Puppen und tragen als Beerenfrefler zur Verbreitung 
nüßliher Sträuder und Bäume bei. Wenn aber die Amieln im einzelnen 
Fällen ausarten, bzw. den Singobgeln im Nefte nachſtellen 2c. (wie ſ. B. in 
Wärzburg ) beobachtet wurde), jo muß man fie vertilgen. 

Unter den Rabenarten?) ift wohl bie Saatkrähe (Corvus frugilegus L.) 
am forftnüglichten. Wezüglich ber Rabenfrähe (Corvus corone Lath.) und ber 
Nebelträhe (Corvus cornix L.) ift geltend zu machen, daß fie ben Bruten von 
Eingvdgeln nadftellen. 

2. Raubvögel (Raptatores). 

Mäuſebuſſard (Buteo vulgaris Bechst.)?), Wejpenbuffard 
(Pernis apivorus Gray) und Qurmfalte (Tinnunculus alaudarius 
Gray). 

Der Weſpenbuſſard ftellt namentlih den Welpen und Hummel nach. 
Der Turmfalte*) bewährt fi n. a. vortreifli im Abſuchen der Bäume nad) 
Mailäfern und ift beſonders verſeſſen auf Heuſchrecken; dabei ſchadet er ber 
Jagd nit im mindeften. 

3. Sumpfvögel (Grallae). 

Waldſchnepfe (Scolopax rusticola L.), alle Sumpfichnepfen (Gal- 
linago), @oldregenpfeifer (Charadrius pluvialis L.), Slußregenpfeifer 
(Charadrius fuviatilis Bechst.) und Siebit (Vanellus eristatus Meyer). 


Zu den indirekt forft: und jagdſchädlichen Vögeln gehören 
folgende Gattungen und Arten: 


1. Unter den Sperlingävögeln: Die Würger (Lanius L.), 
Koltrabe (Corvus eorax L.), Elfter (Pica caudata Ray.), Eichelhäher 
(Garrulus glandarius Vieill.) und Tanunenhäher (Nucifraga caryo- 
catactes Briss.). 

Die direkte Schäblichleit bes Eichel: und bed Tannenhähers wurde 
bereits früher (6. 181— 188) gewürdigt. 


2. Unter den Raubvpödgeln: Uhn (Bubo maximus Sibb.) und 
alle Arten der Yamilien Falconidae, Vulturidse und Gypadtidae, 


1) Altum: Die bitterböfe Schwarzdroffel (Beitfcgrift für Fort: und 
Sagbweien, ZIL Jahrgang, 1880, ©. 814). 

Entartung ber Amiel (Sentralblatt u das gefammte Forſtweſen, 1881, 
©. 374). 

2) Altnm, Dr.: Ueber ben wirtbichaftlihen Werth ber Krähen und 
Buflarde (Beitichrift für Forft: und Yagbimweien, XX. Jahrgang, 1888, &. 397). 

8) Srunert: Der Mäufebufiarb (Forſtliche Blätter, NR. F., 1888, ©. 238). 
— Der Berfafler verteidigt hier ben Bufjard gegen die Anfeindungen ber Jäger. 

4) Shönhuth, Arthur: Die forſtliche Bebeutung der Bdgel. Smangural> 
Difiertation. Giehen, 1890, ©. 62. 
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bie nicht im vorftehenden als nüglich bezeichnet worden find. Für 
Dentigland kommen als gemeine, weitverbreitete und fehr ſchäd⸗ 
liche Raubvögel beſonders die Habidgte in Betracht, und zwar ber 
Hüßnerhabidt (Astur palumbarius Bechst.) und ber Sperber (Astur 
nisus Cuv.). 

Bei der bloßen Schonung ber forftnügligen Bögel darf man 
es aber nicht bewenden laſſen, vielmehr ift auch beren Anfiedelung 
und Vermehrung dur beſondere Einrichtungen Tonjequent und auf 
mögliht großen Gebieten zu begünftigen. In biefer Gufürft empfeflen 
fih folgende Mafregeln: 


[3 





Riſturnen aus gebranntem Thon (verfleinent) 
@ Ragellod, zum Belefigen ber Urne am Baume. d Loch zur Hufnafme eineh 


dem ber Mage ufbeumt. « Binlad, d Bäder zum Durkniehen ench Daahts, auf Beiden 
Boden and douz gelegt wird. 


1. Erhaltung einzelner hohler oder mit Spechtlochern verfehener 
Bäume in ben Forften, infoweit fi) dieſe Schonung mit den rt: 
lichen forſtlichen Rüdfichten vereinigen läßt. Sole Bäume find zu: 
glei vorzüglihe Schlupfwintel für bie forftnüglichen Fledermäuſe. 

2. Anshängen von Niftfäften. Die erfte Idee Hierzu ift von 
Dr. $. ©. Lenz (Schnepfenthal) ausgegangen; fpäter hat fih befon- 
ders Gloger für diefen Gegenftand intereffiert. 

Man Hat Rifttäften aus gebranntem Thon (Big. 82 u. 83), ans 
Holz, nad Vorfärift von Gloger gefertigt (Big. 84 — 87), aus 
Strohgeflecht mit Asphaltüberzug (Fig. 88) u. a. Selbſt ansgehöhlte 
und äusgetrodnete Slafchenkürbiffe!) Hat man mit Erfolg zu Meifen- 


1) Billige und aereimäbise Riptäftchen für Deifen (Beitiäjrift fr bi 
lichen Vereine bes Großherzogthums Heffen vom 31. März 1m, 
"6, 108). 
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täften hergerichtet. Nach unſeren Erfahrungen verbienen unter allen 
Formen die Gloger'ſchen Käften den Vorzug. . 


Niffäßen aus Holz (verfleinert). 
Big. 84. 





Niptäften für Starr, weihe Badifielgen, Benbehälfe ıc. 
Hußere Anfift. Innere Anfiht. 


Big. 87. 





Niftaten ſar Bftegenfänger. 





größeren Anzapt 
und äfnlichen Bögen. 


Bei den Figuren 85 und 87 if} die Borderwand heraı heraußgenommen, 
um ben Einbfid in die innere Einrichtung zu ermöglichen. 


Die Riſturnen aus Thon!) haben entweber eine Halbkugelige Form 
(Sig. 82) oder bie Geſtalt eines umgeftälpten Biumentopfe (Fig. 88). Lehtere 


1) Riſturnen aus gebranntem Thon für imfeltenvertilgenbde Bögel (Mil: 
gemeine dorſt · und Jagd-Beitung, 1868, ©. 186). 
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verdienen ben Vorzug, weil ber hölzerne VBoben ben Vögeln mehr zuiagt. 
Bor bem Aufhängen werben bie Urnen mit Harz ober Teer befirichen und 
mit gejgnittenem, teodenem Mooß befteut, um mit ihrer Umgebung befler 
su harmonieren. 

Die Gloger’fchen Riftäften), jeit 1853 belannt, vieredig, and Bretts 
Rüden von 1,5 cm Stärke zuſammengenagelt und zur Bermehrung der Dauer 
ebenfalls mit Teerüberzug verjehen, haben eine jehr weite Werbreitung erlangt. 
Anſtatt mit Teer faun man fie aud mit Karbolineum anſtreichen, da der 
Star biefen Geruch nicht fhent. EB giebt deren im ganzen 6 Sorten; außer 
ben (8) abgebildeten auch noch folhe für Sperlinge, Meifen und Rotſchwänzchen. 
Der Shlaftaften (Fig. 87), mit 8 Sitzhölzern im Junern, eignet ſich auch 
zum Niften im Fruhjahre. Die wagerechte Zwiſchenwand (dig. 85 u. 87) 
verwehrt Katzen, Mardern und fonftigen Feinden das Hineingreifen in ben 
eigentlihen Niſtraum und hält Iepteren aud wärmer. Die von Gloger an⸗ 
gegebenen Dimenfionen ber Käften und Einfluglöcer (je nach Sortimenten 

verihieben) müffen genan eingehalten werden, weil 

Bi fonft die Käften von ben betreffenden BWögeln nicht 
bezogen werben. Starenläften werben am beſten 
80—40 cm hoch und 15—20 cm breit gemacht. Das 
Dad muß man fo einrichten, daß es fich abnehmen 
läßt, um in jebem Winter unterfuchen zu lönnen, 
ob etwa ein toter Vogel ober verborbenes Riftmaterial 
im Kaften liegt. 

Beim Unfhängen ber Rifiläften”), bie inzwiſchen 
immer mehr in Aufnahme gelommen find, hat man 
folgende Regeln zn beobachten: 

© Die Käften dürfen nur nah Often ober 
Süden gehängt werben, niemals nad) Weſten, damit 
der Regen nicht hineinſchlagt. 





Gtarentaflen auß Stroh b. Bon Starenkäſten faun man, ba ber Star 
mit Wepfaltüberzug(ver-  gejellig Iebt, eine größere Anzahl an einen Baum 
Heine) hängen. Dan bringt fie in etwa 7—8 m Höfe über 

dem Boben an. 


©. Melfentäflen müfjen dunkel und ca. 85-5 m hoch hängen; fie werben 
am beften an Rabelhöfgern, zumal an Tannen und Fichten, oder in der Nähe 
von Gebüfd angebracht. 

d. Käften für Rotſchwänzchen und Fliegenſchnäpper find auch einzeln, 
aber unter lichten Baumgruppen und an Rändern fahler ober halbfreier Pläge 
in etwa 3—5 m Höhe anzubringen. 


3. Anlage von Luſtgebüſchen in gefchügten Lagen, womdglich 
an einem Bach ober an einer Quelle. Uber auch abgelegene, wüfte 
Pläge, Felsabhänge, fteile Erbwände und alte Steinbrüche find mit 
geeignetem Strauchwerk zu bepflanzen. 


1) Niß · und Schlaffaften für Vögel (Uilgemeine Forft · und Jagb-Beitung, 
1864, ©. 120). — Hier finden ſich Preisangaben für ſolche Kaſten je nad) Sorten. 
2) Liebe, 8. Th.: Winke betreffend das Aufhängen der Rifläften Ai 
Vögel Im Auftrage der Seltion für Tierſchutz bearbeitet. 9. Aufl. Mit 
10 Abbildungen von B. Schallwig. Gera, 1891. 
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Als Unterholz wählt man: wilde Stachelbeere, wilde Roſen, Ligufter, 
Geißblatt, Hartriegel, Schneeball, Pfaffenhütchen, Hollunder, Weißborn, ſchwe⸗ 
diſchen Bocksdorn 2. Hainbuche und Weiden find weniger geeignet, aud 
Schwarzdorn nicht, weil biefer zu viele Ausläufer in das anſtoßende Kultur: 
land feudet. Bu Oberholz eignen ſich: Kopfweide, italienische Pappel, Eber⸗ 
ehe, Mehlbeere x. Die Herftellung folder @ebüfche ift beſonders in 
feparierten Fluren erforderlich, weil hier die fo nüylichen Feldhecken meiftens 
ganz fehlen. 

In den Forſten würde das Unterbolz (in Hochwaldbeſtänden ze.) zu er 
halten fein, inſoweit nicht forftwirtfchaftlihe Kückſichten deſſen Vefeitigung 
notwendig machen. 

4. Einrichtung von Winterfütterungen bei hohem Schnee. 

Geeignete Srtlichleiten Hierzu find WBaumalleen, zufammenhängende 
Garten, bebuſchte Bachufer, Weiden⸗ oder Erlentulturen an Ufern, Wald⸗ 
ränder, zuſammenhängende Feldrainheden zc. Brot, Semmelu und gelochte 
Hülfenfrüdte dürfen nicht zur Fütterung verwendet werden, ba bieje Stoffe 
(beim Feuchtwerden) ſäuern und dann Durchfall erzeugen, der gewöhnlich 
tödlich verläuft. Durch aufgelegte Dornenreifig find bie utterpläge gegen 
Krähen, Tauben und Raubvögel (Sperber) zu ſchützen. Die hauptſächlichſten 
Arten der FZutterpläge find: 

1. Hochplaͤtze (für Meijen, Spechtmeije, die Heiueren Spechte, Baum: 
Säufer, Hinten). 

Zaubftraßenpläge (für Haubenlerchen, Goldammern, Feldſperlinge). 
Feldplatze (für Stieglige, Hänflinge, Finken, Zeiſige). 

Drofielpläge (in Waldliſtoren unter einer dichten Konifere anzubringen). 
Baunlönigpläge (da, wo Baunlönige viel durchſchlüpfen, anzulegen). 
Gartenpläge (für Goldammern, Finken, Sperlinge, nordiſche @äfle). 


. Unterlaffung der Streunutzung)), weil bei Ausübung der: 
felben (vom März bis Juli) eine ganze Anzahl nütlicher Bogelarten, 
welche ihre Nefter auf dem Boden oder in defien Nähe anlegen, be: 
einträdtigt wird. 

6. Unterlafjung des Ausnehmens von Bogeleiern, des Zer- 
Rörend von junger Brut, des Fangens und Tötens der nütz⸗ 
lichen Bögel. 

Die bezüglihen gefeglihen Unorbnungen Tönnen der Natur 
ber Sache nah nur vom Staate ausgehen, fallen daher nicht mit 
in das Bereich der Forſtſchutzlehre. Es ift fehr erfreulich, daß für 
Deutſchland ala Frucht Iangjähriger (bis 1876 zurüdreichender) Be: 
mühungen endlich (1888) ein Vogelſchutzgeſetz“) in Kraft getreten ift. 


namen 


1) Groner: Die Waldfireunugung und ihre Einfluß auf die Vögel 
(Monatſchrift für das Forſt⸗ und Jagdweſen, 1877, ©. 98). 

3) Reichsgeſetz betreffend den Schug von Vögeln. Vom 22. März 1888, 
Mit Einleitung, Erläuterungen, jowie einem Anhange, bie landesgeſetzliche 
Negelung des Vogelſchutzes in den deutichen Bundesftaaten beireiiend, bearbeitet 
von Friedrih Heinz. Nörblingen, 1888. 
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IN. Amphibien. 


Dieje find als Inſektenfreſſer ſämtlich nutzlich; fie treten aber 
wegen ihrer geringen Wrtenzahl gegen bie Säugetiere und Bögel 
bedeutend zurüd. Nicht zu fchonen, fondern zu vertilgen find nur 
die Kreuzotter (Pelias Berus L.) und bie Ningeluntter (Coluber 
natrix Gessn.). Jene findet fih durch ganz Europa in Gebüſchen, 
zumal an fonnigen, mit Steinen beſetzten Hängen. Sie nährt fich 
zwar faft ausjchließlich von Mäufen und Maulwürfen, ſchadet aber 
durch Die giftige Wirkung ihres Biſſes. Die Ringelnatter fiellt dem 
neftiungen Wögelchen nad). 

Im ſachſiſchen Voigtland, und zwar in ber Amtöhauptmaunfchaft Ölenig, 
bat man neuerdings aus Mitteln, die vom 1870er Kriege herrühren, einen 
Fonds zur Belänpfung ber Kreugotitern anußgeworfen. 1889 zahlte man 
50 3 für eine Kreugotter; 1890 wurde die Brämie auf 30 4 herabgeſetzt, ba 
eine überrafhend große Zahl biejer Schlangen zur @inlieferung gelangte 
(1889: 2140 Stuck; 1890: 3885 GStüd). 


IV. Snfelten. 


Die wichtigſten nützlichen Sinfeltenfamilien werden im be: 
fonderen Zeil (IL. Kap., I Tit.) aufgezählt und hinſichtlich ihrer 
Thätigleit getwürbigt werden. Im allgemeinen kann als feſtſtehend 
gelten, dad bie Zahl der Individuen (befonders der Laufläfer und 
Schlupfweipen) im geraden Berhältnifie zur Zunahme bes Fraßes 
ſteigt. Diefer Erfcheinung muß eine um fo größere Bebentung bei: 
gelegt werden, als die Thätigfeit der nühlichen Säugetiere und Bögel 
faft aufhört, fobald ein Inſektenfraß größere Dimenfionen auge- 
nommen bat. | 


V. Spinnentiere. 


Unter den Spinnentieren (Arachnoidea) find namentlich bie 
eigentlichen Spinnen (Araneida) und bie Afterfpinnen (Phalangiida) 
hervorragende Snfeltenvertilger. Keller (Zürich) ift der Anficht, daß 
die Spinnen mehr nüben als alle infektenfrefienden Vogel bes Walbes 
zufammen. 

Als Repräfentanten mögen folgende brei Arten genannt werben: 

Die gemeine Kreuzipinne (Epeira diadema L.). Diele fängt in 
ihren großen, vertifal zwilchen zwei Bänmen ober Holzſtößen x. aus: 
geipannten, aus Tonzentriihen Kreifen und radialen Fäden beftehenden Neben 
manden Borkenkäfer. Ferner ftellt fie mit WBorliebe der in ananadförmigen 
Bi) vr Brut des grünen Fichtenrinde.jaugers (Chermes viridis 

.) nach. 
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Die Webipinne (Steatoda sisyphia Cl). Dieſe trat 1886 im Schuß» 
bezirt Bralig der Überförfterei Freienwalde als Feinbiu ber Blattweſpen, 
insbefondere der Kiefernblattweipe (Lophyrus pini L.), auf.‘) 

Der Weberknecht (Phalangium parietinum De Geer). Biefe After: 
ipinne ftellt nach Keller”) befonbers ben Weibchen des voten Fichtenrinden⸗ 
janger# (Chermes coccineus Bteb.) nad, indem fle biefen die Eier: ans dem 
Hinterleibe Heransqueticht, um fie zu verzehren. 


VI. Zaufendfüßler. 


Diefe lichtſchenen, durch zahlreihe Füße ausgezeichneten Tiere 
(Myriapoda) leben an dumpfen, feuchten Orten (unter Baumrinbe, 
Moos, Steinen ꝛc.) und nähren fi teild von vegetabiliſchen, teils 
von tieriſchen Stoffen, wodurch fie je nach Umständen ſchädlich oder 
nüglich find. 

Als weit verbreitete Arten find zu nennen: 

Der gemeine Hundertfuß ober braune Steiufriecher (Lithobius for- 
ficatus L.). 

Der gemeine Taujendfuf (Julus terrestris L.). 

Beide töten (nach Keller)*) junge, noch nicht völlig ausgefärbte Worten-, 
Baf: und Spiintläfer unter der Rinde, um deren Weichtelle zu verzehren; 
die unverdanliche Chitinhülle laſſen fie an Ort und Stelle Liegen. 

Die Taufendfüßler fchaben aber dadurch, daß fie die nüßlichen Regen- 
würmer im Boden vertilgen, und zwar ſchadet in diejer Beziehung ueben den 
Lithobius» Ürten befonbers bie vielgliederige Erdaſſel (Geophilus longicornis).*) 
Berner ftellen fie den feimenden Samen nad). — Rad Oberförſter Wegener?) 
zerftörte eine Julus- Art (1875 und 1884) in der Oberförfterei Sand (Meg. » Bez. 
Kaſſel) feimende Eicheln bzw. deren Höhentriebe; die Wurzeltriebe zeigten fich 
unbefhädigt. — Nitfche®) teilt mit, DaB (1887) auf dem Rittergut Mreipigich 
(bei Köfen) Blaniulus guttalatus Bosc. leimende Samen der Bärche (unb Kiefer) 
verzehrte, fo dab namentlich die Lärdenjaat total mißriet. 


1) Edfein: Forfiliche Bebeutung ber Spinnen (Beiticrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 71). 

2) Schweizeriihe Beitichrift für das Forſtweſen, 1888, ©. 165 unb 
1884, ©. 17. 

8) Ueber den forftliden Ruten der Taujenbfüßler (Gentralblatt für das 
geſammte Forfiweſen, 1886, ©. 156). Dieſe Rotiz iſt der Schweizeriſchen Zeit⸗ 
ſchrift für das Forſtweſen, 1886, 1. Heft, S. 14 entnommen. 

4) €: Forftlider Schaden der Tanjenbfüßler (Sentralblatt für das ge 
fammte Forſiweſen, 1886, ©. 254). Dem Keller’ichen Artikel in der Schwei⸗ 
zeriſchen Beitichrift für das Forſtweſen, 1886, S. 55 entlehnt. 

. 65) Altum, Dr.: Berflörung feimenber Eichen durch Taujendfüße (Zeit⸗ 
Schrift für Forſt- und Jagbweſen, XX. Jahrgang, 1888, ©. 242). 

6) Berftörung keimenden Lärchenſamens durch Taufendfüße (Tharander 
Forſtliches Jahrbuch, 38. Band, 1888, ©. 291). 

Dei, Focſtichug. 3. Aufl. 18 
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B. Sertilgungsmaßregeln. 


In Bezug auf die Vernichtung forftihäblicher Inſelten ıft als 
Grundſatz aufzuftellen: Rectzeitiges Einfchreiten und Anwen: 
dung nur folder Mittel, deren Aufwand an Beit, Mühe 
und Geld zu dem Erfolg im rihtigen Verhältnis ſteht. 

Im allgemeinen find hiernach, je nad) den zu vertilgenden Arten 
und den lolalen Berhältniffen, folgende Maßregeln nambaft zu machen: 

1. Sammeln und Berftören ber Eier, Larven, Buppen oder 
volllommenen Sufelten. Zn welchem Buftande bad Sammeln am 


Fig. as. 





Sanpenichere (verkleinert). 
Borberſeite (zum Gchneiben angegegen). NRädfelte (in Ruhe befindlich). 
a Zugſtrick. 5 Weber. c Schere. 


leichteſten zu bewerkftelligen ift, hängt zunächſt von der Lebensweiſe 
des betreffenden Inſelts ab. Außerdem ift die Bertilgung aus 
proftiihen Gründen in eine Zeit zu legen, in welcher die erforber- 
lihen Arbeitsträfte verfügbar find. 

a. Das Sammeln ber Eier („Eiern“) läßt ih nur dann 
ausführen, wenn bie Eier in Haufen abgelegt werben (Kiefern- 
Ipinner, Schwammfpinner, Nonne). Am einfachften ift das Zerdrücken 
der Eier alsbald am Stamme. Wo die Wblage an Zweige ftatt- 
findet (Ringelipinner), find biefe abzufchneiben und mit den Eiern zu 
verbrennen. | | 

b. Das Sammeln ber Raupen geſchieht entweder durch ein: 
fadhes Ab: oder Aufleſen von ben befallenen Stämmen bzw. vom 
Boden, oder, nach vorandgegangenem Schütteln bzw. Anprällen der 
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Fraßbãume (in Stangenhölzern), vom untergebreiteien Tüchern, ober 
buch Abſchneiden der Raupennefter mitteld der Raupenſchere 
(Fig. 89 unb 90), die anf eine längere Stange zu ſetzen iſt. Raupen, 
hie in Klumpen zufammenfigen, laſſen fit alsbald am betreffenden 
Orte zerbrüden. Eine etwas Tompliciertere Raupenfchere hat neuer: 
dings Unton Woditſchka!) Konftruiert. Die abgefchnittenen Nefter 
find zu zerquetichen ober zu verbrennen. 

Bei deu Kafern eriiredt ich das Summeln ber Larven nur auf wenige 
Urten, z. B. auf die Engerlinge der Mailäfer:Nrten. Bei den Schmetter: 
lingen bingegen geidhieht das Sammeln vorwiegend im Raupenzuftande, am 
beten au trüben Tagen bei Tühlem Wetter, in den Morgen: uud Abend⸗ 
flunden. Das Schlagen (mit ber Axthaube ober einer beſonderen Prelllenle) 
darf, um ben Baum nicht zu befchädigen, mur anf Aßſtümpfe geſchehen; wo 
foiche fehlen, uk man bie Art bzw. Keule mit Werg, Lappen oder fonfligen 
weichen Stoffen (Kantſchuk) umhällen, um Quetſchwunden ber Rinde voraus 
beugen. Ju Raupenneflern aus befrefienen, durch feine Fäden miteinander 
verbundenen Blättern verbringen 3. B. Baummeißling und @olbafter ben 
Winter. Das Berbreinen ber Raupenballen alsbald am Baume geſchieht 
beſonders bei der Eichen» und Kiefern Brogeffionsraupe. 

c. Das Sammeln der Buppen ift dann am beften zu beiverf: 
Relligen, wenn fie nahe an einander im Schirmbereich der befallenen 
Stämme unter der Vodendecke ruhen (Forleule, Kiefernfpanner :c.) 
oder tief an ben Stänmen in Winbenrigen ober im Unterwuchſe 


Es ericheint angezeigt, ſchon Hier darauf hinzuweiſen, dab bas 
Sammeln der Bier, Raupen und zumal ber Buppen leider für viele 
Schadlinge nicht ausführbar und für andere unzulänglich ift. Letzteres 
ift befonderö bei Maflenvermehrung ber Zall 

d. Das Sammeln der volllommenen Jufekten endlich ge: 
fchieht entweber durch einfaches Auf: bzw. Üblefen vom Boden oder 
von ben Pflanzen oder, wenigſtens bei vielen ſtäfern, vermittels 
künftlih bergerichteter Yangapparate (Fangrinden, Fangkloben, 
Sangbündel, Sangbänme), durch welche die imagines angelodt werben. 
Im größeren Maßſtabe findet namentlich bas Sammeln der Maitäfer: 
Arten und des großen braunen Rüfjelläfers ftatt. 

Das Töten der gefammelten Larven, Raupen, Buppen und voll: 
tommenen Inſekten gefchieht durch Berftampfen in Erdgruben, Über: 
gießen mit heißem Wafler oder Petroleum ober fonftigen inſekten⸗ 
tötenden Löfungen, Überjchütten mit Kalt oder ähnlich wirkenden 
Subftanzen. 


1) Sombinirte Baum: und Raupenfcheere (Kentralblatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1894, ©. 307). 
15* 
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2. Unlage von Fang⸗ oder Raupengräben. 

Dieje empfehlen fich nur gegen die von einem Fraßort nach bem anderen 
auf dem Boden fortwanbernden Raupen (Kiefernipinnerraupe ıc.) ober Käfer 
(großer brauner Nüffelkäfer, die wurgelbrütenden Baftläfer 2). Wan fertigt 
fie etwa 25—80 cm breit nnd 80—85 cm tief, mit ſenkrechten Wänden und 
bringt in Entfernungen von ca. 10 Schritten 20—25 cm tiefe Banglöcdher 
auf der Sohle an. Die ®räben müflen täglich nachgefehen unb bie ges 
fangenen Kerfe getötet werden. Auf loſen Sandböden und in felfigem Terrain 
find Raupengräben felbfiverftändlich nicht ausführber. 

3. Herftellung fogenannter Qeimbarriären, d. b. Umgebung ber 
Beitände mit (entrinbeten) Stangen, Latten oder Schwarten, bie mit 
Raupenleim beftrichen find. Die Leimftangen ıc. müflen natürlich 
ihrer ganzen Länge nad) dicht auf dem Boden liegen, damit nicht 
Raupen unter ihnen durchkriechen können. 

Auch diefes Mittel ift nur gegen Raupen, die auf bem Boden wanbern, 
anwendbar. Wenn man den Beginn eines Fraßes fogleich entdedt und ben 
betreffenden Beſtand alabalb mit einer ſolchen Barriere umgiebt, jo wird ber 
Weiterverbreitung des Fraßes in die Rahbarbeftände erfolgreich vorgebeugt. 
Undererfeits laſſen fih auch intakte Beſtände hierdurch ifolieren. 

4. Beriodifcher Eintrieb von Schweinen in die befallenen Orte. 

Bon Unwendbung diejer Maßregel Tann nur gegen ſolche Larven, 
Puppen 2c. die Rebe jein, weiche in oder unter ber Bobendede leben, und zwar 
nehmen bie Schweine gewöhnlich nur Table!) Raupen (Kieferneulen:, Kiefer: 
jpannerraupe zc.) an. Auch barf man die Schweine nicht anhaltend in bie 
befallenen Beitände treiben, um ihnen das Freſſen der Inſelten nicht zu ver: 
leiden. Notwendig ift ferner hierbei, jene täglich zu Wafler zu führen und 
ihnen auch anderes Yutter (Kartoffeln, Mais, Erbſen) zu reichen. 

5. Ausreißen und Verbrennen der mit Anfeltenbrut be: 
ſetzten Pflanzen, Abbrechen der infizierten Knoſpen; Abſchneiden der 
befallenen Teile; Aushieb der von ſchädlichen Käfern oder Holz: 
weipen angebobrten und mit Brut belegten Stämme. Lebtere müſſen 
geihält und die Rinde muß verbrannt werben. 

Ahnlich ift mit fog. Fangbäumen zu verfahren, ſobald biefe 
volftändig mit Bortenläfer-Brut bejegt find. Man verfteht unter 
jenen foldhe Stämme, bie zu dem HYmwede gefällt werden, um Käfer, 
welde an Rinde und Holz brüten, zu veranlaflen, ihre Eier an ober 
in fie abzulegen. Die Brut fol hier Iokalifiert werben, um beren 
Vernichtung zu erleichtern. Die Zeit des Werfens folder Bäume 
hängt von der Schwärmzeit und Generationsdauer der betreffenden 


1) Graßhoff: Berzehrung von Nonnenraupen durch Schweine (Zeit: 
fhrift für Forſt- und Jagdweſen, III. Band, 1871, ©. 437). — Hier wird 
mitgeteilt, daß auch Rounenraupen (welche belanntlih behaart find) von 
Schweinen angenommen worden ſeien. Diejer Fall ſteht wohl jehr vereinzelt ba. 
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Bortenkäfer ab. Die reichlichfte Anfiedelung findet gewöhnlich in ben 
Monaten Mai und Juni ftatt. 

In Bezug anf den Beitpunft der Entrinbung folder Yangbäume ift 
große Umficht geboten. Entrindet man diefelben zu frühzeitig, d. 5. während 
die Bortenläfer. noch ſchwärmen, fo erfolgt das weitere Anbohren an anberen 
fießenben Stäunmen, wo das Auffinden unmöglich iſt. Entrindet man hin⸗ 
gegen zu fpät, d. 5. erſt, nachdem bereits fertig getvorbene Zufelten aus bem 
Fangholze anusgeflogen find, jo würde man durch das Werfen von Fang⸗ 
biäumen — fatt zur Verminderung — zur Vermehrung der betreffenden 
AIufelten beitragen. Als Regel if aufzuftellen: Entrindung und Verbrennen 
ber Rinde, ehe bie aus den zuerft abgelegten Eiern ausgelommenen Larven 
in den Puppenzuſtand übergegangen find. Man muß baber die Yangbäume 
etwa alle 14 Tage auf bie Entwidelung der Brut unterfucdyen, um ben richtigen 
Zeitpunkt Tür bie Entrindung ausfindig zu machen. 

6. Anbringen von Leimringen um bie Bäume, etwa in Bruſt⸗ 
böhe (Ziefleimen), um die aufbaumenden Raupen zu fangen oder 
ihnen den Weg zu ihren Fraßplätzen (Baumkronen) zu verlegen und 
fie ſomit ſchließlich auszuhungern. Legt man bie Leimringe in 6—8 m 
Höhe an, fo Ipriht man vom Hocdleimen. 

Diefe Maßregel, und zwar beſonders bad Tiefleimen, ift gegen bie 


Naupen des Siefernipinners und Die Mügellojen Weibchen ber Gromtpanner 
von burchichlagenber Wirkung. 


7. Abtrieb bes Beltands und vollftänbiger Umbrud bes 
Bodens. Lebterer ift natürlich nur dann nötig, wenn bie betreffenden 
Schädlinge in einem Stadium ihrer Entwidelung im Boden ruhen 
(Bibernierende Raupen, Cocons der Siefernblattiweipen x.). Diefe 
Maßregel würde begreiflich erft in letzter Inftanz zur Ausführung 
gelangen. 

8. Für Forftgärten und Obſtbaumſchulen hat man zur Be: 
fänıpfung gewifier Raupen Wachen, Anftreihen, Begießen oder Be: 
fprigen der Bäume mit gewifien Subftanzen (Kalkwafler, Kallbrei, 
Schwefelleberlöfung, Tabalsertralt ꝛc) in Vorſchlag gebracht und mit 
größerem oder geringerem Erfolg angewendet. 

Die beſte Miſchung ift 0,5 kg reiner, ungelöfchter Kalt auf 800-—850 | 
Waller. Man löicht den Kalt, bringt ihn in das bezeichnete Waſſerquantum, 
rährt ihn herum, bis die Flüjfigleit milchig ausſieht, läßt biefe ftehen, bis 
fih der Kalk gefeht bat, und verwendet daun daB abgegofiene Wafler zum 
Anftrih der Bäume. Die bezeichnete Kalkquantität kann noch für 5—6 folder 
HDuantitäten Waſſer benutzt werden. Der Anftrih muß gefchehen, jo lange 
die mfelten noch im Larven: bzw. Buppenzuftand fich befinden. 

Die Löfung der Schwefelleber wirb (nad Guyot) in folgender Weile 
hergeftelt unb angewendet: 1 Teil Schwefelleber (Schwefellalium — SK,) 
wird in 500 Teilen H,O gelöft und mit diefer Löfung die Bflange bzw. 
Baumkrone beipript. Sofort nah dem Beiprigen laſſen fich bie Raupen von 
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den befalienen Gtämmchen herab; Blätter, bie wit der Löſung bepinfelt 
werben, bleiben von den Raupen verichont. Nach Verſuchen von Dr. Shmidt 
(in Edenfoben) Iprigten 5 Mann in 2 Tagen mit 17,5 kg SK, unb ber 
500fadhen H, Omenge 250 Bäume; der Roftenbeirag ſtellte fi im gangen auf 
50,5 4, mithin pro Stamm auf 20 &.') 

Oberförſter W. Eichhoff) Hat Seifenwaſſer zur Bertilgung ferfl- 
ſchaͤdlicher Inſelten im großen (?) empfohlen, allerbings ohne ſelbſt Wer: 
fuche Hiermit angeftellt zu haben. Das Mittel foll enge gegen ſolche 
Forſtinſelten angewendet werben, die tm ober bicht über dem Boben hanfen. 
Die Uusführbarkeit und ben Erfolg Diejer Maßregel im großen mäflen wir 


aber entichieden bezweifeln. 
Auch das vom den beiden Chemikern C. O. Harz uud W. von Miller?) 


vorgeichlagene Beiprigen ber Baumkronen, auf denen Ronnenräupchen freflen, 
mit Ortbo-Dinitrofrefollalium (AUntinounin) halten wir — ſchon wegen ber 
Unmöglichkeit der Beichaffung des ndtigen Waflers — für unausfährber. 

Die Ipeziellere Betrachtung und nähere Würbigung aller dieſer 
(und noch weiterer) Gegenmittel kann erft fpäter bei ben einzelnen 
Arten erfolgen. 

Die früher zum SHerbeiloden von Schmetterlingen üblichen 
Leuchtfeuer Hat man als zu wenig wirkiam (und gefährlich) wohl 
überall aufgegeben. Uhnlich verhält es fi mit dem Feſtſtampfen 
(Rammen) der Erde oder ber Durchtränkung bes Vodens mit 
Fluſſigleiten (Chlorwaſſer oder ähnliche Löfungen) behufs Tötung ber 
in jenem befindlichen Inſekten. Gegen die Anwendung biefer beiden 
Mittel dürfte ſchon der hiermit verknüpfte Koftenaufiwand einzuwenden 
fein Das hier und da beliebte Streurechen ift — abgefehen von 
feiner relativen Wirkungslofigleit — viel zu nachteilig für ben Baum: 
wuchs, um noch ernftlih in Frage kommen zu können. Auch das 
Abbrennen des Bodenüberzugs durch ein Lauffener gegen bie im 
Boden felbft ruhenden Kerfe ift nicht von durchſchlagender Wirkung 
und — ganz abgeiehen hiervon — ſchon wegen ber biermit ver: 
fnüpften Fenersgefahr für den Veſtand zu verwerfen. Wenn freilich 
ein Snfeltenfraß, aller Gegenmittel ungenchtet, ungehenere Dimenfionen 
annehmen follte, jo wärde — wenigftens für durch Raupen (Kiefern⸗ 
Ipinner zc.) Tablgefrefiene Junghölzer — kaum ein anderer Ausweg 


1) Zur Bertilgung ber Raupen aller Art mittelſt Schwefelfeber (Zeit 
ſchrift für die landwirthſchaftlichen Bereine des Großherzogthums Heſſen vom 
15. Juni 1872, ©. 218). 

3) Borichläge zur Bertilgung verſchiedener Forſt⸗ und landwirthſchaftlich 
ſchaädlicher Kerbthiere durth Seifenwafler (Forſtlich-naturwiſſenſchaftliche Zeit 
ſchrift, J. Jahrgang, 1802, ©. 79 und 108). | 

3) Zur Ronnenfrage (Beilage zur Allgemeinen Beitung, München, 1893, 
Nr. 117 vom 27. April). 
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bleiben ald das Abbrennen des ganzen Beſtands famt feinen In⸗ 
ſaſſen; natürlich müßte dies vor dem Unäfchlüpfen der Falter ge- 
ſchehen. 
Die wirkſamſte Vertilgung der zahlloſen Inſelten, die am 
Leben des Waldes zehren, geht zum Glück von der Natur aus. 
Dieſe beſeitigt die im Übermak anfgetretenen Inſekten durch Ichneu⸗ 
monen, Mordfliegen, paraſitäre Schimmel⸗, Spalt⸗ und andere Pilze 
und naßkalte Witterung, wodurch unter den Larven und Raupen 
epidemiſche Krankheiten hervorgerufen werben, die mit deren Tod 
endigen. Gewöhnlich dauert ein Raupenfraß brei Jahre; mitunter 
kommt noch ein Bor: oder ein Nachjahr Hinzu. 

Eine rühmenswerte Thätigleit in Bezug auf Juſelten⸗Vertilgung wird 
namentlich in den preußiſchen und ſaͤchſtſchen Gtaatsforften entwidelt. In 
Preußen 3. B. wurden für Znfelten: Bertilgung ausgegeben: 


18703. - . . 984805 A ober burchichnittli pro Jahr 811601 .M'), 
1878/80. . . .1OTATAM „ „ 2 nm 498 091 M, 
1884/87 . . . . 564000 4 „, „ „188000 4 


In Sadfen wurden in ben beiden Jahren 1876 unb 1877 bloß zur 
Bertilgung von Rüflel- und VBorlenläfern (während bes großen Vorlenlafer⸗ 
mes im Böhmerwald) zufanmen 111 215 4. veransgabt, mithin durch⸗ 
ſchnittlich 55857 M pro Jahr.) 


5. Sehaublung beſchadigler Beflände, 

Der Einſchlag der von Infelten befrefienen VBeftände erfolgt 
erft dann, wenn bie Seunzeichen auf Tetale Verlegung hinweifen. 
Die wichtigſten bezüglichen Merkmale find Folgende: 

a. Trodnen und Wellen ber Knoſpen unb Triebe, Dürrwerben 
ber Zweige im Umfange des größten Zeils ber BVaumkrone. 

b. Started Befreſſenſein fämtlicher Nadeln und vieler Knoſpen. 
Das bloße Notwerden der Nadeln felbft in größerem Umfang ift kein 
fiheres Symptom für Abſterben, und ein Laubbaum kann felbft aller 
Blätter beraubt werben, ohne abzufterben, wenn nur die Suofpen 
verichont bleiben. 

co. Aufblähen, Ublöfen und ſchließlich Abfallen der Rinde 

d. Maſſenhaftes Auftreten von Bohrlöchern, Wurmmehl und 
Kotkrũmelchen. 

eo. Auffälliges Auftreten von Harztropfen an Nadelholzern; Aus: 
tritt wäfjerigen Harzes aus Heinen „Rinbenfenftern”, die man einfchneibet. 

1) Aufwand für Kerfvertilgung in den preußiſchen Staatsforften (Forſt⸗ 
liche Blätter, N. 3. 1874, ©. 289). 

2) Mittheilungen aus ber ſächſiſchen Forſwerwaltung vom Jahre 1878 
(Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1879, ©. 868). 
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den befallenen Stämmdhen herab; Blätter, bie mit ber Lölung bepinfelt 
werben, bleiben von ben Raupen verſchont. Rad) Verjuchen von Dr. Schmidt 
(in Ebenfoben) Iprigten 5 Mann in 2 Tagen mit 17,5 kg SK, und ber 
500fadjen H, Omenge 250 Bäume; der Koſtenbetrag ſtellte fi im ganzen auf 
50,5 A, mithin pro Stamm auf 20 3.') 

Oberförſter W. Eichhoff) Hat Seifenwaſſer zur Bertilgung forſt⸗ 
ſchadlicher Infelten im großen (7) empfohlen, allerbings ohne ſelbſt Ver⸗ 
ſuche Hiermit angeſtellt zu Haben. Das Mittel ſoll hauptſächlich gegen ſolche 
Forſtinſekten angewendet werben, die in ober bicht über bem Voden hanfen. 
Die Uusführbarleit und ben Erfolg diefer Maßregel im großen unkflen wir 
aber eutjchieben bezweifeln. 

Auch das von den beiden Chemikern C. O. Harz und W. von Miller?) 
vorgeichlagene Beiprigen der Baumfronen, auf denen Rounenräupdhen freifen, 
mit Ortho-Dinitrofrejollalium (Untinonniun) halten wir — ſchon wegen ber 
Unmöglichleit der Veſchaffung deB nötigen Waſſers — für unausführber. 


Die Ipeziellere Betrachtung und nähere Würdigung aller dieſer 
(und noch weiterer) Gegenmittel Tann erſt fpäter bei ben einzelnen 
Arten erfolgen. 


Die früher zum SHerbeiloden von Schmetterlingen üblichen 
Leuchtfeuer Hat man als zu wenig wirkſam (und gefährlich) wohl 
überall aufgegeben. Ühnlich verhält es fi mit dem Feſtſtampfen 
(Rammen) der Erde oder der Durchtränkung bes Bodens mit 
Fluſſigleiten (Ehlorwafler ober ähnliche Löfungen) behufs Tötung ber 
in jenem befindlichen Iufelten. Gegen bie Anwendung biefer beiden 
Mittel dürfte ſchon der hiermit verfuüpfte Koftenaufivand einzuwenden 
fein Das bier und da beliebte Streurechen ift — abgefeben von 
feiner relativen Wirkungslofigkeit — viel zu nachteilig für den Baum: 
wuchs, um noch ernftlih in Frage kommen zu können. Auch das 
Abbrennen des Bodenuberzugs durch ein Lauffener gegen bie im 
Boden felbft ruhenden Kerfe ift nicht von burdhichlagender Wirkung 
und — ganz abgefehen hiervon — fon wegen ber hiermit vers 
Inüpften Zenerögefahr für den Veſtand zu verwerten. Wenn freilich 
ein Inſektenfraß, aller Gegenmittel ungeachtet, ungeheuere Dimenfionen 
annehmen follte, jo wärbde — wenigftens für durch Raupen (Kiefern: 
fpinner 2c.) Tahlgefrefiene Junghölzer — kaum ein anderer Ausweg 


1) Zur Bertilgung der Raupen aller Art mittelft Schwefelfeber (Beit 
ſchrift für die landwirthſchaftlichen Vereine des Großherzogthums Heilen vom 
15. Juni 1872, ©. 213). 

3) Borfchläge zur Vertilgung verſchiedener Forſt⸗ und lanbiwirthichaftlich 
schädlicher Kerbthiere durth Seifenwaſſer (Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Zeit 
fohrift, J. Jahrgang, 1892, ©. 79 und 10%). 

3) Zur Ronnenfrage (Beilage zur Wllgemeinen Zeitung, Munchen, 1893, 
Kr. 117 vom 237. April). 
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bleiben als das Ubbrennen des ganzen Beſtands fat feinen In⸗ 
ſaſſen; natürfih müßte dies vor dem Unsfchlüpfen der Zalter ges 
ſchehen. 

Die wirkſamſte Vertilgung der zahlloſen Inſelten, die am 
Leben des Waldes zehren, geht zum Glück von der Natur aus. 
Dieſe beſeitigt die im Übermaß aufgetretenen Inſekten durch Ichneu⸗ 
monen, Morbfliegen, paraſitäre Schimmel⸗ Spalt⸗ und andere Pilze 
und naßkalte Witterung, wodurch unter den Larven und Raupen 
epidemifhe Krankheiten hervorgerufen werben, die mit beren Tod 
endigen. Gewöhnlich dauert ein Raupenfraß brei Jahre; mitunter 
fommt noch ein Bor: oder ein Nahjahr Hinzu. 

Eine rühmenswerte Thätigleit in Bezug auf Iufelten-VBertilgung wird 
namentlich in den preußifchen und fächftfchen Gtaatsforften entwidell. Zu 
Breußen 3. B. wurden für Infelten: Bertilgung ausgegeben: 


1870/78. - . . 934805 M ober durcſcritui pro Jahr 311 601 0), 
1878/80 . . . .1OTATAM „ „nm 493091 M, 
1884/87 . . . . 566000 Mo , » „188000 A 


In Sachſen wurden in ben beiden Jahren 1876 unb 1877 bio zur 
Bertilgung von Rüffel- und WBorlenläfern (während bes großen Vorlkenkäfer⸗ 
frahes im Böhmerwald) zufanmen 111715 A. veransgabt, mithin durch⸗ 
ſchnittlich 5658657 A pro Jahr.") 


5. Behandlung Def@äbigier Becllände, 

Der Einſchlag der von Snfelten befrefienen Veſtände erfolgt 
erft danı, wenn die Kennzeichen auf letale Verlegung hinweifen. 
Die wichtigſten bezüglicden Merkmale find folgende: 

s. Troduen und Welten ber Knoſpen und Triebe, Dürrwerben 
ber Zweige im Umfange bes größten Teils ber Baumkrone. 

b. Started Befreſſenſein fämtlicher Nadeln und vieler Knoſpen. 
Das bloße Notwerden der Nadeln felbft in größerem Umfang ift fein 
fiheres Symptom für Ubfterben, und ein Laubbaum kann ſelbſt aller 
Blätter beraubt werben, obne abzufterben, wenn nur bie Suofpen 
verſchont bleiben. 

c. Aufblähen, Ablöfen und ſchließlich Abfallen ber Rinde 

d. Moffenhaftes Auftreten von WBohrlöchern, Wurmmehl unb 
Kottrümelchen. 

e. Aufjälliges Auftreten von Harztropfen an Rabelhölgern; Aus: 
tritt itt wäfjerigen Harzes aus Heinen „Rinbenfenfitern”, die man einfchneibet. 


2 .. 2 Atmen f für Kerfvertilgung in den preußiſchen Staatzforften (Forſi⸗ 
liche Blätter, R. F. 1874, ©. 289). 

2) — onen aus der fächliichen Forfiverwaltung vom Jahre 1878 
(Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1879, ©. 858). 
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f. Unftreten bräunlicher oder bläuficher Fleden auf dem Baft 
oder Splint. 

g. Häufiges Vorkommen von Sufelten, die nur an abfterbendes 
ober abgeftorbenes Holz gehen (Cerambyx-, Anobium-, Sirex- Arten). 

h. Austreiben von Scheidentnofpen und Nofetten (an Kiefern), 
von Vürftennabeln (an Fichten) ıc. 

Bei Beurteilung diefer und ähnlicher Kennzeichen muß man auch 
die örtlichen Verhältniſſe (Schäbling, befrefiene Holzart, Holzalter, 
Baumteil, Fraßzeit, Standort x.) ins Auge faſſen. Bei Käferfraß 
3.8. erfolgt das Abſterben raſcher als bei Raupenfraß. Rabelholz 
ift empfindlicher als LaubhoG. Bei beihäbigten Fichten: und Kiefern- 
beftänden findet Teicht ein Ahfterben in größerem Maße ftatt; Tanne 
und Lärche wiberftehen ſchon befier. Birken, Ulmen, Eichen fterben 
feihter ab als Eichen und Buchen. Junge Bäume gehen (durch 
Käferfraß im Innern) Schneller zu Grunde als alte. Auf befferen 
Böden ift eher auf eine Erholung ber Fraßſtämme zu boffen als 
auf geringen; man wird baher auf jenen mit bem @infchlag ber 
Hölzer nicht zu raſch vorgehen dürfen. 

Die befte Beit zur Füllung ift der Winter na dem Fraße. 

Die Bauhölger find (ſchon aus Gründen der allgemeinen Schlag 
ordnung und Wrbeitserleichterung) zuerft zu fällen, zu entrinden 
und baldındglihft aus dem Walde zu fchaffen. Die Spaltnup: und 
Sheithölzer find zum Bwede befieren und rafcheren Austroduens 
Heiner zu fpalten, als es fonft zu geichehen pflegt, und die gröberen 
Stüde find zu entrinden. Auch bie Prügelhölzer follten aufgefpalten 
werden. 

Bor dem Bujammenbringen in Raummeter muß das Spaltholz 
gehörig austrodnen. Die Holzftöße müflen Unterlagen erhalten und 
an Inftigen Drten möglichft einzeln aufgeftellt werden. Die Abfuhr 
auch der Spalthölzer ift möglichjt zu befchleunigen. 

Befreſſene Kulturen find zu refrutieren. Die größte Verlegen: 
heit bereiten beſchädigte Stangenhölzer. Sind biefe noch jo jung, 
daß auf den durch Inſektenfraß entftandenen Blößen Einpflanzungen 
ftattfinden können, jo nimmt man ſolche vor, unter Umftänben nad) 
vorheriger Erweiterung der Blößen. Geeignete Holzarten find, je 
nach ben ftanbortlichen Berhältniffen, entweder Rotbuche, Hainbuche, 
Tanne und Fichte (wegen ihres Schattenerträgnifies) oder Lärche und 
Weymouthskiefer (wegen ihrer Raſchwüuchſigkeit). Läßt ſich aber eine 
Bflanzung auf den entflandenen Blößen — wegen zu bebeutender 
Höhe der umgebenden Stangen — nicht mehr ausführen, jo bleibt nichts 
anderes übrig, als Kahlabtrieb und nachfolgender Anbau duch Saat 
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oder Pflanzung, oder Durchplänterung des ganzen Beſtands und 


defien Unterbauung mit einer Schattenholzart (Rotbuche, Hainbuche, 
ZTanne, Fichte 2c.). 


6. Einteilung. 

Man kann die Inſekten entweder nad ber Beichaffenheit ihrer 
Körperformen gruppieren (morpbologifche Einteilung) ober nad 
gewiſſen gemeinfamen Geſichtspunkten hinfichtlich ihrer Lebensweiſe 
(biologiſche Einteilnng). In der entomologiſchen Wiſſenſchaft iſt 
nur die morphologiſche Gruppierung berechtigt, vom forſtlichen Ge⸗ 
fichtspunkt aus iſt aber die biologiſche Anordnung mehr zu empfehlen. 


A. Morphologifhe Einteilung. 


Wiſſenſchaftliche Anfekten: Syfteme find zuerft von Linns und 
Fabricius aufgeflellt worden. Jener fahte hierbei die Ylügel als 
Hauptmerkmal ins Auge, diefer Hingegen die Mundteile Kombiniert 
man beide Merkmale, fo ergiebt fi) folgende Eharalteriftit: 


L Gruppe. Inſekten mit vollfommener Berwandlung (In- 
secta metabola). 
I. Ordnung. Käfer, Scheidenflũgler (Coleoptera L., Eleu- 
therata Fabr.). 

4 Slügel,!) die Borberflügel hornige oder Ieberartige Deden, 
bie Hinterflägel dünnhäutig und in der Ruhe längs: und quergefaltet. 
Prothorax frei, beweglich, ſtark entwidelt. Mundteile beißend.?) 
Fühler faft durchweg 11gliederig. Füße 4—5 gliederig. — Larven 
von fehr verfchiebener Geftalt, 6 beinig oder beinlos, faft ſtets mit 
bornigem Kopfe, der meiſtens Bunktaugen?) trägt. — Puppen frei 
(gemeißelt). 

OH. Ordnung Schmetterlinge, Falter, Schuppenflügler 

(Lepidoptera L., Glossata Fabr.). 

4 gleichartige Flügel, ganz oder zum Teil mit farbigen Schüppchen 

bededt. Prothorax ringförmig, mit dem mesothorax verwachſen. 





1) Es giebt auch einige der Unterfiügel entbehrende Käfer. Überhaupt 
tommen in allen Inſekten⸗Ordnungen flügelloje Formen ober joldde mit ver⸗ 
fimmerten Wlügeln vor. 

3) Manche Schriftfieller, z. B. Nitfche, bezeichnen bie „beißenben‘ 
Mundteile als „kauende“. 

3) Gleichbedeutend mit „Bunktaugen” find die Uusdräde „Nebenaugen, 
Dcellen” (ocelli). 
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Mundteile faugend, zu einem fpiralförmig eineollbaren Saugräffel ver: 
längert; mitunter 2 Bunltaugen. Fühler von veridhiedener Geftalt, 
vielglieberig (bis 60 lieber enthaltend). Füße gliederig. — Larven 
(Raupen) walzenrund, 10:, 14: ober 16beinig, mit bornigem Kopf 
und beißenden Munbteilen. — Puppen bebedit (mastiert), Häufig in 
einem Gocon. 


IN. Ordnung Aderflügler, Hauiflägler, Immen (Hyme- 

noptera L., Piezate Fabr.). 

4 gleichartige, bünnhäutige Flügel, fpärlih von Adern durch⸗ 
zogen (1—14 Bellen); bie Hinterflügel meiftens viel Heiner. Protborax 
fchmal und wenigftens dorfal mit dem mesothorax verwachien. Mund⸗ 
teile beißend ober zugleich ledend (bei ben bienenartigen Gattungen); 
Bunge kräftig entwidelt; faſt ſtets 3 Punktangen auf dem Scheitel 
Fühler nad) Form und Gliederzahl ſehr verfhieden. Füße 4—5> 
glieberig. — Larven entweder weiß und dann beinlos (Maden) ober 
6beinig, ober bunt und mit 8, 18 oder 22 Beinen (Afterraupen) 
verjehen. — Puppen frei, fehr häufig in einem Cocon. 


IV. Ordnung liegen, Siweiflägler (Diptera L., Antliata 
Fabr.). 

2 bünnhäntige, ſpärlich geäberte Flügel; ftatt der Ginterflügel 
fog. Schwingkölbchen.) Prothorax ringförmig, mit dem mesothorax 
verwachſen. Mundteile fangend, häufig zu einem nicht rollbaren 
Sang: oder Stechrüffel verwachſen; meiftens 2—8 Punktaugen. Fühler 
ans 3 ober mehr ala 6 Gliedern beftehend, mit Borſte Züße öglie- 
berig. — Larven (Maden) bein-, meiftens and) Lopflos. — Buppen 
frei, in ber eritarrten Mabenhont. 


V. Drdbnung. Nebflügler, Volde (Neuroptera L., Odonata 

et Synistata Fabr.). 

4 gleidartige, bünnhäutige Flügel, non zahlreichen Abern netz⸗ 
förmig burdigogen. Prothorax frei beweglid. Mundteile beißenb; 
Punktangen größtenteil3 vorhanden. Fühler gewöhnlich vielgliederig. 
Füße Sgliederig. — Larven wei, 6 beinig, mit beißenden Mund⸗ 
teilen, einige mit Saugzangen. — Buppen frei, ben Larven ähnlich, 
häufig in einem Gocon. 


ı) Die Schwinglölbcdhen (halteres) fdheinen, wie man aus ber eigens 
tümlichen Anordnung ber in ihnen verlaufenden Nerven ſchließt, als Gehör: 
apporat zu funltionieren. 
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II Gruppe. Inſekten mit unvolllommener Verwandlung 
(Insecta amestabola).‘) 
VL Orduung. Halbflügler, Schnabelkerfe (Hemiptera L., 
Rhynchota Fabhr.). 

4 Flügel mit wenigen Übern ober ganz flügellos, bie Vorder⸗ 
Hügel entweder ganz leberartig oder am Grunde hornartig und an 
ber Spike häutig ober ganz häutig, die SHinterflügel ſtets Häntig. 
Prothorax frei beweglih. Mundteile faugend, aus einem Tchnabel- 
artigen, meiftens an bie Vruſt anlegbaren Stechrüffel beftehend. Fuße 
2—3 gliederig. 

VN. Drdnung. Gerapflügler, Kauferfe, Schreden (Ortho- 

pters Oliv., Ulonata Fabr.). 

4 Fluͤgel; Borderflügel Ieber: bis yergamentartig ober häutig; 
Sinterflügel ſtets hautartig und in ber Ruhe der Länge nach fächer: 
förmig gefaltet. Prothorax frei beweglid. Munbteile beißend. Fühler 
lang unb vielglieberig. Füße 2 —5gliederig. 


Sehe einzelne Drbntung wird in Familien eingeteilt; jebe 
Familie zerfällt weiter in Gattungen, und zu jeder Gattung gehört 
eine größere ober geringere Unzahl von Arten. Außerdem werben 
Häufig noch Uinterorbnungen, Bünfte, Untergattungen und Barietäten 
unterfhieben. 

B. Biologiſche Einteilung. 

Sn erfler Linie dürfte fich die Unterfheibung von forfinüß: 
Lichen und forfiihäblihen Inſekten empfehlen. 

In Bezug auf die letzteren laſſen Tich weiter folgende Einteilungs- 
gründe annehmen: 

1. Dad Vorkommen je nad) Holzartengenppen oder einzelnen 
Holzarten (Rabelholz: und LaubHolzinfelten unb innerhalb jeder 
Gruppe: Fichten⸗, Kiefern:, Tannen, Lürcheninfelten ꝛc, oder Buchen⸗, 
Eichen, Birten:, Weibeninfelten). 

3. Der Schädlichkeitsgrad (ſehr Ichäbliche, merklich Tchäbliche 
und unmerklich ſchäbliche Infelten). 

3. Das Holzalter (Beftandsverberber oder Kulturverderber). 
| 4. Die befrefienen Baumteile (Wönrzel-, Rinde-, Holz:, Knoſpen⸗, 
Zriebe:, Blüten-, Blatt-, Fruchtbeſchãädiger ꝛc). Durch ben Fraß 
mander Injelten (Sallweipen, Gallmüden ze.) werben Deformitäten 
(Gallen) von — je nad Urten — fehr verſchiedener, aber für bie 
Spezies charakteriſtiſcher Geſtalt hervorgerufen. 


1) Die Puppen der ametaboliſchen Infelten neunt man Nymphen. 
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Wir werben im nachſtehenden zunächſt nützliche und ſchädliche 
Forſtinſekten unterſcheiden und letztere weiter als Radel- und Laub: 
holzinſekten gruppieren. Innerhalb jeder Gruppe ſoll der Vortrag 
der einzelnen Familien bzw. Arten nach der Drbmung bes entomolo- 
giſchen Syſtems erfolgen. _ 

Su Deutſchland giebt es etwa 8000 nüßliche Inieltenarten, wovon ca. 
8000 im Walde leben. Die ſchadlichen Arten Iafien fi auf ca. 1000 bringen. 
Ratzeburg beichreibt in feinem großen Infeltenwerle 150 nüßlicde unb 650 
ſchaͤdliche Arten. 


I. Kap. 
Berhätung des Inſektenſchadens im beſonderen. 
L. Ztt. 
Alklide Ferſtinſenten. 


| Diefe Inſekten finden fi in allen Orbnungen, mit Ausnahme 
ber Schmetterlinge. Die zahlveichiten und wichtigften Familien gehören 
den Käfern und Überflüglern an. Die Nepflügler enthalten 
nur nüßliche Arten. 
Wir haben es für angemeflen erachtet, wenigſtens den einzelnen 
Familien einige kurze charakteriſtiſche Merkmale beizufügen?) 


I. Ordnung. Käfer (Coleoptera).”) 
1. Familie Sanbktäfer (Cicindelidae). 


Imagines mittelgroß, fchlant, von metallifch bunter Forbe. 
Dberliefer groß, am Innenrande mit 3 Bähnen. Augen ſtark vor- 
fpringend. Fühler fadenförmig, 11gliederig. Dünne und lange Lauf 
beine mit 5 Tarjalglievern. Bauch aus 6 Bingen beitehend, die 
3 erſten verwachſen — Larven länglich, etwas platt, mit breitem 
Kopf, in der Mitte des Rückens mit einem Köder verfehen, 6 beinig. 

Die Larven graben ſich ſenkrechte, feberfielftarte Röhren im 
Sand und lauern am Eingangsloche mit hervorgeſtrecktem Kopf auf 
vorüberziehende Inſekten und Würmer, um dieſe zu ergreifen und 
auszufaugen. Die Käfer Tieben fandige, fonnige Lagen, insbeſondere 


1) Hierbei wurden bie einſchlagenden Werte von Rapeburg, Döbner, 
Altum, Tafhenberg, Henſchel, Ealwer, von Heinemann, Shod, 
Leunis, Eihhoff und Judeich⸗-⸗Nitſche benupt. 

2) Shod, Dr. G.: Practiſche Unleitung zum Beitimmen ber Käfer 
Deutſchlauds und der Schweiz. Nach ber analytiichen Methode. Mit 150 Ab⸗ 
bilbungen auf 10 Tafeln. Stuttgart, 1878. 
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breite Sandwege, laufen und fliegen lebhaft unb ſchnell in kurzen 
Abfähen, um fi bald wieder nieberzulafien, und morden anbere 
Inſekten mit großer Begierde, Nur eine (deutſche) Gattung mit 
vier Arten. 

Diefe find: Cieindeln campestris L., Cicindela germanica L,, 
Cieindela bybrida L. und Cieindels silvatica L. Um häufigften ift 
bie zuerft genannte Urt; im Walde leben hauptſächlich die beiben 
zulegtgenannten. 


23. Familie. Laufläfer (Carabidae). 


Imagines verſchieden groß, aber durchgehende von fräftigem 
Baue; die einzelnen Abfchnitte des Körpers ſcharf getrennt. Farbe 
Schwarz ober metalliih bunt. sberkiefer ganzranbig ober nur am 
Grunde mit einem Zahn. Fühler ziemlich lang, borften- oder faden⸗ 
fürmig, 11glieberig. Nur die Heinen Arten haben nicht verwachſene 
Deden und Unterflügel. Dünne Laufbeine, bie vorderen zuweilen mit 
breiten Schienen; Füße 5gliederig. Bauch aus 6— 8 Ringen, die brei 
erften verwachfen. — Larven langgeftredt, abgeplattet, 6beinig, am . 
hinteren Ende mit 2 Spigen, meiftens bunfel gefärbt. 

Die Käfer überwintern unter Moos, Steinen, Baumrinbe, in 
alten, faulen Stöden ıc., begatten fich im Frühjahr und legen ihre 
Eier verftedt in die Erde. Die Larven leben in ober über der Erde 
und verpuppen fih ſchließlich im Boden. 

Die Lauffäfer rauben und töten in beiden Zuſtänden andere 
Inſekten in allen Entwidelungsftabien, zumal Larven, find äußerft 
gefräßig und treiben ihr räuberiiches Weſen meiftend zur Nachtzeit. 
Manche Arten jpriten ihren Feinden einen beißenden, ſcharfen Saft 
ans den Analdrüfen entgegen, einige foger mit Geräufch; andere 
entleeren beim Angreifen eine braune, übelriehende Flüſſigkeit aus 
dem Munde. Die Familie ift reih an Gattungen und Arten (in 
Deutſchland 556). 

Bon hervorragender Wirkjamfeit find namentlich die im Walde 
Iebenben großen Arten. Der größte Laufläfer tft Proerustes coria- 
ceus L. Die hänfigften Arten ber Gebirgswalbungen find: Carabus 
auratus L., Carabus auronitens Fabr., Carabus silvestris Panz. und 
Carabus violaceus L. In den Yorften des Hügellandes und der 
Ebene findet man vorzugsweife: Carabus granulatus L., Carabus gla- 
bratus Payk., Carabus cancellatus Jll., Carabus intricatus L. unb 
Carabus hortensis L. Die nüblichften Laufkäfer find die ſog. Kletter⸗ 
faufläfer, zu denen Calosoma sycophanta L. (der Buppenräuber, Baum: 
fäfer oder Bandit) und Calosoma inguisitor L. gehören. 
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Der Buppenräuber ſucht feine Feinde weniger am Boden, als vielmchz 
in ben Baumkronen auf. Ber Käfer tötet die Ranpen bes Rieferufpinuers, 
Brozeifiousfpinuers, ber Forleule ıc. am Stamm und in der Vaumkroue; die 
Larve frißt den Schmetterlingen, 3. B. der Ronne, bie Eier mitunter ans 
bem Leibe heraus. Bei Ranpenfrak erſcheint das SInielt oft in großer Menge 
und räumt tüchlig auf. 

Nah neueren Wahrnehmungen vergreifen fih aber einige Lauf- 
fäfer-Urten (der Gattungen Harpalus, Poecilus 2.) auch an veges 
tabiliſchen Subftanzen. 

Der Getreidelaufläfer (Zabrus gibbus Fabr. = Zabrus tenebrioides 
Goeze) 3. B. iſt —— — als Schäbling bes Korns befannt. Die Käfer benagen 
bie jungen Taftreichen Körner ber Getreideöhren, und die Barven zerlauen zur 
Nachtzeit bie Blätter der jungen Getreidepflauzen, um dem Soft berfelben zu 


Schaal?) hat konftatiert, dab unter mit MooB bebedten Nadelholzbeeten 
eine große Anzahl von Laufläfern (Harpalus tardus Latr., Harpalus aeneus 
Latr., Calathus cisteloides Bonp. und Poecilus lepidus Fabr.) bie Saat⸗ 
rillen unaufgörlih durchwühlt und vermutet, dab biefe die Samen auf: 
frefien. — Die Spezies H. tardas haben wir im hiefigen alademiſchen Forft- 
garten wiederholt als Samenverzehrer beobachtet. — Czech) ertappte bei 
Harpalus ruficornis Fabr. auf mit Vrettchen bebediten Saatbeeten auf friiher 
That (bei den Berlauen eiues Samenlorus von Maclura aurantiaca Nutt.). 
— Ritfhe*) fand denſelben Lanfläfer auf mit Neifig bebediten Saatbeeten 
zu Hunderien mit dem Befreſſen ſowohl keimender Samen als junger Reim: 
pflanzchen (Fichte) Beichäftige. — Huch in Gemuſegarten fol diefe Urt zahlreich 
porlommen und daſelbſt m. a. zeife Erbbeeren freffen. *) 


3. Familie. Kurzflägler, Modertäfer (Staphylinidae). 


Imagines ſchmal, Ianggeftredt, von dunkler Farbe, durch ſehr 
kurze, den Hinterleib frei laſſende Flügeldecken dharalterifiert. Fühler 
meiftens fabenförmig, 10 — 11 gliederig. Fuüße bei ben meiſten 5 glie⸗ 
derig, doch kommen auch 3 und 4 Tarſalglieder vor. Hinterleib aus 
6—7 freien Ringen beſtehend, geſtredt, wird bei drohender Gefahr 
nach oben getragen. — Larven langgeftredt, 6 beinig. 

Die Lebensweiſe diefer ſehr beweglichen Käfer ift im allgemeinen 
derjenigen ber Laufläfer Ahnlih. Sie frefien (wenigftens bie größeren 
Arten) in beiden Zuſtänden andere Inſelten aus, fiehen aber den 
Zauftäfern an forftliher Bedeutung nad. Die meilten Surzflägler 


1) Ueber das Vebeden bes in die Fichtenfaatlämpe ansgefäelen Samens 
(Allgemeine Forſi⸗ und Jagdzeitung, 1865, ©. 209). 

2) Entomologiihe Notizen (Laufläfer als Schäblinge im Walde) 
(Gentralblatt für das gefammte Forfiweſen, 1878, ©. 871). 

3) Ein neuer Fall von Saatiampteichädigung durch Laufläfer (Forſtlich⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, IL Jahrgang, 1898, ©. 48). 

4) Bflanzenfrefiende Laufläfer (Gentraiblatt für das "haste Foeſt⸗ 

weſen, 1895, ©. 93). 
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halten fi (in beiben Zuſtänden) am Boben auf. Man trifft fie 
unter abgejallenem Laub, Moos, Steinen, namentli in moderigen 
und faulenden Subftanzen (Schwämmen, Mift, Tierleihen), aber auch 
unter Baumrinde, unb manche Arten find fländige Bewohner von 
Ameifendaufen. Die Larven find forftlich wichtiger als die Käfer, 
weil jene mehr von febenber Bente ſich nähren als biefe. 

Die größten Arten find: Staphylinus (Ocypus) olens Müull., 
Staphylinus caesarens Cederbj., Stapbylinus erythropterus L. u. a. 


4. Samilie Wasläfer (Silphidae). 


Imagines mittelgroß, meiftens flach, von fchivarzer ober gelber 
Farbe, mit voriehendem Kopf und Tenlenförmigen ober geluopften, 
10—11glieberigen Fühlern. Füße 6 gliederig. Bauch aus 6 freien 
Ringen befiehend. — Larven affelfürmig, 6beinig. 

Sie leben in beiden Sufländen vorherrſchend an Mas und fanlen- 
ben Stoffen. Manche vergraben vorerit das Aas (eine tote Eidechſe 
oder Maus) gemeinfchaftlich, um ihre Eier hieran abzulegen (Gat- 
tung Totengräber, Neerophorus Fabr.). Doc giebt es hierunter 
aud Arten, welche ben mfelten (Raupen) nachgehen. Im ganzen 
149 Arten. 

As forfinäpliche Arten follen Silpha quadripunctata L. und 
Silpha obsoura L. genannt werben. 


5. Familie. Stupläfer, Blantläfer (Histeridae), 

Imagines gebrungen, meiftens rumblich, mit abgeftubten Flügel⸗ 
beden, von ſchwarzer Farbe und fpiegelblaufer Dberfeite. Fühler ge: 
fuiet, 11glieberig, mit Bglieberiger Keule. Füße Sgliederig, kurz, 
fabenfürmig. Bauch ans 5 Ringen, von weldyen ber erfte ſehr lang 
it. — Larven länglih, walzenförmig, 6 beinig. 

Sie fliegen im Frühjahr nnd leben in Aas, Mift, Schwämmen, 
Ameiſenhaufen, unter alter Baumrinde sc. Die Larven näbren fi 
borzugsweife von faulenden animaliihen unb vegetabiliihen Sub- 
tanzen, nehmen aber auch Räupchen und Borlenläferlarven an. 
85 Arten. 


6. Familie Glanzläfer (Nitidulidae). 
Imagines flein, geftredt, Ta, von bräunlider Farbe, mit 
geraden, Teulenförmigen, 11gliederigen Fühlern. Füße kurz, dglie: 
derig. Bauch aus 5—6 freien Ringen. — Larven längli, mit 


vorgeftredtem, hornigem SKopfe, 6 beinig. | 
Die unter Baumrinde und in ben Gängen ber Borlentäfer 
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lebenden Arten nügen durch Bertilgung jener. Unter Nabelbolz- 
(Kiefern)rinde rauben beſonders Rhizophagus depressus Fabr., Rhizo- 
phagus grandis Gyll. und Pityophagus ferrugineus L. Unter Eichen: 
rinde findet man Ips quadripustulata Fabr. 


1. Familie Fadenkäfer (Colydiidae). 


Imagines tlein, dünn, langgeftredt, dunkelbraun bis ſchwarz, 
mit 8—11gliederigen, keulenförmigen Fühlen. Füße 4 gliederig. 
Bauch aus 5, felten 6 Ringen, von melden die 3 oder 4 erſten 
verwachfen find. — Larven Tanggeftredt, ganz bäutig oder mit 
bornigen Bruftplatten, 6 beinig. 

Die wenigen Arten biefer Familie leben in faulem Holz, in 
Schwämmen ober unter morfcher Baumrinde und find räuberifch. 
Colydium elongatum Fabr. und Colydium filiforme Fabr. ftellen 3. 8. 
vorwiegend in alten Eichen den Larven der bier hauſenden Vorkenkäfer 
(Bostrichus monographus Fabr. und Bostrichus dryographus Er.) nad). 


8. Samilie Bunttäfer (Cleridae). 


Imagines Hein, walzenförmig, behaart, mit fehr kurzen, gejägten 
und gegen bie Spike Hin etwas verbidten. 11gliederigen Fühlern 
Füße mit 4—5 Gliedern und ſchwammiger Sohle. Bauch aus 6 freien 
Ringen. — Larven Ianggeftredt, meiftens rojarot, mit bornigem Ropfe, 
6 beinig. 

Die Begattung erfolgt im Frühjahre, die Eierablage an Baum: 
rinden, unter welchen ſich die Brut entwidelt; Auskommen im Herbfte. 
Larven und imagines fielen Inſekten, namentlich den Borlenläfer- 
larven in deren Gängen nad; fie nehmen aber auch tote tieriſche 
Stoffe an. Im ganzen 24 rten. 

Am befannteften ift ber Ameifenwolf (Clerus formicarius L.);') 
man findet deſſen Larve häufig unter Kiefernrinde in den Gängen 
von Hylesinus piniperda L. und fieht die in ihren Bewegungen ben 
Ameifen ähnliche imago vielfah an Schichtftößen und Langbölzgern im 
Bald umberlaufen. 


9. Familie. Marien⸗, Blattlanstäfer (Coccinellidae), 


Imagines tlein, von Halbkugeliger Körperform, rot, gelb oder 
ſchwarz mit (anberd gefärbten) Punkten und Flecken. Bühler kurz, 


1) Dan Hat biefe Käfer neuerdings im Elſaß und in Sachſen in allen 
Entwidelungsftufen in großen Mengen gefammelt und lebend mad) Nord⸗ 
amerila verbracht, um durch ihre Ausfegen die dortigen Waldverwäfter (Borlen- 
täfer) zu belämpfen.. 
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teulenföruig, 10 11 gliederig. Fuße ſcheinbar 8gliederig, in Wirk⸗ 
lichkeit 4 gliederig. Baud) ans 5 freien Ringen. — Larven geftredt, 
nach Hinten verjüngt, dunkelfarbig mit hellen Flecken, 6 beinig. 

Die Käfer fliegen im Frühjahr und Legen ihre (bottergelben) 
Eier grappenweiſe an Gewächſe. Die Larven verpuppen fih im Juli 
und Uuguft, frei am den Blättern hängend; 14 Tage fpäter bemerkt 
man bie Käfer. Diefe überwintern unter Laub, Baumrinde, in Holz- 
rigen x. Sie verfolgen und töten in beiden Zuſtänden, befonbers als 
Larven, zahlreiche Blattlänfe und Milben und entwideln hierbei große 
Mordgier und Gefräßigleit. 74 Arten. 

Am häufigften find: Coccinella septempunctata L., Coccinella 
bipunctate L. u. a. Manche Arten werden nur im Wald angetroffen, 
3 ®. Halyzis ocellata L. (vorzäglid auf Kiefern), Halyzia sedecim- 
gatiata L. (bejonders auf Fichten) zc. Die Milbeniwürger (Scymnus) 
Leben hauptſaͤchlich an Radelhölzern. 


Zuſatz: Auch in ber Familie ber Weichläfer (Malacodermate) 
Fonımen forfiräßliche Urten vor, deren Larven vom Raube leben, 
bzw. andere Inſektenlarven vertifgen. ALS Beiſpiele find anzuführen 
ber Barzenfäfer (Malachius aeneus L.) und bie fog. Johauntswürmdhen 
(Lampyris noctiluca L. und Lampyris splendidula L.). Die meiften 
hierher gehörigen Käfer (Cantharis) ſchaden aber durch Saugen an 
jungen Trieben der Eiche ıc. mehr, als fie nähen, fo daß biefe Familie 
mebr zu ben jchäblichen gehört; wir werben daher unter ben Laubholz⸗ 
infelten (im zweiten Band) hierauf zurädiommen. 


I. Ordnung. Aderflügler (Hiymenoptera). 
1. Samilie. Salunfı, Zehr⸗, Wipperweipen (Ichneumo- 
nidae). y 

Imagines von verjchiedener &röße, dünn, meiſtens langgeftredt. 

Um Kopf außer den 2 Netz⸗ noch 3 Punktaugen. Bühler lang, meiltens 
borften- oder fabenförmig, mitunter leuleuförmig, vielgliederig. Die 
Adern ber Flügel bilden entweber, bei vorhandenen Randmal, deutlich 
abgeichloflene Bellen, ober daS Geäder befchräuft fi, bei fehlenbem 
Nandmal, auf 1—2 Adern. Beine mit boppeltem Schenlelring; Füße 
meiflens Öglieberig. Hinterleib gewöhnlich geftielt, beim 2 am Ende 


1) Am ansführlichfien haben Rayeburg (1844, 1848 und 1852) uud 
Taſchenberg (Die Hymenopteren Dentſchlands, Leipzig, 1866) diefe In⸗ 
feltengruppe beaxbeitet. ge u vorfeherben fofien *. den Begriff der Ichnen⸗ 
monen im weiteren Siun und begreifen darunter bie Unterfamilten Ichnen- 
monidae, Braconidae, Chalcididae unb Prostotzypidae. 

Heb, Berkitub. 3. Huf. 16 
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mit einem breiteiligen Legebohrer verfehen. — Larven wei, an 
beiden Enden verffmälert, meiftens weiß, feltener gelb, haar: und 
beinlos. — Buppen frei, zart, weiß. 

Die Flugzeit dieſer äußerft nühlichen Inſekten fällt in bie 
Beit vom Mai bis Anguſt. Die 2 Tegen ihre Eier mittels ihres 
fangen Legebohrers oft in jehr großer Zahl in oder an andere In⸗ 
fetten, welche fie zu biefem Behufe mit ihrem Bohrer anftechen, und 
zwar hauptfählich in Buppen und Larven, felten in Eier, noch seltener 
an imagines. Nur größere Larven bzw. Raupen werben mit Brut 
belegt. In der Regel geht an eine bereit3 angeftochene Raupe ober 
Puppe feine zweite Schlupfweipe; jedoch hat man fchon Ausnahmen 
beobachtet. Die Larven ericheinen kurze Beit nad} der Eierablage, leben 
in ihren Bohnungstieren und überwintern zuweilen in den bewohnten 
Puppen. Sie bohren fi, nad vollendetem Wahstum, heraus und 
verpuppen fich außerhalb in Heinen Eocons, mit denen die abfterbenben 
Raupen oft ganz bebedt find. Um dem Cocon zu entſchlüpfen, 
Ihneibet die Welpe an einem Ende desſelhen einen zirkelrunden Dedel 
aus. Die Überwinterung findet unter Moos, Stöden ıc. ftatt. Diefe 
Lebensweife gilt für die meiften Schlupfweipen. Eine Ausnahme hier: 
von bilden nur die Chalcididen (j. unten). — Die ganze Entwidelung 
geht in der Regel binnen 3—6 Wochen vor fih. Die Generation ift 
gewöhnlich einfach; jedoch kommt auch boppelte vor, 

Die imagines find ſchen und flüchtig, Laufen uud fliegen, ent 
fernen fich Hierbei aber nicht weit von ihrer Gebnrtsflätte, treten in 
großen Mengen auf und haben die Angewohnheit, beftändig mit ben 
Fühlern zu mwippen (daher die Bezeichnung „Wipperweipen"). 

Die meiften Larven fchmarogen innerhalb ihrer Wirte, deren 
Hüffige Säfte fie nad und nad ausfangen. Biele Arten der Chal- 
cididae (oder Pteromalini) faugen aber nur äußerlid an ihren Opfern 
(„Wirten”). Die befallenen Raupen fterben zwar nicht gleich, frefſen 
vielmehr ftärter, als vollfommen gefunde, indem fie gewiflermaßen 
mit für die Ernährung ihrer „Säfte forgen müflen; fie gelangen aber 
- nit zur vollklommenen Entwickelung, ſondern gehen ſchon als Larven 
oder Buppen unfehlbar zu Grunde. 

Man nahın früher an, die Schneumonenlarven ernäbrten ſich vom Fett: 
törper, allein ſchon Ratzeburg hat auf die Unbaltbarkeit dieſer Anſicht hin⸗ 
gewiejen. Die Larven können, vermöge ber Organifation ihrer Munbteile, 
den Fettlörper gar nicht verzehren, fonbern nur fangen. Werner Tönnen die 
an (nicht in) der Raupenhaut ausgelommenen den Feitlörper im Innern gar 
nicht erreihen. Dazu kommt noch, daß viele Schlupfweipen von ihrem Wirte 
ans dem Larvenzuftanb in ben der Puppe mit fortgeführt werden; zur Ber: 
puppung ift aber ber Tyettlörper unentbehrlich. 
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Lange Beit glaubte man, daß alle nicht zur Entwickelung ge: 
kommenen Inſelten von Ichneumonen angeftochen feien, und errichtete 
deshalb, zuerft auf Beranlafjung von Dr. &. 2. Hartig, fog. Raupen; 
zwinger, d. 5. mit Gaze überfpannte Bwinger, in die man Raupen 
einfperrte, wenn Schlupfweipen ober Morbfliegen an ihnen bemerkt 
wurden. Man beabfichtigte hierdurch Vermehrung der Ichneumonen 
und zugleich Unſchaͤdlichmachen der Raupen für den Wald. Es Hat 
ſich indeffen durch nenere Unterfuchungen berausgeftellt, daß die Raupen 
auch duch mikroſtopiſche Schmarotzerpilze und Bazillen getötet werben. 

Wenn heutzutage bier und da noch Raupenziwinger angelegt werben, fo 
beabfihtigt man hierdurch nur, Beobachtungen über bie Lebensweiſe ber ein- 
geferterten Raupen anzuftellen und ben Progentjag ber angeftochenen Tiere 
in Erfahrung zu bringen. 

Im allgemeinen geht bie Bermehrung der Jchneumonen mit berjenigen- 
Der ſchaͤdlichen Inſekten meiftens Hand in Hand. Anlaͤßlich des Fraßes ber 
Kienranpe in der Main: Rheins Ebene (1888 nnd 1889) zeigten ſich im erften 
Jahre bloß 8°, der Raupen mit Ichneumonen befeht; im zweiten Jahr aber 
waren fchon 80°, angeftochen.’) 

Auf die Injelten tötenden Pilze werben wir bei ber Schilderung bes 
Schadens und der Belämpfung der Schmetterlingsraupen, insbeſondere der 
verheerenden Ronnenraupe, zurüdtommen. *) 

Die Frage, ob den Ichneumonen ober den Schmaroker- 
pilgen eine größere forſtliche Bedentung zufomme, ift principiell 
Schwer zu enticheiden. Bei Inſektenſchäden großen Umfangs dürften 
Die Bilge bzw. Bazillen im Bordergrunde ftehen. Fur gewöhnlich ift 
aber bie Zhätigkeit der Jchneumonen höher anzuſchlagen. Eine bloß 
felundäre Rolle in dem Sinne, daß fie bloß oder vorwiegend Trante 
bzw. verpilzte Raupen angehen (wie Ratzeburg glaubte), fpielen fie 
durchans nicht; im Gegenteil müflen Raupen, welche Ichneumonen 
beberbergen, aljo mit zu ernähren haben, beſonders Träftig jein. 

Die Familie ift ſehr reich an Arten (5000); ca. 1000 ſchmarotzen 
an Waldverderbern. Die Ichnenmonen find zum Teil polgphage, zum 
Teil monophage Inſekten; mande find fo monophag, daß fie nicht 
nur eine beftimmte Art als Wirt auffuchen, fondern fogar nur einen 
beftiimmten Entwidelungszuftend besfelben befallen (bloß die Larve 


1) Lorey: Raupenfraß und Schnenmonen (Mllgemeine Forſt⸗ und 
Jagd - Zeitung, 1890, ©. 158). 

3) Hofmann, Dr.: Inſektentotende Pilge mit beſonderer Berüdfictis 
gung der „NRoune”. Mit 14 Driginal- Holzihuitten, Frankfurt a. M., 1891 
(Sonderabdrud aus dem Wochenblatt für Yorftwirtihaft „Aus dem Walde”, 
Nr. 1-6). 

Edfein, Dr. Karl: Unterfuungen über die in Haupen vorlommenben 
Batterien (Beitfchrift für Forſt- und Jagdweſen, XXVI. Jahrgang, 1894, 
©. 3, 323, 285 und 418). 
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mit einem breiteiligen Legebobrer verfehen. — Larven wei, an 
beiden Enden verichmälert, meiftens weiß, jeltener gelb, haar: und 
beinlod. — Buppen frei, zart, weiß. 

Die Flugzeit biefer Außerft nützlichen Inſelten fällt in bie 
Zeit vom Mai bis Auguft. Die 9 legen ihre Eier mittel ihres 
fangen Legebohrers oft in fehr großer Zahl in ober an andere In⸗ 
fetten, welche fie zu biefem Behufe mit ihrem Bohrer anftechen, und 
zwar bauptfächlich in Buppen und Larven, felten in Eier, noch jeltener 
an imagines. Nur größere Larven bzw. Raupen werben mit Brut 
belegt. In der Regel geht an eine bereit3 angeſtochene Raupe ober 
Puppe feine zweite Schlupfweipe; jedoch hat man fchon Ausnahmen 
beobachtet. Die Larven erjcheinen kurze Zeit nach der Eierablage, leben 
in ihren Wohnungstieren und überwintern zuweilen in ben bewohnten 
Buppen. Sie bohren fi, nach vollendetem Wachstum, heraus und 
verpuppen fich außerhalb in Heinen Cocons, mit denen die abfterbeuben 
Raupen oft ganz bededt find. Um dem Cocon zu vntichlüpfen, 
fchneidet die Weſpe an einem Ende desſelben einen zirfelrunden Dedel 
aus. Die Überwinterung findet unter Moos, Stöden x. ftatt. Diefe 
Lebensweiſe gilt für die meiften Schlupfweipen. Eine Ausnahme hier: 
von bilden nur die Chalcididen (f. unten). — Die ganze Entwidelung 
geht in der Regel binnen 3—6 Wochen vor fi. Die Generation ift 
gewöhnlich einfach; jedoch kommt auch doppelte vor, 

Die imagines find ſchen und flüchtig, Laufen und fliegen, ent 
fernen fich Hierbei aber nicht weit von ihrer Geburtsftätte, treten in 
großen Mengen auf und haben die Angewohnheit, beftändig mit ben 
Fühlern zu wippen (daher die Bezeichnung „Wipperweipen“). 

Die meiften Larven ſchmarotzen innerhalb ihrer Wirte, deren 
Hüffige Säfte fie nah und nach ausfaugen. Diele Arten ber Chal- 
cididae (oder Pteromalini) faugen aber nur äußerlich an ihren Opfern 
(„Wirten‘). Die befallenen Raupen fterben zwar nicht gleich, frefien 
vielmehr ſtärker, als volllommen gefunde, indem fie gewiflermaßen 
mit für die Ernährung ihrer „Säfte forgen müflen; fie gelangen aber 
- nicht zur volllonmenen Entwidelung, jondern gehen fchon als Larven 
oder Puppen unfehlbar zu Grunde. 

Man nahm früher an, die Ichneumonenlarven ernährten ſich vom Fett⸗ 
förper, allein ſchon Ratzeburg hat auf bie Unhaltbarleit dieſer Anficht hin⸗ 
gewiefen. Die Larven Lönnen, vermöge ber Organifation ihrer Mundteile, 
ben Fettlörper gar nicht verzehren, fondern nur fangen. Ferner können die 
an (nit in) der Raupenhaut audgelommenen ben Fettlörper im Innern gar 
nicht erreichen. Dazu kommt noch, daß viele Schlupfweipen von ihrem Wirte 
aus dem Larvenzuftand in den ber Puppe mit fortgeführt werden; zur Ber: 
puppung ift aber ber Yettlörper unentbehrlich. 
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Zange Zeit glaubte man, daß alle nicht zur Entwidelung ge: 
fommenen Inſekten von Ichneumonen angejtochen feien, und errichtete 
deshalb, zuerft auf Beranlaffung von Dr. G. 2. Hartig, fog. Raupen: 
zwinger, b. 5. mit Gaze überfpannte Bwinger, in die man Raupen 
einſperrte, wenn Schlupfweipen oder Morbfliegen an ihnen bemerkt 
wurden. Man beabfichtigte hierdurch Vermehrung der Ichneumonen 
und zugleich Unfchäblichmachen der Raupen für den Wald. Es Hat 
ſich indeflen durch neuere Unterfuchungen herausgeſtellt, daß die Raupen 
auch durch mikroſtopiſche Schmaroherpilge und Bazillen getötet werben. 

Wenn Beutzutage bier und ba noch Raupenzwinger angelegt werben, fo 
beabfihtigt man hierdurch nur, Beobachtungen über bie Lebensweife ber ein- 
gelerferten Raupen anzuftellen und den Prozentſaß der angeftochenen Tiere 
in Erfahrung zu bringen. 

Im allgemeinen geht bie Vermehrung der Ichneumonen mit berjenigen- 
der Ichädlichen Inſekten meiſtens Hand in Hand. Anläßlich bes Fraßes ber 
Kienranpe in der Main: RheinsEbene (1888 und 1889) zeigten fich im erften 
Jahre bloß 8%, der Raupen mit Ichneumonen bejeht; im zweiten Jahr aber 
waren ſchon 30°, angeftochen.’) 

Auf die Inſelten tötenden Pilze werben wir bei der Schilderung bes 
Schadens und der Bekämpfung der Schmetterlingöraupen, insbeſondere der 
verheerenden Nonneuraupe, zurüdlommen. ?) 

Die Frage, ob den Ichneumonen oder den Schmarotzer⸗ 
pilzen eine größere forftlihe Bedeutung zukomme, ift principiell 
fchwer zu entſcheiden. Bei Infeltenſchäden großen Umfangs dürften 
die Pilze bzw. Bazillen im Vordergrunde ftehen. Yür gewöhnlich ift 
aber die Zhätigleit der Ichneumonen höher anzufchlagen. Eine bloß 
felundäre Rolle in dem Sinne, daß fie bloß oder vorwiegend kranke 
bzw. verpilzte Raupen angehen (wie Ratzeburg glaubte), fpielen fie 
durchaus nit; im Gegenteil müflen Raupen, welche Ichneumonen 
beherbergen, alfo mit zu ernähren haben, beſonders kräftig fein. 

Die Familie ift fehr reich an Arten (5000); ca. 1000 ſchmarotzen 
an Walbverberbern. Die Ichneumonen find zum Teil polyphage, zum 
Teil monophage Inſekten; manche find fo monophag, daß fie nicht 
nur eine beftimmte Art als Wirt auffuchen, fondern fogar nur einen 
beſtimmten Entwidelungszuftand desſelben befallen (bloß die Larve 


1) Lorey: Naupenfraß und Ichneumonen (Allgemeine Forſt⸗ und 
agb» Zeitung, 1890, ©. 158). 

8) Hofmann, Dr.: Inſektentbiende Bilge mit beſonderer Berudfichti- 
gung ber „Nonne“. Mit 14 Driginal-Holzihnitten. Frankfurt a. M., 1891 
(Sonberabdrud aus dem Wochenblatt für Forftwirtihaft „Aus bem Walde”, 
Ar. 1-6). 

Edftein, Dr. Karl: Unterfuchungen über die in Raupen vorlommenben 
Bakterien (Beitfchrift für Forſt- und Sagbweien, XXVI. Jahrgang, 1894, 
6.3, 228, 285 und 418). 
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oder bloß die Puppe ıc.). Die meiften Arten beherbergt der Kiefern: 
fpinner (im ganzen 39); viele finden ſich an ber Nonne, Sorlenie, 
Riefernblattiweipe u. f. w. 

In Eiern ſchmarotzen 3. B.: Teleas ovulorum L. (Kiefern: 
fpinner)'), Teleas terebrans Rtzb. (Ringelſpinner); 

in Raupen: Miorogaster globatus Rtab. (Kiefernfpinner), Micro- 
gaster solitarius Rtzb. (Ronne), Pimpla Mussii Hitg. (flieferufpinmer), 
Banchus eompressus Fabr. (Kieferneule); 

in Buppen: Anomalon biguttatum Grav. (Kiefernfpinner), Ano- 
malon xanthopus Grav. (Rieferneule), Eulophus Lophyrorum Htg. 
(Kiefernblattweipe), Pteromalus puparum L. (großer Fuchs), Pimpla 
scanica Vill. (Rahneichenwidier); 

in Raupen und Puppen: Anomalon circumflezum L. (Kiefern: 
fpinner), Pimpla instigstor Panz. (Nonne, Schwammipinner, Kohl⸗ 
weißling, @oldafter); 
imn volllommenen Snfelten: einzelne Arten der Braconiden (Marien⸗ 
täferchen, Hajelnußrüßler). 

3. Familie Goldweſpen (Chrysididae). 

Imagines fein, durch lebhaft metalliich glänzende Farben aus: 
gezeichnet, bei drohender Gefahr ſich einrollend. Gleichfalls 3 Punkt⸗ 
angen.?) Fühler gefniet, 13glieberig. Hinterflügel ohne deutliche Adern. 
Hinterleib ſehr gedrungen, anhängend, mit 3—4 (feltener 5) deutlichen 
Ringen, in welche die legten Ringe fernroßrartig eingezogen find. — 
Larven beinlos. 

Die 2 legen ihre Eier einzeln in die Neſter anderer Welpen: 
arten zc., wo die Larven beſonders an Blattläufen, welche die Neſt⸗ 
eigentümerin herbeibringt, ſchmarotzen. Ratzeburg bezeichnet fie Daher 
als Rududsihmaroger. 9 Gattungen. 

Häufigfte Art: die fenerfarbige Goldweipe (Chrysis ignita L.). 

8. Famtilie. Grabweipen, Wegweipen (Sphegidae). 

'Imagines groß, mit breitem Kopfe; 3 Punktangen. Fühler m: 
gebrochen, mäßig lang, fadenförmig, 12—18glieberig. Borberflügel 
flach, nicht gefaltet, mit 1-—4 Kubitalzellen. Beine mit glatten Schenteln 
und einfachem Schenfelring, Schienen und Füße mit zahlreichen Starten 
Haaren und Dornen befegt, welche ihnen da3 Graben erleichtern. 
Hinterleib anhängend oder geftielt, mit 6—7 deutlichen Ringen, flets 
| 1) Die in den Klammern genannten Inſelten find bie betreffeuden 
Wohnungstiere bezw. Wirte 


2) 2 Netaugen (oculi compositi) haben alle imagines; aus diefem 
Grunde wurden jene nicht bei allen Familien erwähnt. 
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wit einem Giftſtachel (ohne Widerhafen) ausgerüſtet — Larven und 
Buppen den volllommenen Inſekten ziemlich ähnlich, aber beinlos, 

Diefe im Sommer lebhaft ſchwärmenden Welpen leben paar: 
weife unb bauen ihre Nefter in Erde (Sand), morſches Holz, Mauer: 
riten cc. Sie fallen Blattläufe, Raupen, Käfer, Gryllen, and 
Spimmen räuberifh an, verwunden biefe durch einen Biß oder Stich 
and fchleppen die hierdurch gelähmte Beute in ihre Nefter, um bie 
Eier daran abzulegen. Einige Arten verfchließen hiernad die Bellen 
ihrer Nefter, die austommenden Larven nähren fih von ben bei: 
gebrachten Raupen x. Andere verjorgen die Brut fortgefeßt mit 
friſchem Material. Während die imagines auf den Raub ausſchwärmen, 
verſchließen fie ihre Nefter forgfältig mit Steinen oder Holziplitter: 
hen. 44 Gattungen. 

Häufig find: die gemeine Sanbwefpe (Ammophila sabulosa L.) 
und die Wegbaftarbweipe (Pompilus viatieus Latr.). Beide Arten 
eben in fonnigen Lagen fandiger &egenben. 


4 Familie. Stehweipen, Faltenweſpen (Vespidae). 


Imagines groß, ſchlank, faft nadt, ſchwarz mit gelben Ringen; 
mit 2 nierenförmigen Netz- und 3 Punktaugen. Fühler nahe bei« 
fammen, meiftens deutlich gebrochen, 12—13gliederig, nad) der Spitze 
verdidt Borderflügel in ber Ruhe längsgefaltet, mit einer bis zur 
Flügelipige reichenden Radialzelle und 2— 3 Rubitalzellen. Beine ein: 
fach, ohne ftarke Haare und Dornen. Hinterleib anhängenb oder geftielt, 
6 — 7 gliederig, mit einem Wehrſtachel. — Larven weiß oder gelb: 
lich, beinlos, mit bräunlichem Kopfe. 

Die Arten dieſer Familie leben teils einſam, teils geſellig. 

Bei letzteren, welche in forſtlicher Hinſicht das meiſte Intereſſe 
bieten, fommen drei Geſchlechter vor (d [Droßnen), ? und y [Ar: 
beiter oder vielmehr Arbeiterinnen)). Die h haben die Aufgabe, die 
Neſter zu bauen, bie hülflofe Brut zum füttern, überhaupt zu pflegen 
amd gegen Angriffe zu verteidigen. 

Die Ablage der Eier geſchieht nicht gleich nach der Befruchtung, 
fondern erft im darauf folgenden Frühjahre bis in den Sommer hinein 
in bie regelmäßigen, ſechsſeitigen, horizontalen Bellen ihrer Refter. 
Lehtere werben an hohlen Bäumen, Hänfern, Ställes, in Garten: 
bütten oder in der Erde aus Wachs und zu Loſchpapier ähnlichem 
Stoff verarbeiteten Pflanzenfaſern gebaut und mit einer aus denſelben 
Subſtanzen bereiteten Hülle umgeben. Kurz vor der Berpuppung vers 
fpinnen die Maben ihre Zellen mit Dedeln. 

Bei den gefelligen Weipen werben zuerft 5, dann $ und zuleht 
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ſtachelloſe S erzeugt, die bald nad) der Vegattung fierhen. Die d 
eritarren im Herbit; ihr letztes Geſchäft befteht darin, die noch nicht 
entwidelte Brut aus ben Bellen zu reißen, um fie vor bem Ber: 
Hungern zu ſchützen, welches nad dem Tode ber 5 umfehlbar ein: 
treten würbe. Die nad der Zerftörung des Staates im Herbft allein 
übrig gebliebenen befruchteten 2 überwintern in geſchützten Verfteden 
(in Borlenrigen, unter Moos 2c.). Im Frühjahr beginnt dann jedes 
2 den Bau eines eigenen Neftes, in welchen der Grund jeder Belle 
mit einem feulenförmigen befruchteten &i belegt wird. Aus den ent: 
ſchlüpfenden Larven entftehen zunächft h, weiterhin 2. Die d pflanzen 
fih parthenogenetifch") fort, indem aus ben von ihnen abgelegten 
(unbefruchteten) Eiern um bie Mitte des Sommers 3 entftehen. Gegen 
Schluß des Sommers erſcheinen weitere 2, bie überwintern, worauf 
per geſchilderte Kreislauf vom nächften Frühjahr ab im gleicher Weife 
fih wiederholt. 

Die imagines fangen Inſekten, befonders Halter und Fliegen, 
teils zur eigenen Nahrung, teils um ihre Brut Hiermit zu füttern. 
Sie haben aber aud durch Anfrefjen von fühen Früchten (Obſt, 
Veintrauben x.), Ringeln”) 2—4jähriger Triebe (an Rotbuche, 
Birke, Hainbuche ıc.) und Abſchälen von Baumrinde (an (Eiche, 
Weißerle zc.), welche fie durch Zerlauen und Miichung mit einem 
abgeichiedenen, lleberigen Safte geeignet präparieren und dann zur 
Herftellung ihrer Nefter verwenden. Übrigens geſchieht diefes Ab⸗ 
ihälen von Winde, wobei Saft austritt, auch mit der Ernährung 
wegen. Im ganzen nur 7 Gattungen. 

Die wichtigfte Art ift Die gemeine Horniffe (Vespa crabro L.).?) 


5. Familie. Umeifen (Formicidae). 


Imagines mit 8 auffallend von einander abgeſchnürten Vruſt⸗ 
ringen. Auch bei ben Ameiſen lommen 3 Gefchlechter vor. Kopf 
eigentümlich dreiedig und zumal bei den % fehr groß. 3 Punkt⸗ 
augen, wenigften® bei ben d und 2. Zübler deutlich gebrochen, 
10—13glieberig. Flügel lang und geftredt mit wenig Adern. inter: 


— 0m — — — — 


1) Unter parthenogenetiſcher Fortpflanzung (Parthenogeneſe ober 
Sungfernzeugung) verfieht man bie durch unbefruchtete Eier. Sie ſteht im 
Gegenſat zu ber gamogenetiſchen Fortpflanzung (Samogeneſe ober eheliche 
Beugung) durch befruchtete Eier, wobei alfo beide Geſchlechter durch bie 
copula mitwirten. Letzteres bildet bei den Inſelten die Regel. 

2) Beling: Die fog. Ringeltranfheit der Walbbäume ımd ihre Urſache 
(Tharander Forſiliches Jahrbuch, 28. Band, 1878, ©. 1 bzw. von ©. 10 ab). 

3) Bgl. den 11. Band, IL Untertitel: Lanbholzinfelten. 
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leib geftielt, oft faft kugelig, 6 — 7 glieberig, mit einem Wehrftachel am 
Ende ober einer Drüfe, welche ſtets Ameifenfäure ausfondert. Die d 
häufig jehr viel Feiner als die 2. — Eier länglich, hellgefärbt, höchſtens 
bi8 1 mm lang. — Larven ziemlich gebrungen, etwas gelrümmt, 
weiblich, leicht behaart, beinlos. Die der 2 find am größten, bie ber 
d am Heinften. — Buppen gemeißelt, weich, weiß, in dichten, weißen, 
feidenartigen Cocons, die im Vollsmund „AUmeifeneier” genannt werben. 

Sie leben in bejonderen Wohnungen, die entweder bloße Erb: 
oder Manerfpalten find oder aus förmlichen Bauen beftehen, welche in 
ober über der Erbe (Haufen) oder unter Steinen oder im Innern 
von faulen Baumftänmen oder Stöden bergeftellt werben. Bier 
liegen die Larven zu Zaufenden, um fi von den zablreiden 5 
(5000 und mehr in einem Baue) füttern und umbertragen zu laſſen. 
Die Buppen werben, bei Beunruhigung ber Brutfolonien, alsbald 
von den 5 in Sicherheit gebradt. Ende Mai oder Anfang Juni 
erfolgt das Anslommen, nachdem wieder bie d die Cocons geöffnet 
Haben. Zuerſt eriheinen die 2, dann bie Kr zulegt bie y. Die Bes 
gattung erfolgt (Juli, Auguſt) zum Zeil in der unmittelbaren Nähe 
des Neftes; die J_fterben bald hiernach. Hierauf werben einige ber 
begatteten 2 von den h ihrer Flügel beranbt und mit Gewalt in das Neft 
zurückgeſchleppt, damit hier die Eierablage erfolgt. Der größere Teil 
erhebt ſich aber bei ruhigem, warmen Wetter zu wollenäbnlichen 
Schwärmen hoch in bie Luft,!) wo zahlreiche Begattungen erfolgen. 
Die fo ausgeſchwärmten Tiere kehren nie in das Neſt zurüd, fondern 
fallen meift den Vögeln zum Opfer. Die übrig gebliebenen begatteten 
2 reißen fich felbft die Flügel aus und begründen neue Kolonien. 
Mit eintretender Kälte geben viele 2 zu Grunde, aber bie h über- 
wintern. Generation einfach. 

Die Ameifen find mit außerordentlichem Ortsfinn ausgeftattet. 
Beeinträchtigt man ihren Bau, wenn au nur durch Aufichlagen mit 
ber platten Hand, fo fprigen fie jofort Ameifenfäure aus, wodurch 
ein leichtes Brennen ber Haut hervorgerufen wirb. 

Die Rüplichleit dieſer Heinen Xiere wurde ſchon früßgeitig 
erfanut und berborgehoben (Hennert). Sie befriegen unb töten 

zahliofe andere Inſekten und Würmer, vorzüglich Heine Raupen und 
" reinigen den Wald von bielen Snfettenfabavern. Berner tragen bie 


ı) Rörblinger, Dr. H.: Sonderbares Schwärmen der Rafenameife, 
Formica cespitam F. (Kritifde Blätter für York: und Zagbwiflenichaft, 
48. Band, 2. Seit, 1861, ©. 294). 

Kolbe, 9. J.: Aus dem Geſellſchaftäleben ber Ameijen (Forſtwifſen⸗ 
ſchaſtliches Gentralblatt, 1889, ©. 326). 
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im Holze alter Stöde lebenden Ameiſen durch befien Zerwühlen zur 
rafcheren Bereicherung des Bodens mit Humus bei. 

In Bezug auf Nutzbarmachung anderer tieriſcher Kräfte füs ihre Juter« 
eſſen entfalten fie eine für Tiere jo nieberer Art außergewöhnliche Kiugheit. 
Die in hohlen Stämmen lebenden Ameiſen transportieren 3. B. bie Larven 
der Cetonia aurata L. in ihren Bau, weil ihnen dieſe das Holz zerkleinern 
und fomit gleichſam vorarbeiten; ebenfo lebt Claviger foveolatus Preyssl. in 
deu Reftern der gelben Ameiien. Die Blattläufe werden, ihres Honigſafts 
wegen, von den Ameiſen fürmlich in ihren Kolonien gehalten bzw. gleichſam 
ala Kühe gemollen, weil die Ameiſen jenes Saftd zur Fütterung ihrer Brut 
bedürfen. Auch die auf ben Stämmen, Biweigen und Blättern wohnenden 
Aphiden werden von den 5 behufs Gewinnung ihres Safts ſtark beſucht. Bäume, 
an beren Fuß ſich Wmeifenhaufen befinden, bleiben bei einem größeren Kahl⸗ 
fraße oft die einzigen Dajen in ber Wüfe.!) Aus dieſen Gründen gebührt 
ihnen volltändiger Schu; leiber wird ihnen aber — wegen ber fog. Ameiſen⸗ 
eier (Ameifenfpiritus) — ſehr nachgeftellt. Der hierdurch verurjachte Schaben if 
um fo größer, ala hierdurch nicht nur die Ameiſen vermindert, jondern audh 
die nüglichen Bögel, welche deren Buppen eifrig nachſtellen, beeinträchtigt 
werben. 
Bon der Großartigkeit des Maſſenmords, welcher durch dad Sammeln 
der Ameifenpuppen begangen wirb, liefern folgende Zahlen ein Bild. Nach 
Henfhel?) wurben früher aus Wildalpen (Steiermark) jährlid 50—70 hi 
getrodneter Ameifeneocond (der Formica rufa L.) in den Handel gebracht, 
d. 9. ca. 96-—184,5 Millionen Ameiſen (1 bi enthält ca. 1920 000 Gocons), 
während ber Forſtkaſſe dafür jährlih nur —5 fl. zufloſſen. — Auch in Ruß⸗ 
land wird bad Sammeln der Ameileneier noch ſtarl betrieben. Die Bauern 
ande hier geradezu auf gewifien Flächen das Recht, die Cocons zu fammeln. 

m 1°/, Monaten fammelt ein Mann für 120 Rubel, und im Poprowsker 
Kreife wurden in 2 Monaten von 7 Bauernfchaften mit diefem Geſchaft 
25 000 Rubel verdieut.*) 


AS gemeine und weit verbreitete Arten der Familie mögen ges 
nannt werben: 

Gemeine Wald: ober Hagelemeiſe (Formioa rufa L). Sehr 
häufig, macht (befohbers in den Siefernforften der Ebene) große, 
tegelförmige Haufen. 

Holzameiſe (Lasius fuliginosus Latr.). Gemein, lebt in alten 
Baumftämmen und Stöden der Eichen, Bappeln, Linden und Weiden, 

Rote Ameife (Myrmica rabra L.). Sebt in Wäldern ıc, uuter 
Steinen, Rafen, Baumrinde x. 

Anbererjeits giebt es aber auch einzelne Ürten, die durch Aus» 
höhlen ihrer Wohnungen in ftehenden Stämmen ober durch Wählen 


1) 8.: Ruben ber Ameiſen Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 
1880, ©. 442). 
2) Henſchel, &.: Schonet die Waldameiſe! (bajelbft, 1876, &. 160), 
6, * Das Sammeln von Ameiſeneiern (Forſtliche Blätter, R. F. 1880, 
30 
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in Hügelpflanzumgen?) ober durch Venngen von Pflanzen forſtſchäd⸗ 
lich ſind. Solche Arten ſind: 

Rieſenameiſe (Camponötus hereulaneus L.). 

Holzzerſtörende Ameiſe (Camponotus ligniperdus Latr.). 

Beide Arten, nahe mit einanber verwandt, höhlen ftarke ſtehende 
“(amd liegende) Nadelholzſtäͤmme (beſonders Fichten nnd Tannen) 
unter Umftänden bis auf 10 m Höhe von unten ber in der Jahr⸗ 
ringrichtung concentrifh aus, wodurch jene zu Nubholz untauglich 
werben. Die Fortfekung der Serftörung wird, nicht felten durch 
Spechte (Schwarzſpecht) bewirlt Un Eichen, Linden und Alazien 
find ähnliche Beſchädigungen beobachtet worden. 

Roſtameiſe (Lasins flavus Latr.). 

Dieſe Art beſchädigt junge Kulturen der Fichte, Tanne, Buche, 
Eſche, Lärche und bes Ahorn durch plag⸗ ober ftreifenweijes Benagen 
Der Rinde an den Wurzeln und untericbiichen Schaftteilen. jüngere 
Pflanzen, zumal Schwädhlinge, werben mit Vorliebe angenommen. 
Der Fraß dauert vom Frühjahr bis in den Juli. Beſonders ſchäd⸗ 
fi ift diefe Art in den Beskiden (Schlefien) in einer Meereshöhe 
von 800—1200 m auf trodenen, füblichen, mit kurzer Grasnarbe 
bebedten Hutungen aufgetreten. Das Eingangsprogent ber Kulturen 
infolge ihres Fraßes ſchwankte zwiihen 26 und 60. Ihr Vorbanden: - 
fein ift fenntlih an 80—60 cm hoben Hügeln.”) 

As Gegenmittel”) werben Ballen: oder Klemmpflanzung empfohlen. 
ebenfalls find Lochpflanzungen mit ballenlofen Seblingen in geräumige 
Bflanzlöcher zu vermeiden, weil die Ameiſen in den mit Feinerde ges 
füllten Löchern ungehindert zu den Wurzeln der Pflanzen gelangen 
können. Im Falle der Saat ift Herbitfant mit möglichſt geringer 
WBobenloderung zu wählen. 


6. Familie. Bienen (Apidae). 


Imagines mitielgroß bis groß, meiftens ſtark behaart, 3 Punkt⸗ 
angen. Freßwerkzeuge bloß zum Aufleden bes Blütenſafts oder zum 
wirflihen Honigfaugen (Rüffel) eingerihtet. Fühler nahe beifanımen, 
gebrodyen, 12-13 gliederig. Vorderflügel nicht faltbar, mit 1 Radial⸗ 
und 2—3 Subitalzellen. Beine behaart; das erfte Glied der Hinter 


1) Wurde vielfach in Sachſen unb von uns and Ku erbeten Boch 
garten bei Stehen (in einer Tannen: Hügelpflanzung) beobadptet. 

3) Jankowsky, NRubolf: Ein neuer Zorkichäbling (Gentzalblait für 
das geſammte Forſtweſen, 1894, ©. 481). 

3) Axmann, Anguſt: Borbeugungämittel gegen die Beichäbigungen 
durch Lasius flavus Latr. (daſelbſt, 1895, ©. 249). 
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füße ſehr groß, ftark zufammengebrüdt und wie eine breis ober vier- 
edige Platte geftaltet. Hinterleib anhängend, 6— 7 gliederig, mit einem 
Giftſtachel mit Wiberhaten (exkl. bei den J), ber beim Stiche ab- 
bricht. — Larven und Puppen benen ber Welpen ähnlich. 

Die Bienen Ieben teils einfam (Holz«, Mauer⸗, Tapezier⸗ 
biene), teils gejellig (Hummel und Honigbiene). Bei ben erfleren - 
kommen bloß J nnd 2 vor; bei den leßteren treten auch 5 auf. 

Die gejelligen Bienen brüten unter ber Erde (Hummel), in 
Maulwurfsgängen, in hohlen Bäumen, im Mark volllommen ge: 
funder Bäume und Sträucher (Eiche, Wallunß, Rofe, Himbeere) oder 
enblih in Fünftlih eingerichteten Stöden (Honigbiene). Die voll 
tommenen Inſekten nähren fi) von Blütenhonig und Blütenſtaub 
und vollziehen den Befruchtungsprozeß vieler Blüten, indem fie ben 
Blumenftanb mittelft ihrer breiten Hinterbeine (Höschen) abfegen und 
das Bollen von einer Blüte zur anderen übertragen. Wir haben 
fomit bier ein Beiſpiel direkter Nüplichleit von Snfelten. — Im 
ganzen 32 deutſche Gattungen. 

Arten: Holzbiene (Xylocapa violacea Fabr.). In alten, trodenen 
Baumftämmen, befonders in Papilionaceen. 

Mörtelbiene (Chalicodoma muraria Fabr.). Dieſe Art fertigt 
„ihre Bellen aus Sanblörnden an Felſen, Mauern ıc. 

Erbhummel (Bombus terrestris L.). Gemein, lebt in Geſell⸗ 
Ichaften von 50—60 Stüd in der Erbe. 

Honigbiene (Apis mellifica L.). Weit über die Erbe verbreitet. 
Ein Bolt beiteht aus 1 2, 200-800 d und 15 00030 000 . 
Das 2 (Weifel oder Königin) Lebt bis 5 Jahre, die d nur wenige 
Wochen, die d Hingegen etwa ein halbes Jahr. 


II Ordnung. Zweiflügler (Diptera). 
1. Familie. Raubfliegen, Wolfsfliegen (Asilidae). 


Imagines groß, langgeftredt, Träftig gebaut, meiftens ſtark be: 
haart. Netzaugen ftark vorgequollen; 3 Punktaugen. Freßwerkzeuge zn 
einem dolchartigen Stechrüſſel umgebildet. Fühler Igliederig, mit 
ungeringeltem Endgliede. Flügel in der Ruhe dem Körper flach auf: 
liegend. Beine mäßig lang, ſtark, mit fcharfen, bogigen Krallen. Hinter: 
feib mit 8 Ringen. — — Barden geſtreckt⸗ walzig, mit ſtark abgeſchnürten 
Ringen, weiß. 

Die Eierablage erfofgt in bie. Erde, am liebiten in Sand. 
Generation einfad. Die liegen find kühne NRänber; fie greifen 
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imagines aller Inſektenordnungen (fogar Libellen) an, um ihnen Die 
Säfte auszufaugen. Die Larven nähren fi von im Boden zc. lebenden 
Inſekten, insbefondere von Käferlarven. 

Arten: Horniffenförmige Raubfliege (Asilus crabroniformis L.). 
Deutiche Raubfliege (Asilus germanicus L.). Beide find häufig. 


3. Familie. Schwebfliegen, Schwirrfliegen (Syrphidae). 


Imagines von ovalem Körperbau, lebhaft gefärbt; mit 
fehr großen Netzaugen und 3 Bunktaugen. Rüſſel fleiſchig. Fühler 
3gliederig, letztes Glied meiftens Flachgebrüdt, zuweilen fehr ver: 
längert, oberſeits mit einer Borfte. Flügel ziemlich nervenreich. 
Hinterleib mit 5—6 (felten 7) deutlichen Ringen, fehr verfchieben 
geftaltet, oft dicht behaart. — Larven biutegelfürnig, von vers 
ſchiedener Farbe — ZTönuhenpnppen frei, thränenförmig, mit 
Dornengärteln an den Ringen. 

Sie fliegen im Juli und Auguſt, bei hellem Sonnenſchein; der 
Flug ift leicht und zierlih. Bor dem Nieberjegen auf einen Straud) 
oder fonftigen Gegenſtand ftehen fie gern eine Beit Iang ſchwebend 
an einer Stelle in der Luft und laflen hierbei einen fchwirrenben 
Ton vernehmen. Generation doppelt oder mehrfah. Die Meinen, 
weißen, gurkenförmigen Eier werben an Blätter unb Bweige abgelegt. 
— Die Larven leben vorherrſchend frei auf Pflanzen, wo fie durch 
Ansſaugen von Blatt: und Zannenläujen nügen, andere vegetieren 
in faulem Holz. 

Häufige Arten: Birnfliege (Byrphus pirastri L.), ſchwarmt gern 
an Obftbäumen, auch an Siefern; Syrphus seleniticus Meig.; Syrphus 
balteatus De Geer. 


8. Samilie. Fliegen (Muscidae). 

Imagines meiftens gedrungen, in ber Segel dicht und ſtark 
behaart; mit Punktaugen. Nüffel fleiſchig. Fuͤhler kurz, Bglieberig, 
mit ungeringeltem Endglied und einer Vorſie am Rüden des britten 
Glieds. Mittelleib oben mit deutlicher Quernaht. Flügel mittelgroß, 
mit wenigen Zängsadern. Beine Träftig und mäßig lang. Hinter: 
leib fcheinbar 4—-Tringelig, ſitzend, entweder rundlich ober geftredt, 
meiftens fpärlich behaart, bei einigen 2 mit Legeröhre. — Larven 
(Mader) bein⸗ und lopflos 12ringelig, walzig ober fegelförmig, weich, 
meiſtens weißlich. — Buppen in rundlicden oder elliptifchen, braunen 
bis ſchwärzlichen Tonnchen. 

Die Fliegen legen ihre Brut teils an faulende Subftauzen, 
teils an lebendige Tiere. In forftlicher Beziehung verdienen nur die 
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Schmarotzer Beachtung; am wichtigſten ſind die Raupenfliegen 
oder Tachinen (Tachinınae), mit 67 Gattungen. Sehr viele Arten 
derfelben ſchmarotzen in oder auf Larven und Puppen anderer In: 
fetten (alter, Blattweſpen), feltener in imagines. Die Eier werben 
nicht in, fondern nur äußerlih an bie Wirte abgelegt (oft big 
10 Stüd und mehr an eine Raupe), und die ausfchlüpfenden Maden 
bohren fich bald in deren Inneres, um nicht bloß die Säfte ihrer 
Wirte aufzufaugen (wie die Ichneumonen), fondern auch deren Eins 
geweide zu verzehren. Behufs ber Verpuppung bohren fi) die ause 
gewachſenen Larven burch bie Haut ihres Wohnungstiers heraus, laſſen 
fi) zu Boden fallen und. verpuppen ſich dafelbft in einem aus ihrer 
eigenen Haut gebilbeten ZTöunchen, aus bem bie liege (ev. nad) der 
Übermwinterung) zum Vorſchein kommt. Die befallenen Tiere gehen felbftı 
verftändfich entweder fchon als Raupen oder im. Buppenzuftande eim, 

Rapeburg legt deu Schmaroger: Fliegen deshalb einen nur geringen 
forftlichen Wert bei, weil er von ber Anficht ausgeht, daß alle von ihnen bes 
fallenen Wirte bereits Iran? feien, within auch ohne die Schmaroger geſtorben 
wären. Diefe Behauptung Hat ſich aber, auf rund neuerer Erfahrungen und 
Beobachtungen, nicht als zutreffend erwieſen, indem man 3.8. bei ber lebten 
großen Ronnenlalamität in Bayern (in den 1890er Jahren) maflenhafte dem 
Anſchein nad) völlig gefuude Ronnenraupen mit Tachinen beſeht gefunden hat, 

Arten. Wilde Raubfliege (Echinomyia fera L.), häufig in ben 
Raupen der Nonne und Forlenle. 

Puppenfliege (Nemoraes puperum Fabr.). 

In der Unterfamilie VBlumenfliegen (Anthomyinse) giebt es 
aber auch einige forftfchädliche Arten, 3 8. bie Blumenfliege (An- 
thomyia ruficeps Meig.). Die Larve Jebt in der Erde (vorzugsweiie 
in Rafenafche) und ſchadet durch Ausfrefien der angeleimten Samen, 
fowie durch Benagen und Befreſſen der Wurzeln von Keimlingen ber 
Kiefer, Schwarzliefer, Weymouthätiefer und Lärche. !) 


IV. Orbnung. Nebflügler (Neuroptera). 
1. Familie. Schnabel«, Storpionfliegen (Panorpidae), 


Imsgines wittelgroß; Punktaugen meift vorhanden. Mundteile 
an ber Bafis zu einem langen Schnabel verwachſen. Fühler lang, 


1) Hartig, Dr. Th.: Die Aſchenfliege (Anthomyis Ratzeburgii) mil 
2 Abbildungen (Allgemeine Forfl: und. Jagdzeitung, 1856, ©. 4). — Die 
Bezeichnung „Wfchenfliege” empftehlt fi weniger, meil be: Schaben au m 
Beeten, die nicht mit Raſenaſche gebfingt find, fattfindet 

Derjelke: Das Snfeltenleben im Boden ber Saat und Pflangfäne 
(Kritiiche Blätter für Forſt⸗ und Sermifienidaft, #. Band, 1. Heſt, 1860, 
S. 149). | 
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—* ober borftenförmig und vielglleberig. Flügel gleichgroß; ſpar⸗ 
lich gegittert, den Hinterleib nur zum Teil bedeckend, zuweilen ver⸗ 
Haumert. Der letzte Abdominalring des d zu einer blaſigen Bange 
anfgetrieben. — Larven mit hornigem Kopfe, 13ringelig, 22 beinig. 

Die Ablage ver Eier erfolgt in feuchte Erbe, bie Verpuppung 
in einem oval ausgehöhlten Erbinoflen. Larven und Zliegen nüben 
durch Infeltenverzehrung. 

Die gemeine Schuabelfliege (Panorpa communis L.) treibt fi 
tanbenb anf nieberem Bufchwerk umher und zerftört unter anderen 
bie Puppen des Weidenfpinuerd. Larven in ber Erbe. 


2. Familie Waſſerflorfliegen (Sialidao). 


Imagines mittelgroß, gebrungen, mit breitem Kopf, langem 
Hals und ziemlidh breitem Hinterleib. Punttaugen vorhanden (3) 
oder fehlend. Munbteile frei, vollkommen entwidelt. Zähler kurz, 
meiftens borftenföruig, vielglieberig. Zlägel vielzellig, farblos, auf den 
Adern borftig, in der Ruhe dachförmig — Larven mit 6 kurzen, 
aber kräftigen Beinen. — Buppen gefiredt. 

Sattung: Ramelhalsfliege (Rhaphidia L.). Finugzeit: 


Mai und Smni. Die Eier werben in und unter Baumrinde (dev . 


Kiefer ober Fichte) abgelegt. Die fchlangenartigen, rindenbraunen 
Zarven überwintern bafelbft und verpuppen fi im Frühjahr, ohne 
Cocon; etwa 2—3 Wochen fpäter erfolgt das Auskommen. Haufigſte 
Urt: Bhaphidia ophiopsis Schum. Die Larven derſelben ftellen 
Wiern und Larven anderer Inſelten au und unter der Baumrinde 
mit großer Begierde nad, insbeſondere ben Bortentäfer: und Nonnen⸗ 
eiern; in Nadelwaldungen häufig. 


8. Familie. Florfliegen (Hemerobiidae). 

Imagines geftredt und von zartem Baue. Kopf Mein, mit 
Hart gewölbten Augen. Ohne Punktaugen. Munbteile frei. Sühler 
lang, borftenförmig, vielglieberig. Flügel gleichgroß, vielzellig, in 
ber Ruhe dachformig. Beine zart. — Larven lanzettförmig, ver 
ſchieden bunt gefärbt, mit 2 bogigen Gaugzangen am Kopfe, 6 beinig 
— Buppen etwas gefräumt, gränlid. 

Der Flug fällt in den Vorſommer. Die geftielten, weißen ober 
gräuliden Eier werben gruppenweile auf Blätter abgelegt. Die 
Barven find in kurzer Beit ausgewachſen und verpuppen fih in einem, 
mit einzelnen Fäden zwiſchen Blättern aufgehängten, feiten, faft kugel⸗ 
zunden, erbiengroßen Eocon, um 2—83 Wochen fpäter (im Herbft) ans» 
zulommen. Es findet bann ein zweiter Flug flat. Die Generation 
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ift mithin doppelt. Die gefräßigen Larven (Blattlauslöwen) 
faugen mit ihren hohlen Kiefern zahlloſe Blattlänfe aus; man findet 
fie daher am ficherften, wo jene bichigebrängt beifammen fiben. Die 
imagines halten fidh im Herbit und Winter meiftens in Häufern auf. 
Die gemeinfte Art ift die goldäugige Florfliege (Chrysopa 
perla L.). Auch Hemerobius micans Oliv. lommt häufig vor. 


4. Familie. Ameifenjungfern (Myrmeleontidae). 


Imagines etwa von Libellenform. Kopf mit vorflehenden Netz⸗ 
angen. Punktaugen fehlen. Mundteile frei. Fühler kurz, am Ende 
teulenförmig verbidt oder gefnopft, vielgliederig. Flügel ziemlich 
gleichgroß, fein gegittert, in der Ruhe dem Körper dachartig aufgelagert. 
Beine Hein und zierlich — Larven did, kurz, runzelig, rauhbehaart, 
mit mächtigen, gefrünmten Sangzangen verfehen. — Puppen in 
einem ſehr harten Gocon. 

Die Ablage der Eier erfolgt in trodenen, Teicht rollenden Sand. 
Hier graben fi) die Larven (Ameiſenlöwen) an fonnigen Stellen, 
befonderd? an füdlichen Bölchungen, Trichter und Tauern in dieſen 
— wie bie Cieindela-Larven — anf vorüberziehenbe Infelten, welche 
fie beim Herannahen durch einen Sandregen betäuben, dann in ihre 
Höhle ziehen und ausfaugen. Die ausgefaugten Inſekten fchleubert 
die Larve aus ihrem Trichter heraus. Die imagines find träge Tiere 
von geringem Ylugvermögen. 

Arten: Gemeiner Ameifenlöwe (Myrmeleon formicarius L.), ftellt 
allen Inſekten, jedoch namentlich den (nützlichen) Ameiſen nad, wo⸗ 
buch feine Nutzlichkeit offenbar beeinträchtigt wird. 

Myrmeleon formicalnyx Fabr. Lebensweiſe ähnlich. 


V. Ordnung. Salbflügler (Hemiptera). 


Forſtnũtzliche Arten enthält nur die Abteilung ber Landwanzen 
(Geocores), deren Hauptmerkmale folgende find: Kopf Hein und flach 
Meiftens 2 Bunktaugen. Fühler groß, ſtets länger als ber Kopf, 
4—5gliederig. Leib platt. Vorderflügel am Grunde bornig, an 
der Spike häutig. Füße 2 — Igliederig. Hinterleib aus 7—8 Ringen 
zuſammengeſeht. Durch widerlichen Geruch charalterifiert. 

Die im Walde lebenden Arten, meiſtens ſcheue, behende Tiere, 
nügen als Larven und imagines durch Ausſaugen von Raupen und 
Blattlänfen, jedoch ſchaden!) auch einige von Vegetabilien lebende 


— — —— — — — 


1) Bon ben ſchädlichen Arten wird ſpäter die Rede fein. 
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dur Saugen an jungen Trieben oder am Baſt älterer Stämme. Das 
Auskommen erfolgt im Spätjommer, die Überwinterung unter Qanb, 
die Begattung und Eierablage (an Blätter, Triebe, in Rinbenrigen 2c.) 
im folgenden Frühjahre 


1. Familie. Schildwanzen (Pentatomidae). 


Imagines mehr länglich, oft lebhaft gefärbt. 2 PBunktaugen. 
Fühler lang, faben- oder teulenförmig, in der Regel 5 gliederig. Echilb: 
hen groß, mwenigitens bis zur Mitte des Hinterleibs hinausreichend. 
Fuße meiftens Sglieberig, mit 2 Heinen Haftläppchen neben den Krallen. 

Arten: Gemeine braune Baumwanze (Pentatoma rufipes L.), 
häufig in Kiefernmaldungen. 

Feuerwanze (Pyrrhocoris apterus L.), am unteren Schaftteile 
ftärferer Bäume (Linden) oft zu Hunderten beifammen. 


2. Familie. Schreitwanzen (Reduviidae). 

Imagines groß, noch geftredter als die vorigen, mit vorftehen: 
den Kopf und hervorragendem (faſt nie unter die Bruſt gelegtem) 
Schnabel. Punktaugen meiftens vorhanden. Fühler lang, fadenfürmig, 
dünn, 4gliederig. Schildchen Hein.. Borderbeine etwas verbidt, zum 
Ergreifen von Beute eingerichtet. Füße kurz, Igliederig, ohne Haft: 
läp 


Alle Arten ränberii und empfindlich ſtechend; für uns find bie 
‚ auf Gehölzen lebenden am wichtigften. 

Umberfdzweifende Raubwanze (Gerris vagabundus L.), lebt an 
Ulmen in den von Aphis-rten erzeugten Blattgallen. 


VL Ordnung. Gerabflügler (Orthoptera).') 
1. Familie. Libellen, Wafferjuugfern (Libellulidae). 


Imagines fehr gefiredt, meiftens ſtabförmig und ſchön gefärbt. 
Kopf groß, halbkugelig, faft ganz vom den mächtigen Netzaugen ein: 
genommen; mit 3 Bunktaugen. Munbteile beißend, Träftig entiwidelt. 
Fühler kurz, fein, boritenförmig, meiftens 7 glieberig. Flügel gleichgroß, 
vielzellig, häutig. Kurze, Fräftige Laufbeine mit Zgliederigen Füßen. 
Hinterleib aus 11 Gliedern zufanmengefeht, mit einer Heinen Bange 
am lebten. — Larven (6 beinig) und Puppen (Nymphen) durch 
eine außerordentlich große, vorftredbare und als Yangorgan bienenbe 
Unterlippe Unterlippe („Meste*) ausgezeichnet. 


1) Schoch, Dr. Guſtav: Die ſchweizeriſchen Orthopteren. Analytiſche 
Tafeln zur Beſtimmnnug derſelben. Zürich, 1876. 
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dDie imagines fliegen im Juni und Juli äußerfi gewandt, legen 
ihre Eier, nach der im Fluge vorgenommenen Begattung, teils frei 
in das Wafler, teils an Waflerpflanzen, haben einfache Generation und 
erſcheinen mitunter in unglaublichen Mengen. Die Larven und Buppen 
leben im Waſſet, am Liebiten in Heinen, ruhigen, mit Schilf betwachfenen 
Zeichen. 

Sie rauben und töten in allen 3 Zuftänden, befonders als fertige 
Snielten, andere Kerfe, jelbft Schmetterlinge, welche fie im Fluge 
echafchen. Die Larven find auch gefährliche Feinde der Fiſchbrut. 

Arten: Blaugrüne Waflerjungfer (Aeschna juncea L.), allent: 
halben und zuweilen ſehr Häufig 

Riefenwaflerjungfer (Aeschna grandis L.), Gänfig, befonder® im 
Gebirgsgegenden. 

Bierpunttierte Wafferjungfer (Libellula quadrimaculata L.), macht 
Banderungen, ericheint baher oft in großen Schwärmen. 

Gemeiner Plattbauch (Libellula depressa L.), überall jehr Häufig. 


IL zit. 
GHäslige Serkiniekten. 

Die wmeiften ſchäblichen Forftinfelten und auch bie ſchädlichſten 
Arten finden fi in den Orbnungen ber Käfer und Schmetters 
linge. Un dieſe dürften fi abwärts die Ader: und dann bie 
Geradflügler anreihen. Unter ben Zwei: und Halbfläglern 
giebt es, abgefehen von den früher erwähnten näßlichen Juſelten, nur 
merklich und unmerklich ſchädliche Arten, und bie Nepflügler ent: 
halten gar feine forſtſchädliche Art. 

Sm nachſtehenden erfolgt die Aufzählung und VBeichreibung ber 
einzelnen forftjgäblichen Familien bzw. wichtigeren Arten, getrennt 
nach Nabel: und Laubholzinſekten. Hierbei follen bie fchäb- 
licheren Arten in Bezug anf Lebensweiſe, forftliches erhalten und 
Begegnung ausführlicher behandelt und bie ſchädlichſten auch noch 
durch ein vorgefehtes * bezeichnet werben. Bon einer Vollſtändigkeit 
in Bezug auf die Aufzählung ber Arten kann in einem Lehrbuch bes 
Forſtſchutzes natürlich eine Rede fein. Hoffentlich ift aber Teine 
wichtigere Species überjehen worden; im übrigen wirb auf die früher 
angeführten entomologifchen Werte verwieſen (ſ. S. 198 und 199). 

Bur Erleichterung des Stubiums find den ſchädlichſten Arten 
Abbildungen!) beigefügt worben, welche ſich auf die imagines, ev. auch 
Larven und Puppen, ſowie auf charakteriſtiſche Fraßobjelte bezichen. 

Samtiche Abbildungen ſind Originalzeichnungen, inſofern nicht 
ausdrücklich das Gegenteil bemerkt iſt. 
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L Untertitel. 
NAadelholziuſelten. 
L Ordnung. Käfer (Coleoptera). 
1. Familie. Blatihornfäfer (Scarabaeidae). 

Imagines meiftens von anfebnlicher Körpergröße und kräftigen 
Baue. Fühler kurz, gekniet, 7 — 11 gliederig, mit großem erfien 
Gliede und einer aus 3—7 Gliedern gebildeten Blätterkeule. Hüften 
walzenförmig. Die Borberbeine find durchweg Scharrbeine, Füße 
5gliederig. Band) aus 5— 6 Ningen beftehend. Generation ber größeren 
Arten mehrjährig, der Heineren einfah. — Larven fleilchig, walzen⸗ 
förmig, bauchwärts gefrümmt, blind, mit hornigem Kopf und einem 
fadartigen legten Hinterleibsring, häufig dünn mit Haaren befleidet 
und auf dem Rüden oft mit kurzen Börfichen beſetzt, weißlich, 6 beinig; 
fie Ieben meiftens unter der Erboberfläche und heißen allgemein Enger: 
linge. — Buppen wenig behaart, meiftend mit 2 hornigen Spitzen 
am letzten Hinterleibsringe. 

Die BlattHornkäfer (im engeren Sinne) zerfallen in die fünf 
Gruppen: Miftläfer, Stabläfer, Laubläfer, Riejenläfer und Blumen: 
fäfer. — 41 Gattungen mit 208 Xrten.!) 

Bon forftliher Wichtigkeit ift nur die zu ben Laubläfern ge: 
börige Unterfamilie der Melolonthini, deren Haupwertreter der ge: 
meine Mailäfer if. Der Fraß ber Käfer erfiredt fih auf Blätter 
bat. Radeln und Blütenteile, derjenige der Engerlinge anf die Wurzeln 
junger Holzpflanzen. Einige Arten find fehr ſchädlich. 


*L, Melolontha vulgaris Fabr. 
Gemeiner Mailäfer*) (Wig. 91). 
Befondere Kennzeichen: Käfer (d Fig. 91a) 25—30 mm lang, 
von Fräftigem Körperbau, mäßig geftredt, gemölbt. Halsſchild ſchwarz, 


— 





1) Die bei jeder einzelnen Familie angegebene Anzahl der Gattungen 
und Arten bezieht fi — wie bei den näßlichen Forfiinfelten — auf Deutich- 
land (inft. Öfterreich). 

2) Bur Litteratur im allgemeinen: 

Blieninger, Dr. Th.: Gemeinfaßliche Belehrung über bie Maikäfer 
und ihre Berheerungen, fowie die geeigneten Mittel dagegen. Stuitgart, 1884; 
2. Aufl. 1868; 3. Aufl. 1875. 

Krohn: Die Vertilgung des Mailäfers und feiner Larve. Erfahrungen 
und Beobachtungen. Berlin, 1864. 

Bobenmäller, 5. 3.: Die Mailäfer und Engerlinge. Freiburg i. ®., 
1867. 


Seh, Goriidug. 3. Nu. 17 
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mitunter rotbraun. Slügeldeden und Beine einfarbig rotbraun, erftere 
mit 5 erhabenen Längsrippen, in den vertieften Zwiſchenrãumen fein 


Big. 91. 





Melolontha vulgaris Fabr. 
a Räfer (2). b Männlicer Bühler (ifrahlin). c Weibliher Bühler (Kfrahlig). d Tngerling 
(@time, Duatte), e Fuppe (von unten gejehen). 


behaart. Bauch ſchwarz, an den Seiten mit je 5 weißen Dreieden. 
Ende des Hinterleibs in einen ziemlich breiten, von ber Wurzel an 


Schaeffer: Maitäfer oder Kiefer? Ein Mahnruf am Vorabend des 
Hauptflugiahres 1888. Im Gelbfiverlag 1887 erfchienen. 

Derfelbe: Wiederum ber Maikäfer! (Beitſchriſt für Forſt- und Jagd: 
wefen, XXII. Jahrgang, 1890, ©. 257). 

Fedderſen: Die Kiefer und der Maifäfer im orkmeifter« Bezirk 
Marienwerder: Oſche. Denkſchrifi, verfaßt im Winter 1889/90. Auszuglich 
mitgeteilt von Dr. Altum (bafelbit, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 227). 

Derfelbe: Reijeberiht vom 9. December 1890 über die Unterfuhung 
der Maifäferjchäden in den Hauptfraßgebieten ber Regierungäbezirte Rönigss 
berg, Gumbinnen und Frankfurt a. O. Nachtrag hierzu vom 22. Februar 1898. 

Derjelbe: Der Mailäfer und feine Bekämpfung (Beitjchrift für Forfts 
unb Jagbweien, XXVIIT. Jahrgang, 1896, ©. 266). 

Die Abhandlungen von Fedderſen beziehen ſich zwar mehr auf ben 
Roflaftanienmaikäfer (No. 2) ald auf den gemeinen, müſſen aber doch ſchon 
an biefer Stelle citiert werden. 

Raap: Mittheilungen über das Auftreten und bie Bertilgung des Mai- 
tafers im Forſtgarten zu Chorin und feiner nächſten Umgebung von 1862— 1891 
(Beitichrift für Forſt· und Jagdweſen, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 581). 
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gleihmäßig verichmälerten Aftergriffel ausgezogen. Fühler 10 gliederig, 
gelöbraun, drittes Fühlerglied des d einfach; die Fühlerkeule bei dem d 
T blätterig (Fig. 91b), bei dem 9 kürzer, ſchmäler und bloß 6 blätterig 
(Big. 91e). Jede Fußklaue an der Bafis mit einem breiten Bahne. — 
Larve (Fig.91d) 40—45 mm lang, walzenförmig, wei, gelblich⸗weiß, 
mit bläulih gefärbtem Wfterfegment (infolge des durchſchimmernden 
Rotes), oberjeits mit feinen Haaren bedeckt. Kopf gelblih-braun, mit 
träftigen Oberfiefern. 6 lange, gegliederte, borftig behaarte Beine. — 
Puppe (Fig. Ile) bräunlich-gelb, mit 2fpigigem After. 


A, Lebensweiſe.) 


Flugzeit: Ende April oder Mai, bejonder gern in den Abend: 
jtunden; dauert ungefähr 3—4 Wochen. Unter Umständen fliegt der 
Käfer ſchon Anfang April?) In füdlichen Gegenden Hingegen kann 
fich die Flugzeit bis in den Juli hinausſchieben. 

Das 2 legt etwa 24 Stunden nach der Begattung im ganzen 
ca. 60-70 ſchmutzig⸗weiße, fait kugelförmige Eier von ber Größe je 
eined Hanflornd, und zwar an verſchiedenen Stellen in Häufchen von 
12—30 Stüd, 10—20 cm tief in die Erbe und ftirbt alsdann. 

Die Larven (Engerlinge, Glimen, Quatten) erſcheinen nad) 
4—6 Wochen im Juni oder Juli. Im erften Sabre bleiben fie zu- 
ſammen und ernäbren ſich von humoſen Subftanzen und feinen Wurzel: _ 
haaren in der Umgebung ihrer Lagerftätte; erit vom zweiten Sommer 
ab zeritreuen fie fih nad allen Richtungen Hin im Boden, um an 
Pflanzenwurzeln zu freien. Ihre Fortbewegung im Boden ift höchſt 
eigentümlid. Sie fcharren die Erde — den Rüden nach unten ge 
rihtet — mit den Füßen nach Hinten, überfchlagen fi) dann, um die 
Erde nach oben zu bringen, verfiopfen hiermit den oberen Teil ihres 
biöherigen Lagers, nehmen hierauf (durch Vollendung des Überfchlagens) 


— — — — — — 


1) Zur Litteratur: 

Kienitz, Dr. M.: Beiträge zur Kenntniß der Entwickelung des Maikäferds 
(eitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 99). 

Derſelbe: Fortbewegung des Eugerlings. Berichtigung (bafelbft, 
XXVII. Jahrgang, 1895, ©. 44). — Hier ſtellt der Verfaſſer richtig, daß bie 
von ihm gemachte und vorftehend veröffentlichte Beobachtung über die ort: 
bewegung des Engerlings bereitö 1862 von dem dantaligen Oberförfterlandidat 
(jegigem Forftmeifter a. D.) Hoffmann gemadt und fpäter auch veröffent: 
licht worden ift (|. Srunert, Forſtliche Blätter, 8. Heft, 1864, ©. 197 und 
198, Anmerkung). Die betr. Notiz fei ihm aber nicht befannt geweſen. 

2) Bonhaufen, W.: Früher Flug der Maikäfer 1. J. (Allgemeine Forft: 
und Jagd⸗Zeitung, 1862, ©. 324). In dieſem Jahre flog der Käfer jchon 
am 7. April, 

17? 
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ihre frühere Lage wieber ein unb fahren in diefer Weiſe fort. Hiermit 
hängt ihre gekrümmte Geftalt zufammen. In jebem Herbſt bzw. 
Winter graben fie fich tiefer in ben Boden ein, um im April wieder 
unter bie Oberfläde zurüdzulehren. Auch zur Verpuppung geben bie 
Engerlinge tiefer in die Erbe. 
Berpuppung: Juli, Anguft ober September bed je 4. bzw. 

3. Ralenderjahres in einer eirunden, inwendig geglätieten Erdhöhle. 
In einzelnen Fällen ſchiebt fi die Verpuppung bis zum folgenden 
Frũhjahr hinaus. 

Auskommen: 4—8 Wochen nach der Verpuppung; bie Käfer 
bleiben aber in der Regel ben Winter über noch im Boden. Erſt vom 
Februar (bes 5. bzw. 4. Kalenderjahres) ab fteigen fie langſam höher 
in biefem empor und Hinterlaflen beim Ausfluge, welcher gewöhnlich 
an einem |chönen Maiabend (gern nad) einem warmen Regen) erfolgt, 
Löcher im Boden, wie mit einem Stode gefloßen. In rauhen 
Gebirgögegenben erfcheinen die Käfer ftets etwas Später ald in der 
milden Ebene. 

Generation: je nad) Gegenden verichieben. In der Regel iſt 
fie in Rorb:, Dft- und Mittelbeutfchland 4jährig, in Sübbeutfchland‘), 
Weftbeutichland, in ber Schweiz”) und in Frankreich Hingegen nur 
Sjährig. Als Grenze zwiſchen der 4: und Zjährigen Flugperiode 
dürfte etwa die Mainlinie anzunehmen fein. 

- Die Zahl der Käfer in ben Flugjahren ift außerorbentlih 
groß; dazwiſchen kommen aber nicht felten Bor- und Nachflüge 
von ungleicher Stärke vor. Man nahm feither vielfah an, daß 
jene aus der beichleunigten, biefe Hingegen aus einer verlangfamten 
Entwidelung der Engerlinge hervorgehen. Hierauf beruht die Unter: 
fheidung von Haupt> und von Zwiſchenflugjahren. Forſtrat 
Fedderſen bat aber neuerdings den Sat aufgeftellt, daß bie Ent: 
widelungszeit für den gemeinen Maikäfer (ebenfo bie für den Roß⸗ 
kaſtanienmaikäfer) feft begrenzt, bzw. in Weftpreußen ftet3 4 jährig 
(für den Roßlaftanienmaitäfer Hingegen ftet3 5jährig) fei, mithin ein 
ſicheres Kennzeichen ber Art bilde. Er nennt bie Stämme, welche 
alle 4 Jahre (alfo in den Hauptflugjahren) in großer Menge und 


1) Rördlinger, Dr. H.: Wie lange braucht ber Engerling zu feiner 
Extwidiung? (Kritiſche Blätter für Forft- und Jagdwiſſenſchaft, 50. Band, 
8. Heft, 1868, ©. 260). 

Derielbe: Entwidlungsgeichichte bes Mailäfers (Gentralblatt für das 
gejammte Forſtweſen, 1882, ©. 401). 

2) Heer, Dr. Diwalb: Ueber geographifche Verbreitung und periobilches 
Auftreten der Mailäfer. 1841. 
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in weiten Ländergebieten auftreten, Hauptſtämme“ und mißt den 
in der Zwiſchenzeit faſt alljährlich fliegenden Nebenſtämmen“, 
deren Entwickelungsperiode gleichfalls eine 4 jaͤhrige ſei, wegen ihrer 
geringfügigen Menge eine wirtſchaftliche Bedeutung nicht bei. Durch 
Himatifche Einwirkungen werde dieſer Entwidelungsgang laum be: 
einflußt. 

In Norddentſchland fallen bie Maifäferjahre mit den Schaltjahren 
zulammen. Rapeburg giebt für bie Umgebung von Eberöwalde folgende 
Hauptfiugjahre an: 1832, 1886, 1840, 1844, 1848, 1852, 1856, 1860, 1864 
und 1868. Spätere Flugjahre in deu meiften Gegenden Norddeutſchlands und 
in OR: und Wehprenken waren die Schaltjahre 1878, 1876, 1880, 18584, 
1888, 1892 und 1896. In der Oberförfterei Chorin mit 4jährigem Zurund 
war aber 3. B. in ben nörblichen unb ftlihen Teilen ſchon 1891 ein Flug⸗ 
jahr, während der Flug für die übrigen Teile erſt 1892 eintrat. 

Su Säwaben waren (nad Rörblinger) bie Jahre 1867, 1860, 1868, 
1866, 1869, 1872, 1875, 1878 und 1881 andgeprägte Ylugjahre. 

Ray briefligen Mitteilungen (Sorey) ereigneten fi auch in den 
Jahren 1890, 1893 und 1896 Hauptflüge. Wenn man nım annehmen Pönnte, 
daß ſolche auch in den Jahren 1884 und 1887 ſtattgefunden hätten, fo würde 
eine fireng regelmäßige 3 jährrige Flugperiode für Schwaben nachgewieſen fein. 

Für die Schweiz ımtericheibet Heer brei verſchiedene Gebiete wit ver⸗ 
(diedenen, alle 3 Jahre wiederlehrenden Flügen, dad Berner, Urner und 
Baſeler Flugjahr. Die Flugjahre laſſen fi Hier feit 1841 auf (änger als ein 
Jahrhundert genau zurüdverfolgen. Es findet hiernach in der Schweiz in 
jedem Jahre ein Maitäferfiug ftatt, aber jebeimal nur auf einem der drei 
Gebiete. 

Die in der Dberfürfterei Chorin durch ben Gartenmeiſter Raay ſchon 
feit 30 Jahren beobachtete und auch anderen Orts Tonftatierte Thatjache, dab 
bie Mailäfer in einem Jahr einen (ober einige) Waldteil ganz kahl freflen 
und wenige hundert Schritte davon eine feltene Ericheinung find, ul di 
ſich das Berhältnis im nächſten Jahr umlehrt, brachten Kieniyd) auf bie 
Fer, eig die großen Engerlinge die Heinen auffrefien. Daß dies wirklich 

‚ dat er am eingefperrten Engerlingen beobachtet.) Er folgert 
—* dab bie Ajährige Fraßperiode des Mailäferd bei Shorin lediglich 
darauf zurhdaufüßren fei, daß bie ſtarken Jahrgänge bed Engerlings alle 
ſchwaͤcheren Jahrgänge vernichten. Für die Bekaͤmpfungs-Pratis würde ſich 
bie Regel hieraus herleiten laſſen, das Sammeln der Mailäfer nur auf bie 
Hauptfiugiahre andzubehuen. 

Der Flug des Smfelts ift ziemlich fchwerfällig. Bor dem Auf: 
fleigen beivegt der Käfer feine Flügeldecken mehrmals auf und nieder, 
sım ih Luft in feine biafenartig erweiterten Tracheen einzupumpen. 
Man nennt diefe Operation das „Zählen“ ber Mailäfer. Gegen 


1) Bel. bie auf S. 259, Anmerkung 1 eitierten Abhandlungen. 

3) Auch die Heinen Engerlinge anderer Mailäferarten, ferner Drabt- 
sınb Regenwirmer werben von ben großen Engerlingen — Neben ber Pflanzen: 
zsahrung — mit Begierde angenommen. 
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Witterungseinſlüſſe ift der Käfer ziemlich abgehärtel. Selbſt eine 
vierwöchentliche meterhohe Überſchwemmung bes Bodens vernichtet 
die Engerfinge nict.!) 


B. Forſtliches Verhalten. 


Der Mailäfer frißt als Engerling und als Käfer. Ber 
Engerlingfraß iſt zwar weniger auffallend als der Käferfraß, aber 
weit jhädlicher, zumal in Nadelholzwalbungen, 


Fee y da er fh auf bie Wurzeln erfeedi und 2—3 
m Sommer dauert. Im dritten Sommer erreicht er 
—3 feinen Höhepunft. Um meiſten gefährdet find 





Kiefer und Fichte bis zum etwa 10jährigen 
Alter; dann folgt die Lärche.?) Auch bie Tanne 
und die außländifchen Nadelhölzer, die feit kurzem 
bei uns zum Anbau im Walde gelangt find, werben 
nicht verſchont. 

Man ſieht — zumal in Forftgärten — nicht 
felten ganze Reihen junger Saat: oder Schul⸗ 
pflanzen an ben Nadeln rot werden, ben Kopf 
hängen und abfterben. Beim Herausziehen der 
Pflanzen zeigen fih die Spigen der Haupt: und 
Seitentwurzeln mehr oder weniger hoch Hinauf 
befreſſen (Big. 928 und b). Mitunter figt der 
verftedte Feind noch unten am Wurzelftod. Die 
Sraßftellen find ſtets zaferig (nicht glatt, wie bei 
den wurzelbrütenben Baftläfern, natürlich auch ohne 
Bahnjpuren, wie bei den Mäufen). 

Der Käfer befrißt im Mai und Juni die 
jungen Triebe und Nadeln ber Lärche, die männs 
lihen Blütenfägchen der Kiefer und Fichte, in 
einzelnen Fällen aud die Maitriebe der Tanne?) 
(an ifolierten Stämmen); jebod zieht er bie 
Baubbäume entſchieden vor (f. II. Band). 






J 


1) Heyer, Dr. Eduard: Geht der Engerling durch 
BAR Pi Meberftauen ber en mit —X iu &runde? (Beit- 
Enderin an Rieferne Schrift für Forſt- und Jagdweſen, . Jahrgang, 1888, 
a Sie 6,510, mit Rahicrift don Altum. ©. Bit). 
6 gmeijägrige | PTEM*- 2) Werneburg: Schaden durch Engerlinge(&orfs 
lie Blätter, R. F. 1872, 6. 23). 

3) Wotkal, F.: Maitäferfraß (Centralblatt für das gefammte Borf- 

weſen, 1882, ©. 880). 
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Lieblingspläte bes Inſelts find warme, lodere, unbenarbte 
oder mit nur kurzer Srasnarbe verfehene, leichte Böden (Sand) in 
fonnigen (füblihen) Lagen, große Kulturflächen nach kahlem Abtriebe. 
Am meiften leiden die an bad Feld anftoßenben großen Kiefernkulturen 
bes Flachlandes. Feſte, ſtark beraſte und moorige Böden, feuchte Ein⸗ 
ſenkungen und alte eingegangene Wege werben vom Maikäfer ge: 
mieden. — Daß die Maikäferkalamität mit dem Umfichgreifen ber 
Kahlſchlagwirtſchaft in bedenklichem Umfang zugenommen bat, bes 
weifen insbejondere die Siefernwaldungen in der Mark Brandenburg.') 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 

1. Natürliche Verfüngung mittels des Femelſchlagbetriebs 
ober, falls diefer mit Rüdficht auf die örtlichen Verhältniſſe (Holzart, 
Standort x.) nicht anwenbbar fein follte, Führung ſchmaler Kahl⸗ 
fchläge unter Belaffung von Überhältern. Große Kahlſchläge find 
jebenfall3 zu vermeiden. Die Hiebe find erft dann fortzufegen, wenn 
die Kultur auf dem zuletzt geführten Schlage gefichert ift und in 
Gegenden, die ftark unter dem Engerlingsichaben leiden, unmittelbar 
vor und in einem Hauptflugjahr überhaupt möglichit einzufchränten. 

Um den Nachteilen der natürlichen Schiembäume für den Nachwuchs 
vorzubeugen und ben Mailäfer:2 daB Eierablegen doch zu verleiden, bat 
Wiederhold?), für Kieferuforfte die Anlage „künſtlicher Shirmihläge“ 
vorgeſchlagen, d. h. Tahlen Abtrieb im Winter, gründliche Stod- und Wurzel 
rodung, Anbau dur Saat oder Pflanzung und Einjeßen von Durchforſtungs⸗ 
Rangen in mit einem Pfahleifen vorgeſtoßene Löcher vor dem Beginne ber 
Flugzeit in Abfländen von ca. 6 m im Quadrat. Nah beenbigter Flugzeit 
ſollen bie Stangen wieber entfernt, und fol bie bezügliche Procedur etwa 
4—5 Sabre lang hintereinander wieberholt werben. — Diejer Vorſchlag if 
zwar der Lebensmweife des Maikäferd angepaßt, allein durch die Stangen 
dürfte der große braune Nüffeltäfer (f. ſpaͤter) angelodt werben. 

2. Anwenbung ber Bolljaat, ev. in Verbindung mit land⸗ 
wirtfhaftlider Kultur. Neuerdings will man beobachtet haben, 
DaB namentlich bie Ausfaat von weißem Senf in unmittelbarer Nähe 
der gefährbeten Kiefern für dieſe einen Schuß gewährt. 

Bei Rillens, Pläpe: und Lochſaat ftehen die Bflänzchen dichter bei» 
fammen, werben daher in größerer Menge vernichtet ala bei Bollfaat, wodurch 
größere Zehlſtellen entſtehen. Feruer bleiben bei letzterer, wenn man gleich 


— — 





1) Grunert: Der Engerlingsfraß ſonſt und jezt. Erinnerungen eines 
alten Forſtmannes (Forſtliche Blatter, N. F. 1878, ©. 248). 

2) Bur naitälerristege ( (Beitichrift ir Forſt⸗ und Zagbweien, X. Band, 
1879, ©. 177 
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großen Beriuf unterkelt, immer noch genug Pflänzchen zur Bildung bes 
zulünftigen Beſtands übrig. 

Der Ihwärmende Käfer meidet bad Getreide und fonftige Feldgewächſe, 
legt daber feine Eier nicht gern ba ab, wo jene im Walde mitgeſäet wurden. 

3. Bevorzugung der Pflanzung mit kräftigen Sehlingen. Am 
meiften fichert gegen den Fraß die Ballenpflanzung. Bei Wahl ballen- 
Iofer Bilanzen empfehlen fich ſolche Methoden, mit denen eine möglichht 
geringe Verwundung des Bodens verknüpft ifl. In biefe Kategorie 
gehören alle Spaltpflanzungen. 

Bei Eberswalde Hat man fog. Sentpflangungen mit Erfolg aus: 
geführt. Hier liegt die Oberfläche bes fertigen Pflanzlochs etwa 10—15 cm 
nnter der Bobenoberfläde, bamit die im Sommer belanntlich jehr nahe unter 
Diefer Treffenden Larven beim Borwärtsfchieben am Lochrande zu Tage kommen, 
anftatt in die Wurzelſchicht vorzudringen. 

Underwärts fol fi die jog. Bußpflanzung bewährt haben, b. 5. bie 
Umgebung der Wurzeln 1jähriger Kiefern im Pflanzloche mit einem dichten 
Brei aus Lehm und Dammerbe. Diefer künſtliche Ballen jhüßt die Pflanzen 
wenigſtens fo lange, als die Wurzeln denſelben noch nicht durchbrochen haben. 
Kofen für 100 Pflanzen 3—5 A Diefes Kulturverfabren wird hauptfächlid 
fürs Sandſchollen ohne VBobenüberzug empfohlen. 

4. Eintrieb von Schweinen in alle offenen Walborte. In ben 
Flugjahren ber Käfer ift derfelbe im Frühjahr, in den Fraßjahren 
der Engerlinge während bes ganzen Sommers von Erfolg, insbeſondere 
im zweiten und dritten Sraßjahr. 

6. Schonung ber Maitäferfeinde. Eine hervorragende 
Thätigfeit in Bezug auf VBertilgung der Engerlinge entfalten Das"), 
Maulwurf?), Spitmäufe, Igel; — Krähen (befonders Saatkrähe und 
Dohle), Star?) und Lahmöve. Gegen die Käfer zeigen fich Fledermäuſe, 
Eulen, Biegenmeller, Stare, Würger, Buffarde, Zurmfalfen und Weihen 
beſonders wirkſam. Um die Anfiebelung der Stare zu begänftigen, 
find insbefondere um und in Forftgärten möglichft viele Starentäften 
anfzuhängen unb bie fih etwa einniftenden Sperlinge zu vernichten. 

Der Das nimmt die Engerlinge mit Vorliebe an. — Der Maulwurf 
iR jo hervorragend nüglih, dak man durch Ausſehen lebender Exemplare *) 
in befallene (Kiefern-) Kulturen biefe zeiten kann. — Ein Star trägt oft 


1) Adamehz, C.: Schonzeit bes Dadyfes (Gentralblatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1888, ©. 237). 

2) &loger, Dr. C. W. L.: Eine Folge der Maulmurfsfängesei (WN- 
gemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 1863, ©. 322). 

3) &.: Beſchutzung ber Saatichulen gegen Engerlingfraß (Forſtwiſſen⸗ 
Ichaftliches Eentrafblatt, 1898, ©. 419). 

4) Klipftein: Schaden durch Engerlinge im Rüfſelsheimer Gemeinde: 
walb ber Großherzoglich Heſſiſchen Oberförfterei Moͤnchbruch (daſelbſt, 1886, 
©. 536). 


Schu gegen Snjelten. 265 


mebrere Engerlinge zugleich im Schnabel fort; von ben Käfern verzehrt dieſer 
nüglicde Bogel nur die jaftigen Leiber. Der Turmfalte fucht die Baumtronen 
auf Mailäfer ab. 

6. Für Saat: und Pflanzkämpe kommen folgende Schuß: 
mittel als mebr oder minder erfolgreih in Betracht: 

a) Entjernie Anlage berfelben von Eichen und fonftigen Laub- 
bolgbeftänden, nad) benen fich die Mailäfer gerne binziehen.‘) 

b) Unlage von Reurodbeeten mit Seitenfchuß.”) 

ec) Abfperrung ber Kämpe durch 30—40 cm tiefe Iſolierungs⸗ 
gräben und forgfältiges Dffenerhalten verfelben (Krohn). 

d) Pflanzenzudt in Keimkäſten, d. h. Beeten, welche auf ber 
Sohle und an den Wänden mit Steinpflafter verjehen nud mit ges 


fiebter Erde gefüllt find.?) 

0) Bededen ber Veete mit gewiſſen Begetabilien ober Minera⸗ 
lien, bzw. Untergraben berfelben, um ben 2 das Ablegen ber Eier 
zu verleiden. 

Hierher gehören folgende Manipulationen: Bebeden ber Veete mit einer 
10—20 cm hohen Laub⸗ (Buchenlaub), Nabel: oder Reiſigſchicht ober mit 
Iharflantigem Schilf. — Ausbreiten geteerter Blätter ober Zweige anf ben 
Besten. — Untergraben von Rallnufblättern oder Begießen mit einer durch 
Abkochen berfelben gewonnenen Brühe. — Unterbringen einer Schicht trodenen, 
frifch abgefallenen Eichens ober Buchenlaubes bis zu ca. 20 cm Tiefe und 
Bededen desielben mit Raſenaſche oder feiner Erde vor ber Bierablage. 9 — 
—— kurz geſchnittener Zweige von Wachholder oder Fichte in die Rillen 

Der Saatbeete, in geringer Entfernung von einander, und zwar fo, daß bie 
Rabelipipen gegen einander gerichtet find; erſt Hierauf Andſaat des Samens 
in bie Biefen, wie gewöhnlich, und Bededen des Samens und ber Biweige 
mit Erde.) — Einſtecken 35 —40 cm langer Pfähle, deren in ben Boden 
Eommender Teil (20-35 cm) mit Steinfoblenteer beftrichen wurde, in etwa 
3 cm weiten Abftonde gu jeber in ber Baumfchnle verichulten Pflanze.) — 
Auflegen von Dedgittern aus dünnen Holzplatten auf niedrige Pfählchen 
(während der Flugzeit) oder fonftige Veſchattung der Beete. — Beftreuen ber 


1) Heyer, Dr. Eduard: Ueber Begegnung bes Schabens durch Mäuie 
and Engerfiuge in Forſtgärten (Mllgemeine Forſt- und Jagb-Beitung, 1865, 
©. 1236, bier von ©. 128 ab). 

2) Hartig, Dr. Th.: Das Juſektenleben im Boben ber Saat: und Pflauz⸗ 
Kämpe (Rritiiche Blätter für Forft: und Jagdweſen, 48. Band, 1. Heft, 1860, 
©. 142 bzw. 150). 

3) Bando: Schugihirme und Keinähten bei Saatlamp Aulagen Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen, I. Band, 1860, ©. 69). 

4) Berbanbiungen bes Harzer Forfl-Bereins, Jahrgang 1868. Braun» 
ſchweig, 1864, ©. 22. 

5) Grieshammer: Schup gegen Engerling und Werre in Saatbeeten 
(Borfllide Blätter, N. F. 1878, ©. 888). 

6) Baudiſch: Schutzmaßregeln gegen Engerlingäfraß in Baumſchulen 
(Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1879, ©. 265). 
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Beete mit Schwefelblüte, bis ber Boden völlig gelb gefärbt erfcheint, und 
feichteß Unterbringen berfelben vor dem Anbau. Tür eine Beetflähe von 
10 qm Größe braucht man etwa 1 kg Schwefelblüte. ) — Düngung mit Rainit ”), 
deſſen Kaligehalt ben Engerlingen tödlich fein fol. Man führt diefe Düngung 
am beiten in ber Weiſe aus, daß man den Kainit auf den VBeeten ausftreut 
und dann einhadt. 

f) Anzucht von den Engerlingen beſonders genehmen Futter⸗ 
pflanzen (Lattich?), Mohrrüben ꝛc.) zwiſchen den Saat: und Pflanz⸗ 
reihen, um die bereits im Boden vorhandenen Larven hierdurch von 
den Holzpflanzen abzulenken. 


b. Bertilgung.) 

1. Eintrieb von Schweinen in die befallenen Orte, u. zw. von 
Mat bis September. 

2. Sammeln der Engerlinge bei Gelegenheit der Boden: 
bearbeitung, fei es, daB diefe mit dem Pflug oder einem Handwerk⸗ 
zeug (Hade, Spaten, eiferner Rechen)*) ausgeführt wird. Die hierbei 
zu Tage kommenden Larven müflen aufgelefen und in geeignete Gefähe 
(oder Säde) gefammelt werden, weil fie ſich fonft (namentlich auf 
feichten Böden) alsbald wieder eingraben. Dieſe Maßregel ift bes 
ſonders wichtig für Saat: und Pflanzlämpe. Uber auch in den Kulturen 
wird man die Engerlinge fammeln müflen. Die Suche in diefen verlohnt 
fi namentlich bei Niefenfaaten und regelmäßigen Pflanzungen; fie 
fann vom Juni ab ben ganzen Sommer hindurch gehandhabt werden. 


Oberförſter Witte (Groß:-Schönebed) Hat zur Reinigung der Saat: und 
Pflanzlämpe, jowie der Freiſaaten von Engerlingen ein bejonberes Eijen®) kon⸗ 


1) B.: Schutz gegen Engerlingefraß (Gentralblatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1880, S. 488). 

2) Kalidüngung als Mittel zur Vertilgung von Inſekten im Erdboden 
(Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Heitung, 1896, ©. 840). 

3) Gerhold: Lattig oder Garten-Salat ald Mittel gegen die Enger» 
linge (Forſtliche Blätter, N. %. 1872, ©. 28). 

Bericht über die zwanzigfte Berfammlung des fächliichen Forſtvereins zum 
Annaberg, 1873, S, 24. 

Hellwig: Einiges über ben Engerling: Schaden (Forſtwiſſenſchaftliches 
Centralblatt, 1879, S. 226, hier 229). — Nach dielem Bericht war das Aus⸗ 
fäen von Salatjamen im Haardtgebirge (Rheinpfalz) ohne Erfolg. 

4) Mahregeln zur Vertilgung ber Mailäfer und deren Larven. Brief 
aus dem Herzogtum Braunſchweig (Allgemeine Forſt⸗ und Jagb> Zeitung, 
1864, ©. 311). 

5) Hellwig a. a. D. (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1879, ©. 326, 
hier 228). 

6) Eine Abbildung diefed Engerlingeiiens |. im Lehrbuch der Mittels 
europäifchen Forſtinſeltenkunde von Dr. 3. F. Judeich und Dr. 9. Ritſche, 
I. Band, 1895, ©. 212 und 808. 
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Rruiert, mit dem bie ganze Flaͤche ſyſtematiſch durchſtochen werben ſoll. Hier⸗ 
durch werben wenigftens die nahe unter der Oberfläche befindlichen Engerlinge 
getötet, die tieferliegenden freilich nicht. Die Anwendung dieſes Eiſens jeht 
einen fteinfreien Boben voraus. Preis: 15 A Die Reinigung eine? ha Saat» 
und Pflanztamp hiermit koſtet 48—78 KM. 

3. Herrihtung befonderer Fangftätten für Engerlinge. Als 
folche find zu nennen: 

A. Hafen: oder Heideplaggen von 20—24 cm Größe im 
Dundrate, auf. ben Rulturflächen jo auszulegen, daB bie Gras⸗ auf 
die Grasſeite zu Tiegen kommt. 

Auf diefes Mittel kam Yorftinipeltor Bolmar'!) zu Allſtedt (Weimar) 
ganz zufällig. In einem dortigen Forſte hatte man im Herbſte 1870 zu 
Rulturzweden auf einer 8 ba großen, mit Gras und Heide bewachſenen Fläche 
Blaggen von 20—24 cm im Quadrat und 18—20 cm Höhe in ganzen 
Gtüden ausgeſtochen und daneben, mit ber Grasſeite nach unten gerichtet, 
aufgelegt. Im Juli 1871 bemerite man beim Aufheben biefer Blaggen unter 
jedem s—11 Engerlinge. In kurzer Beit wurden mit geringem Aufwande 
16 000 Stüd gefammelt. 


B. Fangkäſten aus rohen Schwarten, die man mit loderer 
Erbe füllt und in den Boden eingräbt. 


C. Fanghaufen aus Rafenplaggen, Yorftunkräutern, Walberbe, 


Rafenafche. 

Über die günftigen Erfolge folder Fanghaufen, die eine Töftliche Brut: 
Rätte für den ablegenden Maitäfer find, da fie alle Bedingungen (Loderbeit, _ 
Trockenheit, Wärme, Nahrung) zu einer gebeihlicden Entwidelnng der Brut 
enthalten, berichtet namentlih Eduard Heyer*) anf Grund feiner in ben 
Borfigärten bei Gießen gemachten Erfahrungen. 


D. Sanglnüppel und Sangrinden. 

Diefed von EihHoff’) empfohlene Mittel befteht darin, daß man in 
einem Hauptflug⸗ und dem hierauf folgenden Jahre bei Beg inn der waͤrmeren 
Jahreszeit an durch Engerlingsfraß gefährdeten, möglichſt —* Hrtlich⸗ 
keiten friſche Rindenſtücke ober zartrindige, faftige Holzfuüppel von 0,5— 1,0 m 
länge mit der Rindenſeite nad unten, etwa zur halben Dicke in ben Boden 
Iegt. Beſonders erfolgreih ſoll dieſe Brocedur in Baumſchulen bzw. Forſt⸗ 
gärten fein, zumal wenn man das Sangmaterial recht nahe an die Kulturpflanzen 
(zwiſchen die Reihen) bringt. Als geeignete Holzarten werben Aſpen, Sahl⸗ 
weiden, Eichen, Eichen und Rabelhölzer empfohlen. Die Engerlinge jollen 
hierdurch angelodt und von ben Pflanzen abgelentt werden. — Nach Verſuchen 





1) But Bertilgung der Mailäferlarve (Monatichrift für das Forſt⸗ und 
Sagbweien, 1878, ©. 281). 

3) Ueber Begegnung des Schabend durch Mäufe und Engerlinge in 
Horfigärten (Allgemeine Forſt- und Jagd» Beitung, 1865, ©. 126, hier von 
©. 1238 ab). 

8) Sanglnüppel und Fangrinden gegen Engerlingfraß (Beitichrift jür 
Forſt⸗ und Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 1882, ©. 610). 
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in Breußen ') auf etwa 150 Revieren während ber beiden Sommer 1883 unb 
1884 war der Erfolg diefer Maßregel leider fehr gering. 

E. Banggräben mit Moosfüllung, in etwa 30 cm Breite und 
Ziefe anzulegen.?) Dieſelben find eine Berbefierung bzw. Vervollkomm⸗ 
nung der von Appenroth erfundenen mit Moos gefüllten Fanglöcher. 

Dan Hellt fie im Yrühjahr (Mai) her," füllt Moos ein, revidiert fie 
bis zum Spätherbft in jebem Monat auf Engerlinge und bringt, nad; Heraus: 
nahme ber Ichteren, dad Moos wieber ein. Solche Gräben haben ſich (bei 
Eberswalde) ſowohl für Freikulturen als für Forſtgärten bewährt. 

Selbſtverſtändlich müſſen die in und unter allen biefen Fang: 
vorrichtungen ſich einfinbenden bzw. entwidelnben Engerlinge von Beit 
zu Beit gefammelt unb vernichtet, fowie bie betreffenden Auflalten 
ſelbſt zeitweife erneuert werden. 

4. Sammeln ber Käfer (April, Mai). Diejes Bertilgungss 
mittel if entichieben bas befte und ſicherſte. Man muß in einem 
Flugjahr namentlich bie zur Erleichterung des Fangs um Siefern: 
fulturen gelegten Birken: Schugftreifen, fowie bie Walbränder ſobald 
als möglich abſuchen und fänbern, weil bie Käfer Hier in größerer 
Menge fi anfammeln. 

Hierbei find hauptſächlich folgende Momente zu beobachten); früßgeitiger 
Beginn, weil man nur dann darauf reinen Tann, auch die ſchwärmenden 9 
zu fangen, bevor fie fich begattet oder ihre Eier abgelegt Haben; Betrieb durch 
billige Arbeitstrafte (Kinder, Frauen); VBeichränlung anf bie Morgenfiunben 
(5-8 Ußr), fo lange bie Käfer no träge find, ev. auf kühle Tage; Ans 
wendung enghalfiger, glafierter Gefaͤße ober Sädchen, in deren oberes Ende ber 
(abgebrochene) Hals einer Bierflaiche feft einzubinden ift, oder einer Gießlanne, 
deren Inhalt man, wenn fie faft voll ift, in feite Säde ſchüttet; Schutteln 
der Stangen bzw. der Äfte an ftärteren Bäumen mit Hafen und Unterbreiten 
von Tüchern. Das Anprällen ift moͤglichſt gu vermeiden. — Die Urbeit findet 
am beiten im Allord Ratt. 

Das Töten der Engerlinge und Käfer kann geicheben durch: 

a. Zertreten oder Zerſtampfen auf feſtem Voden. 

b. AÄberbrühen mit kochendem Waſſer. Auf 8 I lebende Käfer 
find etma 5 1 Wafler zu rechnen. 


1) Hitum, Dr.: Ueber ben Erfolg der Verfuche zur Bertilgung ber 
Engerlinge zeittels Tangkuüppel und Fangrinde (Beitigrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 662). 

Derfelbe: Zur Bertilgung der —— 1. Durch Fangknuppel. 
2. Durch Fanglöcher (daſelbſt, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 148). 

Derſelbe: Gegen die Mailäferplage (bafefbk, XIX. Jabrgang, 1887, 
©. 197% 

2) Derfelbe: Bertilgung ber Engerlinge durch Fauggrüben (bafelbR, 

g, 1888, ©. 166). 

3) Derielbe: Anleitung zum Sammeln der Bailäfer (daſelbß, XXIII. Jar: 

gang, 1891, ©. 178). 
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c. Einbringen in Fäſſer, die mit ſtark durch Wafler verbünntem 
Petrolenm ober einer Raphtbalin-Löfung oder Benzin: Mifhung mit 
Waſſer gefüllt find. Bloßes Wafler genügt Hierzu nit. Benzin ſoll 
am wirkfamften fein. 

d. Übergiefen mit Schwefelfohlenftoff.!) Diefevon Dr. 4. Mayer 
en Methode iſt die beſte. 

Anwendung im großen bedient man ſich eined leeren unb gut 
—** Petrolenmfaſſes, in welchem man bie Käfer mit Schweieltoplenftoff 
Vegieht. Das Faß muß fchließlich durch Auflegen eines Sades ober einer 
wolleuen Dede möglichft Tuftbicht verſchloſſen werden, damit bie töblich wirkenden 
Dämpfe nicht entweichen. Licht und euer müffen wäbrend der Operation 
entfernt bleiben; auch darf nicht geraucht werden. Zur Tötung ber einen Raum 
von 31 füßenden Meailäfer iR etwa 1 ccm Schwefeltohlenfoff exforberlih. Die 
Mailäfer Rerben bei dieſem Verfahren binnen 5—10 Minuten. Die Koften des 
erforderlicden Materiald (1.4 pro 1 kg) ſtellen fi} auf ca. 5& pro 1 bl Käfer. 
Die auf biefe Weile getöteten Käfer find noch zur Berfütterung geeignet. 

e. Überſchütten in einer Grube mit Agkall oder pulverifiertem 
Ghlorkaft, ev. ſchichtenweiſes Durchmengen biermit. 

f. Nöften bzw. Verbrennen. Diefe Methode ift fehr graufam 
und boch nicht radikal, da die Käfer beim Ansichütten auf die heißen 
Darren leicht fortfliegen. 

Das Sammeln der Käfer it in Mailäferjahren in manden 
Gegenden im großartigen Umfang betrieben worden, wie aus nad: 
RRebenden Bablen hervorgeht: 

In der Auhalt'ſchen Forkinipeltion Harzgerode wurben 1868 gegen 
18 Millionen Mailäfer gefammelt. — In Württemberg wurben 1872 gegen 
331 Millionen Käfer gefammelt. — In ber Oberförfterei Chorin wurben 1891 
im ganzen S6 hi Käfer gefammelt. — In Heflen wurben 1892 in 6 Ober 
fürktereien der Provinz Oberheflen nur von Staatöwegen rund 5°, Millionen 
Käfer gefammelt, wovon 3 Millionen auf bie Oberförfterei Euborf lamen. 
Sn der Provinz Starlenburg jemmelle man bloß in der Oberförfterei Moͤnch⸗ 
brud über 5 Millionen Mailäfer und in ben Oberförftereien Langen, Mittelbid, 
—*2 Morfelden, Biernheim unb — gegen 15 Millionen. — Zu 

Deröfterreich wurben 1894 in 519 Gemeinden 572351 kg Mailäfer gefammelt. *) 

Die Sammeltoften betrugen pro hi in Unhalt (1868) 1,71 4, im 
Ghorin (1891) 8,37. (ini. ber Koften für bad Töten ber Tiere), in Frank⸗ 
furt a. D. (1894) 1,86 .4. In SHeflen (1892) Toftete bie Bertilgung von je 
1000 Maitäfern 8 3 (Biernheim), 10 3 (Alsfeld), 16 A (Dudenhofen), 34 A 
—— 38 4 (Babenhauſen), 66 3 (Eudorf); für die 5 Millionen in 

Der Dberförfterei Nonchbruch wurben über 1700 A verausgabt. 


& 1) Zur Maifäfervertilgung (Hligemeine Forſt⸗ und Jagb-Beitung, 1878, 
. 367). 
* Töbtung eingefammelter Mailafer (Forſtliche Blätter, R. F. 1879, 


u Die Belämpfungsarbeiten der Mailäferplage in Kieberöfterreich im 
Jahre 1894 (Gentralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1895, ©. 93). 
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Auf 1 kg gehen etwa 908 Stüd (Anhalt), 1060 Stüd (Provinz Sadjien), 
1300 Stüd (Heſſen). Im legteren Yalle find unzweifelhaft viele Eremplare 
des kleineren Roßlaſtanienmaikäfers, der faft ſtets in Geſellſchaft ded gemeinen 
Maitäferd auftritt, mitgefammelt worden. Bur Füllung von 11 find etiva 
erforderlich 345 Käfex (Anhalt), 896 tote oder 346 lebende (Ehorin), 348 — 400 
(Ofpreußen). 

Die Veranlafiung zum Sammeln im großen wirb durch die viel: 
feitige tednifche Verwendung gegeben, deren die gefammelten Käfer 
fähig find. Dan gebraudt fie nämlich: 

a) zur Fütterung von Schweinen, Hühnern, Enten ⁊., 

b) zur Herftellung von Wagenſchmiere, Buchdruckerſchwärze, Leucht⸗ 
gas ꝛc., 

e) zur Bereitung eines fehr ftiditoffreihen Düngers. 

ad a. Um Maſtſchweine mit Mailäfern zu füttern, muß man biefe zu⸗ 
nächſt auf luftigen Speichern trodnen und mit ftärlemehlreihen Zuttermitteln 
vermiſchen, wobei 1 kg trodene Mailäfermaffe auf 5 kg Kartoffeln ober Schrot 
zu rechnen if. Für Geflügel mahlt man die Käfer, ſetzt die 8—«4fache 
Duantität Mehl zu und bädt Brot aus biefer Mafle. 

Nach Analyien und Berfuchen von Dr. E. v. Wolff") (Hohenheim) im 
Sabre 1872/78 Haben Mailäfer auf das Wachſtum von Schweinen der halb 
englischen Raſſe wenigftend ebenſo günftig gewirkt, wie ein gleiches Gewicht 
von Gerſtenſchrot oder Koloßluchen; jedoch zeigte fi der Erfah durch Gerſte 
nur bis zu einer gewifien Grenze vorteilhaft. Die Aſche der Maitäfer ift ähnlich 
zufammengejegt wie bie Fleiſchaſche. 174 kg MWaifäfertrodenfubitang find 
ihrem verdaulichen Proteingehalte nah — 100 kg Fleiichmehltrodenjubftang 
(Ruͤckſtand bei der Tleifchegtraltbereitung). Hiernach berechnet ſich der Zutter: 
wert von 100 kg friicher Maitäferfubitang auf 6,71 4, hingegen von 100 kg 
trodenes WMailäfermafle auf 20,12 A 

ad b. In Sadien fam man gegen Ende ber 1830er Jahre auf bie 
bee, Gas aus ben Mailäfern zu brennen. In der Basanftalt bes Silber: 
amalgamierwerfes „Halsbrüde” bei Freiberg wurden die Mailäfer ber trodenen 
Defillation unterworfen, und erhielt man hierdurch ein vorzügliches Gas. 

ad c. Zum Bwede der Düngerbereitung müflen die Mailäfer zerfiampft 
und, am bie entweidhenden Gaſe möglichft zu firieren, mit jo viel trodener 
Exde, Torfabfällen oder Sägeipärien gemifcht werben, biß bie Maſſe ziemlich 
geruchloß geworden ift. Noch vorteilhafter würde bie Bindung mittels Knochen: 
mehl fein. 4—8 Str. dieſer Mifchung pro 1 ha genügen; darüber bringt man 
nod etwas Stallmift. 

Über den Dungwert bzw. Stidftofigehalt der Maitäfer erteilen folgende 
Analyſen Aufſchluß: 

Nach Stödhardt?) enthalten die Käfer im friſchen Juſtande 8,28%, Stick⸗ 
ſtoff, im völlig ausgetrodneten Zuſtande 95,79%, verbrennliche organifche Maſſe 
(9,57%, Stickſtoff und 11,5%, Yet) und 4,21%, Wichenbeftandteile (vorzugb« 
weife phosphorfaures Kali, kohlenſaures Kali und phosphorfaure Kallerde). 


1) Landwirthſchaftliche Verſuchs⸗Station. 1876, ©. 241. Einen Auszug 
hieraus bringen die Forſtlichen Blätter, R. F. 1879, ©. 186. 
2) Chemiſcher Adermann. 1856, 2. Heft, ©. 121. 
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Rechnet man das kg Stidftoff zu 1,20 4, jo hat ber Etr. Käfer einen Dung: 
wert von etwa 1,93 KM. 

Nach Bapen') enthalten die Wailäfer in 100 kg feifcher Subflanz 
3,48 ky Stidftoff und 1,35 kg Mineralftoffe, Hingegen in 100 kg Trockenmaſſe 
12,07 kg Stidftoff und 4,87 kg Mineralfubftanzgen. Hiernach würde 1 Eir. 
Käfer einen Dungwert von etwa 2,09 A repräfentieren. 

Dr. E. von Wolff?) berechnet den Dungmwert von 1 Etr. frifcher Käfer: 
mafle auf 2,78 4 und von 1 Etr. trodener Käfermafle auf 8,34 M, weil 
8 Etr. frifhe Käfer zn 1 Cir. Trodenmafie erforderlich find. 

Nach Analyien von Cambon)) befiten 50 kg (= 1 6tr.) Mailäfer einen 
Dungmwert von 3,20 A; bezüglich ihres Stidjtoffgehaltd lommen biejelben 
eiwa 400 kg des beiten Kuhmiſtes gleich. 

Bagnoul*) tötete die Maitäfer durch Schwefelfohlenftoff, trodnete fie 
dann und zerfleinerte die Mafje in Pulverforn. Das betr. Pulver Hatte 
folgende Zufammenfegung: 8,00%, Waſſer, 11,06%, Stidftoff, 1,74%, Phosphor: 
fänre, 1,44%, Kali, 11,80%, Fett, 70,88°%, organifche Subftanz und 1,08%, Un⸗ 
löslichen. Aus 1 kg Mailäfer (1180 Stüd) wurden 800 g beö obigen Mehls ge- 
wonnen. 50 kg Inſekten würden hiernad) einen Wert von 2,40 4 repräfentieren. 

Aus diejen Zahlen geht hervor, daß der Sutterwert der Mailäfer höher 
‚ Rebt als deren Dungwert. 

5. Schließlich follen noch einige Befämpfungsmittel erwähnt 
werben, die — in neuefter Zeit zur Bertilgung der Engerlinge 
empfohlen — in den Kreifen ber Forſt- und Landwirte zwar mehr 
oder weniger großes Aufſehen erregt, aber ſich nur in vereinzelten 
dällen bewährt Haben. Bon ihrer Anwendung im großen mödte 
daher noch fo lange abzufehen fein, als nicht durch weitere Berjuche 
ein abfchließendes Urteil über beren Brauchbarkeit gewonnen worden ift. 


Hierher gehören: 

a) Infizierung ded Bodens mit einer die Inſekten tötenden 
Slüffigfeit (Benzin, Schwefeltohlenftoff) mittel3 eines Apparats 
(Gonin's Stodinjettor) oder durch Einlegen von Gelatinelapfeln, 
die mit diefer Flüſſigkeit gefüllt find. 

b) Impfung gefunder Engerlinge mit einem für fie tödlichen 
Pilz (Botrytis tenella) und Wieberausfegen jener in den Boden, 
damit die Pilzinfeltion auf andere Engerlinge fi) übertrage. 

Beide Mittel find von Franzoſen erfunden und auch zuerit an- 
gewendet worben. Die Vegetation wird hierdurch nicht beeinträchtigt. 


1) Bernatz: Das Bertilgen ber Mailäfer und Engerlinge (Beitichrift 
für die Ianbwirtbichaftlichen Vereine bes Großherzogthums Heflen. Jahrgang 
1872, ©, 181, hier 134). 

2) Verjuche zur Fefiftellung bed Werihes der DMailäfer als Düngungs: 
und Futtermittel (Forſtliche Blätter, N. F. 1879, ©. 185, hier 187). 

3) Berwerthung von Dailäfern (dajelbft, 1890, ©. 156). 

s 4) Biedermann's Central⸗Blatt für Agrikulturchemie. 24. Band, 1896, 
. 788, 
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ad a. Über Erfolge mit ber Injektion von Benzin!) im Walde zu 
Sontaineblean berichtet Forfinfpeltor Croizette-Debnoyers. Die Ein: 
fprigung wurde mittels des Gonin'ſchen Stodinjeltors („pal injeeteur‘‘)?) 
Yorgenommen; diefer geftattet nicht mtr die Regulierung ber Tiefe des Eins 
dringens in den Voden, fondern auch das Auswerfen der Flüffigkeit mit einem 
Drucke. Man muß den Apparat: etwa A— 5 cm tiefer einfioßen, als bie 
Engerlinge liegen. Breis bes Snjeltord 28 — 360 A Um 1 ka Ruliurflädhe 
zu injizieren, muß ber Snjeltor ca. 1000mal eingefioßen werben. Kierzu 
braucht man 80 kg Benzin. Die Koften belaufen fid) auf etwa 82 .X pro ha, 
find alfo ziemlich hoch. Überbies fol das Mittel. nach neueren Angaben ®), 
nicht einmal helfen. 

Das Einlegen von Gelatinekapſeln mit Schwefellohlenttofi- Füllung 
wird von St. Olbrich) für Baumſchulen empfohlen. Man Höbt im Mai 
mit einem Pflanzholz 18—20 cm tiefe Löcher in ben Boden, läßt in jedes 
Loch eine Kapfel fallen und tritt es dann wieber zu. Die Hülle IE ſich 
laugſam im Boden auf und läßt den Schwefeltohlenftoff entweichen. 1000 Kapſeln 
mit je 3,5 g Füllung koſten 25 A Auf 1 qm Bobenfläde braudt man etwa 
6 Kapfeln. Bezugsauelle: 8. Möller (Gartengeichäft in Erfurt). 

ad b. Die erfien Verſuche“) der Bilzinfeltion wurden vom den brei 
Sranzojen Le Moult, Delacroig nnd Prillteup ausgeführt und 1891 
veröffentlicht. Die Infektion wurde don ihnen in der Weiſe bewirkt, daß 
fie eine Anzahl geſunder Engerlinge in eine- irdene Schale braten, berem 
Boden mit einer 1—2 cm hohen Schicht feuchten Saudes bebedt war, und 
die Engerlinge hierauf mit dem Sporenpulver gründlich betreuten. Binnen 
6—7 Stunden finb bie Engerlinge, wie deren rofentote Färbung erfennen 
läßt, infiziert. Man ſetzt fie alddaun in die von Engerlingen befallene Fläche 
aus, und zwar in bie unterirdifche Region, in welcher fich die meiften Engerlinge 


1) Über bie Zerftörung ber Engerlinge mittelt Benzin (Kerwiflen- 
ſchaftliches Geniralblatt, 1889, ©. 888). 

2) Eieslar, Dr. &.: Gonin's Stodinjector zur Bertilgung von Enger: 
fingen (Gentralblatt für dad gefammte Forſtweſen, 1889, S. 518). 

Edftein, Dr. Karl: Ein neuer, in Dentſchland noch nit angewanbter 
Apparat zur Vertilgung ber Engerlinge (Allgemeiner Holzvertaufs : Anzeiger 
No. 4 vom 22. Januar 1890). 

8) $.: Über die Berftörung der Engerlinge mittels Benzin (Zorftwiffen: 
Ichaftfiches Ceutralblatt, 1891, ©. 273). 

Schaeffer: Weber bie Berförung ber Engerlinge mittels Wenzin (da⸗ 
ſelbſt, 1891, ©. 440). 

4) C.: Bertilgung ber Engerlinge (Gentralblatt für bas gefammte Forſt⸗ 
weien, 1896, ©. 94). 

5) Dandelmann: Bertilgung ber Mailäfer- Larven durch parafitifche 
Pilze (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIII. Zabrgang, 1891, ©. 235). 

Eieslar, Dr.: Ein neues Berfahren, Engerlinge zu vertilgen (Gentral: 
blatt für das gefammte Forſtweſen, 189%, S. 227). 

Bur Bertilgung der Engerlinge (bajelbft, 1892, ©. 266). 

Heym: Mittel gegen Engerlinge (BZeitichrift für Yorft: und Jagdweſen, 
XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 408). 

Schaeffer: Ein die WMailäferlarve töbtender Pilz (Botrytis tenella) 
(dafelbft, XV. Jahrgang, 1898, ©. 86). 
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foribeveg.n. Roc intenfiver fol der Erfolg fein, wenn man — anftatt ber 
Betäubung — Bepinſeln jedes einzelnen Engerlings mit einer bie Sporen 
enthaltenben Eiweiblöfung (80 cbem Wafler auf 1 cbem Eiweiß) vornimmt. 

Die Engerlinge, die geimpft werben follen, bürjen nicht veriegt fein 
und aud nad ber Infeltion nicht längere Zeit der Luft und Sonne aus⸗ 
gefeßt werben, weil fonft die Bilzfporen zu Brunde gehen. Man muß bas 
Mittel namentli in den Jahren anwenden, in denen der Engerlingfraß im 
Boden am ftärkften if (alfo nit in Mailäferjahren). — Leizour (Mayenite) 
ift auf Grund feiner Unterfuchungen zu einem gleich günftigen Refultate ge: 
langt. — Dufonr!) (Bauianne) Hingegen fanb das Mittel nicht erfolgreich. 
Auch er ftellte zwar die tödliche Wirkung des Pilzes an ben hiermit geimpften 
Engerlingen feſt; allein von einer epibemiichen Weiterverbreitung ver Infeltion 
war ſelbſt auf Teichtem ſandigen Voden, ber boch das Wanbern ber Enger: 
linge begünftigt, abfolut nichts zu ſputen. — Auch Frant?) (Berlin) hält 
ben Erfolg des Übergangs des Pilzes auf die mit Sporen in Berührung 
fommenden gefunden Engerlinge im Boden, auf Grund fpezteller Unterſuchungen, 
für wicht bedeutend genug, um das Mittel zur praltiihen Anwendung im 
großen empfehlen zu können. — Die von Dr. Kornauth (in Ofterreich) mit 
Botrytis tenella angeftellten Berfuche haben gleichfalls ein negatives Neiultat 
geliefert. — Weitere Verſuche von Edftein?) (Eberöwalde) und Gebderfen‘) 
(Marienwerber), 1892 in der Oberförfterei Dice, unb zwar in Blastkäften, 
Pflanzlämpen und Sreikulturen ausgeführt, Haben zunächſt dargethan, daß der 
betr. Pilz in dem dortigen Sraßterrain urfprünglid vorlommt und zum 
freudigen Gedeihen eine größere Bobenfeuchtigkeit beanſprucht als ber Enger: 
ling. Sie haben ferner ergeben, daß die Pilzkraukheit auf gejunbe Engerlinge 
Tünftlich übertragbar ift, wenn bie Sporen mit Eiweiß aufgebracht werben, 
und daß fie fi im Boden auch auf andere Engerlinge fortpflanzt. Es if 
aber body zweifelhaft geblieben, ob ber Engerling (im vorliegenden alle über: 
wiegend vom Roblaftanienmatläfer herrührend) durch künſtliche Impfung im 
Gtoßbetriebe mit Erfolge belänpft werden könne. 

Die Mailäferlalamität, welche nit nur vom Forfimann, fondern 
auch vom Landwirt, Wiefenbauer, Obftzüchter, Gärtner ıc. tief empfunden 
wird, muß — ähnlich wie bie Mänfeplage — durch gemeinfames, 
organijiertes Vorgehen ber Gemeinden nad) Möglichkeit belämpft 
werben. Wenn e8 biefen an ber nötigen Einfiht und dem erforber- 
lichen Gemeinſinn fehlt, fo ift es Pflicht des Staates, diefes Vorgehen 
zu erzivingen. 

Der Schaden, welcher ber Bobenkultur in Dänemark durch den Mai: 
Täfer und deſſen Larve zugefügt wird, foll nach ber Schäßung von Dr. Bergefde 


1) Ueber die mit Botrytis tenella zur Belämpfung ber Mailäferlarben 
erzielten Refultate (Forſilich⸗naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1894, ©. 249). 

2) Ueber das neuerdings vorgefchlagene Mittel, die Mailäferlarven mit 
Botrytis tenelia zu vertilgen (Beitichrift für Fort: und Jagbweſen, XXV. Jahr: 
gang, 1893, ©. 238). 

8) Botrytis tenella (bafelbft, XXV. Jahrgang, 1898, ©. 242). 

4) Ergebniß der Unterfuchhungen über den Mailäferpilg, Botrytis tenella 
(daſelbſt, XXVI. Jahrgang, 1894, ©. 48). 

KHeb, Gerkläng. 9. Huf. 18 
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jährlich auf 7 Millionen X ſich belaufen. Ju Frankreich wird ber bezügliche 
Schaden für die Landwirtihaft anf 250 Mikionen Yred. jährlich geſchadt 
Ee Roult), in manden Hauptfingjahren fogar auf ben enormen Betrag 
von einer Milliarde. Die Anzahl der Larven daſelbſt beträgt biß zu 325 000 
pro ha, 


D. Behandlung der befhäbigten Pflanzen. 

Die befallenen Nadelholzpflanzen find dann verloren, wenn außer 
der Pfahlwurzel auch ſamiliche Seitenwurzeln abgebiffen find. Sollte 
bie Mehrzahl noch unverlegt fein, fo laſſen fi) wenigſteus Lärchen!) 
dadurch am Leben erhalten, daß man fie ſtark einftugt und ihren Fuß 
mit Erde behänfelt (Juli, Auguſt). Durch das Beſchneiden foll die 
Verbunftung der Radeln ermäßigt und durch das Behäufeln dem Ver⸗ 
troduen ber noch Iebensthätigen Wurzeln begegnet, fowie bie Bildung 
neuer begünftigt werden. Man muß aber dieſes Mittel fogleih an⸗ 
wenden, wenn bie Pflanzen anfangen, infolge des Fraßes zu fränteln. 


*3. Melolontha hippocastani Fabr. 
Roptakanien:Maitäfer (dig. 98). 

Befondere Kennzeichen: Käfer dem gemeinen Maitäfer fehr 
ähnlich, aber Meiner, nur 20—25 mm lang. Halsſchilb meiftend rot, 
ſelten ſchwarz. Fühler buntelbraun; das dritte Fühlerglied bes d vorm 
mit einem Bahne verjehen. Slügelbeden rotbraun, mit ſchmalem, 
ſchwarzem Saume. Beine dunfelbraun bis ſchwarz. Aftergriffel kürzer, 

Fig. 9. plöglich ſtark verfcämälert, dünn und erft an der 
„„» Spige wieber etwas verbreitert (knopfähnlich). — 
— Lardpve wie bei dem gemeinen Bailäfer, nur 
etwas Heiner, mit einer eingebrädten nahtähn⸗ 
lichen Querlinie auf der Rüdenfeite bes Ichten 
Körperrings, die bei dem gewöhnlicden Enger: 
ling fehlt. 
A. Lebensweife und forftlihes Verhalten. 
nt" Mau nahm feither, gefägt auf Rageburg, 
Melolontbe } Aippocastaot allgemein an, daß der Roftaftanienmaiäfer in 
i feiner Entwidelung und Lebensweife, fowie 
im Bezug auf fein Borfommen und feine wirtfhaftlide Bedeutung 
dem gemeinen Mailäfer fo gleiche, daf eine Unterſcheidung beider 
1) Rördlinger, Dr. $.: Behandlung junger vom Engerling beichädigter 


Bilanzen (Eritiſche Blätter für Forft: und Jagdwiſſenſchaft, 48. Band, 1. Heft, 
1866, ©. 271). 
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Arten bei der Bekämpfung nicht notwendig ſei. Dieſe Anſicht bat 
fi aber nad) den mehr als zwanzigjährigen Stubien, die Fedderſen!) 
im norboftdeutfchen Kieferngebiet gemacht hat, als unrichtig erwielen. 
Sn Veit: und Sübbeutiland tritt 3. B. der Roßlaftanienmailäfer 
ftet3 nur untergeordnet mit bem gemeinen Maikäfer auf; in einigen 
Ländern (3. B. in Württemberg) fcheint er faft ganz zu fehlen. Im 
nördlichen und döftlichen Deutichland findet aber das umgelehrte Ver⸗ 
hältnis ftatt. In DR: und Weftpreußen, fowie in der Neumark tritt 
M. hippocastani faft ausfchlieglih als Walbmailäfer (im mern 
großer Kiefernwaldungen) auf, während M. vulgaris bort nur auf 
der Feldflur bzw. an ben Waldrändern beimiih if. Die von 
Fedderſen beobachteten Hauptftämme bes Roßkaſtanienmaikäfers ent- 
hielten 5. B. 1891 nur 2,5%, gemeine Mailäfer, 1894 nur 4°, dergl. 
Die furchtbaren Mailäferfchäden, die dort namentlich in ben Kiefern: 
kulturen der geringeren Böden zu Tage getreten, find daher allein 
durch den Roflaftanienmailäfer verurſacht worden. 

Die Biologie des Noplaftanienumailäfers in dem erwähnten 
Gebiete ift in der Hauptſache folgende: 

Ylugzeit: Mitte April bis Mitte Mai, während der gemeine 
Maoiläfer dort gewöhnlich erft Mitte Mai anfängt zu ſchwärmen. Der 
Hanptflug bauert (bei beiden Arten) 3—4 Wochen, der ganze Flug 
4—6 Wochen. Im Durchſchnitt find wenig mehr d als 2 vorhanden. 
Die 2 ſuchen zur Eierablage vorzugsweiſe bie trodenen Böden und 
warmen Lagen auf, während der gemeine Mailäfer den frifcheren 
Boden vorzieht. 

Die Eierablage beginnt erft 8—14 Tage nah dem erften 
mafjenbaften Ericheinen des Käfers. In ganz trodenem Sandboden 
Tiegen die Eier etwa 25—35 cm tief, in friſchem aber nur 6—10 cm 
tief. Die Eierhäufchen enthalten etwa 18—27 Stüd, jedoch entwidelt 
fi nur etwa der dritte Teil hiervon zu Larven. | 


Bon Mitte Juli bes erften Sommers ab verteilen fi die Enger: 
Linge im Boden und beirefien namentlih auch die feinen Würzeln 
der jüngften Kiefern (Saaten); im dritten Sommer mwirb ber Fraß 
befonders nad dem 1. Juli ftärker, und: im vierten Sommer. erreicht 
der Fraß feinen Höhepunkt. Nah Vernichtung der 3—Gjährigen 
Kieferntulturen ziehen fie ſich maflenhaft in benachbarte ältere Orte, 
wo fie die Wurzeln von 15—18jährigen Stangen: und fogar von 


1) Bgl. die Abhandlungen auf ©. 258, insbeſondere den Aufſatz im 
XXVIII. Jahrgang der Zeitſchrift für Forf- uud Jagbweien, 1896, ©. 265 
bis 318. 

18? 


276 II. Buch. IV. Abſchnitt. 


färferen Baumhblzern befrefien. Auf 1 qm Fläche findet man nicht 
jelten 40—80 Larven. 

Berpuppung'): Auguft des fünften Sommers, überwiegend bis 
zu eimer Tiefe von 40 cın. Puppenruhe etwa A—5 Wochen. 

Auskommen: Enbe September, DOftober. Bis zum nächſten 
Frühjahr bleiben die Käfer im Boden. 

Generation: Rah Fedderſen in Weftpreußen ıc. 5 jährig. 
Bon diefem Zeitraum entfallen 21 Monate auf das Leben ber Larve 
und 39 Monate auf Zuftände ber Ruhe. Ob biefe Generation auch 
für Mittel- und Bejtbeutiäland gilt, muß vorläufig bahingeftellt 
bleiben. 

Das Leben des „Baldmaitäfers* weicht hiernach in weſentlichen 
Punkten von dem des „Feldmailäfers“ ab, welder Umftand bei ber 
Belämpfung nicht außer Acht gelaflen werben darf. 

Die fünf legten Flugjahre bes erften Hauptftammes in 34 Oberförftereien 
der Regiernngsbezirke Gumbinnen, Marieuwerber, Danzig, Bromberg uud 
Frankfurt an der Ober waren: 1874, 1879, 1884, 1889, 1894; das nächte 
Flugjiahr dürfte aljo 1899 zu erwarten fein. Die bem zweiten Hauptflomm 
angehörigen Käfer flogen bingegen in ben Jahren 1861, 1866, 1871, 1876, 
1881, 1886, 1891 unb 1896 in 18 (anderen) Dbentbeenien der Regierungs: 
begiste Oumbinnen und Königsberg. 


B. Belämpfung. 
a. Berbeugung. 

Als erfolgreiche Maßregeln haben ſich in der Forſtinſpeltion 
Marienwerber:Diche folgende heransgeftellt: 

1) Aufgeben ber früheren großen Kahlſchlage und Übergang zu 
Heinen Löcherhieben, bie in ben erften 2 bzw. 8 Jahren nad) bem 
Fluge geführt werden müſſen, in Verbindung mit Freihieb der An⸗ 
flughorſte. 

Nachdem durch dieſe der Forſtverwaltung förmlich aufgezwungene 
Hiebsform eine beträchtliche Abminderung der Maikäferplage erzielt 
worden war, iſt man neuerdings (1895) zur Schmalſchlagform 
mit ſtarkem ſuͤdlichen Seitenſchutz übergegangen. 

Durch die Löcherhiebe wurde auf die Verminderung ber Boden⸗ 
verödung (die auf kahlen Schlagfläden von größerer Ausdehnung eintritt) 
und ber Vobenverwunbung bingearbeitet. Die kreisrunden Löcher wurden 
etwa 10—12 a groß gemacht uub waren längs ihres ganzen Umfang durch 
einen minbeftend 40 m breiten Veſtandtſanm geſchitzt. 


1) Säaeffer: Das Verhalten von Melolontha hippocastani im Ber: 
eryrotjacee Geitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXVI. Jahrgang, 1894, 
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Die Breite der jehigen Shmals bzw. Springichläge ſchwankt je 
nach der Bodengute und Beitanbähöhe von 15—90 m. Se geringer bez Boden, 
deſte fchmäler find bie Schläge zu führen, und umgelehrt. Die dazwiſchen 
beſindlichen Aliholzkuliſſen ſind i. M. etwa 80 m breit. Die Schlagführung 
wird erſt dann fortgejeßt, wenn bie Berjängung bes porausgegangenen Schlagd 
gegen ben Mailäfer vollſtändig geſichert if. Die Führung der Schläge findet 
auf Böden V. und IV. Klafle unr im erftien und zweiten Winter nad dem 
Maifäferfluge Ratt. Auf Böden II. ind II. Alaſſe kann man auch nod im 
dritten, ev. wierten Jahre hauen. Veſſer iſt ed aber, ben Holzbedarf im vierten 
und —* Sabre durch Auszüge von Altholz aus Jungwüchſen, Ränbelungss 
biebe um a Derhforfungen, furz durch ſolche Hiebe an beden, bie wenig 

erg 

2) Verichiebung der Wieberbeftodung ber Hiebsflähen auf ba 
Jahr nad dem Fluge und Boruahme ber Nachbeſſerungen ber Kulturen 
in den erfien beiden Jahren nach dem Flngiahr. 

Bisher hatte man die NReukulturen im dritten (unb vierten) Jahre nad): 
gebeflert. Durch bie Berwunbung bes zum Teile bereitö vernarbten Bodens fo 
kurz vor bem Flnge waren aber bie 3 zur Eierablage förmlich augelodt worben. 

Die bis 1887 gehandhabte Tiefkultur Hat nit vermocht, 
den verheerenden Fraß des Mailäfers erlennbar einzubämmen; ebenfo: 
wenig bie landwirtſchaftliche Vorkultur, noch der Lupinenbau. 
Nur die Beſtellung mit weißen Senf unb ber Anbau ber blauen 
Zupine (3 Etr. pro ha) auf alten und ſiark rüdgängigen (mailäfer: 
freien) Fraßbloößen im Jahre vor bem Fluge ftiftete einigen Nutzen. 


>. Bertilgung. 

Die Hauptmaßregeln beftehen auch bei diefer Species im Sammeln 
der Käfer und ber Engerlinge. In welcher Ausbehnung biefes in 
den Töniglicden Oberförftereien der Öftlichen preußifchen Provinzen bes 
trieben wurde, ift aus folgenden Ungaben zu erjeben. 

Die daſelbſt vernichtete Käfermenge beirug: 














Anzahl der 
Millionen | Oberförftereien, 
Haupt» | in ben Eräd | in benen geſam⸗ 
famm | Jahren Liter rund melt wurde 
1884 186 519 58 12 
I 1889 886 638 164 18 
1894 398 930 127 3 
u 1886 80 718 » 11 
| 1891 817 276 185 18 


—. | | te te || > 


Im ganzen: | 1220 075 518. 
Allo i. D. pro Jahr: 244 015 108,6. 
1 1 getöteter Mailäfer entHäft gewöhnlich 400—450 Etäd. Das Sammeln 
der Käfer geſchah vorwiegend durch Kinder, die den Wald von Sonnenanfgang 
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bis etwa gegen 10 Uhr vormittags burchfizeiften und namentlich anf ben 
5— SB jährigen Birlen:Rabatten, mit denen bie Kiefernkulturen vielfah an 
ben Wegen und Geſtellen eingefaßt find, reiche Ernten bielten. Als Stüd- 
löhne für 1 1 gefammelter und getöteter Maitäfer wurden 1889 15 & unb 
1894 20 3 fefigefeht, da fich bie 1884 gezahlten Löhne (von 8,73, fogar 
sur 6 A) als ungureichenb erwieſen hatten. Der durchſchnittliche Tagesverbient 
einer Geſellſchaft von brei Berjonen (2 Kinder und eine erwachſene Perſon) 
ftellte ſich 1889 anf etwa 2,50 4, 1894 kaum höher. Jedoch verdiente eine 
folche Sefellichaft an manchen Tagen au 5—6 4 Snfolge der hoben Aftorb» 
fäge wurde möglich rein geſammelt, was früher nicht der Fall geweſen war. 

Bon Engerlingen und Käfern murben bloß in den 7 Oberförflereien ber 
Sorftinfpeltion Rarienwerder⸗Oſche (zufammen 44 193 ba Holgboden) gefammelt: 


in den |Engerlinge| in ben | Käfer 
Jahren | Liter Jahren | Siter 


1882 4987 1884 | 118280 
1887 18 016 1889 194 480 
1893 4 509 1894 95010 ° 


Im ganzen: | „2... | 401778. 
Ufo i. D. pro Jahr: | 0171. 188 986. 

1 1 Engerlinge enthält durchſchnittlich 500 Varven. 

Das Sammeln ber Engerlinge wurbe von Anfang Juni bis Gabe 
Auguf des 4. Sommers nad dem Fluge von Erwachienen ausgeführt. 
Larven frefien um dieſe Beit nnmittelbar unter ber Bodenbede, die mit —* 
leichten, zweizinkigen Kartoffelhacke abgezogen wird. Die aufgeleſenen Larven 
wirft der Sammler in ein Gefäß mit Waſſer. Als Sammellohne wurden 
1887 24 & ind 1892 35 3 für 11 bezahlt. 

Der Maikäferfraß in 4 Überförftereien (Hagen, BAlowäheibe, Oſche 
und. Sharlottentgal) bes Fraßherdes Hat ſich 1887 auf rımb 460 ha Kiefern- 
jungwüchſe ober 1,7°/, der Holgbodenflädhe erſtreckt. 1882 war er annähernd 
ebenſo groß. Der jährliche Schaben von 1869-1888 beredjnet ſich auf rund 
etwa 10 000 AM 

Der Schweineeintrieb in die Fraßorte konnte troß einer pro 
Schwein und Tag bewilligten Prämie von 5 A — wegen Biber: 
ftrebens der Beſiher — nur im kleinen Maßſtab ausgeführt werben. 

Die Verfude, den Engerlingen durch Fangknüppel, Fanglöcher, 
Sanggräben, folierungsgräben, durch Anwendung von Benzin mittels 
Sonin’s Stodinjeftor Abbruch zu thun, hatten wenig befriebigenbe 
Ergebniſſe und erwielen ſich bei ihrer Anwendung im großen ala 
zu teuer. 











3. Rhisotrogus solstitielis L. 
Juni⸗, Brah:, Johannia⸗, Sonnenwenbläfer (Fig. 9). 


Befondere Kennzeichen: Käfer 15—17 mm lang, im ganzen 
Habitus den beiden vorigen ähnlich; jedoch fehlt der Aftergriffel. Won 
braungelber Farbung, mit je 4 erhabenen Längsleiften auf ben Deden. 
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Halaſchild, Bruſt und Bauch laug⸗zottig, gelblich-gran behaart. Fühler 
Iglieberig mit Bhlätteriger Keule. Beine vofigelb. Die Klauen 
Haben an ber Bafid einen Heinen Bahn. — Larve ber deö gemeinen 
Maitäfers ſehr ähnlich, nur Meiner, mit ſchlankeren u 
Füßen und längeren Manen. Be 
Lebensweife x.: Flugzeit Juni, Juli. Der 4, 
Räfer nimmt die Radeln (befonders bie vorjägrigen) 
und die Rinde junger Kieferntriebe an, zieht 
aber gleichfalls bie Laubhölzer vor. Die Nadeln 7” 
werben von der Spihe an aufgezehrt, während bie 
untere Häffte fiehen bleibt. in dharakterififes n 
Mertmal für den Fraß ift der meiftens ſchief zur 
Nadelachſe geführte Schnitt mit ſcharfen, etwas nach — — 
innen gebogenen Wundrändern.!) 
Die Larve nährt fi von feinen Wurzeln namentlich der Graͤſer 
und Getreibearten. 
Generation vermutlich Zjährig. 
Das Infekt gehört der Sauna bes Saudbodens an, ſteht aber 
den beiden vorigen an forftlicher Bedeutung weit nach. 
Belämpfung: Wie bei dem gemeinen Maifäfer. 


4. Polyphylia fallo L. 
Julitäfer, Walter, Müller. 

Befondere Kennzeichen: Käfer 25—35 mm lang. Halsſchild 
und Flügelbeiten runzelig punftiert, bald hell- bald ſchwarzbraun und 
fiets unregelmäßig weiß gefprentelt. Bruft dicht grau⸗zottig; Bauch 
filzig behaart, ohne breiedige, weiße Seitenfleden. YHinterleib ohne 
Aftergriffel. Fühler 10gliederig; Fühlerkenle bei dem 3 fehr groß, 
7 6lätterig, bei dem $ Hein, 5hblätterig. — Larve bis 80mm lang, 
ſonſt von faft gleichem Habitus wie ber gemeine Engerling. 

Lebenäweife x.: Fluczeit Juni, Jul Die Generations: 
dauer ift noch nicht mit Sicherheit erforſcht 

Der Käfer befrift dies: und-vorjäßrige Kiefernnabeln, u. zw. 
derart, daß er, von ber Vaſis nad} ber Spike Hin fortſchreitend, den 
Rand ftork zerfafert.”) Er befällt mit Vorliebe ſchlechtwũchſige Kuffeln, 
kommt aber auch an verſchiedenen Laubhölgern vor. In Sanbgegenden 
zu Haufe, zumal im nörblicen und öftlicden Deutſchland. 

6) open, Dr. Karl: Die Kiefer (Pinus — and ihre tieriſchen 


finge. 1. Band. Die Radeln. Berlin, 1898, ©. 1 
9) Derfelbe: Die Riefer ıc. Berlin, 1993, &. Pr 
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Der Engerling befrißt die Wurzeln junger Kiefernpflanzen zc., 
hauptfächlich aber bie der Sanbgräfer (Arundo arenaria L., Elymus 
arenarius L. x.). In Dünenkulturen wird er hierdurch zu einem fehr 
gefürchteten Feinde. 

Belämpfung: Wie bei dem gemeinen Mailäfer. Bon befonberer 
Wirkung fcheinen Fangknüppel zu fein; mwenigftens wurben in ben 
preußiſchen Revieren Alt-Ruppin (Reg.⸗Bezirk Potsdam) und Taner 
(Reg.⸗Bezirk Frankfurt a. DO.) viele Engerlinge bes „Mällers” an 
Sangfnüppeln nagend gefunden. 


2. Familie. Prachtkäfer (Buprestidae). 


Imagines langgeftredt, mit plattem Rüden .unb meiftens berben 
Deden, die ſich nach Hinten verengen, in der Regel ſchön bunt, metalliich 
glänzend. Fühler kurz, meiftens gefägt, 11glieberig. Sintereden bes 
Halsſchildes abgerundet. Border: und Mittelhüften kugelig, bie hinteren 
blattförmig. Beine kurz und ſchwach. Füße Sgliederig. Baud aus 
5 Ringen beftehend, von welden bie erften beiden verwachſen find. 
Ahr Iebhafter Flug findet vorzugsweife im Juni und Juli bei heißem 
Sonnenfdeine ftatt. Die Käfer find in forftlicher Hinficht unſchädlich, 
Generation ber meiften Arten 2jährig. — Larven malzenförmig oder 
platt, ſchlauk, weich, weiß, blind, fußlos. Erſter Bruftring fehr groß 
und far verbreitert; bie beiden folgenden Heiner und fchmäler, aber 
noch breiter als die Hinterleibsringe. Am After meiftens 2 nach hinten 
gerichtete Hornipigen. Sie leben an jüngeren Stämmen zwifchen Bafl 
und Splint, an älteren Stämmen (ober Stöden) im Holz ober in der 
Rinde. — VBerpuppung am Fraßort in einer Splint: ober Rinden⸗ 
wiege. — Fluglöcher quer:oval, an einer Seite abgeplattet, nahezu halbs 
elliptiſch. — 17 Gattungen mit 101 Arten. 

Die ſchaͤdlichſten Arten kommen vorwiegend in VLaubhölzern vor; 
jeboch giebt es auch einige fchäbliche Spezies in Nadelhölzern. Als 
Repräfentanten follen folgende 3 Arten genannt werben: 


1. Anthaxia quadripungtata L. 
(Baprestis quadripunctata L.). 


Bierpunktierter Kiefern Bradtläfer. 


Befondere Kennzeihen: Käfer 4—6 mm Yang, plattgebrüdt, 
breit, ſchwarz mit einem Stich ind Grüne, Tupferig ſchillernd, aber 
wenig glänzend. Halsſchild mit 4 deutlichen, in einer Duerreihe 
ftehenden Grübchen; Flügeldecken grobsrunzelig puultiert. — Larve 
mit ſehr breitem erften Bruftring, ohne Hornfpigen am Enbe. 
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Bebensweife ꝛc.: Flugzeit Juni, Juli. Die Ablage der Eier 
findet an junge Kiefernpflanzen und Stämmichen bis zu etwa 15 jährigem 
Alter 


ſtatt 

Die Larve erſcheint im Auguſt, frißt einen unregelmäßig ge 
fchlängelten, 5—8 om langen, allmählich immer breiter werbenben, 
ſcharfrandigen Gang zwiſchen Baſt und Spfint und übertwintert zweimal. 

Berpuppung im Mai ober Juni des britten Jahres im Holze. 
Auslommen ber Käfer Ende Juni, Juli. 

Belämpfung: Entfernung der mit Brut befegten Pflanzen bzw. 
Stangen (Mai). Anslegen von Bangflangen. 


8. Chrysobothrys Solieri Lap.!) 
(Chrysobothrys pini Klinzelh.). 

Beſondere Kennzeihen: Käfer 10—12 mm lang, Tupfer: 
braun, lebhaft metallifch glänzend. Schilbchen blauſchwarz; 3 golbige 
Srübchenpaare auf ben Flügelveden, von benen das mittlere am 
größten ift. Zwiſchenraum zwiſchen der erften Längsleifte unb ber 
Raht furddenartig vertieft. Im ganzen fieht diefe Urt ber in Eichen 
lebenden Chrysobothrys affinis Fabr. fehr ähnlich; jedoch ift das Hals⸗ 
ſchiſd Ichmäler und die Grübchen find größer. — Larve 20 mm lang, 
ohne Afterzangen. 

Lebensweiſe 2c.: Flugzeit Juni, Juli Die Larve lebt an 
10—15jährigen Kiefern (und Seeliefern) oder in Aften älterer 
Stämme, wo fie gleichfalls einen flachen, breiten, gejchlängelten, fcharf- 
randigen Bang zwifchen Holz und Rinde anlegt. Sie verpuppt fich 
im Juni des britten Jahres im Holze. Ihr Vorkommen befchränft 
fi auf Sübs und Weſtdeutſchland. 

Belämpfung: Wie bei dem vorigen. 


8. Phaenops cyansa Fabr., 
\ (Melanophila cyanea Fabr.). 

Beſondere Kennzeihen: Käfer 7—10 mm lang und 4 mm 
breit bei völlig ovalem Umriß, blaugrün, u. zw. die Oberfeite blau, 
während die Unterfeite mehr ins Grüne fällt. Halsſchild und Flügel: 
beden dicht querrunzelig⸗punktiert. — Larve 23 mm lang, ohne 
terzangen. 

1) Schreiner: Ueber das Vorkommen zweier gefährlider Bupreftiben 


{(Chrysobothrys Solieri Lap. und Phaenops cyanea Fabr.) in ber gemeinen 
Kiefer (Beitichrift für Forf» und Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 1883, ©. 52). 
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Lebensweise ıc.: Wie bei bem vorigen. Die Larve frißt in ähn⸗ 
licher Weife an Stangen der Kiefer und Seekiefer, jeboch meiftens 
erſt vom BOjährigen Wlter ab, u. zw. vom Wurzelftod an bis auf 
etwa 1m Höhe. Sie kowmi aber auch an jüngerem (10jahrigem) 
Holze vor. 

Auskommen der Käfer Anfang Juni, Juli des dritten Jahres. 
NRamentlih in Südfrankreich zu Haufe. 

Bekämpfung: Aushieb und Gchälen der befallenen Stangen 
(fpäteftens Mai). 


3. Familie. Spring: ober Schnellläfer (Elateridae).') 


Imagines langgeftredt, hart, den vorigen inı Bau und Habitus 
naheftehend, jedoch einfarbig und nicht metalliich glänzend. Fühler 
gewöhnlih einfach gefägt, mitunter gekämmt (d), 11—12glieberig. 
Halsſchild Hinten breit und meiftens in zwei Spiben ausgezogen. Border: 
md Mittelhüften kugelig. Sehr kurze, ſchwache Laufbeine; Füße 
Sglieberig.. Bauch aus 5 Ringen beftehend. Auf ben Rüden gelegt, 
fchnellen fie mit Inipfenbem Geräufch empor („Knipskäfer“) und kommen 
hierdurch wieder auf die Beine. Generation 8 — 4 jährig. — Larven 
langgeftredt, dünn, wurmähnlih („Drabtwürmer), mit hornigem, 
platte, dunklem Kopfe, meiftens bräunlich:gelb, auf ber Bauchfeite heller, 
6beinig; fie leben meiftens nnterirdifch ober in alten, faulen Stöcken. 
Ihr Fraß erftredt fih auf Wurzeln, Knollen, Baumfrücdte, Holz 
fämereien, morſches Holz, Schwänme 2c.; einige Arten nehmen aud 
Inſektenlarven, Blattlänfe ıc. an. — Berpuppung unterirbifch im 
Zul, — Die Käfer kommen einige Wochen ſpäter zum Vorſchein, 
ſchreiten aber erft im folgenden Frühjahr zur Begattung. Sie ſchwärmen 
meiftens auf Blumen; einige benagen aber auch junge Laubholztriebe. — 
232 Sattungen mit 147 Arten. 


1) Zur Litteratur im allgemeinen: 

Beling: Weber Elateriden: Grab (Tharander Forſtliches Jahrbuqh 
28. Band, 1878, ©. 98). 

Desielbe: Ueber Schnelfläfer- Larven (bafelbft, 39. Band, 1879, ©. son). 
Diefer Artikel enthält u. a. eine nach dem franzöſiſchen Entontologen Berrts 
bearbeitete Beftimmungstabelle biefer Larven. 

Altum, Dr.: Die forfifhäblichen Elateren (Beitfchrift für York: und 
Sagbweien, X. Band, 1879, ©. 78). 

Beling, Th.: Beitrag zur Metamorpbofe der Käferfamilie der Elateriben 
(Deutfche Entomologifche Zeitſchrift, XXVII. Wand, 1888, ©. 189 und 257; 
XXVIII. Band, 1884, ©. 177). 

Altum: Rulturzerförungen durch Elaterenlarven (Zeitſchrift für York 
und Jagbweien, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 228). 
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Obſchon die Springkäfer vorwiegend an Laubhölgern auftreten, 
ſchaden doch auch einige den Rabelhölzern. 

Die Larve von Dolopius marginatus L. befrißt 5. B. die Wurzeln 
und den Wurzelknoten junger Fichten und Kiefern, woburd fie 
befonders in Saatlämpen, Pflanzbeeten und Bälchelpflanzungen jchabet. 
Auch bie Larve von Diacantbus aeneus L. beteiligt ſich mit an dieſem 
Fraße. Oberförfter Endovins!) (Schlefien) fand die Wurzeln ein- 
jähriger Kiefern von einem Drahtwurm (vielleicht Agriotes linsatus L.) 
befrefien. Forftmeifter Baudifch?) beobachtete, daß bie Larve bon 
Agriotes aterrimus L. dicht nnter der Erboberflädhe eben aufgelaufene 
Tannenfämlinge durchbiß. Auch andere Agriotes-Larven (vermutlich 
A. lineatus L. und A. obscurus L.) ftellen ben Rabelholzfämereien‘) 
in den Santbeeten nad). 

Belämpfung: 1) Sammeln der Larven beim VBeetgraben. 

2) Verbrennen der Rafenplaggen, in welchen man Elaterivenlarven 
bemerkt oder vermutet. Keinesfalls find ſolche Plaggen mit unters 
zugraben, damit bie Feinde nicht in den Boden gebradht werben. 

Das Sammeln der Käfer ift nicht ausführber. 


4. Samilie. Werft⸗, Bohr, ober Holztäfer (Lymexylonidae). 


Imagines langgeftredt, faft walzenförmig. Flügelbeden an der 
Spitze nicht abwärts gemwölbt, Haffend. Fuhler fabenförmig oder in 
der. Mitte etwas verbidt ober gefägt, 11gliederig. Vorder⸗ und 
Mittelhüften cylindriſch ober tugelig. Füße Sglieberig, einfach. Bauch 
aus 5—6 Ringen beftehend. Generation 1jährig. — Larven lang: 
geftredt, walzenförmig, weich, weiß, nadt, mit fapuzenartiger Vorder⸗ 
bruft, Gbeinig. Sie leben größtenteils in liegenden Hölzern (auf 
Bimmerplägen, Schiffswerften) ober in Stöden. Die Käfer fieht man 
im Juni und Juli um Stöde und Hölzer fliegen, um ihre Eier in 
Nindenritze zu legen. — 2 Gattungen mit 3 Urten, welche vorwiegend 
in Laubhölzern auftreten, wenigſtens nur diefen fchäblich werden. 

Der Ihabfäferähnliche Bohrläfer (Hylecoetus dermestoides Fabr.) 
findet fi) als Larve und Käfer hier und da in Stöden und dumpf 
Siegenden Stämmen der Fichte und Tanne, zumeilen in Gängen (von 
Borkentäfern). Jedoch ift auch dieſe Art mehr im Laubholz zu Haufe. 


1) Bg.: Abermaliger Fraß von Elateriben: (Springläfer) Larven anf 
Kiefernfaatbeeten (Forſtliche Blätter, R. %. 1873, ©. 319). 

3) Die Elater-Larve ald Tannenkhädling (Gentralbiatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1884, ©. 812). 

3) Schaͤdlichteit der Elateridenlarven (daſelbſt, 1880, S. 80). 

9.9. G.: Ein Schädling der Pinie (daſelbſt, 1880, ©. 67). 
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Rad Anſicht von Rayeburg follen bie Larven biefes Käfer die Gänge 
der Xyloterus-Arten nur erweitern. Bandifch") will aber beobachtet haben, 
daß fie (wenigitens in Nadelholzern) jelbftändige Gänge anlegen. Er empfiehlt 
daher Das Roden ber Stöde als Gegenmittel. 


5. Yamilie. NRageläfer (Anobiidae). 


Imagines Wein, walzenförmig, dunkel gefärbt, wit fapnzen: 
förmigem thorax; im äußeren Habitus ben Vortenläfern (f. 8. Samilie) 
ähnlich. Kühler nicht gebrochen, fabenförmig, gefämmt ober keulen⸗ 
fürmig, feltener gefägt, 8—11gliederig, in ber Ruhelage unter dem 
Halsſchild verftedt. . Border: und Mittelhäften cylinbrif ober Iugelig, 
Füße meiftens 5=, bei manchen Arten nur Aglieberig. Bauch ans 5 Ringen 
beſtehend. Hinterleib meiftend walzig. Generation oft mehrjährig. Die 
Käfer ftellen fich bei Annäherung gern tot. — Larven ſtark gefränmt, 
querfaltig, weißlich, deutlich behaart, 6 beinig. — Verwandlung im 
Frühjahr oder Vorſommer. 

Die Käfer und Larven leben. vorherrſchend in abgeſtorbenen 
Holze, teils in flehenden Stämmen, wo fie verworren burcheinanbey 
laufende Gänge anlegen, in Trieben, im Mark, auch in Bapfen, teils 
in Ballen der Häufer und in Mobilien zc., auch in Schwämmen. — 
323 Sattungen mit 99 Arten, von welchen aber feine fehr ſchädlich ift. 

Im Walde ſchaden die Larven von: Ernobius pini Sturm und 
Ernobius nigrinus Er. durch Freflen in ber Markröhre junger Kiefern: 
triebe (auch in Schwarzliefer). In Fichtenzapfen haufen bie Larven 
von: Anobium abietis Fabr., Anobium longicorne Sturm und Anobium 
angusticolle Rtzb.; die erftere tft am häufigften. Dryophilus pusillug 
Gyll. findet fih zahlreich in Dürren Fichten: und Lärchenknoſpen. — 
Die im abgeftorbenen Holz und im Gebälk alter Häufer vorkommenden 
und das Holz zerfrefienden Arten Haben — vom Stanbpunlte des Forft: 
ſchutzes aus — kein Intereſſe. 

Hierher gehören Anobium pertinax L. und Anobium domesticum 
Fonrc., beibe Arten unter dem Namen „Totenuhr“ belannt, da fie in ihren 
Gangen duch Anichlagen ihrer Stim gegen das Holz ein dem Biden ber 
Taſchenuhr ähnliche Geräuſch verurſachen. Der gefährlichite Feind aller be: 


rindeten Nabelholzflüde, mithin auch ber Holzs und d Denbkiäitiemmingen, iR 
Anobium molle L. 


6. Familie. Weichtäfer (Tenebrionidae). 
Imagines verfchieden geftaltet, aber im allgemeinen plump, 
meiſtens düfter gefärbt, mit hinten halsformig verengtem Kopfe. Fühler 


1) Einiges über Elateroides (Hyleooetus) dermestoides L. (Gentralblatt 
für das gefammte Forſtweſen, 1886, ©. 474). 
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borftens ober fabenförmig, meiſtens 11», felten 10 glieberig. Halsſchild in 
ber Regel mit deutlichen, ſcharfem Geitenrand. Hüften nicht aneinander 
ſtoßend; bie vorderen Tugelig, bie Binteren quer. Füße ungleich: 
glieberig, die „Border: und Mittelfüße Sglieberig, die Hinterfüße 
4 gliederig. Borberbruft ziemlich lang; Bauch aus 5 Ringen beftehend, 
bon denen der vorlehte kürzer ift als die übrigen. — Larven lang 
geftredt, ſchmal (ben Mehlwürmern ähnlich), gelblich: bräunlich, mit 
bentlich abgefehtem Kopfe, 6 beinig. 
Us für Nadelholz ſchädliche Repräfentanten diefer Familie find 

8 Arten der Gattung Opatram (Staubfäfer) zu nennen, unb zwar: 

O. tibiale Fabr.!), 

O. sabulosum L. und 

O. gibbum Fabr. (Heliopathes gibbus Fabr.).?) 


Lebensweise ıc.: Alle 3 Arten fiub grau: bis tiefſchwarz, können 
baber auf grauem, flaubigem Boden leicht überfehen werben. Sie 
treten vorzugsweiſe iu fandigen Ebenen auf, und zwar nicht nur im 
Süden, ſondern aud) in den Dünenftriden des nörblicden Deutichlands. 
Die Käfer frefien (Juni) an jungen (einjährigen) Kiefern. O. tibiale 
Fabr. ſchneidet ben unteren Teil ber zarten Würzelchen (beiläufig 
5—10 cm unter ber Bobenoberflädhe) durch und befrißt bie Rinde 
bu dem oberen Zeile bis zu ben Nadeln binauf mehr ober weniger 
Rarf. O. sabulosum L. und O. gibbum Fabr. beißen bie Köpfe eins 
jähriger Kiefern unterhalb der Nadeln ab, ganz in ähnlicher Weiſe, 
wie bie Raupen der Adereulen (Agrotis-Arten). Ob fi die auch 
unterirbifch Iebenden Larven mit an biefem Fraße beteiligen, ift noch 
nicht ermittelt. 

Belämpfung: Anlage von Zanggräben, da bie Käfer mehr 
wandern als fliegen. 


7. Familie. Ruſſelkäfer (Cauroulionidae). 


Imsgines Hein bis mittelgroß, mit einem geraden oder ges 
frümmten Rüſſel, an deſſen Spike die Heinen Mundteile Liegen. 
Bühler faft ſtets gefniet, mit einem verſchieden geftalteten Endknopfe, 
in eine Furche oder Grube des Nüflels eingefügt, 8— 12 glieberig. 
Slügelbeden breiter als das Halsſchiſd. Bei einer Anzahl der fog. 
Rurzrüßler, u. ziv. der Gruppe der Otiorrhynchina, fehlt das zweite 


1) Altum, Dr.: Opatram tibiale Fab. Ein nener Kiefernfeind (Beit- 
ſchriſt für Forſt-⸗ nud Zagbweien, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 466). 

2%) Derfelbe: Opatzum sabulosum L. und gibbum F. Zwei neue 
Riefernfeinbe (daſelbſt, XX. Jahrgang, 1888, ©. 496). 
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Flügelpnar, die eigentlichen Flugflügel. Vorderhüften Tugelig ober 
zapfenförmig; Hinterhüften Hein, quer, elliptiſch. Weine Träftig, bei 
vielen Rüffelläfern mit einem eigentümlichen Haftapparat (Härchen 
mit einer deutlichen Erweiterung und Offnung am Ende) auögeftattet, 
ber e3 ihnen ermöglicht, jelbft an ganz glatten Wänden empor zu 
Hlettern. Schenkel zuweilen zum Springen eingerichtet. Füße Aglieberig, 
das vorlegte Glied gewöhnlich herzförmig ober 2lappig. Bauch aus 
5 Ringen beftehend, von welchen die erften beiben häufig größer und 
verwachſen find. Diele Arten find flügellos. Generation meiftens 
einjährig, aber auch boppelt, felten zweijährig. — Larven weiftens 
gedrungen, walzig, bauchwärts gefrümmt, weich, mit hornigem Kopf 
und behaarten Wülften, weißlich, blind, fußlos. — Puppen durch 
deutlihen Rüſſel und Fühler erkennbar, meiftens mit 2 Afterdornuen 
ausgeftattet. — 29 Unterfamilien mit 113 Gattungen und 959 Arten. 

Die Larven und Käfer frefien an (die Larven aud) in) Wurzeln, 
Rinde, Baſt, Holz, Mark, Blättern (Nadeln), Blüten, Früchten ober 


Samen. Die meiften imagines laſſen ſich bei der geringften Erſchütterung 
der Pflanze ober des Zweiges oder des Blattes auf dem fie freflen, 
zu Boden fallen. Muttergänge fehlen. Das Einfieben | der Eier ge: 
Ihieht mit dem Rüſſel. Einige Urten find ſehr ſ chädlich. 
Eichhoff hat die Meinung ausgeſprochen, daß die Generation der 
meiſten Rüſſellaͤſer in der Regel eine zweifache ſei, während Borggreve 
und Altum au ber feitherigen Annahme einer 1= oder jährigen Generation 
als Regel fefthalten. Die Generationsfrage bebarf hiernach noch Weiterer 
exalter Unterfuchungen, bie von Eichhoff nur in befchränttem Umfang vor» 
genommen worden find. Der Gegenſtand ift deshalb von praltiſchem Werte, 
weil die Art und beſonders die Beil ber Belämpfung im innigften Zuſammen⸗ 
hang mit ber Generationsbauer ſteht. Die nenere Litteratur‘) über dieſe 
Frage ift außerordentlich reich und berührt zum Teil au die Bortenläfer mit. 


1) Sur Litteratur über die Entwidelung nnd Generation der Mäffelläfer 
im allgemeinen: 

Borggreve, B.: Zur Generation ber forſtſchädlichen Rüffelläfer (Forſt⸗ 
liche Pre N. F. 1881, ©. 347). — Gegen Eich hoff gerichtet. 

Eichhoff, W.: Bur Entwidelungsgeihichte und zur Abwehr der Borlen- 
und Ruſſelkäfer (Beitichrift für Zork- und Jagdweſen, ZIL Jahrgang, 1881, 
©. 484). 

Derſelbe: Zur Generation der forftfhäblichen Rüſſel⸗ unb Borkenläfer 
(Forſtliche Blätter, N. F. 1883, S. 321). — Entgegnung auf ben obigen Artikel 
von Borggreve, nebft Bemerkungen von diefem (©. 828). 

Derjeibe: Zur Eniwidlungsgeihichte und zur Abwehr ber Vorlen⸗ und 
Rüffelkäfer (Beitichrift für Zorft: und Jagbweien, XIV. Jahrgang, 1882, 6.838). 

Auch bie fpäter bei der Familie der Bortentäfer angegebene allgemeine 
Litteratur über Entwidelung, Generation und Belämpfung bezieht fich (merigend 
zum Teile) mit auf bie Nüfjelläfer. 
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Als die ſchadlichſen Vertreter der ſogenannten Graurüßler“, 
bon denen es eiwa 20 Spezies giebt, find die im nachſtehenden unter 
1 bis 7 beichriebenen Arten anzufehen. 


1. Onsorhinus geminatus Fabr., 
(Cneorbinus plagiatus Schall.). 


Doppelter Bauchrußler. 


Befondere Kennzeichen: 5—6 mm lang, von gebrungener 
Geſtalt, bräunlich, unten und an den Seiten weißlich beichuppt. Flügel: 
decken ſtark gewölbt, mit feinen, ſchwach punltierten Streifen und auf 
den breiten Bwifchenräumen mit zerſtrenten, furzen, weißen Börjtchen 
befegt; bie Häutigen Flügel fehlen. 

Zebensweije zc.: Flugzeit Ende April, Anfang Mai. Die 
Käfer befrefien vom Mai ab bis Ende Juni Knofpen, Radeln 
und Rinde der Maitriebe an jungen (befonbers ein- und zweijährigen) 
Kiefern und Seeliefern in ben kühleren Tagesflunden; während ber 
Tagesbige vergraben fie fich oberflächlih in den Sand. Die Sees 
fiefern werden von ihnen vorgezogen, zumal einzeln ſtehende Pflanzen 
auf trodenem Sandboben. Ültere als Tiährige Pflanzen greift der 


Käfer überhaupt nicht leicht an. Infolge der Verlegungen zeigen bie 


Bilanzen nicht jelten Mofettenbildung. Die Kulturen in Dünen: 
Revieren müſſen infolge bes Fraßes unter Umftänden bis zu 25%, 
nachgebefiert werden. 

Die Larven leben im Boden und find in forftliher Hinſicht 
inbifferent, 

Bekämpfung: 1) Verwendung kräftiger Kiefernballenpflanzen, 

2) Sanggräben mit Sanglöchern auf ber Sohle zur Iſolierung 
befallener Orte, da der Käfer feine Wanderungen zu Fuß ausführen 
muß, und behufs der Bertilgung. 

8) Sammeln ber Käfer während fie an ben Pflanzen ſitzen. 


Sn der Oberförfterei Grumhaus (bei Treptow a. d. Rega) wurben in 
einem Dünenfrich von einer Meile Länge und einer Biertelmeile Breite (alfo 
auf beiläufig 1000 ha fläche) von 1866-1870 644 000 Stüd gefammelt, 
webon 512 000 auf ba8 Jahr 1870 kommen. Un einer Pflanze fahen mitunter 
5—30 Käfer, im hochſten alle 74. — Im Gemeindeforft Doverden (Überförfterei 
Nienburg in Hannover) wurben 1865 — 1868 ca. 70000 einjährige Kiefern 
durch biefen Käfer größtenteilö vernichtet. ') 


1) Altum, Dr.: Curculio geminatus (Beitfägrift für Forſt⸗ und Jagd: 
weien, V. Band, 1873, ©. 39). 
Burdharbt: Curculio geminatus (dajelbſt, V. Band, 1878, S. 250). 
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3. Strophosomus coryü L. 
Haſelnuß⸗Räüfſſelkäfer.) 

Beſondere Kennzeichen: 4—5 mm lang, von ſtark gewölbter, 
faſt kugeliger Geftalt und braungrauer Farbe, die durch fleckigen 
Schuppenbeſatz erzeugt wird. Flügelbdeden mit einem ſehr deutlichen 
ſchwarzen Nahtſtrich, welcher unbeichuppt if. Halsſchild mit feiner 
Mittelrinne. Ohne häutige Flügel. Fühler und Beine rofirot. 

Lebensweife ıc.: Flugzeit im Frühjahr. Die Ablage der 
Eier erfolgt an im Boden befindliche Wurzeln, u. zw. namentlich an 
ſchwaͤchere. 

Die in forſtlicher Hinſicht gleichgültigen Larven?) leben unter 
der Moosdecke, vorzugsweiſe an dürren Stellen, von Gras⸗ und Kraut⸗ 
wurzeln. Verpuppung Ende Juli, Anfang Auguſt. 

Auskommen im Anguſt, September. Die Käfer überwintern. 
Sie befrefien fon im Herbft und dann wieder vom Frühjahr ab 
Nadeln (am Rande) und Rinde junger Fichten, aud Kiefern. Die 
Rinde wirb platweife benagt. Am Tiebften find ihnen 2 —3 jährige 
Pflanzen, an denen fie häufig gemeinichaftlich mit bem großen braunen 
Nüffelläfer auftreten. Während dieſer die älteren Pflanzenteile benagt, 
frißt Strophosomus coryli nur an ben jüngeren. 

Schaͤdlich aufgetreten it der Käfer u. a. in ber Kommunaloberförfterei 
Hermesteil (Rheinprovinz)), im Gunnerddorfer Revier (ſächſiſche Schweiz) *), 
im Einfiebler Forft (Sachſen)*), im Revier Allrode (Wraunfchweig)*) und im 
Revier Witzenhauſen (Kafiel).”) Hier fraß ber Käfer gemeinkhaftlich mit 
Otiorrhynchus septentrionis Hbst, (diefer war der Sanpiichäbling) und 
Ötiorrbynchus singularis L. (picipes Fabr.) auf einer mit Sjährigen (Fichten: 
bũjchelpflanzen beftodten Brandfläche aus bem vorangegangenen Jahre. Anftatt 


1) Ziele Bezeichnung hängt damit zufammen, daß biefer (polyphage) 
Käfer au anf Hafeln vorlommt. 

2) Eine genaue Beichreibung der Larve und Puppe liefert Beling: 
Entomologifche Mittgeilungen (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 88. Band, 
1888, ©. 97). 

8) Aßmann: Auftreten bes Curculio (Hylobius) pini und be# Stro- 
phosomus coryli (Forſtliche Blätter, N. F. 1875, ©. 259). 

4) Ranfft: Ueber das gemeinfchaftliche Auftreten be3 Corculio pini 
und Strophosomus coryli (daſelbſt, 1876, ©. 61). 

5) Brahmann: Weber Verbreitung und Auftreten be Strophosomus 
coryli Fabr. (Tharander Forflliches Jahrbuch, 29. Band, 1879, ©. 72). 

6) Altum, Dr.: Berfkörung junger Yichtenpflanzen durch Strophosomus 
eoryli und Otiorhynchus ovatus (Beitichrift für Forſt⸗ und Sagbweien, 
XVII Jahrgang, 1885, ©. 687). 

7) Derfelbe: Berkörumg zweijähriger Yichtenbüfchelpflanzgen durch 
Strophosomus coryli, Otiorrhynchus septentrionis und Ot, singnlaris (ba- 
ſelbſt, XXVI. Jahrgang, 1894, ©. 273), 
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Yläpefraßes zeigte fich Hier an den befallenen Pflangen eine meiftens 4 cm über 
dem Wurzelſlöckchen veginnende glatte Entrinbung anf 2-4 cm Länge, wohl 
eine Folge der gemeinfchaftlichen Arbeit. 

Bekämpfung: 1) Gründliche Rodung ber Stöde und Wurzeln. 

2) Ausführung der Pflanzung mit etwas älteren Seblingen. 

3) Sofortige Umgebung der Schlagflähen mit Sfoliergräben 
(namentlich bei Heinen Flächen anzuwenden). 

4) Uuslegen von Sangrinden, Kloben, Rafenplaggen ober fonftigen 
Berfteden (Auguſt, September), Die Revifion derfelben und das 
Sammeln der hierunter fi einfindenden Käfer ift täglich vorzunehmen. 

5) Sammeln ber Käfer auf den Pflanzen während ber Begattungs- 
zeit. Diefe Maßregel ift fo lange fortzufegen, bis man Käfer nicht 
mehr wahrnimmt. | 


8. Strophosomus obesus Marsh. 
Schmerbauch⸗Graurüßler. 


Beſondere Kennzeichen: 4—5 mm lang, dem vorigen ſehr 
ähnlich; nur fehlt ihm die ſchwarze Baſis der Naht der Flügeldecen 
und die rötlihe Färbung ber Beine. Anch find die Flügeldecken 
durchaus dicht grau beichuppt und in den Bwilchenräumen der Punlt⸗ 
ftreifen mit kurzen, aufrechten Härchen beſetzt. Halsſchild ohne Mittel: 
rinne. Ohne bäutige Flügel. 

Lebensweife 2c.: Wie bei dem vorigen; jeboch wirb vorwiegend 
Die Kiefer befallen, u. zw. als Jährling. 

Der Käfer erſcheint Ende April und befrißt zunächft die Radeln, 
fpäter aber die Rinde und Knoſpen. Auch an den weichen Gipfel: 
trieben der Fichte und Tanne!) bat man den Käfer angetroffen. 
Editein?) fand ihn ferner ala Berftörer der Nabeln auf 3-10 jährigen 
Schwarztiefern, vereinzelt auf Weymouthskiefern und enbli auf 
Douglastannen. 

Diefer Käfer ift u. a. bei Fürſtenwalbe (1875)°) und neuerdings pament⸗ 
lich in einigen Revieren Medienburgs an 1jährigen (aber auch älteren ſchlecht⸗ 
wäüchfigen) Kiefern in großer Menge aufgetreten.“ In ber Snipeltion Caliß 
zerkörte er 1880 eine 1jährige Kiefernpflanzung von ca. 6 ha Größe total. 


— 


1) Beling: Entomologifche MittHeilungen. Strophosomus obesus Marsh. 
GEarender Forſtliches Jahrbuch, 38. Band, 1883, ©. 87, hier 98). 

2) Die Feinde ber Douglastanne (Beiticheift für Forſt⸗ und Jaudweſen, 
XXI. Band, 1890, ©. 80). 

8) Altum,-Dr.: Boologifhe Miscellen. Curculio obesus (dafelbft, 
VII. Band, 1876, ©. 368). 

4) Paſchen, F.: Curculio (Strophosomus) obesus und bad Auftreten 

Heb, Ferſijchußz. 3. Hull. 19 
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Belämpfung: 1) Kultur mit 2jährigen verfchulten Kiefern. 
2) Sammteln der Käfer durch Ahjchütteln in einen untergehaltenen 
Schirm. 
4. Strophosomus limbatus Schönh. 
(Strophosomus lateralis Payk.). 
Geläumter Graurüßler. 


Befondere Kennzeichen: 4—5 mm lang, ſchwarz, etwas glänzend. 
Oberfeite ſparſam (Unterfeite dichter) mit filber: oder fupfer-glänzenben 
Schüppchen bebedi. Kopf grob punktiert. Flügeldecken tief punktiert⸗ 
geftreift, mit 2 Linien, an der Wurzel mit ſcharfem, erhabenem Rande. 
Ohne häutige Flügel. 

Lebensweise x.: Der Käfer befrißt bie Nabeln junger 
Kiefern, wobei jedoch kurze Stümpfchen Reben bleiben. Im allgemeinen 
ift er nicht Häufig. 

Im Anguſt 1858 beichäbigte dieſer Rüßler eine etwa 53 ba große ein- 
jährige Kiefern-Streifenfaat Durch Abfreſſen der Nabeln von oben nad) unten 
im ber Forfinipeltion Eſchede (Hannover)) in empfindlicher Weiſe 

Belämpfung: Wie bei bem Haſelnuß⸗Rüſſelläfer. 


. 5. Brachyderes incanus I. 
Beſtänbter KQurzhalb-Graurüßler. 


Beſondere Kennzeichen: 8— 11 mın lang, pechbraun, mehr 
ober weniger dicht mit grauen und braunen Schuppen beſetzt. Flügel: 
beden fat mehr als doppelt fo lang, wie zuſammen breit, fein 
punftiert=geftreift. Halsſchild dicht punktiert. Ohne häntige Flügel. 
Bühler roftbraun. Schenkel ohne Bahn. 

Lebensweise x.: Die Käfer beireflen bie Radeln junger 
(6—12jähriger) Kiefern und Fichten in dharakteriftiicher Weiſe 
Der Fraß beginnt (nach Edftein?) an ber Spige ber Nabeln von 
der ante ber, in welche bogenförmige, oft zujammenfließenbe Aus, 
ſchnitte gefrefien werben. Mitunter beißt der Käfer die Radeln burdh. 
Auch die Douglastanne wird von ihm befallen. 


besfelben in ber Großherzogl. Medienb. Forſtinſpection Caliß (Beitichrift 
für Forſt- und Jagdweſen, XVII. Jahrgang, 1886, ©, 389). Mit Rachſchrift 
von Altum (6. 398). 

Dewerth: Beobachtungen über Stropkosomus obesus Gaſelbſ XXL Jahr⸗ 
gang, 1889, S. 684). 

1) Brief ans dem Königreiche Hannover. ... VBeihädigungen von 
jungen Kiefern durch Strophosomus limbatus (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Beitung, 1858, ©. 451, bier 462). 

2) Die Kiefer (Pinus silvestris L.) und ihre tieriihen Schäblinge. 
I Band. Die Nadeln. VBerlin, 1893, ©. 18 
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Die Larven werden burch Abfreſſen ber feineren und Entrinden 
der Rärleren Wurzeln 2jähriger Fichtenfantpflanzen (im Mai und 
Inni) ſchädlich; am meiften leiden bie vor der Verſchulung mit Raſen⸗ 
Tompoft gebüngten Pflanzbeete. Berpuppung in der Nähe bes Fraß⸗ 
ortes in einem ovalen Erdgehäuje. 

Austommen der Käfer Anfang Juli, nach etwa 3 mwöchentlicher 
Puppenruhe. Vom Yuguft ab erſcheint eine 2. Brut. 

In ben Jahren 1850 und 1851 trat ber Käfer im Revier Gohriſch 
(Sachſen) an 8-12 jährigen Kiefern, namentlich auf den trodenen Vodenſtellen, 
auf.!) Der Larvenfraß wurde 1879 von 3. Czech Lonftatiert.*) 

Bekämpfung: Banggräben, Sammeln burch Abklopfen x. 


6. Bitones lineatus L. 
GeRreifter Sraurüßler. 


Bejondere Kennzeichen: 4—5 mm lang, oben braun ober 
gran (erdfarbig), unten weißgrau beſchuppt. Flügeldecken punktiert⸗ 
geftreift, mit heller beichuppten Biwiichenräumen. Halsſchild breiter als 
fang, ſehr dicht punktiert, mit drei grauen Längsftreifen, die aber oft 
abgerieben find. Ohne häutige Flügel 

Lebensweife zc.: Der Käfer befrikt ſchon vom Januar ab 
bie Nadeln an ben beiden lebten Jahrestrieben junger Yichten, 
Scheint aber die Rinde intaft zu Iaffen.) Er hält fi gern nahe am 
Boben auf und ift fehr häufig. 


7. Cleonus glaucus Gyli. 
(Cleonus turbatus Fahrs.). 


Großer weißer Kiefern⸗Ruſſelkäfer. 


Befondere Kennzeiden: 10—12 mm lang, ſchwarz, mit 
Ichediger, weißer ober grauweißer, flaubartiger Behaarung. Flügel⸗ 
deden Tanggeftredt, ftumpf abgerundet, mit tiefen Punttitreifen und 
fänglihen Grübchen, vor der Spitze mit einem Köder verjehen, welcher 
Horn weiß behaart, Hinten nadt und ſchwarz iſt. Halsſchild vorn mit 
erhabener Mittellinie, hinten mit einer Grube. Schenkel ungezähnt. 


1) Stein, Dr. F.: Beiträge zur Forſtinſectenkunde. 8. Ueber ben Cur- 
culio (Brachyderes) incanus (Jahrbuch der lonigl. jächf. Akademie für Forſt⸗ 
und Lanbiwirthe zu Tharand, 8. Band, 1852, ©. 244). 

3), Entomologijhe Notizen (Brachyderes incanus L.) (Gentralblatt für 
das gejammte Forfiweien, 1880, ©. 122). 

3) Beling: Entomologiſche Mittheilungen. Sitones lineatus (Tharander 
Forſtliches Jahrbuch, 38. Band, 1888, ©. 87, hier 98). 

19* 
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Lebensweiſe zc.: Die Ablage der Eier findet in ber Regel an 
flach ſtreichende Kiefernwurzeln ftatt, in welchen bie Larvengänge nicht 
felten bis auf Meterlänge  binziehen, vielleicht auch direlt in ben 
Boden, da man daſelbſt eine größere Anzahl Larven und Puppen 
auf verhältnismäßig Heinem Raum zufammen findet.) Auskommen 
Ende Juni, Unfang Zuli. 

Die Käfer benagen die Nadeln junger Kiefern und Wey⸗ 
montbäfiefern. 2) An 1—2jährigen Pflänzchen wird die Spitze mit 
einen derbfaferigen Schnitte quer abgefrelien, u. zw. vorwiegend an 
den äußeren, leicht erreichbaren Nadeln. Ältere Nadeln werden meiſtens 
‚nur an einer Stelle etwa zur Hälfte durchgebiſſen. Die Rinde nimmt 
der Käfer nicht an. 

Die Larven werben durch Befreſſen ber Wurzeln junger Kiefern 
ſchädlich. 

Bekaämpfung: Fanggräben (im Frühjahr); Fangkloben ıc. 


Die folgenden zwei Arten (8 und 9) gehören zu den ſog. 
„Grünrüßlern“.) 
8. Metallites mollis Germ. 
Weichhaariger Metallrüßler. 


Befondere Kennzeichen: 6—7 mm Yang, von ſchlankem Bau, 
Ihwarzbraun, fein behaart, oben mit grau:grünen, glänzenden Schuppen 
beſetzt. Blügeldeden weich, fein punktiert-gejireift; die Zwifchenräume 
der Streifen faft viermal fo breit als die Punkte. Ohne häutige Flügel. 
Fühler und Beine blaß-gelbbraun. Schenkel deutlich gezähnt. 

Lebensweiſe ıc.: Wie bei dem folgenden. 


9. Metallites atomarius Oliv. 
Kleiner oder blaugrauer Metallrüßler. 


Bejondere Kennzeihen: 4—5 mm lang. Körper iveniger 
ſchlank, ebenfalls jchwarzbram, grau:grün behaart und beichuppt. 
Bwifchenräume der Streifen auf ben Flügeldeden kaum mehr als 
‚doppelt jo breit wie die Punkte. Ohne Häutige Flügel. Fühler und 
Beine rötlidh:gelbbraun. Schenkel unbeutlich gezähnt. 


1) Lang: Zur Biologie ves „weißen Kiefernrüffelläfers” (Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliches Gentralblatt, 1882, ©. 602). 

3) Edftein, Dr. Carl: Der weiße Kiefernrüfielläfer, Cleonus turbatus 
Fahrs. (Beitihrift für Forſt⸗ und Jagbweien, XX. Jahrgang, 1888, ©. 628). 

8) Taſchenberg, Dr. E. 2: Die grünen Müffelläfer Napeburg's 
Indeich, Forftlalender für bad Jahr 1875. II. Theil, S. 82). 
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Lebensweife ıc.: Die Ablage der Eier erfolgt bei beiden Käfern 
vermutlich in der Erbe, woſelbſt auch bie Larven und Puppen?!) 
leben. Berpuppung im Frühjahr. Auskommen im Mai und Juni. 

Beide Käfer befrefien die Nadeln und benagen die Gipfel: 
triebe in älteren Fichtenkulturen und Stangenhölzern (bis zu etwa 
20 jährigem Alter) oft ringsum, jo daß jene uminiden und abbrechen. 
Einzeln ftehende Stämmchen werben bevorzugt. Sie treten auch an 
ber Weißtanne auf. M. atomarius befällt aud) die Radeln der Kiefer, 
foweit fie in den Scheiben fiten, vergreift fi unter Umftänben fogar 
an jungen Buchen. M. mollis ift ausichließlich Gebirgsinfelt; M. ato- 
marius bingegen findet fih auch in ber Ebene häufig. 

Als ſchaͤdlich hat man dieſe Grünräßler am Harze, in Thüringen (Gigen- 
borfer Revier)", Im Bogtlande (bei Weßbach) ), im fähflihen Erzgebirge 
(bei Borchhein)*) 2c. beobachtet. Im WBogtlande trat nur M. atomarius als 
Ihädlih auf. Bei Forchheim erwielen fih an M. mollis zwei Morbweipen 
(Cerceris variabilis Schrk, und Cerceris labiata Fabr.) als Schmarotzer 
nutzlich. Die Welpen erfaßten ihre Opfer mit ben Süßen, betäubten fie durch 
einen Stich ımd Irugen fie dann ihren Larven zu, oft in fo großer Anzahl, 
daß bie Larven:@änge die Käfer nicht ſämtlich aufnehmen Tonnten. 

Bekämpfung: Sammeln durch Abllopfen ber Käfer auf Unter: 
lagen oder in Fangſchirme (am beften in den Morgenftunden ober an 


trüben Togen auszuführen). 


Die unter Nr. 10 und 11 folgenden zwei Arten ‚gehören zu 
ben ſog. „Schwarzrüßlern“. 


1) Eine genaue VBeichreibung ber Larve und Buppe liefert Beling: 
Entomologiihe Mittheilungen (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 88. Band, 
1888, ©. 87, hier 96). 

3) PBrotoeoll über die vom 2. bis 86. September 1855 ftattgefunbente 
ſechſte Berfammlung ber Forſtwirthe aus Thüringen in Reinharbäbrumn. 1866, 
©. 43 (Borirag des Oberfürfters A. Schinzgen). 

Rapeburg: Schäbliche Forſtinſekten. 1. Curculio atomarius Ol. (Poly-: 
drosus atomarius). Der blangrüne Nüflelkäfer (Kritiſche Blätter für Forſt⸗ 
unb Jagdwifſenſchaft, 43. Band, 1. Heft, 18659, ©. 48). — Hevierförfter Heine 
mann (zu Holzengel) beobachtete den Fraß zuerſt an der Tanne. 

8) Brief aus Sachſen. Maſſenhaftes Auftreten zweier fonft weniger 
ſchaͤdlichen Aüflelläfer (Allgemeine York: und Jagd⸗Zeitung, 1895, ©. 414). 

Der zweite Schädling, von dem hier die Rebe ift, war Bhyncolus oulinaris 
Germ., ber unter ber Außerften Splintigicht von Bichten: &rubenhölzern 
eine Unzahl von Längsgängen anlegte. Die Tragfähigkeit ber Hölzer wirb 
hierdurch in hohem Grade beeinträchtigt. Der betreffende Käfer trat maſſen⸗ 
haft in dem unweit Dresden gelegenen Hänichener Steinkohlenwerk auf. Xgl. 
bezüglich dieſes Holzfreſſers auch die Mittheilungen von Dr. 9. Ritſche 
(Tharander Forſtliches Jahrbuch, 45. Band, 1895, ©. 131), 

4) Runge: Entomologiſche Notizen (dajelbft, 20. Band, 1870, ©. 210). 
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10. Otiorrhynohus ater Hbst. 
(Otiorrhynchus niger Fabr.). 


Großer ſchwarzer Fihten-Rüffeltäfer.‘) 

Befonbere Kennzeihen: 8—12 mm lang, von lang⸗eiförmiger 
Geftalt, einfarbig ſchwarz, glänzend, nur dünn behaart. Flügeldecken 
ſtark gewölbt, punktiert=geftreift, mit gerungelten Zwiſchenräumen, bei: 
nahe dreimal fo breit als das Halsſchild an der Baſis; das letztere 
fo fang als breit und dicht geförnt. Ohne häutige Flügel. Beine 
rot, bis auf die ſchwarzen Füße und Kniee. 


A, Lebensweiſe. 

Slugzeit Anfang bie Mitte Mai. Die Ublage der Eier er: 
folgt in der zweiten Hälfte Mai in den frifch geloderten Boden junger 
Schläge bzw. Kulturen. 

Die Larven erfcheinen von Anfang Juni ab. 

Berpuppung von Mitte Juli ab. Die Buppen liegen — bei 
genügender SKonfiftenz bes Boden? — in Heinen, inwendig glatten 
eiförmigen Erdhöhlungen. 

Auslommen Mitte Auguft bis Ende September. Die Käfer 
überwintern im Boden. Generation einjährig. 

Bei der Larve tritt aber nicht felten Überjährigkeit ein. Die 
bi8 zum Herbfte nicht verpuppten Larven ziehen fich in tiefere Boden⸗ 
Schichten, wo fie überwintern, unb verpuppen fich erft im nächſten 
Frühjahr. Man Tann daher alle Entwidelungszuftände gleichzeitig 
während des Sommers finden; im Herbite fehlen jeboch die Buppen 
vollftändig. — Sie ſowohl als die neu entwidelten Käfer Tiegen ge⸗ 
wöhnlih 15 — 20 cm tief unter ber MBobenoberfläcdhe, während ber 
Aufenthalt der Larven im Boden, je nach den Fraßobjekten, mehr 
dem Wechfel unterliegt. 


B. Sorftlides Verhalten. 

Dieſes Infekt fchadet in beiden Buftänden; es befällt vorzugs⸗ 
weile bie Fichte, kommt aber auch auf Weymouihskiefer, Douglas⸗ 
tanne und Lärdhe, ja jogar an Laubhölzern vor. | 


1) Beling: Der große ſchwarze Fichten: Rüflelfäfer, Oliorhynchos niger F. 
(Tharander Forftliches Jahrbuch, 87. Band, 1887, ©. 86). 

Heinz: Zur Naturgeihichte bes ſchwarzen Rüſſelläfers (Otiorhynchus 
niger Fabr.) (dajelbft, 1890, ©. 72 und 1891, ©. 160). — Eine ſehr gründ⸗ 
lie Abhandlung, die wir vorwiegend benutzt haben. 

Eimer, J.: Beobachtungen über den ſchwarzen Rüfielfäfer, Curoulio 
ster. Brief aus Bayern (Mllgemeine Forſt⸗ und Jagd-Beitung, 1890, ©. 894). 
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Die Käfer benagen (vorwiegend im Mai und Juni) bie Rinde 
3—6jähriger Pflanzen platzweiſe, zunächſt dicht über dem Wurzel: 
fnoten, fpäter auch Höher Hinauf am Stamm und an ben jungen 
Trieben. Mit Vorliebe werden die dicht benabelten oder gebrängt 
ftehenden Pflanzen angenommen. Im Borborfer Revier wurde ferner 
beobaditet, daß die Käfer auch bie Knoſpen der Fichte benagen, 
alte Nadeln berjelben befreffen und junge Blätter ber Heidelbeere 
annehmen. 

DieLarven frefien an ben zarten Wurzeln jüngerer (1— 3 jähriger) 
Pflanzen, ähnlich wie Engerlinge.. Schwache Seitenwurzeln beißen fie 
unmittelbar oder nabe an der Hauptwurzel ab. Lebtere, ebenfo bie 
ſtarken Seitenwurgeln benagen fie von ber Spitze bis zum Wurzel: 
knoten — alfo von unten nad) oben — fo fänberlich, daß es ausſieht, 
als wäre bie Rinde mit einem Meſſer abgefchabt worben. Die zarten 
Würzelchen ber einjährigen Fichten-Sämlinge beißen fie meiſtens nahe 
unter der Bodenoberfläche vollftändig dur. Unter den aus etwa 
5—10 Pflanzen beftehenden zerftörten Gruppen findet man immer 
nur je eine Larve, die ihr Werk binnen kaum 8 Tagen vollendet und 
dann im Boden weiter wandert. Der Larvenfraß ift in ber zweiten 
Hälfte des Juli am ſtärkſten. Die befallenen Pflanzen verraten ſich 
bei jungen Exemplaren ſchon nach kurzer Beit durch gelbe, Tpäter 
rote Radeln und gehen ein. Altere Pflanzen, deren Wurzeln nur 
zum Teile benagt werden, fterben erſt im zweiten‘ ober britten 
Sommer ab. 

Lieblingspläge des Inſelts find Kulturen auf grasfreien, friſch 
geloderten Böden; daher find Saat: und Pflanzlämpe am meiften 
gefährdet. Der Käfer ift vorwiegend im Gebirge zu Haufe. 

Über das ſchadliche Auftreten dieſes Hüflelläfers als SFichtenkultur: 
verderber in Gebirgsforften liegen viele Berichte vor. Groͤßere Beichädigungen 


Durch denjelben wurden 3. B. Eonftatiert im preußiſchen Harz (1847 und 1848) '), 
in Thüringen (1850) *), im Riefengebirge (1858) °), Erzgebirge (1861) *) und eben» 


1) Gumtau: Beſchädigung junger Fichtenbeſtände in ber Oberförfterei 
Königshof durch Inſecten in den Jahren 1847 unb 1848 (Berbanublumgen des 
Harzer Forſt⸗Vereines, Jahrgang 1849— 1852, ©. 17). 

3) von Ernft: Entomologifhe Aphorismen (Verhandlungen bed Schles 
ſiſchen Forfl-:Bereins, 1851, ©. 298). — Diejer Fraß fand in der Oberförfterei 
Schmiedefeld flatt. 

8) Haaß: Ueber ben ſchwarzen Nüffelfäfer, Otiorhynchus ater Hbest,, 
Curculio rußpes Thiersch (daſelbſt, 1858, ©. 33 und 27). 

4) Shaal: Der ſchwarze Rüſſelkäfer (Allgemeine Forſt- unb Jagd⸗ 
Zeitung, 1862, ©. 820), — Diefer Fraß fand im Mberfrauenborfer 
Revier ftatt. 
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bafelbft (1865/67) ’), Fichtelgebirge (1888 und 1889)*) 2c. Im Harz tritt er 
neuerdings faR in allen Fichtenrevieren ala jährliche Plage auf, insbeſondere 
im Braunfchweigifchen.?) 1889 fraß bie Larve im fächfiichen Revier Eibeuftod 
und 1892 im Revier Schmiedeberg (Nitſche). 


C. Belämpfung. 


1) Vermeidung intenfiver Bodenloderung. Diefe Maß: 
regel ift die widtigfie.e | 

2) Herftellung von Fanggräben. 

3) Möglicäft Frühzeitiges Ausheben der von ben Larven befreflenen 
Bilanzen mit den Ballen und Sammeln der Schädlinge, aud) der 
Buppen und Käfer, die fich Hierbei vorfinden. Beim bloßen Heraus⸗ 
ziehen der Pflanzen würden die Larven fast ftets im Voden zurüdbleiben. 

4) Auslegen von Fangmooſen und tägliches Abſammeln ber 
in unb unter diefen fich einfindenden Käfer (Mai und Juni). Vorzüg⸗ 
liches Mittel, insbeſondere da, wo anbere Berftede für den Käfer fehlen. 

Die Sangmoofe find Moosdeden in Rechtedsform von etwa 0,1—0,8 qm 
Größe. Um ergiebigften ift das Abfuchen der Mooſe an fühlen, regneriichen Tagen, 
fowie bei bebedtem Himmel, Das Auslegen von Fangrinden ift faft wirfungslos. 

Su dem von Schönberg’ichen Revier Neuhauſen wurden 1867 in 
einer etiva 16,6 ha großen, durch Saat entftandenen Fichtentultur von Mitte 
Suni bis Ende Auguft gegen einen AUftorblohn von 1—2 4 für 60 Städ ca. 
1’/, Millionen Käfer unter Fangmooſen gefammelt. 

5) Sonftige8 Sammeln der Käfer durch Abklopfen oder Ableſen 


von den Pflanzen. 

Sn einem 0,4 ha nmfaflenden Forſtgarten bes Borborfer Reviers wurben 
vom 19. April bi 1. Anguſt 1890 im ganzen 9828 Stuck ſchwarze Nüfielläfer 
mit einem Koftenaufwand vou 44 AM. gefangen, wovon eiwa 70-—80°), unter 
ben Gangmoofen gelammelt wurden. 

Eimer fammelte durch vorfichtiges Abklopfen ber auf den Pflanzen 
Agenden Käfer in eine untergehaltene, etwa 30 com hoch mit Waſſer gefüllte 
Pfanne, mit 15 jugendlihen Arbeitern an 8 Tagen in einer einzigen Ab⸗ 
teilung 88 000 Käfer; Koften 65 A. 


11. Otiorrhynohus ovatus L. 
Kleiner ſchwarzer Fichten⸗Rüſſelkäfer. 
Beſondere Kennzeichen: 5 mm lang, bon kurz⸗eiförmiger 
Geſtalt, einfarbig ſchwarzbraun bis ſchwarz, mit einem kurzen, grauen 


1) Kühn, O.: Mittheilungen über einen Fraß von Otiorhynohus (cur- 
culio) ater Schoenh. (niger Fab.) auf dem herrſchaftlich Purſchenſteiner 
Redier Neuhauſen in den Jahren 1865 — 1867 (Tharander Forſtliches Jahr: 
buch, 19. Band, 1869, ©. 49). 

8) Heinz a. a. O. (j. ©. 294, Anmerkung 1). 

8) Verhandlungen bes Harzer Forſt⸗Vereins, Jahrgang 1887, ©. 5 und 40. 
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Haarfilz am ganzen Körper. Flügeldecken fein punktiert:geftreift, mit 
gerungelten Zwiſchenräumen. Halsſchild grob geförnt. Ohne häutige 
Flügel. Fühler und Beine rotbraun. 

Lebensweiſe 2c.: Wie bei dem vorigen. Das Benagen der Rinde 
erfolgt bei einjährigen Fichten in der Negel ringförmig (auf 1—5 mm 
Breite), meiftens unmittelbar über dem Wurzelknoten, felten einfeitig und 
bis zu 6—8 cm Höhe Über dem Boden. Der Käfer wird daher ben 
Saatlämpen und jungen Saaten fehr gefährlid. Vom 3 — 4 jährigen 
Alter ab fcheinen aber bie Fichten nicht mehr zu leiden. Bei Ebers⸗ 
walde ift er häufig, jedoch noch nie in Maſſen aufgetreten. 2 

Belämpfung: Wie bei dem vorigen. 


+19. Hylobius abietis L. 
(Cureulio abietis L.; Curculio pini Btzb.).?) 


Großer brauner (Kiefern: oder Yichtens) Rüffelläfer (Fig. 95). 


Befondere Kennzeihen: Käfer (Fig. 95a) 8-14 mm lang 
und 4—6 mm breit. Bon kräftigem Ban, pechbraun, glanzlos, mit 


Sig. 9. 
a ⸗ 
c 
Yı 2. 
Yı 


Hylobius abietis L. 
a Käfer. d Base. ce Puppe. 





2—3 goldgelben, unregelmäßigen Querbinden, die Durch das Bufammen: 
treten gelber Haarſchüppchen entftehen, auf ben lügelbeden, ſowie 
einigen ähnlichen Maleln vor der Spige derjelben. Kopf mit ftatlem, 


rn 





1) Altum, Dr.: Berftörung junger Sichtenpflangen durch Strophosomus 
eoryli und Otiorhynchus ovatus (Beitichrift für Forfls und Jagdweſen, 
XVII. Jahrgang, 1886, ©. 587). 

8) Döhner, Dr.: Über bie richtige Benennung des großen und bes 
Heinen Kiefern» Rüffelläfers (Allgemeine Forſt- und Jagd: Beitung, 1868, 
©. 281). Hier wird — im Gegenfahe zu Ratzeburg, welder in biefem 
Hylobius ben Curoulio pini L. vor fih zu haben glaubte — ber überzeugende 
Nachweis geführt, daß Linns unter Curculio abietis den großen Ruſſel⸗ 
fäfer und unter Curculio pini den Keinen verftanden hat. 
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mäßig langem, etwas gekrümmtem Rüfjel. Zlügelbeden dreimal länger 
als die Baſis des Halsichildes, fettenartig geftreiftspunttiert, an ber 
Schulter etwas höderig erhöht. Die Zwiſchenräume der Punktſtreifen 
auf den Deden parallel, gegen die Baſis derſelben fih nicht ver: 
jüngend.!) Halsſchild bis über die Mitte ziemlich breit, nach vorn 
ſtark verengt, dicht punktiert und längs gerungelt, mit ſchwach erhabener 
Leifte über die Mitte und flediger, dichter VBehaarung. Beine pech⸗ 
farbig, die Schentel an der Unterſeite gezähnt und in der Regel 
dunffer. — Larve (Fig. 95b) bis 18 mm lang, gelblihweiß, mit 
großem, braunem Kopfe, bauchwärts gekrümmt. — Puppe (Fig. 95c) 
weißlich, mit deutlichen Rüſſel und zwei Dornen am Xfter. 


A. Lebensweiſe. 


Die Bebensweife diejes außerordentlich jchäblichen Nadelholzinſekts ift 
namentlich ‚in ben letzten 4—5 Jahren Gegenſtand mehrfacher, zum Teile jehr 
exakter Unterfuchungen geweſen. Am gründlichften find bie betreffenden Arbeiten 
des ſaͤchſiſchen Oberförſters von Oppen, welder 3 Jahre Tanz wiederholte 
Beobachtungen in kunſtlich hergerichteten Brutzwingern angeftellt unb hiernach 
die in verjchiebenen Richtungen höchſt merkwürdige Biologie dieſes Rüffelläfers 
endgiltig feftgeftellt hat.*) 


‚ 1) Henſchel, G.: Entomologifche Rotizen (Gentralblatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1889, ©. 487). —- Durch dieſes Kennzeichen unterfcheibet er fi 
namentlich von bem ihm fehr Ahmlihen Hylobius pinastri Gyll. 

2) Zur Litteratur im allgemeinen: 

Altum, Dr.: @®enaueres über die Lebendweife des großen braunen 
Rüfielläfers (Eylobius abietis L.) (Beitichrift für York: und Sagbweien, 
XI Jahrgang, 1879, ©: 107). 

Borggreve, B.: Curculio (Hylobius) Abietis L. = C. Pini Rtz. 
GForſtliche Vıätter, N. F. 1881, ©. 850). — Gegen Eichhoff gerichtet (vgl. 
befien Abhandlungen auf S. 286, Anmerkung 1). 

von DOppen, G.: Zur Lebensbauer bes Hylobius abietis (Beitichrift 
für Forft: und Jagdweſen, XV. Jahrgang, 1883, ©. 547). — Gegen Altum 
gerichtet. . 

Altum, Dr.: Zur Entwicklungsgeſchichte und Vertilgung des großen 
brammen Ruſſelkäfers, Hylobius abietie L. (bei Ratzeburg: Curculio pini) 
(daſelbſt, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 140). — Gegen Eichhoff gerichtet. 

EichHoff, W.: Ueber die Lebensweife bes „Großen braunen Ruſſel⸗ 
käfers“ (Allgemeine Forſt- und agb» Zeitung, 1884, ©. #17). — Gegen 
Altum gerichtet. 

Derjelbe: Zur Raturgeichichte bes großen braunen Rabdelholz: Rüffel- 
käfers (Beitjchrift für Forft- und Jagdweſen, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 473). 

Altum: Bur Generation des großen braunen Räffelläfers, Hylobius 
abietis L. (daſelbſt, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 689). 

bon Oppen, G.: Unterfuhungen über die @enerationsverbältnifle des 
Hylobius abietis (dafelbft, XVII, Jahrgang, 1885, ©. 81 und ©. 141). — 
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Slugzeit: Die Dauptſchwarmzeit fält in 
das warme Frühjahr (Ende April bis Anfang 
Juni), allein die Vegattung und Fortpflanzung 
dieſes Käferd dehnt fi auf die ganze wärmere 
Jahreszeit (bis September) aus, weshalb man 
von einer eigentlichen Schwärmzeit kaum ſprechen 
Tann. Die Begattung findet teils oberirdiſch, teils 
in ber Vobendede ftatt. Die größere Zahl der 
Näfer ftirht bereits im Herbſt besfelben Jahres, 
allein ein Teil der Käfer überwintert nicht nur 
ben erften, fonbern and ben zweiten, in Aus⸗ 
nahmefällen fogar einen dritten Winter.) 

Die Ablage der Eier erfolgt (von Mai bis 
September) an Stöde und befonders an flad;: 
ftreihende Wurzeln der Kiefer und Fichte, am 
Tiebften der im vorandgegangenen Winter zur 
Füllung gelangten (alſo vorjährigen) Stämme. 
‚Hierbei werb werben die unteren Seiten ber Wurzeln, 


Diefe graudliche und verbienfvolle Arbeit ſpricht fi 
zugleich kritiſch fiber die vorfichenden Beiträge zur 
NRüffelläferfrage aus. 

Altam, Dr.: Nochmals: Der große braune Rüffels 
tafer (Heitſchriſt für Forſt und Jagbweien, XVII. Jahr: 
gang, 1885, ©. 219). — Wegen den Oberförfter 
von Oppen gerichtet. 

Biedermann: Zur Müffelfäferfrage (daſelbſt, 
XVIL Jahrgang, 1886, ©. 593). Mit Rachſchrift von 
Altum (bafelbf, ©. 599). 

Altum, Dr.: Altes und Neues über Entwidlung, 
Lebensweiſe unb Bertilgung des großen braunen Rüffels 
Hafer (bafelbft, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 299). 

von Oppen, ©.: Bur Rüffelläferfrage (daſelbſt, 
XIX. Jahrgang, 1887, ©. 844). Mit Rahferift von 
Altum (6. 861). 

Hartleben: Bur Müffelläferfrage Gaſelbſt, 

XIX. Jafıgang, 1887, ©. 686). 

von Oppen, ©.: Bur Gfetäterkege (bafelökt, 
XX. Jahrgang, 1888, ©. 894). — Eine Polemik gegen 
bie Altum’ihe Nachſchrift. 

Altum, Dr.: lieber ben Werth der ©: 
zur Bertifgung bes Hylobins abietis (daſelbſt, S.648).— 
Antwort auf die vorſtehende Abhandlung. 





eaß der vawe von Hy- 
lobius abietis L. an einer 
Miefernmurgel. 


1) Die merhwürdige Thatfache dieſer Iangen bis zu zwei Jahren fich 
erſtredenden Lebensdauer des Käfers wurde durch bie fhönen Unterſuchungen 


des Oberforſters von Oppen feftgeftellt. 
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fowie foldhe, die mit den oberen Enden aus dem Boden berborragen, 
mit befonderer Vorliebe belegt. Der (übertwinterte) Käfer ſetzt das 
Geſchäft der Eierablage unter Umftänden im nächſien Frühjahr fort. 

Die Larven erfcheinen 2—3 Wochen fpäter vom Juni ab, frefien 
bis Mitte Dltober in der Rinde der Stöde bzw. Wurzeln zunächſt 
abwärts geichlängelte, bid meterlange Bänge, die fih mit Wurmmehl 
füllen, anfangs nur im Bafte, fpäter bis in den Splint (Fig. 96) 
und überwintern (wenigſtens die im Herbſt entfianbenen) in einer 
am Ende ihrer Gänge hergeftellten Splintwiege. Ihr Fraß if in 
forftlicger Hinficht gleichgültig. 

Die Berpuppung erfolgt im nächſten Frühjahr nad) etwa 
9 monatlicher Larvenruhe in einer mit Wurmmehl ausgelleibeten 
Splintwiege am Stode oder an ben Wurzeln. Die Puppenrube 
dauert etwa 2—3 Wochen. 

Auskommen: Bom Mai bes folgenden Jahres ab bis in ben 
September hinein. Das Bertigwerden ber jungen Käfer behnt fich 
aljo, analog der Dauer der Begattungszeit, auf 4—5 Monate aus; 
es verfiveichen daher von ber Eierablage bis zum fertigen Käfer, je 
nad deu Temperaturverbältnifien, 12—17 Monate. Ber Stab der 
neuen Käfer im Herbſt ift aber nicht fehr merklich, weil dieſelben 
nicht ſo Songentriert auftreten als im Frühjahr. Die nenen Käfer 
ſchreiten bei früßzeitigem Auskommen und reichlidem Brutmaterial 
alsbalb zur copula, und die 2 legen auch einen Teil ihrer Eier ab. 
Man Findet hiernach fait den ganzen Sommer hindurch gleichzeitig 
Larven unb Käfer, welch’ letztere mehreren (bis 8) Sahrgängen ans 
gehören Wunen. Die fpät austommenden Käfer gelangen aber erft 
im felgenden Frühjahr zur Zortpflanzung, und aud die Individnen, 
welche Bereits im Herbite mit dem Cierlegen begonnen haben, ſetzen 
dieſes Seichäft, u. zw. in ansgebehnterem Maße, im Frühjahr fort. 
Die Üserwinterung der imagines erfolgt unter Moos, in fonftiger 
Bodenſtreu, aud im Boden ober in hohlen Stöden, unter Holz⸗ 
Ichichten zc., mit Vorliebe in etwa 10 —15jährigen Dickichten und 
Stangenbölzern, aber aud in Baumholzbeſtänden. 

Die Generation ift hiernah — je nach Hrtlichkeiten und 
Witterungsverhältnifien (Wärme) — entweder 1jährig ober Zjährig. 

Die Generationsfrage hat den hauptſächlichſten Anſtoß zu ben neueren 
Unterfuchungen über die Biologie dieſes Müfjelläfer gegeben. Ratzeburg 
nahm zuerit 1jährige Generation an, mobifizierte aber jpäter jeine Anſicht 
dahin, daß er 1, —Sjährige unterftellte. Die Mehrzahl der Forſtwirte 
glaubte hiernach, und weil man während der ganzen wärmeren Jahreszeit 
gleichzeitig Larven und Käfer antraf, die 2jährige Generation als Regel an⸗ 
nehmen zu müflen. Dieje Anſicht wurbe bush EichHoff’s VWehanptung, bof 
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die Hylobius- und Pissodes-Arten eine doppelte Generation beſihen, ftart 
erfüttert. Eich hoff Lonnte fi aber in Bezug auf diefe Behauptung, 
wenigftend Hinfichtlich des Hylobius abietis, nicht auf ausgebehntere Unter: 
ſuchnngen in einem Nabelholzreviere, fondern nur auf eine vereinzelte Beob⸗ 
achtung berufen, die natürlich nicht maßgebend fein kann. Gegen bieje An⸗ 
nahme traten zunächſt hauptſächlich Borggreve und Altum auf, welche bie 
Aufrechterhaltung der jeitherigen 2jährigen Generation zu begrünben fuchten, 
der erflere auf Grund älterer, der lebtere auf Grund neuerer Unterfuchungen. 
Run erfi erfolgten Oppen's Büchtungsverjuche, aus welchen das bisher un- 
Selannte Moment der langen Lebensdauer bes Käferd erfichtlih wurde. Die 
@enerationtfrage Hat hiernach bezüglich biefes Käfers, weil deſſen nahezu 
gleichzeitiges Erfcheinen ausgeichloffen ift, weientlich an Bedeutung verloren. — 
Atum!) Hält für Eberswalde und Umgebung (bei Kiefernkahlſchlagwirtſchaft 
mit Baumrodung) die 2jährige Generation als Regel ſeſt und nimmt folgenden 
Entwidelungsfreiß an: Schwärmgeit bes Käferd und Eierablage Anfang April, 
Mai. — Larven vom Juni ab bis Juli des folgenden Jahres. — Berpuppung 
Mitte Juli des zweiten Jahres; Käfer von Anfang Auguft ab; Überwinternng 
nnd Schwärmzeit im britten Frühjahr. — Auch für einige weitpreußiiche 
- Reviere (mit gleichen wirtſchaftlichen Berhältnifien) ift die 2 jährige Generation 
als Regel nachgewieſen. 


Der Käfer erfheint in manchen Sahren in außerorbentlicher 
Menge auf den Holzichlägen (Geburtsflätten) und Kulturen (Fraß⸗ 
ftätten). Er fliegt nicht gern, daher (außer im zeitigen Frühjahr) 
felten, bewegt ſich auch ziemlich träge auf dem Boden fort und zieht 
fih bei großer Hike und Kälte gern in Verftede (Gras, Schlag: 
abraum, Erde ꝛc.) zurüd. 


B. Sorftlihes Verhalten. 


Das Inſekt ſchadet nur ala Käfer durch feinen Fraß an jungen 
Nadelhölzern.”) Am Tiebften find ihm 3 — 6jährige, kränfelnde 
Kiefern und Fichten, jeboch werben auch jüngere Pflanzen (fogar 
einjährige)”) und durchaus kräftige Sehlinge angegangen. Ferner hat 


1) Nochmals: Der große braune dugenreſer (Zeitſchrift für Forfts und 
Jagdweſen, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 219 

Bur Generation des Hylesinus iniperda und Hylobius abietis (das 
felbft, XXI. Jahrgang, 1890, S. 300, hier 801). 

2) Über den Fraß bzw. Schaden im allgemeinen bringen die forftlichen 
Bereinsverhandblungen (3. B. die Protocolle über die Verſammlungen der 
Thüringer Forſtwirte 1855, ©. 29, 82, 85; 1856, ©. 28, Die Verhandlungen 
bes Harzer Forſt⸗Vereins 2c.) und bie Keitſchriften (f. bie angeführte Literatur) 
zahlreiche Belege. j 

3) Heß, Dr.: Entomologiiches, indbefsndere den Unterſchied zwiſchen 
Hylobius Abietis L. (Curculio Pini Ratz.) und Hylobius pinastri Gyll. 
(Scntralblatt für das gejammte Forſtweſen, 1875, . 689, hier 640). 
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man ihn aud auf Schwarz, Weymouthäfiefer‘), Donglastanne und 
Sitkafichte*), Tanne, Lärche?) und fogar Wacholder‘) freifend gefunden. 
Selbſt Laubhölzer (zumal Eichen, au junge Birken und Erlen xc.) 
werben nicht verjhmäht, wenn fie mit Nadelhölzern gemifcht ober von 
folgen umgeben find; beſonders im Zwinger zeigt das Inſekt voll: 
Ränbige Polyphagie. 

Sraßzeit: Mai bis September. Der Fraß erftredt fih bei 
jungen Pflanzen auf die Rinde am ganzen Schäftchen, zumal im 


Big. 97. Big. 98. Big. 9. 





FEN 


Bea von Byloklas abi an jungen San (m (matürl. sn In Fig. 99 bedeutet 
bie Brahftellen, d die noch berindeten Bartien ber Plane. 





unteren Teile über dem Wurzelknoten, an ben Üften und fogar Tag: 
waurzelchen. Sie wird in plägigen (erbſen⸗ bis boßnengroßen) Stellen, 


1) B.: Ueber Schaden an Weymouthskiefern durch Hylobius abietis L. 
(Sentralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1880, ©. 277). 

2) Beling: Entomologifge Mittheilungen (Tharander Forſtliches Jahr ⸗ 
buch, 88. Band, 1888, ©. 87). 

Wir beobachteten ben Fraß an der Douglastanne und Gitkafichte gleiche 
jalls wiederholt im alademiſchen Forſtgarten bei Gießen (1886 und 1896). 


8) Amann: Auftreten bes Curculio (Hylobius) pini und des Stropho- 


somus corzli (Forflli—he Blätter, N. $. 1875, ©. 259). 
4) Schember: Ueber Rüffeltäferfgäden (Ailgemeine Forfl: und dasd · 
Zeitung, 1868, ©. 861, hier 362). 


= 
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deren zerrifiene Ränder mit Harz überlaufen, bis auf den Vaſt oder Splint 
ansgefrefien (Fig. 97, 98, 99). Die befallenen Stellen (Fig. 99a) 
erlangen hierdurch ein grinbartiges Uusfehen. Da die äußere Rinden- 
ſchicht ſtets etwas weiter ausgenagt wirb als die Baftlage, jo kann 
man ben Fraß gleichlam als einen flach-trichterförmigen bezeichnen. 
Bei ftarfem Fraße berühten fih die Wunbftellen oft fo, daß gerabezu 
Ringelumgen entfiehen. Sehr Kleine Bflänzchen werben (bis an bie 
Aſtchen) förmlich geichält. Die befreffenen Pflanzen kümmern fichtlid 
und geben bei ftarlem Fraße (insbejondere bei Ringelfraß) eim. 
Namentlich ftirbt die Fichte oft unmittelbar nach ben Angriffen ab, 
weil fie feine Scheibentriebe produzieren kann wie bie Kiefer. Auch 
dieſe unterliegt aber früher oder fpäter, wobei häufig noch andere, 
durch ben Kümmerungszuſtand herbeigelodte Inſekten mitwirken. 

An älteren (über Gjährigen) Pflanzen bzw. Stämmchen benagt 
ber Käfer nur die 1— 5jährigen Triebe, weil ihm die untere Schaft: 
rinde zu bart und ftarf if. 

Der Frühjahrsfraß ift bei weitem merflicher und fchäblicher als 
der Spätfommer- bzw. Herbftfraß. 

Lieblingsorte des Käfer find friſch bepflanzte, große, fonnige 
Kahlſchläge in ber Nähe der Althölzer; namentlich ſolche, in denen 
die Stöde gar nicht oder nicht gründlich gerodet worben find. Er 
tritt nicht nur in den Nadelwaldungen ber Ebene, fondern auch in 
Gebirgsforiten anf. Die Höhengrenze feines Vorkommens ift auf etwa 
900-1000 m zu ſetzen. 


C. Belämpfung.!) 
a. Borbengung. 

Der Zwei der Hierhergehörigen Maßregeln muß Hauptfächlich 
darauf gerichtet jein, dem Käfer möglichit wenig geeignetes Brut: 
material barzubieten, um hierdurch die Mafjenvermehrung an ge: 
wiffen Örtlicleiten im Frühjahre zu verhindern. Won diefem Gefichts- 
punkt aud bat man folgende Maßregeln empfohlen bzw. angewendet: 

1) Führung [hmaler Schläge, da dem Käfer auf großen bzw. 
breiten Schlägen das Geichäft ber Fortpflanzung erleichtert wird. 

Mit der Zeriplitterung ber Schläge darf man aber nicht zu weit geben, 
indem (abgejehen von anderen Nachteilen) die Anzahl der Schläge (im ganzen 


— 





1) Altum, Dr.: Zur Vertilgung ber wurzelbrütenden Hyleſinen und 
des großen braunen NRüfielläfer auf den Kiefernkahlſchlagflächen (Beitichrift 
für Forfks und Jagdweſen, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 898, bier 397). — 
Diefe Abhandlung wirb deshalb jchon Hier citiert, weil in ihr zugleich bie 
Borbeugungsmaßregein aufgezählt werben. 
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Forſte) und mithin der Gehurtsftätten bes Käferd zunehmen muß, je Heiner 
diefelben gemacht werden. Das Syſtem ber Klein: oder Schuialichlagwirtjchaft 
findet fi) namentlih in den Forften des gothaiſchen Anteils vom Thüringer 
walb ziemlich ſcharf ausgeprägt. 

2) Einrihtung einer ſog. Wechſelſchlagwirtſchaft!) in ber 
Art, daß fich der Abtrieb an einem Hiebszuge nicht alljährlich, fondern 
erft etwa nah 3— 5 Jahren fortjeßt. Die Forderung eines noch 
längeren Beitraums (Schulemann verlangt 10 Jahrel) erjcheint zu 
weitgehend. Fig. 100 ſtellt eine ſolche Hiebsführung bildlich dar, 
u. zw. 4 Hiebszüge mit je breijährigem Ausſetzen der Schläge. Bi 
Buchftaben N, O, S und W bebeuten die Simmelögegenben, bie latei⸗ 
nifchen Biffern die Hiebözüge, die deutſchen Biffern Hingegen bie 
einzelnen Kahlſchläge. 0 





S. 
Bilbliche Darfiellung einer Wechſelſchlagwirtichaft. 


Man will hierdurch vermeiden, dem Käfer alljährlich neues Brutmaterial 
in der Nähe des vorjährigen zu bieten, um bie Mafientongentration nicht gu 
befördern. Die Verbindung diefer Maßregel mit der vorigen bebingt bie 
Einrichtung einer ziemlich großen Anzahl von Hiebözägen. 

8) Beitige und grünblihe Stod- und Wurzelrobung im 
Radelwald, um ben 2 die Brutorte möglichit zu fchmälern. Diele 
Borbengungsmaßregel ift die wichtigfte, namentlih da, wo bie Kultur 
dem Hiebe auf bem Buße zu folgen pilegt. 


1) Liebmann, Franz: Die NRüfjelläferfrage (Allgemeine Yorfl- und 
Sagd-Beitung, 1869, ©. 249). 

Sembad, Ernft: Maßregeln zur Berminderung des Rüäfjeltäfer-Schabend 
(bafelbft, 1860, ©. 212). 

Sähulemann: Beitrag zur Abwendung bes Rüffelläferfrages in Kiefern: 
forften (Beitichrift für Forfte und Jagdweſen, IX. Band, 1878, ©. 544). Eine 
Karte verfinnlicht die von dem Verfaſſer empfohlene Aötriebäfolge. 
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Die Rodung muh ſogleich nach bem Einſchlage beginnen und bis 
löngftens zum Gintritte des nächſten Winters beenbigt fein. Was die Gründ⸗ 
fichleit betrifft, fo it die Banmrodung bem Mbichueiben des Baumes am 
Stehen in Verbindung mit Hierauf folgender Stockrodung entidhieden vor 
zuziehen. Selbſtverſtändlich dürfen hierbei bie wom Stamme vor defien Wurf 
petreunten langen Geitenwurgeln nicht im WBoben belaffen, ſondern fie mäflen 
—— andgegraben werben. Die grimdlichſte Säuberung des Bodens von 

ben Wurzeln erzielt man durch Anwendung des Waldtenfeld. In Geflen und 
Raffau, wo bie Baumrobung ſchon lange Ablich ift, wird weniger über Ruſſel⸗ 
lkaferſchaden geflagt als anberwärts. 

Merz’) (Württemberg) Hat fi) ba, wo das Roben der Stöde nicht au« 
dewendet werben Tonnte, bamit geholfen, bie Etöde fo tief wie möglich in 
ben Boden hinein entrinden zu laſſen. Außerdem lieh ex bie Städe did 
und Steintoßlenteer beftreichen. Beibes Hatte Erfolg. Wielleicht wurde 

Käfer durch ben Geruch des Teers die Bierablage verleibet? 

4) Raſche Räumung der Schläge, Befeitigung bes Ubraums, 
Entfernung aller Horfte unterbrüdt erwachſener Pflanzen wor ber 
Ausführung der Kultur, da dieje mit zu den vorzüglichften Herbergen 
bes Käferb gehören. 

5) Ein- bis dreijahrige Schlagruhe. Für mindeſtens 1 — 2 jähriges 
Riegenlafien der Schläge haben fi u. a. auch Altum, Borggreve 
und von DOppen erflärt. 

Manche Forſtwirte) verlangen, bie Fläche fo lange unkultiviert zu laſſen, 
bis die Berweiung ber Wurzelzefte jenen Grad erreicht hat, daß fie vom Käfer 
hidgt mehr mit Brut belegt werden, oder bis ſowohl die Brut, als aud bie 
heuen Käfer verſchwunden find. Hierzu würden 4—6 Jahre erforderlich ſein. 
Das Opfer eines folgen Buwachöveriuftes will uns zu groß ericheinen. Selbſt 
wenn dis 50%, der Kulturen infolge bes Käferfzaßes nachgebeflert werden 
müßten, fo würben immerhin — beim Liegenlaflen der Schlagflächen auf eine 
jo lange Beit — der gelamte Bumwadäveriuft und die unvermeidlihe Boden⸗ 
berangerung vermutlich ſchwerer wiegen als die Rachbeflesungstoften. °) 

6) Bevorzugung der Bflanzung mit kräftigen verichulten Setz⸗ 
lingen, ed. in Verbindung mit 1—2jährigem Zwifhenfelbban. 
Ballen: und Hügelpflanzung find befonbers empfehlenswert. von Oppen 
giebt (für Fichten) der Büjchelpflanzung ben Borzug, wobei aber mehr 
als 2— 3 Stüd zu einem Büfchel vereinigt werben follen. Rörblinger*) 
empfiehlt Herbftpflanzung, ba bie Frühjahrspflanzung leicht in einen 
den Käfer anziehenden, ſchmachtenden Buftanb verfalle. 





1) MRaßregeln gegen den Bichten-Nüfielläfer (Curoulio Pini) (Wägemeine 
Forſt⸗ und Sagb:Beitung, 1887, ©. 443). 

8) Heyer, Dr. Eduard: neber Begegnung des Schabens durch deu 
Cureulio pini (bafelbft, 1864, ©. 84). 

8) Biedermann: Bar Aäffeltäferfrage (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen, XVIL —— 1886, ©. 598). 

4) Behrbuch des Forſtſchutzes Bertin, 1884, ©, 169 und 17d. 

Heß. Focſtichug. 8. Luk. 0 
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| Der Wert bes Bwiichenfelbbaues liegt in ber hierdurch bebingten 
Bobenloderung,, wobei alle noch in der Erde befindlichen Wurzeln gefunden 
und zu Tage gefördert werben. — Kräftige Pflanzen find nicht nur wider⸗ 
ftandsfähiger, jondern heilen auch die erlittenen Beichädigungen leichter aus 
als Kümmerlinge. — VBallenpflanzung ſchlägt überhaupt ſicherer au als 
Pflanzung mit ballenlojen Sehlingen. 

7 ) Beftreihen der Pflanzen von unten nah oben rundherum 
(ebenjo der Wftquirle) mit Teer oder dünnflüffigen Raupenleim. 

Auch Anftrih mit Kalt, fogar ſchon das Eintauchen der Setz⸗ 
linge (bis zu halber Höhe) in Lehmbrühe‘), wodurch die befannten 
„Dreckhoſen“ entitehen, verleidet den Käfern das Freſſen. 

Mit durchichlagendem Erfolge wurbe das Leimen (1890) von Oberförfter 
Eilers in der Oberförfterei Adenau (Neg.-Bez. Koblenz) angewendet.”) Die 
Koften betrugen für das Beſtreichen von 25 500 Pflanzen bis zu °/, ihrer 
Höhe im ganzen 20,25 A, mobon 6,55 A. auf Yulauf und Traneport bes 
Leims entfallen, alfo für 1000 Pflanzen 1.8. 79,13. Eine gewandte Arbeiterin 
lann etwa 1000 Pflanzen für 75 4 leimen. — Gleich günftige Nejultate hatte 
bereitd Forſtrat Free?) (ſeit 1888) in ber Oberförfterei Kirchberg (Bteg.: Bez, 
Koblenz) erzielt. Bei einem rauentagelohn von 90 4 ftellten fich die Koften 
bes Leimend auf 4050 4 für das Taufend jähriger, verſchulter Fichten« 
pflanzen und inkl. des Leimverbrauchs (1,2 kg & 80 4) auf 7686 4. — Rad) 
Sax (Hildesheim) betragen bie Koften für Tauſend Städ 1. 

Auch Forfkmeifter Hartwich*) (Kogl) wendete das Leimen (1895) mit 
Erfolg an. Um ben Fraß unterhalb des Anftrichd zu verhindern, ließ er nm 
jedes Pflänzchen eine ca. 5—5 cm tiefe Mulde mit dem Finger graben, den 
darin befindlichen Stammteil gleichfalls Leimen und bie Mulde Hierauf wieder 
zufüllen, die Wurzelſtöckchen fogar etwas anhäufeln. Der Anſtrich erfolgte bie 
ca. 3 cm unter bem @ipfeltrieb. Ein geübter Arbeiter konnte in einem Tag (zu 
10 Arbeitäftunden gerechnet) 400—500 dreijährige Fichtenpflanzen mit Raupen» 
leim verfehen und mit Erbe anhänfelı. 

Das Ankalken wendete Forftmeifter Trump (Stußhaus in Thüringen) 
mit fihtlidem Erfolg au. Das Kalfen von 1000 Bilanzen Toftete 1,60 A 

8) Einfprengen von Laubhölzern in die Nadelholzkulturen. 

9) Aushüten der (Fichten:) Kulturen mit Schafen, deren Aus⸗ 
bünftung den Käfern zuwider ift. Beunrubigung ber frefienden Käfer 
durch Grasrupfer, welche man in die Kulturen Täßt. 

10) Schonung ber Feinde: Fuchs; — Saatkrähe, Rabenkrähe, 
Blaurade, Star, Steinſchmätzer ıc. 

1) Heinide, Robert: Einige Erfahrungen zur Verhütung ber Räſſel⸗ 
täferfchäben (MUllgemeine Yorjt: und Jagd» Beitung, 18658, ©. 464). 

2) Altum: Abwehr des Hylobius abietis durch Raupenleimanftrich 
(Beitjchrift für Forft: und Jagdweſen, XXL. Jahrgang, 1890, ©. 766), 

8) Zur Anwendung des Raupenleims gegen ben Hylobius abietis (da: 
ſelbſt, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 540). 

4) Raupenleim auch ein Schupgmittel gegen den Nüfjelläfer (Gentralblatt 
für das gefammte Forſtweſen, 1896, ©. 112). 
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Als Barafit unter den nieberen Tieren tritt der Nematode Alantonoma 
mirabile an dieſem Rüfielläfer auf. Er lebt in ber Leibeshöhle des Kafers 
und gebärt lebendige Junge, bie auswandern und in ber Erbe zu einer 
NRhabditis⸗Form heranwachſen, welche Eier legt. Die hieraus hervorgehenden 
Jungen wandern vermutlich in den Hylobius ein. 


b. Bertilgung. 

1) Unlage von Zanggräben. Man unterfcheidet Iſoliernngs⸗ 
und Durdfchneidungsgräben. 

Die Zfoliergräben!) follen rings um bie noch nicht kultivierten 
Schläge bzw. Kulturen geführt werben, um dieje von den angrenzenden 
Kulturen zu ifolieren und zugleich die innerhalb ber ijolierten Terrains 
andtommenben Käfer, wenn diefelben fortwandern wollen, zu fammeln. 
Die Durchſchneidungsgräben hingegen werben bloß zum Zwecke 
Des Fangs mitten durch die Schläge geführt. In Abftänden von je 
etwa 10 m bringt man Fanglöcher von 10—15 cm Tiefe auf der 
Sohle an. 

Am meiften empfiehlt fih die Anlage von Sfoliergräben um bie 
friſchen Schlagflächen möglichit zeitig im Frühjahr. Bei tonfequenter 
Fortſetzung dieſes Verfahrens find nah einigen Jahren auch alle 
Kulturen ifoliert. Die Gräben find fleißig zu revibieren und zeitweife 
zu erneuern, zumal nad) Negengüfien, damit fie ſtets fängifch bleiben. 
Die in die Löcher gefallenen Käfer müſſen täglich mindeſtens einmal 
gefanmelt werben, weil man beobachtet hat, daß fie (zumal in fandigen 
Böden) nicht nur an den Wänden emporkiettern, fondern auch im 
Boden aufjteigen, um fich zu befreien. 

Leider läßt fi diefed im allgemeinen recht wirkfame Mittel in 
fteinigem oder lofem Boden, an fteilen Hängen w. nicht anwenden. 

In Bezug anf die Dimenfionen der Gräben wird auf S. 228 
vertiefen. u 

Über den Wert folder Gräben und bie befte Beit ber Anlage haben 
in ben 1880er Jahren enblofe Debatten ſtattgefunden. Eichhoff Hält über- 
haupt nicht viel von diefem Mittel, da er annimmt, daß die meilten Käfer, 


welche in die Gräben geraten, bereits abgelegt hätten. G.vc. Nppen hatte in 
feinem Dienftbezirk teine Gelegenheit, ſolche Gräben anzulegen. ?? .rggreve®), 


1) Die Ffolierungsgräben hätten (ſtreng genommen) ſchon mit unter 
den VBorbeugungsmaßregeln aufgezählt werben müſſen; ba fie indeffen 
zugleich den Bang und bie Vertilgung der Käfer bezweden, haben wir fie 
erft an diefer Stelle behandelt. 

3) Märler und Borggreve, B.: Beobachtungen über ben Yang bes 
großen Kiefern:Nüffelläfers in Herbſt-Gräben (Forſtliche Blätter, N. 3. 1885, 
©. 125). 

0° 
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Der Wert bes Hwiichenfelbbaues liegt in ber hierdurch bedingten 
Bobenloderung, wobei alle noch in der Erde befindlichen Wurzeln gefuuben 
und zu Tage gefördert werden. — Kräftige Pflanzen find nicht nur wider⸗ 
ftandsfähiger, jondern heilen auch bie erlittenen Beſchädigungen leichter aus 
als Kümmerlinge. — Vallenpflanzung ſchlägt überhaupt ficherer au als 
Pflanzung mit ballenlojen Setzlingen. 

7) Beftreihen der Pflanzen von unten nach oben rundherum 
(ebenfo der Aftquirle) mit Teer oder bünnflüffign Raupenleim. 

Auch Anftrih mit Kalt, fogar ſchon das Eintauchen der Seh: 
linge (bis zu halber Höhe) in Lehmbrühe‘), wodurch die befannten 
„Dreckhoſen“ entitehen, verleidet den Käfern das Freſſen. 

Mit durchſchlagendem Erfolge wurde das Leimen (1890) von Oberförfter 
Eilers in der Oberförfterei Adenau (Reg.:Bez. Koblenz) angewendet.) Vie 
Koften betrugen für das Veftreihen von 25 500 Pflanzen bis zu */, ihrer 
Höhe im ganzen 20,25 A, wovon 6,55 A. auf Auflauf und Zraneport bes 
Leims entfallen, alfo für 1000 Pflanzen i. D. 79,4 &. Eine gewandte Arbeiterin 
kann etwa 1000 Pflanzen für 75 & leimen. — Gleich günftige Reſultate Hatte 
bereit3 Forftrat Freſe) (feit 1888) in der Oberförfterei Kirchberg (Reg.⸗Bez. 
Koblenz) erzielt. Bei einem Frauentagelohn von 90 & ftellten ſich die Koſten 
des Leimens auf 40—50 A für das Taufend «jähriger, verjchulter Fichten 
pflanzen und inkl. bes Leimverbrauchs (1,2 kg & 30 3) auf 76—86 3. — Nach 
Sag (Hildesheim) betragen die Koften für Tauſend Städ 1 A 

Auch Forſtmeiſter Hartwich*) (Kogl) wendete das Leimen (1895) mit 
Erfolg an. Um den Fraß unterhalb bed Anſtrichs zu verhindern, ließ er um 
jedes Pflänzchen eine ca. 8—5 cm tiefe Mulde mit dem Finger graben, bey 
darin befindlichen Stammteil gleichfalls Leimen und die Mulde hierauf wieder 
zufüllen, die Wurzelftödcdhen fogar etwas anhäufeln. Der Anſtrich erfolgte bis 
ca. 8cm unter dem @ipfeltrieb. Ein geübter Arbeiter fonnte in einem Tag (34 
10 Arbeitsſtunden gerechnet) 400—500 dreijährige Fichtenpflangen mit Raupen: 
leim verjehen und mit Erde anbäufeln. 

Das Ankalken wendete Forſtmeiſter Trump (Stutzhaus in Thüringen) 
mit fihhtlihem Erfolg an. Das Kalfen von 1000 Bilanzen Toftete 1,60 A 


8) Einfprengen von Laubhölzern in die Nadelholzkulturen, 

9) Aushüten der (Fichten) Kulturen mit Schafen, deren Uußs: 
dünftung den Käfern zuwider ift. Beunruhigung ber frefienden Käfer 
duch Grasrupfer, welche man in bie Kulturen läßt. 

10) Schonung ber Feinde: Fuchs; — Saatkrähe, Rabenkrähe, 
Blaurade, Star, Steinfhmäher x. 





1) Heinide, Robert: Einige Erfahrungen zur Verhütung der Räſſel⸗ 
täferfchäben (Mligemeine Yorjt: und Jagd» Zeitung, 1858, S. 464). 

2) Altum: Abwehr des Hylobius abietis durch Raupenleimanſtrich 
(Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 766). 

8) Zur Anwendung des Raupenleims gegen ben Hylobius abietis (da⸗ 
ſelbſt, XXIV. Jahrgang, 1892, ©, 540). 

4) Naupenleim auch ein Schugmittel gegen ben Nüffelläfer (Gentralblatt 
für das gefammte Forſtweſen, 1896, ©. 112). 
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Als Parafit unter ben nieberen Tieren tritt der Nematode Allantonema 
mirabile an dieſem Ruͤſſelkaͤſer auf. Er lebt in ber Leibeshöhle des Käfers 
unb gebärt lebendige Junge, bie auswandern und in ber Erbe gun einer 
VNhabditis⸗Form heranwachſen, welche Eier legt. Die hieraus hervorgehenden 
Zungen wanbern vermutlich in den Hylobius ein. 


b. Bertilgung. 

1) Anlage von Zanggräben. Man unterjcheidet Iſoliernngs⸗ 
und Durchſchneidungsgräben. 

Die Jfoliergräben!) follen rings um die noch nicht Eultivierten 
Schläge bzw. Kulturen geführt werben, um dieje von den angrenzenden 
Kulturen zu ifolieren und zugleich die innerhalb ber ijolierten Terrains 
austommenden Käfer, wenn biefelben fortiwandern wollen, zu ſammeln. 
Die Durchſchneidungsgräben hingegen werben bloß zum Zwecke 
des Fangs mitten durch die Schläge geführt. In Abſtänden von je 
etwa 10 m bringt man Fanglöcher von 10—15 cm Tiefe auf der 
Sohle an. 

Am meiften empfiehlt fih die Anlage von Sfoliergräben um bie 
friſchen Schlagflächen möglichft zeitig im Frühjahr. Bei konfequenter 
Fortſetzung dieſes Verfahrens find nad einigen Jahren and alle 
Kulturen ifoliert. Die Gräben find fleibig zu revibieren und zeitweife 
zu erneuern, zumal nad) Regengüſſen, damit fie ſtets fängiſch bfeiben. 
Die in die Löcher gefallenen Käfer müſſen täglich mindeſtens einmal 
geſammelt werben, weil man beobachtet hat, daß fie (zumal in fandigen 
Böden) nit nur an ben Wänden emporkiettern, fondern auch im 
Boden auffteigen, um fi zu befreien. 

Leider läßt fich dieſes im allgemeinen recht wirffame Mittel iu 
fteinigen: oder Iofem Boden, an teilen Hängen ı. nicht anwenden. 

In Bezug auf die Dimenfionen der Gräben wird auf S. 228 
verwiefen. u 

Über den Wert folder Gräben und die befte Zeit ber Anlage haben 
in ben 1880er Jahren endloſe Debatten flattgefunden. Eichhoff Hält über- 
haupt nicht viel von biefem Mittel, da er annimmt, ba die meiften Käfer, 


welche in die Gräben geraten, bereits abgelegt hätten. &.vc.. Ippen batte in 
feinem Dienftbezirk feine Gelegenheit, jolche Gräben anzulegen. 7 .rggreve?), 


1) Die Jfolierungsgräben hätten (freng genommen) ſchon mit unter 
den Borbeugungsmaßregeln aufgezählt werben müſſen; ba fie indeffen 
zugleich den Fang und die Vertilgung der Käfer bezweden, haben wir fie 
erft an diefer Stelle behandelt. 

23) Märler und Borggreve, B.: Beobadhtungen über ben Yang bes 
großen Kiefern-Rüffelläfers in Herbit:räben (Forſtliche Blätter, N. 5. 1885, 
©. 125). 

0° 
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Paſchen und Bufe?), find für Frühjahrsgräben. Später ſchloß fi auch 
Altum dieſer Aufiht an, nachdem er früher ſeht entichieden für Herbſt 
gräben”) geeifert Hatte. 

Su der Forſtinſpeltion Caliß (Medlenburg) wurben (1882) in einem 
einzigen Fangloch (alle 10 m war ein foldhes auf der Grabenſohle augehracht) 
bis 1200 Käfer gefangen. Koſten der Wräben (bei 25 cm Breite und 20 cm 
Tiefe) mit ſenkrechten Wänden (Diluvialfand) 1,5--2 3 pro m, jodaß bie 
Einihliekung einer größeren Schlagflädhe nicht über 80 M pro ba Toftele, 

2) Eingroben von Fünftlichen Bruthößzern (Brutknüppeln) 
auf den Geburts⸗ und Brutftätten der Käfer (Juni), u. zw. minbeftens 
zwei Sabre hintereinander. Die Öeburtsftätten find die vorjährigen 
Schlagflächen, die Brutſtätten Hingegen die friſchen Schläge. Das 
Auslegen von Brutknüppeln auf den Kulturen bzw. Fraßſtätten iſt 
von zweifelhaften Werte, weil es nur dazu führen Tönnte, die Käfer 
hier feitzuhalten, mas doch nicht beabfihtigt wird. 

Dan wählt hierzu etwa 1—1,5 m lange, 7—10 cm flarfe, glattrindige, 
im Sefte gehanene PBrügel von friichem Kiefern: ober Fichtenholz und gräbt 
fie in Wbftänden von ca. 30 Schritten in fchräger Richtung fo in den Boden 
ein, daß bas flärfere Ende erwa 30-50 om tief zu liegen Tommt, während 
das ſchwächere Ende ca. 5—10 cm über bie Bodenoberflädhe heruorragt. 
Damit die Rinde, deren forgfältigfte Erhaltung eine unerläßliche Bedingung 
für die Gierablage ift, nicht abblättere, muß man fchräg nad) unten ver: 
laufende, ſchmale Gräbchen Rechen, bie Sufppel einlegen, hierüber noch Erbe 
und Rafen bringen und bieje anlegt noch etwas antreten. Hierbei ift darauf 
zu fehen, daß die Sukppel auf ber unteren Seite ihrer ganzen Länge nach 
fer anfliegen, bamit nirgends Hohlräume entfiehen. Um ipäter feinen Knüppel 
zu überfeben, gräbt man biejelben zwiichen bie Saat» ober Pflanzreiben und 
mit der hervorſehenden Hirnflädhe ſämtlich nach einer Richtung ein und ſteckt 
ev. noch je einen Pfahl bei. Die eingegrabenen Knüppel bleiben ben ganzen 
Sommer hindurch unberührt im Boden liegen, Erſt im September ober 
Oktober gräbt man fie forgfältig aus und fchnigt die Rinde ab. Noch befier 
(aber nicht unbebingt notwendig) ift es, die abgeichnikte Rinde anf Yang: 
tächern gu ſammeln und zu verbrennen. 

Das Prinzip bei diefem Verfahren ift baranf gerichtet, dem Näfielläfer 
ba, wo burch forgfältige Stodrobung die natürlichen Vrutſtätten entfernt 
worden find, Tünftliche Ablageftätten in möglich genehmer Form zu bieten. 
Die Brut wirb hierdurch an beſtimmte Orte fiziert und kann ſomit leicht 
vertilgt werben. — Man vernichtet in unb mit ben Fangknuppeln gleichzeitig 
bie an Wurzeln brütenben Baftäferarten. 


1) Über die Anwendung von Fanggräben, insbefondere zur Bertilgung 
des —— pini (Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XIV. Jahrgang. 
1882, ©. 638), 

23) Nüfielläfergräben (bafelbft, XVI. Jahrgang, 1884, 6.519). Mit Rach⸗ 
jchrift von Altum (©. 521). 

8) Herbſt⸗, nicht Grählingsgräben zur Bertilgung bed großen Rüfielläfers 
(dafelbit, AV. Jahrgang, 1888, ©. 841). Vgl. außerdem bie auf ©. 298 und 
299 aufgeführten Abhandlungen Altum's. 
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Dieſes Verfahren rührt urfprünglich vom Profeſſor von Lips!) (Frey⸗ 
fing) der. Diefer fand am 6. September 1856 an ben von ihm ein: 
gegrabenen Stangen bedeutende Larvenmengen (16—20 minbefiens, 165 umb 
213 Stüd höchſtens an je einer). Auch Oberförfter W. Georg") (Grünhagen) 
berichtet über gute Erfolge dieſer Maßregel. 

Als ber entſchiedenſte Verteidiger ber BVrutinüppel iſt nenerbings 

son Dppen®) auf rund feiner in ben 6 Jahren 1886/91 im Sachſen⸗ 
grunber Revier gemachten Erfahrungen aufgetreten. Das Eingraben folcher 
Knüppel auf demielben Schlage wurde daſelbſt zweimal wieberhoft, um bie 
Nachkommenſchaft von zwei Generationen möglichſt zu ſchmälern. 
Bur Illuſtration der erzielten Relultate mögen folgende Angaben dienen: 
Im ganzen wurden während obigen Zeitraums 107,21 ha Schlag: und Kultur: 
Fläche durch Bruthölzer geſchützt. Son 1497 eingegrabenen Knüppeln wurben 
2378 unterfucht und an biefen 91 405 Larven erlangt. Auf einen Snüppel 
Fommen hiernach durchſchnittlich 67 Larven (Minimum 6, Maximum 326); 
auf 1 ha 852 bergl., anf 1 qm Nindenflähe ber Knüppel 161 bergl. Eine 
Zarve entfällt hiernach auf 63 gem Windenfläde. Bon Jahr zu Jahr nahm 
Die Veſetzung ber Bruthöfzer erbeblih ab. Der Koftenaufwand für das 
Schneiden, Herbeiihaffen und Eingraben der Brutknüppel ftellte ſich auf 
2,78 A pro ba und anf 18 & pro Knüppel. Infolge dieſer Reſultate orbnete 
das Konigl. ſächſ. Finanzminifterium durch Erlaß vom 14. Rovember 1890 
an, dab auf allen ſächſiſchen Staatsforftrevieren Verſuche mit Bruthölzern an: 
geftellt werben follen, um zu erproben, ob fih mit Hülfe biefes Verfahrens 
Das Sammeln der Käfer einfchränten ober ev. ganz befeitigen fa 

Gegen die künſtlichen Brutinüppel Hat fih Altum*) ausgeſprochen. 


3) Auslegen von Sangmitteln auf den vorjährigen Schlag: 
flähen und Kulturen; Sammeln?) ber Käfer hierunter und Töten 


Derfelden. 
As Sangmittel kommen bejonders: Fangbündel, Fangkloben 
und Fangrinden in Betracht. Lebtere find am wirkfamften. Mar 


1) Veitrag zur Nüffelläferfrage (Allgemeine Borfl- und Jagd Zeitung, 
1856, ©. 409). 

Ein Beitrag zur a, Teitäfenfeage (Monatkhrift für das Forſt⸗ und 
Sagbweien, 1858, ©. 150 

3) Beitrag zur gebertweil einiger Borken und Näffelläfer. 2. Ourculio 
pini Risb. (Kritiihe Blätter für Forſt- und Jagdweſen, 40. Band, 1. Heft, 
1858, ©. 164). 

Die Vertilgung des Rauſſelläfers Hylobius Abietis Fabr. durch Bang. 
tunfppel (5. Burckhardt: Aus dem Walde, I. Heft, 1865, ©. 129). 

3) Zur Nüffelläferfrage (Beitichrift für Forſt⸗ und Sagbivejen, XIX. Jahr: 
gang. 1887, 6. 844 und XX. Jahrgang, 1888, ©. 894). 

Brutholzer gegen Hylobius abietis (daferöft, XXIV Jahrgang, 1898, 
©. 297). — Diele Abhandlung enthält eine „Unleitung zum Legen ber Brut: 
Inftppel” (5. 818). 

4) Ueber ben Werth der Brutkniippel zur Vertilgung bes Hylobius 
abietis (daſelbſt, XX. Jahrgang, 1888, ©. 648). 

5) Über großartige Sammelergebniffe in verfchiedenen ſächfiſchen Nevieren 
berichtet namentlih von Oppen (bafelbft, XVII. Jabıgang, -1885, ©. 88). 
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bebient ſich dieſer Fangvorrichtungen vom April ab bis in ben September 
hinein. Selbftverftändlich find die betreffenden Hölzer bzw. Winden, 
ſobald fie troden geiworben find und bie Käfer nicht mehr berbeiloden, 
zu erneuern (im ganzen etwa 2—3 mal). Bon bejonderer Wichtigkeit 
ift das Sammeln der Käfer (unter Fangvorrichtungen) auf den Geburts: 
und Brutftätten derſelben, d. 5. auf den Schlägen. 


Fangbündel find armlange und etwa ſchenkelſtarke Bünbel aus friſchem 
Kiefern: oder Fichtenreifig. Sie müflen täglich auf untergelegten Tüchern 
ausgeflopft werden, was umſtändlich ift; überdies erweiſt ſich dieſes Material 
nicht einmal bejonders wirkſam. 

Faugkloben, d. h. ſtarke Rubelholzicheite oder Knüppel, find etwas zu 
pläßen und mit der Rindenſeite auf den Boden zu legen. &3 empfiehlt fich, 
biejen vorher zu verwunden; wenigſtens muß die Bobendede entfernt werben. 
Die Kloben greifen dann befler ein, und man überfieht bie Käfer, welche fich 
unter diefen Kloben einftellen und täglich gefammelt werden müflen, weniger. 

Die beiten Dimenfionen für Fangrinden (Fangſchalen) ), die man von 
Fichten oder Kiefern nimmt, find 30--40 cm Länge und 15—20 cm Breite. 
Dan legt fie mit der Baftjeite nach unten flach anf den Boden, unter Imfländen 
mehrere übereinander, damit ſich wenigftens die untere Echale länger frifch 
erhält, bejchwert fie mit Steinen ober Sradplaggen und fucht bie hierunter 
ſich einſtellenden Käfer täglich ab. Pro ha find, je nach der Menge, in welcher 
ber Käfer auftritt, 60— 120 Stüd Schalen erforderlid. Nach Berlauf von 
etva 8 Tagen müſſen die Rinden burd neue erjeßt werben. Dad Sammeln 
geichieht am beiten durch Kinder, meil biefe flinter find, fich leichter büden 
Lnnen und geringeren Lohn beanfpruchen als Erwachſene. Eine gewiſſe Regel: 
mäßigkeit beim Anslegen erleichtert das Wuffinden. — Da bie Käfer unter 
diefen Schalen nicht nur Schuß, fondern auch Nahrung fuchen, empfiehlt es 
fig, kleingeſchnittene (etwa fingerlange und ebenſo ſtarke) frifche Kiefernzweige 
(von ben jüngften Trieben) unter die Schalen zu legen. Beim Aufheben der 
Schalen findet man die Käfer ſiark an dieſen Zweigen frefiend. — Diejes 
Interlegen ſoll zuerit an den Slmbergen (Weimar) verjucht worden fein. Jetzt 
ift dieſe Hıt der Köderung ziemlich verbreitet. 

Sorftinipelior Zimmer in Morigburg (Sachen) empfiehlt das Ein- 
graben didbauchiger, mit einer Miſchung von Holzeſſig, Holzteer und Terpentin 
gefüllter Slasflafchen in ben Boden (der Kulturflächen) in der Weile, dab 
die Haldöffnung im Niveau der Vodenoberfläche liegt. Man überbedt Hierauf 
diefe Öffnung mit einem Stüdchen Fichten⸗ oder Kiefernrinde. Durch den 
Duft des Zerpentind herbeigelocdt, Triechen die Käfer unter bie Rinde und 
fallen in die Flaſchen, in welhen fie umlommen. ?) 


4) Abſuchen der Kulturen auf Käfer dur die Kulturmann⸗ 
haften oder durch Kinder. | 





— — 


1) von Berg: Der große braune Kiefern⸗Rüſſelkäfer Curculio pini Lin. 
(Sorfiwirthichaftliches Jahrbuch, herausgegeben von der Königlich Gächfifchen 
Wademie für Sort: und Landwirthe zu Tharand, 4. Band, 1847, ©. 127). 

2) Reue Methode Nüffelläfer zu fangen (Forftwifienichaftliches Ceutral⸗ 
blatt, 1879, ©. 256). 
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Der Verfaſſer hat dieſes Mittel im gothaiſchen Thüringerwald mit 
beftem Erfolg und geringen Koſten auf vielen Kulturen angewendet, was er 
gegenüber den abjälligen Bemerkungen von Eichhoff und von DOppen über 
das Sammeln der Käfer Eonftatieren möchte. Richtet man die Sache jo ein, bag 
die Rulturmannichaft die vorjährige Kultur einmal säglich kurz vor ober nach ber 
Mittagsruhe ober Veſper abjucht, fo ift der Zeitaufwand hierzu jehr unbedeutend. 

Durch gleichzeitige verftändnisvolle und wiederholte Anwendung 
der vorftehenden Bertilgungsmaßregeln wird man unzweifelhaft bie 
Nüffelläfer im Laufe der Beit bis zur Unmerklichleit verringern. — 
Das Töten der gefammelten Käfer gejchieht durch Berftampfen auf 
hartem Untergrund oder durch Verbrüben. 


*ı3. Hylobius pinastri Gyli. 
Kleiner brauner Nadelholz-Rüfſſelkäfer (Fig. 101). *) 

Befondere Kennzeihen: 6—9 mm lang, daher fleiner als 
ber vorige, ihm aber fonft ſehr aͤhnlich?), braun, etwas glänzend. Die 
bindenartige Behaarung auf den Flügeldeden ift mehr blaß⸗ Bis. 102. 
gelb; Die vordere Binde bogenförmig aufwärts gerichtet, 
die Hintere gerade querüber und etwas regelmäßiger ala bei 
Hylobius abietis L. Die Zwiſchenräume der Punktſtreifen auf 
ben Flügeldeden gegen deren Baſis nahezu um die Hälfte 
fih verjüngend. Halsſchild von hinten bis über die Mitte rich I 
fchmäler, nah vorn meniger verengt, ebenfalls Dicht zastzi Gyll. 
punttiert, aber nicht längs gerungelt. Beine braunrot; Schenkel von 
gleiher Farbe und mit weniger ftarfem Bahn. 

Lebensweiſe 2c.: Wie bei dem vorigen, mit welchem er ge: 
meinihaftlih auf unferen Kiefern: und Fichtenſchlägen auftritt; doch 
Scheint er die Kiefer und Hinfichtlih der Brutablage die Wurzeln 
von Stangenhölzern zu bevorzugen. In Altholzbeftänden brütet er 
weniger. Der Käfer ift beweglicher ald Hylobius abietis, fliegt gern 
and befällt daher auch die Kronen älterer Stämme, wo er die jungen 
Triebe benagt. Ä 

Belämpfung: Wie bei bem vorigen. 


1) Wiederhold: Hylobius pinastri (Beitfchrift für Forſt- und Jagd⸗ 
weien, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 148). 

2) Hinfichtlich der Untefheldungämertmate gwiichen Hylobiug abietis L. 
unb Hylobius pinastri Gyll, vgl.: 

Kellner’s Mitteilungen im Protocol über die am 14., 15. und 
16. Zuni 1874 flattgefunbene fünfzehnte Verſammlung Thhringiicher Forſt⸗ 
wirthe in Georgenthal. Gotha, 1875, ©. 18. 

He: Entomologifches ꝛc. (Sentralblatt für das gefanmte Forſtweſen, 
1875, ©. 639 und daſelbſt, 1876, ©. 172). 

Henſchel, G.: Entomologiiche Rotigen (bajelbit, 1889, ©. 485, Hier 487). 
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14. Hylobius pineti Fabr. 
(Hylobius piceus de Geer). 


Lärchen⸗Räüfſelkäfer. 


Beſondere Kennzeichen: 12—18 mm lang, pechſchwarz, glatt, 
etwas glänzend. Flügeldeden tief punktiert:geftreift und mit haar⸗ 
fürmigen, blaßgelben Schüppchen unregelmäßig geiprentelt; bie Punkte 
fehr groß und länglich vieredig, Die Zwiſchenräume flach, runzelig 
und bis Hinten ſtark gelörnt. Halsſchild an den Seiten ziemlich Hart 
gerundet, vorn eingefhnärt und etwas mehr verengt als Hinten, ftarf 
gerunzelt, mit kräftigem Mittelfiel. Schenkel nicht gezähnt. 

Lebensweise ıc.: Flugzeit im Mai und Juni. Eierablage an 
Lärhenftöde. Larven vom Juni ab. Generation noch nicht ermittelt, 

Der Käfer befrißt junge Lärchen in ganz ähnlicher Weife, wie 
Hylobius abietis die Kiefer und Fichte (S. 302). Die Rinde wirb 
teils ſtreifen⸗, teils platzweiſe — bis zur Größe einer Bohne — 
herausgenagt und mitunter auch der Splint ergriffen. Die Larven⸗ 
gänge in den Stöden find ohne forſtliche Bedeutung. Der Käfer 
gehört dem Gebirge an und ift im allgemeinen. felten; 1871 trat ex 
in Schleſien ſchädlich auf.?) 

Befämpfung: Wie bei Hylobius abietis L, 


*j5. Pissodes notatus Fahr. 
Veißpunkttsinfielläfer, Heiner brauner Kiefern; 
Rüffeltäfer (Big. 109). | 

Befondere Kennzeichen: Käfer (Fig. 102a und b) 6—8 mm 

lang, rötlih=braun, mit hellen Haarſchüppchen unvegelmäßig befekt, 
Anf dem Halsfchild einige (meiftens 8) gelblich⸗ weiße Punkte; auf ben 
punttiert:geftreiften Flügeldecken eine breite, voftfarbige bis weißliche, 
an der Naht unterbrochene Querbinde hinter den Schultern und eine 
zweite, ebenfo gefärbte, aber nicht unterbrochene hinter dev Mitte, 
Die großen Punkte auf den Flügelveden find gleich groß. Halsſchild 
mit. fpigigen Hintereden. Rüſſel ziemlich lang und fein. Un ben 
Fühlern ift dad zweite Fabenglieb kugelförmig und deutlich Tängey 
als das dritte — Larve (Fig. 1020) von dem Habitus ber getwöhn: 
lichen Rüſſelkäferlarven. — Puppe (Fig. 1024) mit rötlichen Dörnchen 

und einem ſehr deutlich ausgebildeten Nüffel ausgeitattet. 


1) Stär, R.: Hylobius Pineti Fabr., ber größte deutſche brame 
Rabelgolz:ftäfieltäfer ald Feind ber Lärdhe, Pinus Larix L. (Forklice Blätter, 
N. $. 1873, ©. 386). 
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A. Sebenzweife.!) 

Slugzeit: April, Mai, Juni. 

Die Eierablage erfolgt in den Monaten Mai und Juni in ber 
Regel an junge Pflanzen und Stangen verſchiedener Rabelhölzer, am 
liebſten an die unteren Quirltriebe (bis zu etwa 1 m Höhe), aber auch 
an Stöde, Wurzeln, liegende (ſelbſt flarkborfige) Stämme und an aufs 
gellaftertes Holz. 

Die Larven erſcheinen nah 3—4 Wochen im Juni, Juli, 
leben zwiſchen Rinde und Holz und verpuppen fi) etwa Anfang 
Auguft am Fraßorte. 

Das Auskommen erfolgt von Ende Auguſt ab bis Ende 
September. Der fertige Käfer übertwintert über ben Wurzeln zwiſchen 


Big 10. 





% 





Pissodes notatus Fabr. 
a und d Mäfer. o Larve. d Yuppe. 


Borkenrigen ober am Fuße ber befallenen Stämme unter Moos, 
fonftiger Bodenſtreu, felbft in ber Erde. 

Es kommen jedoch auch den Winter hindurch Larven und Puppen 
diefes Infelts vor, in weldem Falle der Käfer erft im Frühjahr 
austommt. 


1) Georg, ®.: Die Pissodes-rten in der Umgegend von Lüneburg 
und über die Bertilgungdmittel wider biefelben (H. Burdharbt; Aus dem 
Balde, I. Heft, 1865, ©. 114). 

Altum, Dr.: Zieferninjecten auf einer Brandfläche (Beitfchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XII. Jahrgang, 1880, ©. 789). 

Trof, C: Ein Beitrag zur Kenntnis ber Lebenäweile bes kleinen 
braunen Kiefernräffeltäfers, Pissodes notatus V.(Forſtwiſſenſchaftliches Central · 
blatt, 1890, ©. 618). 


314 D. Bud. IV. Abſchnitt. 


Generation einfach (wenigftend unter normalen Verhältniffen). 
Der Käfer ift weit verbreitet, tritt aber nicht fo maſſenhaft auf wie 
der große braune Rüſſelläfer. 

Eihhoff') glaubt auf Grund feiner im Elſaß gemachten Beobachtungen 
als Megel doppelte Generation annehmen zu müfien und unterflellt folgenden 
Entwidelungsgang: Übermwinterung als faft vollmüchfige Larve, ala Puppe unb 
als imago. Flug und Eierablage im April und Mai. Larven im Mai und 
uni. Buppen im Juli. Austommen Juli, Auguft. Die copula erfolgt 
al3bald, und ſchon im September, Oltober jollen von den zuerit abgelegten 
Eiern fertige Käfer (Enkel der zuletzt übermwinterten Generation) herrühren; 
doch überwintert ein Teil der Larven bzw. Puppen, aus welden ſpäteſtens 
im folgenden Frühjahr imagines entftehen. Huch Henfchel?) iſt der Anficht, 
daß bie Generation dieſes Rüſſelkäfers eine doppelte fein Tönne. Nach 
einem Zuchtverfuche von Pauly?) ift es wahrjcheinlich, daB ein Teil der Käfer 
anderthalbfache Generation befibt, d. h. in zwei Jahren drei Geſchlechter erzeugt. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Der Käfer ftiht (Mai, Juni) die Rinde von Kiefern und 
Schwarzliefernt), feitener von Weymouthskiefern, Fichten?) ober 
Lärchen in der Nähe des Wurzelitods bis zum Baſt und Splint an, 
teil3 der Ernährung halber, teil3 um feine Eier daſelbſt abzulegen. 
Behufs Nahrungsgewinnung werden auch junge Triebe angeftochen. 
Am liebſten find ihm 4—8 jährige Pflanzen, doch werden audy Stangen 
big zu 3Ojährigem Alter angenommen. Die Bohrlöcher haben das 
Ausfehen feiner Nabelftihe und werden in großer Zahl angebradt. 

Die auskommenden Larven freflen zwiichen Holz und Winde ab: 
jteigende, Leicht gefchlängelte, immer breiter werdende Gänge, welche 
fih mit Wurmmehl füllen, und bereiten fi an deren Ende im Holz 
eine ovale, von Holzabnagfeln umgebene Wiege, aus welcher ſich der 
fertige Käfer durch ein rundes Flugloch ausbohrt (Fig. 103). Ver 
Zarvenfraß ift der fchädlichere. Die befallenen Stämmchen verraten 
fich gewöhnlich (im Juli) durch Meine Harztröpfhen an der Winde, 


— — 





1) Zur Entwicklungsgeſchichte und zur Abwehr der Borken: und Räuſſel⸗ 
käfer. 1. Pissodes notatus F. Der braune Riefern:Rüffelläfer (Zeitſchrift für 
Borft: und Jagdweſen, XIV, Jahrgang, 1888, ©. 838, hier 854). 

2) Entomologiiche Rotizen (Eentralblatt für das gefammte Forſtweſen, 
1888, ©. 26). | | 

8) Ueber einen Zuchwerſuch mit dem Heinen braunen Wüflelläfer 
Pissodes notatus F. (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Beitfchrift, 189, ©. 28). 

4) Das Borlommen an Schwarztiefern haben wir im hiefigen alabemifchen 
Forſtgarten und an Beſtänden im Freien wiederholt beobachtet. 

5) Zudeich: Entomologiſche Notizen (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 
19. Band, 1869, ©. 847, bier 848). — Auch Nördlinger bat da Auftreten. 
bed Pissodes notatus an Fichten (und Lärdgen) tonfatiert. 
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Rotwerben unb Wellen ber Radeln und fterben in ber , #010. 
Regel ab. Iſt das Stämmchen nicht ringsum befallen, | — 
l 





ſo zeigt ſich an der ſonſt wellen Pflanze der eine oder 
andere Zweig noch grün (ein gutes Erkennungszeichen 
für den Srab). 

In ben Kiefern:Didungen der Umgebung von Sen A 
iſt ber Käfer ziemlich Häufig. Wir fanden ihn (im Hechft 
1893) in 16—20jährigen, elenden Kiefernkuſſeln fogar auf 
der Inſel Borkum.) 





C. Betämpfung. 
a. Borbeugung. 

1) Erziehung kräftiger, geſunder Pflanzen. 

2) Rechtzeitige Entfernung aller kränkelnden 
Pflanzen und unterbrüdten Stangen. 

8) Gründlihe Stod: und Wurzelrodung und 
baldiges Fortſchaffen der betreffenden Hölzer. 

4) Schonung der Spechte und anderen Feinde. 


b. Bertilgung. h 
1) Ausreißen und Verbrennen der mit Brut 
befegten Pflanzchen (Juni, Juli).?) BuppenmiegevenPis- 
Dit dem Ausreigen der Pflanzen beginne man nicht 4% einem Alarme 
zu früh, fondern warte, biß die Berpuppung eingetreten ift, fämmden. An dem 
weil fonft Individuen, die ſich noch nicht durch lrankhaftes berindeten Teue fieht 
Ausiehen verraten, belafien werden. Wenn durch dieſes via nina Minden 
Heraußreißen daneben verbleibende Pflanzen im Wurzel- fenfter ein Buppen- 
verband gelodert werben, fo muß man ben Boden wieder lager; darunter das 
antreten. —X Br 
2) Rodung oder Abhieb der befallenen Stangen \ " 
und Schaͤlen der Rinde. Hierbei Ieiftet das bei Donaueſchingen ge: 
brãuchliche Schäleifen) gute Dienfte. 
3) Legen von Brutfnüppeln, fie bei Hylobius abietie L. 
(f. S. 308 und 309), um den Käfer behufs leichterer Vertilgung zu 
tonzentrieren. Die Entfernung und Verbrennung berfelben ift don 
Mitte Juni bis Mitte Juli vorzunehmen. 


1) Heß, Dr.: Pissodes notatus Fabr. anf ber Rorbfee» Infel Borkum 
GVorftlich· naturwiſſenſchaftliche Zeitfärift, 1898, ©. 74). 

2) Bafhen, $.: Ueber die Anwendung von Yanggräben ıc. FR aa 
für Forft« und Jagbweien, XIV. Jahrgang, 1889, ©. #83, hier 684) 

8) Roth: Ein Rindenfchäter für Nadelholz (Monatichrift für das Sort: 
und Jagdweſen, 1875, ©. 183). 
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16. Pissodes validırostris Bohönh. 
(P. strobii Bedi), 
Kiefernzapfen Rüfjeltäfer. ’) 

Beſondere Kennzeichen: 6-8 mm lang, bem Pissodes notatas, 
mit welchem er lange verwechſelt wurde, iu Geftalt und Färbung 
äußert ähnlich. Die Unterfcheidungsmertmale find (nad) Redtenbach) 
folgende: Auf den Zlügeldeden fehlen die groben, grübchenartigen 
Punkte. Der Hinterrand des Halsſchilds if ſchwach gebuchtet, und 
befien Eden treten nicht fpihig hervor (Gauptmerkmal). An den 
Fühlern ift das zweite Fadenglied kaum merklich länger als das dritte, 
Beine ſtets roftrot. Nüflel an ber Spige gewöhnlich ſchwärzlich. 
Bledenbinde Hinter der Mitte der Flügeldecken ſtark unterbrochen, weiß, 
mit einem heil roigelben Makel beiderjeits in der Mitte. Flägeldeden 
bei reinen Eremplaren längs ber Naht mit Heinen weißen Flecken 
ziemlich dicht gefprenfelt. 


A DBebensweife. oo. 

Die Eierablage erfolgt im Herbſt an einjährige Kiefernzapfen, 

u. zw. wirb nur je 1 Ei an einem Bapfen abgelegt. Der Käfer über: 
Ste. ioa. wintert nicht, fondern ftirbt bald hiernach. 

Die Larven frefien vom nächſten Frühjahr ab bie 
in den Auguſt binein. 

Verpuppung in den Bapfen. 

Die Käfer entftehen etwa im September und bohren 
fih Durch ein kreisrundes Ausflugloch heraus (Fig. 104), 

Generation einfach. 





Kieterngapfen mit , 

Hubluglon _deb B. Forſtliches Verhalten. 

rostris Schönh. Diefe Urt lebt in den Bapfen ber Kiefer und 
mestel Gh Schwarzkiefer, u. zw. ald Larve bis zum Ausfchlüpfen 
des Käfers nahe am Anheftungspunkt des Zapfen. Die bewohnten 
Bapfen bleiben Fein ober krümmen ſich etwas und zeigen oft Harzfluß, 


C. Bekämpfung. 


Sammeln und Berbrennen der auf dem Boden Liegenben 
Bapfen, welche — wenigften® zum Teile — noch bewohnt find. 


1) Altum: Pissodes validirostris Schoenh. (strobili Redt.) Berftörer 
bon Kiefernzapfen (Zeitſchrift für Forſt-⸗ und Jagdweſen. XVIII. Jahrgang, 
1886, ©. 42). | 
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17, Pissodes pini L. 
(Oureulio abietis Rtab.). 


Kleiner brauner (Kiefern⸗ ober Fichten⸗ Rüffelfäfer.') 


Beiondere Kennzeichen: 7—9 mm lang, rot: bis ſchwarzbraun, 
dem Pissodes notatus feßr ähnlih. Die zweite Binde auf den Flügel- 
deden ift aber aus ſchmalen Einzelfleden zufammengeieht; vor ber 
Mitte einige gelbe Flecken. 

Sedensweife x.: Flugzeit Juni. Die Eier werben meift 
häufcyenweife an Kiefern in ein in bie Rinde genagtes Loc abgelegt. 
Überwinterung im Larvenzuftend. Generation einfach. 

Der Käfer befribt die Rinde faft aller Kiefernarten (gemeine 
Kiefer, Schwarz:, Weymouths⸗ und Krummholzkiefer) und auch ber 
Fichte in ähnlicher Weile, wie Pissodes notatus Fabr. Sowohl 
ſchwaches Material wie ftarfbortige Stämme”) werben befallen. 

Die Larven mahen Gänge zwifchen Rinde und Splint, meiftens 
in fternförmiger Gruppierung.?) Die Länge ber einzelnen Gänge 
taun bis 20 em betragen. Die mit groben Spanpolftern ausgelleibeten 
Buppenwiegen greifen ftets in den Splint ein. 

Belämpfung: Einſchlag der betreffenden Stämme mit Schälung 
unb Verbrennung ber Rinde. Bei tief im Splinte figenden Wiegen 
mäffen die Stämmen ganz verbrannt werben. 


%18. Pissodes piniphilus Hbst. 
KRiefernfangen:Rüffelläfer.‘ 


Beſondere Kennzeihen: 5—6 mm lang, ebenfalls dem 
Pissodes notatus fehr ähnlich, aber Meiner; voftbräunlich, mit Kleinen, 





1) Beling: Entomologiſche Mittheilungen. 2. Pissodes pini L. (Tharander 
Forſtliches Jahrbuch, 88. Band, 1888, ©. 87, Hier 98). — Der Berfafler giebt 
hier u. a. eine genaue Beichreibung ber Larve und Puppe. 

2) Indeich: Entomologiiche Notizen (daſelbſt, 25. Band, 1875, ©. 260). 

3) Altum, Dr.: Zoologiſche Miscellen. 3. Der Strahlenfraß der Piſſodes⸗ 
larven (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagbweien, VIII. Band, 1876, ©. 492, hier 494). 

4) Derjelbe: Der Kiefernftangen-Rüffelfäfer (Pissodes piniphilus Hbet.) 
(daſelbſt, X. Band, 1879. ©. 86). 

Dolies: Das Uuftreten des Bostrichus bidens, Pissodes pinipbilus 
und Hylobins abietis im Reviere Wondreb in der bayeriichen Oberpfalz umb 
deren Bekämpfung (Forſtwifſenſchaftliches Centralblatt, 1885, S. 144). 

Reifenegger, Herm.: Mittgeilungen über hervorragende Yeinde bes 
Riefernwaldes : Allgemeine Forft: und Jagb-Zeitung, 1889, S. 296 und ©. 356, 
hier 386). 
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gelbweißen Haarſchüppchen dicht bepubert. Flügeldeden runzelig ges 
tkörnt; Hinter der Mitte jeder Dede ein großer, voftgelber Matel. 
Halsſchild mit abgerundeten Hintereden. 


A. Lebensweife. 


Flugzeit: Ende Juni, Anfang Juli. 
Die Eierablage erfolgt im Juni oder Juli einzeln, aber oft nahe 


Sig. 108. 









h ne Mi, OR. 
Braß von Pissodes piniphilus Hbst. in Mielernrinde (natärl Größe), 
@ Zarvengänge, zum Kelle mit Murmmeht gefällt. 

d Biegen, mit Splintmehl gelält. 

— &in Ausfiuglod. 
an einander an Kiefernftangen oder die oberen bünnrindigen Gipfel 
älterer Kiefern. 

Die Larven erfcheinen im Juli, leben in unb unter der Rinde 
unb überwintern daſelbſt zweimal. Sie verpuppen fi April und 
Mai des zweiten Fruhjahrs; die Puppenwiegen Tiegen tief im Splinte. 
Der junge- Käfer erfcheint Ende Mai. Das Bohrlod hat die Größe des 
Durchſchlags von Hühnerjhrot. Die Generation ift hiernach 2jährig. 
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Napeburg nahm nur 1jährige Generation, bzw. einmaliges Übers 
wintern ber Larven, an. Altum erklärte (a. a. D.) die Ljährige Generation 
für die normale. Nitjhe') Hat ſich diefer Annahme angeichloflen. Ober⸗ 
förſter Weftermeier”), der Gelegenheit hatte, den Käfer bei einem recht 
bedeutenden Fraße in der Oberförfterei Fallenwalde zu beobachten, Tonftatierte 
dafelbft bie 2jährige Generation. Eichhoff) Hingegen Hält bie doppelte 
Generation für die Segel. 


B. Sorftlides Verbalten. 


Am Tiebiten find dem Käfer etwa 30— 40 jährige Stangenhölzer; 
jedoch kommt er auch in älteren (bis 110jährigen) Beſtänden vor. 
An ſtärkeren Stämmen bewohnt er die Äfte, Gipfel und den dünn 
berindeten oberen Schaftteil. Als Fraßbäume find bis jebt die Kiefer 
und die Weymouthskiefer beobachtet worden. 

Die Larvengänge find leicht gejchlängelt, mitunter bis 15 cm 
fang und verlaufen im Bafte, meiftens in der Längsrichtung bes 
Stammes; jedodh nehmen fie auch mitunter andere an Strahlenfraß 
erinnernde Richtungen an (Fig. 105, bei a). Die mit weißem Holz: 
mehl gefüllten elliptifchen Splintwiegen (Fig. 105, bei b) heben ſich 
ſehr deutlich ab. 

Der Käfer befüllt nicht bloß kraänkelnde und unterbrüdte, ſondern 
auch ganz gefunde Stänme und bringt diefe bei ftärferem Anfluge zum 
Abfterden. Dad Kümmern der Triebe im Wipfel bzw. deren Dürrwerden 
und das Austreten weißer Harztropfen werden zum Berräter.‘) Als 
Bunbesgenofie tritt häufig der Siefernrinbenroft (Ascidium pini Pers,., 
var. corticola) auf, ein Pilz, welchem der „Kienzopf“ zugejchrieben 
wird (f. II. Buch, IL Abſchnitt). 


C. Belämpfung. 


1) Rräftige Durchforſtung der Kiefernbeftände. 
2) Zällung und Entrinden der befallenen Stangen bzw. 
Stänme vor der Berpuppung; Verbrennen ber Rinde und der Bopfenden. 


1) Lehrbuch der Mitteleuropäiichen Forſtinſektenkunde, I. Band. Berlin, 
1895, ©. 380 und 381. 

2) Ein Fraß des Kiefernſtangenholz-Rüfſelkäfers, Pissodes piniphilus 
Hbet. (Allgemeiner Holzverlaufd:Anzeiger [Hannover], Jahrgang 1886, No. 36 
vom 7. September, ©. 416). 

3) Zur Entwidlungsgefhicdhte und zur Abwehr ber Vorlen: und Rüffels 
äfer. 3. Pissodes piniphilus Hbst. Kiefernftangen:Rüffeltäfer (Beitfchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 1882, ©. 888, hier 841). 

4) Wltum, Dr.: Wipfeldurre der ieferuuderflande (daſelbſt, xv. Jahr⸗ 
gang, 1884, ©. 21). 
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*19. Pissodes Harcyniae Hbst. 
(Caroalio Hercyniae Rtzb.). 
Harz» Rüffeltäfer?) (Fig. 106). 
Befondere Kennzeichen: Käfer (Fig. 1068) 6—7 mm lang, 
von ſchwarzbrauner Grundfarbe mit weißlichen Schüppchen beitzem. 
Slügeldeden punktiert=geftreift, mit abwechſelnd erhabenen Zwiſchen ⸗ 


Big. 106. 


nl 
> 





Plasodes Haroyniae Hbat, 
@Räfer. b Barbe. c Puppe. 


räumen und zivei feinen, jhrägen, unterbrochenen gelblich:weißen Quer⸗ 
binden vor und Hinter der Mitte. Schildchen gelblic:weiß. Hals ſchild 
mit großen, runden, vertieften Punkten befept und beutlich abgerundet. — 
Larve (Fig. 106b) und Puppe (Fig. 1060) zeigen anderen Pissodes- 
Arten gegenüber nichts Bemerkenswertes. 


1) Zur Zitteratur: 
Auhagen: Ueber das Yuftreten des Sarzrüffelläfer (Curculio Her- 
eyniae) (Allgemeine Forſt · und Jagd-Beitung, 1860, ©. 462). 
Beling: Der Harzer Rüffeltäfer (dafeibf, 1863, ©. 167). 
Rördlinger, Dr. 9.: Ueber Curculio hercyniae Hb. am Harz (Kritiihe 
Blätter für Forkt« und Jagbivefen, 48. Band, 3. Heft, 1861, ©. 288). 
Derjelbe: Der Harzer Rüffeltäfer, Curculio hercynias Hb. (daſelbſt, 
| 46. Band, 1. Heft, 1868, ©. 260). 
| Rorenz: Imfectologifces. 1. Das ſchadliche Auftreten bes Harz Rüffel- 
tafers (Carculio oder Pieuodes Heroyniae) in den Königl. Hannov. Harzforfen. 
| Mit einem Nachtrage von M. Willtomm (Jahrbud der Königl. ſach. Mlademie 
für Forſt⸗ und Landwirte zu Tharand, 15. Band, 1868, ©. 284 bzw. 241). 
Verhandlungen des Harzer Forfts Vereins. Jahrgänge 1863, ©. 12; 
1868, ©. 13; 1864, ©. 52; 1865, ©. 18 x. 
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A. Lebensweife. 


Blugzeit: Ende Mai bis Juli. 

Die Ablage der Eier erfolgt im Juni oder Juli in bie 
Rinde glattrindiger Fichtenftänme, welche zu biefem Vehufe von ben 
? angeftochen werben. In jedes Loch kommen in ber Regel 1—3 
(felten mehr) gelblich:tweiße Gier von ber Größe eines Mohnkorns, 
im ganzen etwa 30 Stüd. Das 2 braucht daher fehr Tange Zeit bis 
zur Beendigung des Brutgeichäfts. 

Die Larven kommen Ende Juli oder Anfang Unguft zun Bor: 
fhein und überwintern au ihren Fraßſtellen (Baft); wenigſtens bifbet 
die Überwinterung im Sarvenzuftande bie Regel. 

Die Berpuppung geht im daranf folgenden Frühjahr (Mai) 
in einer mit Holzſpänchen ausgepolfterten, elliptifchen Splintwiege vor 
fich welche mit Derjenigen von Pissodes notatus Fabr. große Ühnlichkeit 
befibt (Fig. 107, bei b). Die große Achſe biefer Wiege läuft gewöhnlich 
der Stammachſe parallel. 

Das Auskommen bes Käafers findet von Juni ab ſtatt, zieht 
ſich aber bis in den Anguſt hinein. 

Die Generation iſt hiernach in ber Regel 1jäbrig; jedoch kommen 
auch Verſchiebungen vor. Man findet wenigſtens während des Winters 
neben verichieden großen Larven auch Buppen und Käfer, die eunt⸗ 
weber Nadzügler find oder von einer zweiten Brut berrühren. 

Altum) nimmt 2jährige Generation an, u. zw.: Begattung im April; 
Gierablage im Mai oder Juni; Larven vom Juni ab biß zum nädhiten Vor⸗ 
fonımer; Berpuppung im Juni, Juli bed zweiten Jahres; Auslommen Juli, 
Auguf. Echwärmen der Käfer ohne Baarung und Überwinterung berfelben. 
Begattung erfi im folgenden, aljo zweiten Frühjahr. — Auch Nitfche”) unters 
Reflt eine Sjährtige Generation ald Regel 

Eichhoff) unterfielt aud bei dieſem Käfer doppelte Generation, 
nänılich eine zweite Paarung im Juli und Auguſt, aus welcher bid zum 
nächften Frühjahr neue imagines hervorgehen. 


B. Borftlihes Verhalten. 


Diefer Rüflelläfer ſchadet als Larve und ala Käfer. 
Der Fraß erftredt fih auf die Fichte von 50— 120jährigem 
Alter, nur ausnahmsweife auf jüngere Holz, vorwiegend auf ben 


1) Forſtzoologie. TU. 1. Wbtheilung. 2. Aufl Berlin, 1881, ©. 206. 
3) Lehrbuch der Mitteleuropäifchen Forſtinſektenkunde. I. Band. Wien, 
1895, ©. 384 und 1. Band. Dafelbfi, 1895, ©. 1808. 
8) Zur Enwicklungsgeſchichte und zur Abwehr der Borken: und Rüffel- 
Täfer Baar für Forſt⸗ und Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 1882, ©. 833, 
hier ©. 837). 
Het, Horkiäup. 8. Cu 21 
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Schaft. Bei flarker Vermehrung werben aber auch Afte befallen. 
Veftände unter 30 Jahren nimmt der Käfer nicht an; auch ift er an 
anderen Nabelhölzern noch nicht beobachtet worden. Obſchon im alls 
gemeinen unterdrüdte und kränlelnde bzw. durch Schnee oder Wind: 
bruch beſchädigte Stämme vorgezogen werben, befällt er doch aud gang 
gefunbe dominierende Bäume. 





Grab von Plınodes Haroyniao Hdat. nei Fuppenwiegen auf FictenbeR (natkıl. Gräfe, 
larvengänge. 5 Buppenwiegen. 


Der Käfer ftiht befonbers die oberen Stammbhälften an. Die 
aus ben geſtochenen Löchern hervorquellenden Harztröpfchen erftarren 
ober breiten fi allmählich auf der Rindenoberfläche aus, durch bie 

»Eintwirtung der Luft bläulih-weiße Fleden bildend. Die Stämme 
erhalten Hierdurch das Ausjehen, ald wenn eine leichte Beiprigung 
derſelben mit Kal kwaſſer ftattgefunden hätte. Dieſes Beiden verrät 


Schuß gegen Sufelten. 323 


ben heimlichen Feind, ift daher wohl zu beachten. Trodene, ent: 
nabelte Gipfel charakterifieren das letzte Stadium, in weldem die 
Stämme ihre Rinde fallen laſſen und eingehen; jedoch tritt dieſes 
Stadium bloß bei ſtarkem Befallenfein und verhältnismäßig fpät ein. 

Die Larven freffen im Baſt unregelmäßige, fi) allmählich ver: 
breiternde und dem Splint immer mehr nähernde Gänge (Fig. 107, beia), 
an deren Seiten fi der Baſt eigentümlich bräunt. Jubeich!) hat 
auch eine (allerdings nicht ganz regelmäßige) fternförmige Anordnung 
derjelben beobachtet. An glattrindigen Etämmen martieren fich bie 
Gänge äußerlich durch Heine wulftförmige Auftreibungen. 

Der Käfer ift zuerft 1836 von Sarejen im Harz als ſchadlich beob⸗ 
achtet worden, jedoch erft feit etiwa 1860 in verderbeubringender Weile in ben 
dortigen Fichtenwaldungen aufgetreten (baber der Name „Harzrüffelläfer"). 
Der Ausbruch des Übels am Harze wird den heißen Jahren 1857, 1858 uud 
1859, fowie dem durch Schneebrüdhe ꝛc. entflanbenen großen Holgmaflen zu⸗ 
geichrieben, deren Aufarbeitung längere Beit beaniprucdte. Der Hauptfraß 
ereignete fi in ben bannover’ichen Korftinpeltionen Bellerfeld und Lauten⸗ 
thal, jowie in den braunſchweig'ſchen Revieren Seefen, Wolfshagen, Dfer und 
Harzburg und dauerte von 1860—1865. Nach Lorenz”) waren 1861/62 in 
der Forftinipeltion Lautentbal (4 Reviere) mit 6767 ha Holzbobenflähe etwa 
3400 ha 50 70jährige Fichtenbeftände von dem Käfer befallen, und es mußte 
im ganzen 117967 angebohrte Stämme mit einem Aufwande von 11 100. « 
(an RBifitations: und Schälerloften) gefällt werden. Später (von 1866 ab) hat 
fi der Käfer auch im gothaifhen Thüringerwalb?) (bis zu 650 m Meeres» 
höhe), und (feit 1867) auch im Erzgebirge (Revier Olbernhau 2c.) ſchädlich gezeigt. 

Ferner ift der Käfer in Maflen in dem von 1889 ab von ber Nonne 
heimgefudhten Forſtamt Ebersberg (Reg.⸗Vezirk Oberbayern) aufgetreten. Man 
fand in den am färlften befallenen Partieen 20—50%, ber unterjuchten 
Stämme vom Harzrüffelläfer befallen. Den Mutterboden für feine maflens 
hafte Entwidelung bildete dad bis zum Winter 1890/91 in allen Beſtaͤnden 
reichlich vorhandene unterdrückte Holz. 

Endlich iſt der Käfer neuerdings auch im Chemnitzer Stadtwald (Sachſen)“) 
in durch Steinklohlenrauch ſchwer geſchädigten Stangen⸗ und geringen Baum⸗ 
hoͤlzern in größerer Menge beobachtet worden. 


C. Belämpfung. 


a. Berbeugung. 
1) Rechtzeitige Entfernung aller fränlelnden und unierbrüdten 
Stämme aus dem Walde. Die Mevifion der Beſtände auf foldhes 


1) gie Waldverderber und ihre Feinde. 7. Aufl. Berlin, 1876, ©. 98. 
2) A. a. O. ©. 288 (Unmerlung 1 auf ©. 820). 
3) deß: Brief aus dem Herzogtum Sachſen: Gotha. Vorkommen bes 
Pissodes Hercyniae (Allgemeine Yorjts und Yagd»Beitung, 1867, ©. 317). 
4) Shier, W.: Waldbeihädigung durh ben Harzrüfielläfer (Forſt⸗ 
wifienichaftliches Gentralblatt, 1892, ©. 386). 
21* 
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Ho muß vom Frühjahr ab bis zum Spätherbfic wiederholt vor- 
genommen werben. 

2) Raſche Aufarbeitung aller Bruchhölzer und Winbfälle. 

3) Blankſchälen der den Sommer über im Walde verbleibenden 
Stämme. | 

4) Schonung der Spechte, Manerfegler und infettenfreffenden 
Singvögel. 

Dei den verfchiedenen Fraßen diejes Ynfelt am Harze zeigte fi auch 
eine große Anzahl von Ichneumonen thätig. Die größte Menge derjelben 
gehörte der Gattung Pteromalus an. 4 Arten (aber nur einzelne Eremplare) 
lieferte die Gattung Brachystes, Außerdem traten noch Ephialtes carbo- 
narius Grav. und Echthrus orassipes Hig. auf. ') 


b. Bertilgung. 


1) Abtrieb unv Eutrindung ober Beſchlag der befallenen Stämme 
(vom Juni ab). 

Napebnrg empfiehlt zur Vernichtung der Larven bzw. Buppen bas 
Abfegen des blanken Splintes mit fcharfen Velen. Da aber die Span⸗ 
polfier meiftens tief in den Splint eingebettet find, dürfte das Bertränmern ber» 
felben durch Kräftige Schläge mit dem Nüden einer Art ober das Verbrennen 
ber Rinde bzw. der durch den Beſchlag erhaltenen Späne vorzuziehen fein. 

2) Bei Überhanduahme des Käfers Verkohlung der nicht zu 
Rutzholz tauglichen Schaftteile und Aſte und Verbrennen | des ganz 
geringen Gipfel⸗ und Reisholzes. 


20. Pissodes scabricollis Mil. 
Saubbalfiger oder Heiner Fichtenräſſelkäfer.) 


Bejondere Kennzeichen: 4,5—5 mm lang, bem vorigen ähnlich, 
aber Heiner (überhaupt bie kleinſte Pissodes-Art), pechſchwarz. Stirn 
und Rüffel ftark punktiert. Flügeldecken mit einem weißen oder gelben 
Sled, dahinter eine breite, an ber Naht verjüngte weiße unb gelbe 
Duerbinde. Schilbchen weiß. Halsſchild mit rechtwinfeligen Hinter: 
eden, zwei weiß beſchuppten Bunkten auf ber Dberfeite und einigen 
folgen Fleckchen an den Seiten. 


— 





1) Hartig: Die aus dem Harzer Nüfielläfer gezogenen Ichneumonen 
(Verhandlungen bes Harzer Forſt⸗Vereins. Jahrgang 1868, ©. 104). 

2) Zur Litteratur: 

Lang: Pissodes scabricollis (ein neuer Forſtſchädling) (Forfſilich⸗ 
naturwiflenfchaftliche Beitfchrift, 1898, ©. 48). 

Bauly, Dr. U: Ueber bie Biologie des Pissodes scabrieollis Redt. 
(daſelbſt, 1898, ©. 864 und 375). 
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A. Lebensweije. 


Blugzeit: Mai. Die Eier werben unter Fichtenrinde abgelegt, 
n. zw. an bünntmdigen Stellen. 

Die Entwidelung der Brut im Freien ift noch nicht näher er⸗ 
forjcht, fcheint jedoch in ähnlicher Weife vor fich zu gehen wie bei 
dem SHarzrüffelfäfer, mit dem biefer Schäbling ſicher ſchon oft ver: 
wechjelt worden if. Pauly fand bei einem Tünftliden Bucht: 
verfucdhe, daß die Larvengänge und Buppentwiegen burchichnittlich etwas 
Heiner find als bei Pissodes Harcyniae Hbst. 


B. Zorſtliches Verhalten. 


Auch diefer Käfer ſchadet in beiden Buftänden. 

Der Fraß findet an Fichten (Stangen: und Baumhölzern), 
u. zw. im Bafte, flatt. Bauly will beobachtet haben, daß bie Larven: 
gänge eine auffallende Neigung haben, die Längsrichtung einzuhalten, 
bzw. daß fie mehr parallel zu einander verlaufen, ftatt ftraßlenförmig 
ans einander zu gehen. Ferner ſcheinen bie Larvengänge nicht (wie 
bei Pissodes Harcyniae Hbst.) in größerer Bahl von einem Punkt 
auszugeben, ſondern mehr zerftrent zu fein. 

Der Käfer ift eigentlich in ben Alpen heimiſch, kommt aber auch 
in den Fichtenwalbungen Sübbeutichlands gemeinfchaftlih mit dem 
FGarzrüſſellaäfer vor. 

Su den durch die Roune heimgeſuchten Sichtenbeftänben des Eberäberger 
Berls und bes Dürrnbucher Forfts sc. fand fich diejer NRüffelläfer (gemein: 
ſchaftlich mit Pissodes Harcyniae Hbat.) in großer Dienge vor. Bon den bafelbft 
unter ben Leimringen gefammelten Rüffelläfern gehörten durchſchnittlich etwa 
%/, diefer Spezies und nur '/, bem Harzrüffelläfer an. 


C. Belämpfung. 
Wie bei dem vorigen. 


21. Pissodes pioeae Lil, 
VWeißtannen⸗Räüſſelkäfer.) 

Beſondere Kennzeichen: 8—10 mm lang, braun, mit gelben 
Schuppen ungleiämäßig beſeht. Flügelbeden punktiertsgeftreift; hinter 
der Mitte vereinigen fi bie Schuppen zu einer voftgelben, außen 
verbreiterten, an ber Naht unterbrochenen Binde. Die Ledigen Punkte 
auf ben Deden find abwechſelnd fehr groß und Mein. Halsſchild rungelig 


1) Czech: Rene Beobachtungen über den Tannenräflelläfer Maſterreichiſche 
Forfi-Beitung, No. 7 vom 15. Februar 1889, &. 37). 
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gekörnt mit fcharf ſpitzwinleligen Hintereden; fein Hinterrand deutfich 
zweibuchtig. 

Lebensweije z2c.: Flugzeit Ende Juni, Juli. Die Eier 
werben in Bartieen von 20 — 30 Stüd an ſtehende ältere (50: bis 
100 jährige) Weißtannen abgelegt, u. zw. ſtets an eine Aſtwund⸗ 
bzw. Abbruchftelle eines teodenen Aſtes. Auch Windfälle, Scheitholz 
und Stöde werden gern angenommen. 

Die Larven finb bis zum Winter vollftändig entwidelt und 
überwintern. Die VBerpuppung findet im Mai in einer ziemlich tiefen 
Splintwiege fiat. Das Auskommen erfolgt im Juni. Generation 
hiernach 1jährig. 

Der Käfer befällt vorwiegend kränkelnde Stämme oder ſolche, 
die im Wachstum: zurüdgeblieben find; er tötet jeboch unter Umflänben 
auch anscheinend ganz gefunde Tannen. Gewöhnlich wirb nur der 
eigentliche Stamm befallen, nur in ftärterem Holz auch die Gipfel: 
partie. Bon einer Aftiwundftelle gehen nicht felten 20—30 Larven: 
gänge ab, die nur im Bafte nach den verfchiebenften Richtungen Hin 
verlanfen und zum Teil eine bedeutende Länge (bis zu 60 cm) erreichen. 

Belämpfung: 1) Schonung ber Buntipechte, insbefoudere Des 
großen Buntfpechts, welcher den Larven und Buppen fehr eifrig nachftellt. 

2) Nechtzeitige Fällung und Entrindung der, befallenen Stämme. 
Die Puppenwiegen find mit jcharfen Beſen auszufegen. 

3) Entrindung der auf den Schlägen verbleibenden hohen Tannen: 
ftöde bis herab zu ben ftarten Wurzeln. 

4) Füllung von Bangbäumen (im Herbft). 


392. Magdalis violaoea L. 
Stahlblauer Kiefern:-Rüffelläfer. 

Befondere Kennzeihen: 4— 6 mm lang, bunlel ſtahlblau. 
Flügeldeden ziemlich tief punktitreifig, mit runzeliger, einreihiger 
Bunttierung der Zwiſchenfelder, welche Doppelt fo breit find als bie 
Buntiftreifen. Halsſchild breiter ala lang, äußerſt dicht punktiert, mit 
glatter Mittellinie. Vorderſchenkel gezähnt. 

Lebensmweife x.: Der Käfer fchabet durch Anſtechen ber 
Knofpen und Maitriebe ber Kiefer, mitunter auch ber Fichte 
(Zudeich)!), namentlich ſolchen, die Durch die Raupen ber Grapholitha 
pactolana ZIl. in einen kranthaften Zuftand verjebt worden find. Die 
Überwinterung finbet wohl in der Regel als Käfer am Boden Rat. 


1) Entomologifche NRotigen (Tharauder Forſtliches Jahrbuch, 19. Band, 
1869, ©. 347, hier 348). . 
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Die Larve frißt im Bafte 3— 10jähriger kränkelnder Pflanzen 
und Stämmcdhen einen leicht gefhlängelten Gang, gewöhnlich abwärts, 
an deſſen Ende fie fidh in einer Wiege verpuppt. Buweilen dringt fie 
fogar bis zum Marfe vor, um. die Marktröhre auszufrefien. Der 
Larvenfraß ift ber ſchädlichere. Der Käfer ift jehr häufig. 

Belämpfung: Sammeln der Käfer (Juni); Herausreißen und 
Berbrennen der befallenen Pflanzen (Herbit). 


8 Familie. Borlenläfer (Scolytidae).') 


Imagines Mein, walzenförmig, im ganzen Habitus ben Nages 
fäfern ähnlich. Kopf kugelig, vorn abgeftußt, tief in das gewölbte 
Halsſchild eingefenkt. Fühler kurz, meiftend gebrochen mit großem 
Endknopf; am Schafte ſitzen 2—7 Geißelgliever. Beine kurz; Füße 
4gliederig; alle Fußglieder ganz oder das dritte 2lappig. Bauch aus 
5 Ringen beitehend, von welchen die beiden erjten meiſtens mit eins 
ander verwachſen find? — Generation einfach, anderthalbfach oder 
doppelt. — Larven walgenförntig, bauchwärts gekrümmt, mit ſtarken 
behaarten Wülften, fußlos, ſchmußig⸗weiß, mit gelbbraunem Kopf, im 
allgemeinen den Ruſſelkäferlarven ähnlich — Puppen kurz und ges 
drungen, mit ſpärlichen Dornhödern und Haaren. — 4 Unterfamilien 
mit 22 Gattungen und 88 Arten. 

Larven und.Käfer leben fast ausichließlich in der Borke, im 
Baft oder Holz, einige au im Mark unferer Waldbäume. ©» 
befallen als Larven und Käfer Wurzeln, Schäfte, Aſte, Beige und 
junge Triebe, teil junges, teils altes Holz (leteres vorherrſchend) und 
fennzeichnen fich oft ſchon durch die angenommene Holzart, fowie 
durch eine gewiſſe Form der Muttergänge. Bas Eindringen ber 
Käfer in das innere der Bäume erfolgt durch Heine, Treisrunde (wie 
mit Schroten geſchoſſene) Bohrlocher. Das weitere Verhalten ber 
Vorkenkäfer richtet fi) danach, ob wir es mit einem Rindenbrüter 
oder einem Holzbrüter zu thun Haben. 

Die Rindenbräter (Borken: und Baftfrefler), die ihr Bohrloch 
bis höchſtens auf das Holz führen, legen alsbald unter dem Bohrloch 


1) Eichhoff, W.: Die Buropäiihen Borkenkäfer. Für Forſtlente, 
Baumzüchter und Entomologen bearbeitet. Mit 109 Original» Abbilbungen 
in Holzſchnitt. Berlin, 1881. — Eine Leiftung erften Wange, die befte 
Monographie über Borlenläfer. Der Berfafier ſchlägt u. a. bie Anſtellung 
von „Staatszoologen” vor, da die Forſtmänner nur in jeltenen Fällen 
genügende Kenutnifie von den Inſekten Hätten, und da — außer ber Vorken⸗ 
tüferfrage — auch noch andere zoologildde Sragen im allgemeinen Snterefle 
zu löſen jeien (S. 29). Dieje Anficht ift durchaus berechtigt. 
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in der Vorke eine Heine Niſche an, in welder bie Begattung voll: 
zogen wird (NRammellammer). Dies bilbet wenigftens bei ben 
Urten, die in Nielweiberei leben, die Regel. Bon diefer Kammer 
aus, in welder das Männchen zurüdbleibt, führen die Weibchen 
ihre Brutgänge (Muttergänge) an der Grenze zwiſchen Holz und 
Rinde Dieſelben haben meiſtens charalteriftiihe Formen. Längs 
berfelben werben meiftens mehrere Quftlöcher angefertigt, um das 
Bohrmehl Hinauszufchaffen und um nicht zu erftiden. Bei den einweibig 
febenden Arten wird eine befondere Rammellammter nicht angelegt, da 
bie Begattung entweder während ber Einbofrung oder im Gange 
ſelbſt ftattfindet. 

Die Muttergänge find in Bezug auf ihre Form entweder regel: 
mäßige (lineare) oder unregelmäßige. In Bezug auf bie Baht 
der vom Bohrloch (bzw. der Rammellammer) ausgehenden linearen 
Sänge werben ein=, zwei: und mehrarmige unterjchieben, in Bezug 
auf die Richtung (am ftiehenden Baum) Lotgänge (Längsgänge 
nah Eichhoff) und Wagegänge (Quergänge). Wenn von ber 
Rammellanmer mehrere einzelne Muttergänge ftrahlenartig ausgehen, 
fo wird bieje Fraßform ald Sterngang bezeichnet. Die zweiarmigen 
Rotgänge nennt man Gabelgäuge. Die zweiarmigen Wagegänge 
heißen auch Klammergänge') ine befondere Mobififation ber 
Zängsgänge find die Halens ober Stiefelgänge Aus ben Quer⸗ 
gängen werben bei beſchränktem Raum (in ſchwachen Hölzern) oft 
Schräggänge ıc. 

Bei der Unlage eines linearen Ganges legt das Weibchen 
feine Eier in der Regel zu beiben Seiten des Ganges während beffen 
allmählicher Verlängerung in vorher genagte Grübchen ab und verklebt 
biefe mit feinem Wurmmehl. Die ausfommenden Larven freflen Gänge, 
die mehr oder weniger rechtwindelig vom Muttergang abziveigen, ver 
ſchieden lang find, mit zunehmendem Wachstum ber Larven immer breiter 
werden und allmählich mit Wurmmehl fi füllen. Sie verpuppen fi 
je am Ende ihres Ganges in einer Tänglichen Höhle (Wiege), welche 
entweder in ber Vorke oder im Baſt ober auf ber Grenze von Rinde 
and Holz Liegt. Schließlich bohren fih die friichen Käfer aus ben 
Wiegen mittels freisrunder (ihrer Körperftärte entfprechenber) Vächer 
(Sluglöcher) ins freie. 

Bei den unregelmäßigen Gängen werben die Gier Kaufen: 
weije in den Muttergang felbft abgelegt. Die Larven erweitern dann 


1) Eihhoff, W.: Ueber fogenannte Klammergänge bei den BVorken⸗ 
Bafern (Mündener Forſtliche Hefte, 1. Heft, 1898, ©. 98). 
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biefen Gang, indem fie dicht an einander gedrängt frefien, zu einem 
fog. Rindenfamilieugang, ober fie graben überhaupt unregelmäßige, 
vielfach in einander übergehende Gänge, ſodaß ein ganz verworrenes 
Fraßbild entfteht. 

Bei den Holzbräütern, deren Bohrlöcer bis in das Holz vor: 
dringen, ift bie Okonomie eine wefentlich andere. Vermutlich werben 
bei diefen die Duttergänge nur von ben Weibchen bergeftellt; ferner 
fehlen in der Regel befondere Larvengänge. Zur Bildung von Puppen: 
wiegen kommt e3 bier ebenjowenig, wie zur Herftellung befonberer 
Fluglocher. Bon dem Bohrlocd aus wird zunächſt eine kürzere ober 
längere Eingangsröhre in radialer Richtung in das Holz getrieben. 
Bom Ende derfelben zweigen die Brutröhren ab. Diefe verlaufen 
meiftens horizontal (ben Sahrringen folgend). Die Eier werben bei 
einigen Arten abwechjelnd nach oben und unten abgelegt, in welchem 
Galle die auskommenden Lärvchen die Gierniichen zum Zwecke der 
Ernährung und Berpuppung nur zapfenartig erweitern. Hierburd) 
entftehen in Verbindung mit den Muttergängen bie jog. Leitergänge. 
Bei anderen Arten eriveitern bie Larven die Brutröhren nach oben 
unb unten durch unregelmäßigen Fraß, wodurch ſchließlich buchtige 
Familiengänge erzeugt werden. Bei noch anderen werden die Eier 
Humpenweife in vom Mutterläfer angelegte Gabelgänge ober 
fetundäre BÖrutröhren, bie in ber Richtung ber Holzfafer vers 
Iaufen, abgelegt ꝛc. Das Auskriechen der im Innern bes Holzlörpers 
ausgebildeten Borkenläfer erfolgt buch den vom Mutterfäfer an: 
gelegten Brutgang und das von biefem angefertigte Einbohrloch. 

Die Borkenkäfer find vorherrfhend im Nadelwald zu Haufe, 
u. ziv. gehören die meiften Arten zu den unbebingten Monophagen. 
Ein etwaiges vereinzelted Verirren derſelben auf andere Holzarten 
(als den eigentlichen Fraßbaum) ift mehr als ein durch drtliche Ver: 
Hältniffe veranlaßtes Vagabundieren aufzufaflen. Die nächitgrößere 
Zahl gehört zu den bedingten Monophagen, d. 5. zu ben bloß 
auf Nabel» ober bloß auf Zaubhölzern vortommenden. Auch bei den 
Polyphagen) inklinieren die einzelnen Spezies entweber mehr zu 
den Nabel: ober mehr zu den Lanbhölgern. Pantophagen fehlen 
gänzlih. Die bloß auf Graͤſern und Kräutern vorkommenden (wenigen) 


1) Badtl, Fritßz A.: Ueber die Polyphagie der Tomiciben-Sruppe aus 
der Familie der Scolytiden nebſt einigen Worten über die Nomenclatur 
der Forflinjecten. Mit einer tabellariiden Weberfiht der Nährpflangen ber 
eutopäiihen Tomiciden (Gentralblatt für das gejammte Forſtweſen, 1876, 
© 458), — Der Name „Tomieus“ für „Bostrichus rührt von 
Zatreille ber. 
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Arten!) intereffieren uns nicht. Sie befallen mit Vorliebe frifch ge: 
fällte oder vom Winde geivorfene Stämme, geben aber au an 
ftehenbes Holz. Kränkelnde ober beichädigte Stämme werben dann 
zuerft angenommen. 

Die Borkenkäfer find hauptfächlich fehr wärmebebärftige Inſekten. 
Das Ausſchwärmen des großen Fichtenborkenkäfers (Bostrichus typo- 
graphus L.) beginnt 3. B. erft, wenn die Lufttemperatur minbeftens 
16° R. erreicht bat. Selbſt der wetterhärtere Heine Fichtenborfenfäfer 
(Bostrichus chalcographus L.) verlangt eine Temperatur von 13° R. 
zum Schwärmen (Pauly). 

Für den Forftmann ift diefe Familie (unter den Käfern) die 
wichtigſte, da fie viele ſehr ſchädliche Arten enthält. 

Wie bei der Familie der NRäffelläfer bat au Hier Eichhoff in feiner 
. Monographie (S. 20 u. f.) und in einer ganzen Reihe von Aufiähen darauf 
hingewiefen, daß die Generation ber Vorlenkäfer mindeftend bie boppelte 
“und 'felbt eine dreifache nicht ausgefchloffen fei und unter Bezugnahme 
hierauf Borfchriften Hinfihtlih der Handhabung der Fangbäume erteilt, 
welche von ber feitherigen, die einfache Generation al8 Regel annehmenben 
Praris mehrfach abweichen. Un der bezüglichen Debatte beteiligten fich außerben: 
bauptjählih Zubeih, Borggreve, Ultum, Nüßlin (nur diejer im Sinne 
Eichhoff's) und Pauly. Wir teilen die Anficht der Schriftiteller, die be⸗ 
haupten, daß Eichhoff mit feiner Betonung einer mindeftens boppelten 
Generation für die meiften Borlenfäfer zu weit gegangen jei. Da fi bie 
betreffenden Artilel auf die VBorlenläfer im allgemeinen beziehen, laſſen wir 
biejelben al3bald in der Fußnote 2) folgen. 


— — 





1) Hierher gehört z. B. ber Kleewurzel:Baftläfer (Eiylastes trifolii Mäll.), 
deſſen Larve mit Vorliebe in ben Wurzeln bes roten Klees Iebt. 

2) Die Erörterungen Eichhoff's über die Generationdverhältnifie beginnen 
in der Stettiner entomologijchen Beitung, Jahrgang 1879, S. 501. Die hierin 
enthaltenen Angriffe der. Forftmänner in Bezug auf bie Art und Weile ber 
feitherigen Belämpfung der Vorkenkäfer provocierten bie nachftehenden Artikel: 

Judeich: Zur Entwickelungsgeſchichte der Borkenläfer (Tharander Yorft- 
liches Jahrbuch. 80. Band, 1880, ©. 160). 

Eichhoff: Zur Entwidelungsgeichichte der Borlenläfer. Offenes Schreiben 
an ben Kgl. Sächſ. Geh. Oberforftrath Herrn Judeich (Forftliche Blätter, N. 5. 
1880, ©. 365). 

Judeich: Zur Entwidelungsgeichichte ber WBorlenläfer. Antwort an 
Herrn Oberförfter Eichhoff (dafelbft, 1881, ©. 245). 

Eichhoff: Zur Entwidelungsgeichichte der Vorkenkäfer. Duplik auf bie 
Untwort bed Herrn Geheimen Oberforftrath Judeich (bafelbft, 1881, ©. 381). 

VBorggreve, B.: Kritil über „Die Europäiſchen Vorlkeuläfer“ von 
W. Eichhoff (daſelbſt, 1881, S. 208). 

Eichhoff, W.: Zur Generation der forſtſchädlichen Rüſſel⸗ und Vorken⸗ 
täfer (daſelbſt, 1882, ©. 821). — Segen Vorggreve gerichtet. 
© Borggreve, B.: Bemerkungen zu vorftehendem Artifel (bafelbft, 1888, 
. 828). | 
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Die Borkenläfer im weiteren Sinne (Scolytidae) zerfallen in bie 
4 Unterfamilien Vorkenkäfer im engeren Sinne (Bostrichini), 
Bafttäfer (Hylesinini), Splintfäfer (Scolytini) und Kernfäfer (Platypini). 

Das gemeinfame Merkmal der brei erften Unterfamilien (gegen: 
über der vierten) ergiebt fi aus folgender Charakteriſtik: Kopf breiter 
als das Halsichild. Augen gewölbt vorragend. Erites Fußglieb länger 
als die übrigen zufammen genommen. Bei den Platypini lautet die 
Diagnofe: Kopf ſchmäler ald das Halsſchild. Augen flach. Erſtes 
Fußglied fürzer als die übrigen zufammen. 


1. Unterfamilie. Eigentlide Borlenläfer (Bostrichini). 
Kopf meiftens Tugelfürmig, unter das Halsſchild zurüdgezogen, 
daher von oben ber faum ſichtbar. Fühlergeißel 2—5glieberig. Hals: 


Näßlin, Dr.: Weber normale Ehwärmzeiten und über Senerationsbauer 
der Vorlentäfer (Ullgemeine Forſt⸗ unb Yagb-Beitung, 1882, ©. 73). 

Eichhoff, ®.: Die Bertilgung forſtſchädlicher Borken: und Räflelläfer 
und anderer Holzinjecten durch ſog. Sangbänme (Beitichriit für Forſt⸗ und 
Sagbweien, XIV. Jahrgang, 1882, ©. 240). 

Derjelbe: Ueber Ernährung ber Holz: und Rinbenkäfer und den Einfluß 
berjelben auf deren Entwidiungsgang (bafelbft, XIV. Jahrgang, 1882, ©. 706). 

Altum, Dr.: Bur Bertilgung ber Borken: und Rüffelläfer durch Yang: 
bäume (daſelbſt, XV. Jahrgang, 1888, ©. 29). — Gegen bie Eichhoff’iche 
Abhandlung im Aprilheft 1882 gerichtet. 

Nüäßlin, Dr.: Zur Bertilgung ber Borken» und Nüfielläfer durch Fang⸗ 
Bäume (Mllgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 1888, S. 150). — Der Artikel 
Inüpft an die vorftehenben Mitteilungen Altum’s an. 

Eichhoff, W.: Zur Wichtigkeit der Kenniniß des Entwidlungsganges 
mb ber Lebendeigenthümlichkeiten ſchadlicher Forſtinſecten (Beitichrift für Forſt⸗ 
und SJagbiweien, XV. Jahrgang, 1888, ©. 50). 

Derjelbe: Ueber Fangbäume gegen Borken und Rüfielläfer und beren 
Kirhng (dafelbft, XV. Jahrgang, 1883, ©. 16%). 

Derjelbe: Zur Abwehr und Aufflärung „Aber Fangbäume gegen Vorken⸗ 
und Rüffelläfer” (daſelbſt, XV. Jahrgang, 1888, ©. 671). — Gegen ben legten 
Artilel Altum's gerichtet. 

Altum, Dr.: Refultate von neuen Verfuchen zur Vernichtung unferer 
Bortentäfer durch Sangbäume (daſelbſt, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 408). — 
Gegen bie vorftchende Abhandlung von Eichhoff gerichtet. 

Banly, Dr. U.: Ueber bie Generation der Boſtrychiden. Vortrag, ge⸗ 
Halten auf der XVII. Berfammiung deutſcher Forſtmänner in Münden 1888 
(Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 1888, ©. 878). 

Eichhoff, W.: Ueber die jährlich wiederholten Fortpflanzungen ber 
Bortenläfer (dafeibft, 1889, ©. 149). — Gegen bie Ausführungen Bauly’s 
gerichtet. 

Pauly, Dr. A.: Erwiberung auf Herrn Cherförfter W. Eichhoff's Artikel 
„Meber bie jährlich wiederholten Fortpflanzungen der Borlenläfer” im Mai: 
befte dieſer Beitichrift (dajelbft, 1889, ©. 286). 
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ſchild nach vorn nicht verengt, gewölbt oder Tugelig, auf dem vorberen 
Zeile meiftens querrunzelig gehödert, Hinten punttiert ober glatt. Erſtes 
Bußglied viel kürzer als die 3 folgenden zufammen. Alle Fußglieder 
ganz, d. h. ungelappt. Flügeldecken Hinten abſchüſſig, oft etwas ein- 
ober flachgebrüdt; ber Abfturz ‚derfelben zeigt meiftens tiefere Ein: . 
brüde, die mit Zähnen bejegt find. Unterfeite des Hinterleibs nicht 
ſchräg auffteigend. — 12 Gattungen mit 44 Arten. 

Sie Haufen meiftens zwiſchen Baſt und Spiint, einige im Holz, 
nur wenige in ber äußeren Borke. Der Name , Borkenläfer“ ift baber 
eigentlich nicht bezeichnend. An Wurzeln brüten fie nie. Die-meiften 
Arten gehören dem Nabelwalb an. 

Bon den nachftehend beichriebenen 13 Arten finb die erften 

13 Arten Rindenbrüter, während bie 13. Urt (Xyloterus linsatus 
Aylı.) zu den Holzbruͤtern gehört. Die Darftellung der Rinden⸗ 
brüter ift nach den Hauptfraßbäumen erfolgt. Man unterfcheibet bier: 
nah Fichten borkenkäfer (1—6), Kiefernbortentäfer (”—10) und 
Tannenbortenläfer (11 und 12). 


*1, Bostrichus typographus L. 
(Bostrichus octodentatus Gylil.) 


Oroßer Szähniger Bihten Bo tentäfer, gemeiner. Bortentäfer?), 
Buhdruder”) (Fig. 108). 


Beſondere Kennzeichen: Käfer (Fig. 1082) 4,5 — 5,5 mm 
lang, walzenförmig, von gedrungenem Bau, dunkelbraun bis fchwarz, 
ziemlich glänzend, lang bräunlich-gelb behaart, mit rötlich= gelben 
Fühlern und Beinen. Am Borberrande der Stirn unmittelbar über 


1) Zur Litterarur im allgemeinen: 

Stein, Dr. F.: Beiträge zur Forftinfectentunbe. 1. Ueber mehrere in 
Fichten Haufeude Vorkenkäfer, namentlich über Bostrichus typographus unb 
Hylesinns palliatus (Jahrbuch der könig!. ſächſ. Alademie für Forſt⸗ und 
Randwirthe zu Tharand, 8. Wand, 1852, ©. 228). 

Cogho, Dr.: Ueber bie Lebenszähigfeit bes Yichtenbortentäfers (B. typo- 
graphus). Frankenſtein (in Schleften), 1874. 

Der Kampf gegen den Fichtenborfenfäfer. Geſammelte Erfahrungen aus 
der forftlichen Praxis (Centralblatt für dad gefammte Forſtweſen, Supplement I, 
Wien, 1875). 

von Kujawa: Zur BVorkenläfer⸗Frage (Forfiliche Blätter, N. F. 1875, 
6. 68). 
Kurge Anleitung zur Belämpfung bes Sichtenbortenläfers. Herausgegeben 
som E. !. Ackerbau⸗Miniſterium. 2. Aufl. Mit 4 Holzfchnitten. Wien, 1876. 

2) Die Bezeichnung „Buchbruder” rührt pon den außerordentlich regel: 
mäßigen Gängen ber Käfer und Larven in ber Bafthaut ber. 
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den Mandibeln ein- Heiner Höder. Die Bühlerkeulennaht fteigt in 
ſcharfem Winlel auf. Halsſchild nicht länger als breit, vorm breit 
abgerundet, gelörnt, Hinten auf dem Rüden fein zerftreut punftiert. 


Eis. 108 





‚Boetrichus typographus L. 
@ Mifer. & Karve. 0 Buppr. 


Flügelbeden mit tiefen und groben Serbftreifen, welche nad} der Spitze 
hin feiner werden; die gewölbten Zwiſchenfelder find mehr glatt bzw. 
nur mit einzelnen Punkten bededt. Abſturz ſchräg, vertieft, breit, 
fäarfeanbig, umregefmäßig, punftiet, Me 1m. 

matt (feifenglängend), auf jeder Seite fh F 

mit 4 Bähnen, von welchen der oberfte 
oft unbentlich und der dritte der größte 
und an ber Spitze verbidt iſt. — Larve 
(&ig. 108b) 4—5 nm lang, gefrümmt, 
weiß, mit gelbbraunem Kopfe. — Buppe 
($ig. 1086) 4 mm lang, weiß. 


A. Lebensweiſe. 
Singzeit: Ende April, Mai, in 
Hodjlagen fogar erft Anfang Juni. 
Die Käfer bohren fi paar: 
weiſe unter der Krone ftärterer Fichten 





(befonders gern an der Sonnenfeite) bis ©"? lgsenrinpe waren @rdfen 


aufbenBaftein, lehen HierbieRammel: Mnfänge der Mutterginge mit Hammel, 


. #2 A tamın ) &iernifen (d) 
tammer ($ig.109, beia u. 110, beia) u au 


an und führen, nad) vollzogener Begattung, einen bis mehrere bis 15 cm 
lange Zotgänge (fig. 110, bei b und 111, bei b) auf» unb abfteigend, 
bie außer bem Bohrloche noch 2—5 Luftlöcher (Fig. 111, beic) enthalten. 
Auch Gabelgänge kommen vereinzelt vor, doch verlaufen alsdann 
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beide Arme jehr nahe aneinander und faft parallel (Fig. 110). Das 2 

nagt abwechſelnd rechts und links dicht am Muttergang mohnkorn⸗ 

große Grübchen (Fig. 109, bei b), legt in jede Vertiefung ein Ei (im 

Bio. uo. ganzen gewöhnlich 30— 50, 

— zuweilen bis 100) und bededt 

die Brut mit feinem Bohr⸗ 
mel. 

Die erften Larven er: 
fcheinen 14 Tage fpäter (Mai, 
Juni), ſchon ehe alle Eier ab: 
gelegt find, und freſſen ziemlich 
rechtwinkelig vom Muttergang 
abzweigende, leicht geſchlän⸗ 
gelte, immer breiter werdende 
Gãnge im Baſte (Fig. 110, beie 
und 111, bei d), welche ſie hinter 
ſich mit Bohrmehl verftopfen. 
Die Larvengänge erreichen 
eine Länge von 5—10 cm. 
Die Verpuppung erfolgt 
Juni, Juli am Ende ber 
Gänge in einer im Baſt 
ausgenagten Wiege. 

Die fertigen jungen 
Käfer verlaffen ihre Wiege 
im Juli oder Anfang Auguſt 
durch kreisrunde Fluglöcher 
(Fig. 111, bei e) und über 
wintern an Stöden, in Rinden⸗ 

— rigen oder unter ber Rinde, 
Groß des Bostriebus typographus L. in dichtintinde feltener unter Moos. 





@ Ronneitanmr: —Xã — Die ganze Entwidelung 
° Arntterginge (Kot und Gabelgang). dauert durchſchnittlich etwa 
ing 10—11 Boden, welde ſich 


folgendermaßen verteilen: 1,5—2 Wochen Ei, 2 Wochen Larve, 
3 Wochen Puppe und 3,5—4 Wochen Käfer. Unter fehr günftigen 
BVerhältniffen kann ſich bie Brut ſogar ſchon in 6—8 Wochen ents 
wideln, unter ungünftigen (bei Naflälte, in fchattigen Lagen) hingegen 
find 12—13 Wochen erforderlich. 

Die Generation ift hiernach in der Regel einfach, wenigftens 
in ben Gebirgsforſten (Thüringerwald, Erzgebirge x). 
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Bei frühzeitigem Austommen (Ende Juni) und unter fonft 
günfligen Umftänden (bei warmer Witterung und reihlihem Brut 
material) fegen aber die Käfer eine zweite Brut, aus welcher bis 


Wrab bes Bostrichus typographus L. in Bichtentiude (natürl. Gröf 





= Rammellommer. 5 Wuttergang. c Lufiloch. d Larvengänge. ⸗ Ausflugiod. 


Tängftend Anfang September neue Käfer hervorgehen, bie (ohne ſich 
zu begatten) überwintern. In vereinzelten Fällen will man fogar 
eine dreifache Generation beobachtet haben (?). 
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Rapeburg hielt in feinen älteren Schriften in Bezug auf B. typo- 
graphus als Regel an ber ein» bis anberthalbfadhen Generation feh; fpäter 
gab er für günftige Witterungsverhältnifie die doppelte zu. Nah Eichhoff 
Hingegen ift die zweifache Generation als Hegel anzunehmen und jelbft bie 
dreifache nicht ausgeſchlofſen. Daß die doppelte vorlommen Tänne, giebt {dom 
Theodor Hartig!) an, und die dreifache ift zuerft von Reumeifter”) im 
Sachſen (1870) wahrgenommen worden. Altum*) neigt ih im allgemeinen 
der 1jährigen Generation als Regel zu, hält aber das Auftreten einer 
Sommerbrut unter gewiſſen Rerhältniffen für wahrſcheinlich Pauly be= 
zweifelt das Auftreten einer dreifachen Generation jelbft für warme Gegenben, 
welcher Anfiht wir uns. auf Grund ber im Thüringerwald gemachten Er⸗ 
fahrungen, anfchließen. 

Der Borlenkäfer ift im allgemeinen ein ſchwer bewegliches, träges 
Inſekt, welches fig nur bei jehr warmer Witterung über bie Baum⸗ 
wipfel erhebt. Ein Überfliegen besfelben in entferntere Orte ift eine 
Ausnahme, die durch befondere Berhältnifie (übermäßige Vermehrung 
und infolge hiervon beginnender Mangel an Fraßmaterial) bedingt wird. 

Ein ſolches Überfliegen auf mindeſtens 15—20 km Entfernung wurde 
4 B. 1888 in bem ruffiichen Gouvernement RifchnijsRomgorod beobadhtet. 
Der Flug ging von Welten nah Oſten. Andere Borlenläfer:Arten beteiligten 
fi hierbei nur in verfchwindender Minorität. *) 


B. Forſtliches Verhalten. 


Der Fichtenbortenkäfer ſchadet phyſiologiſch als Käfer und als 
Larve. 

Er befällt eigentlich nur bie Fichte im hoͤheren Alter, am liebſten 
80—100jährige Stämme, felten Holz unter 50 Jahren. Ausnahms⸗ 
weile will man ihn au an Kiefer, Lärche und Arve gefunden haben. 
Indeſſen muß Tonftatiert werden, daß der Käfer nur in Fichten⸗ 
waldungen verheerend auftritt, u. ziv. werden nur Stammteile mit 
dider Borle von ihm befallen. In den ſchwächeren Teilen (Gipfel 
und Üfte) der von ihm bewohnten Bäume haufen in der Regel andere 
Borkenkäfer⸗Arten. 


1) Hartig, ©. 2: Lehrbuch für Förſter ꝛc. Herauſsgegeben von 
Dr. Theod. Hartig. 9. Aufl, Stuttgart, 1861. — Hier wird erwähnt, daß 
einmal ein Septemberflug des gemeinen Vorkenkäfers beobachtet worden ſei. 

2) Mittheilungen über eine Borkenkäferkalamität in Sachfen und babei 
gemachte Beobachtungen (Tharanber Forftlihes Jahrbuch, 21. Band, 1871, 
©. 292, hier 300). 

8) Bur Bertilgung ber Borlen- und Rüffelläfer durch Fangbäume (Beit- 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen, XV. Jahrgang, 1883, ©. 29). 

Ueber bie Generation des Bostrichus typographus (bafelbft, XV. Jahr⸗ 
gang, 1883, ©. 160). 

4) Jude ich: Mittheilung über Borlenläjfer (Tharander Forſtliches Jahre 
buch, 36. Band, 1886, ©. 68). 
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Das Borlommen bei Vuchoruders in Kiefern (am Harze) wird ſchon 
vom Freiherrn Caspar Heinrich von Sierstorpff") erwähnt. Der Berfaffer 
Gebt hervor, daß bie in Kiefern angelegten Gänge von den in Fichten ge- 
wöhnlichen verſchieden ſeien 

Dieſelbe Beobachtung hat Stein?) bei Tharand gemacht. Die Gänge 
in 257 werden von ihm ald S—Aarmige Sterngänge beichrieben und 


a TH. Beit’) find bei einem Bortentäferfraß im Mainharbter Walde 
(1851—1868) fogar nur bie Kiefern befallen worben. 

Bei dem großen Fraß in Dfipreußen (1867—1858) hat ber Fichten⸗ 
bortentäfer gleichfalls die Kiefern maflenbaft befallen. 

Im fchlefiichen Revier lillersborf*) befiel ber Käfer Lärchen, die man 
gefällt, aber nicht entrindet halte, während die daneben liegeuden Fichten⸗ 
Ränıme eutrindet worden waren. Vielleicht liegen aber in biefem ober jenem 
Kalle (3. B. bei v. Gierätorpff, Stein und Beit) feitend der Beobachter 
Verwechſelungen mit dem damals noch nicht befaunten Bostrichus amitinus 
Eichh. vor, ba biefer Käfer dem Bostriohns typographus L. außerorbdentlich 
ähnlich fleht, oder auch mit Bostrichus oembrae Heer. 

Übrigens Hat Bauly*) durch einen Buchtverfuch nenerbings nachgewieſen, 
daß ber Buchdrucker an ber Kiefer brütet. Die Barvengänge nehmen aber 
bier eine andere Form an (als in ber Fichte); fie find nämlich ungewöhnlich 
lang und dünn und erfireben balb nach ihrer Entftehung bie Längsrichtung, 
ähnlich den in Kiefern heimifchen Larven des Hylesinus piniperda L. (j. {päter). 

Der Fraß erftredt fi auf die Baſthaut und wirkt tödlich. 
Die hierdurch bervorgerufene Krankheit heißt Wurmtrodnis (Fichten: 
treb3) uud ift den Forfiwirten, welche in Nadelholzforſten wirtfhaften, 
leider nur zu befannt. Anzeichen diefer Krankheit find: Gelb: ober 
Rotfärben der Radeln, dann Graufärben, Aufbacken, ſchließlich Ab: 
fallen der Rinde, häufiges Auftreten von Bobrlöchern, herausgefallenes, 
an der Stammrinde hängen gebliebenes Bohrmehl ıc. 

Dabei zeigt fich zwifchen den im Früuhjahre befalenen Stämmen 
und den vom Sommerflug betroffenen ein ganz verichiedenes Ber: 
halten. Un den im Fruhjahr angenommenen Stämmen treten nämlich 


— — 


1) Ueber bie forſtmäßige Erziehung, Erhaltung und Venußung der vor: 
säglichften inländifchen Holzarten. 2. Theil. Die Fichte. Hannover, 1818, 8 106. 

2) Ueber einige Bortenkäferarten. 1. Bostrichus typographus mit 
Hylesinus piniperda und Hylesinus minor in Kiefern (Jahrbuch der konigl. 
fächl. Akademie für Forſt- und Landwirthe zu Tharand, 10. Band, 1854, 
©. 270). 

3) Gunſtige Refultate, erzielt durch Fangbäume gegen Bostrichus 
typographus (Mligemeine Forſt⸗ und SJagb-Beitung, 1867, ©. 86). 

4) Witum, Dr.: Kleinere forftgoologiiche Mittheilungen. 8. Bostrichus 
typographus in Lärche (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 
1838, ©. 342, hier 248). 

6) Vorkenkäferfiubien. 8. Über einen Buchtverfuch mit Bostrychus typo- 
graphus an Foͤhre (Forſtlich⸗ naturwifienichaftliche Seikäeit, 1 1894, ©. 876). 

He, Sorkigug 3. Lu. 
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bie obigen Merkmale — namentlich die Rabelverfärbung — ehr bald 
anf, während bie im Nachſom mer befallenen Stanmindivibuen häufig 
ſelbſt dann noch eine grüne Benadelung zeigen, wenn die Stammrinde 
ſchon zum Teil abgefallen iſt. Dieje Erfcheinung hängt mit der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Saftbewegung in beiden Jahreszeiten zufammen. Im 
Srühjahre wird der auffteigende Rohſaft den Radeln burch bie 
partielle Baflzerftörung mehr ober weniger entzogen; daher Rot⸗ 
werben und baldiger Abfall derſelben. Im Nachſommer Hingegen, 
wo der Alfimilationsprozeß in den Kronennabeln bereit in vollem 
Gang ift, bleibt der Bildungsſaft — durch die VBaftzerftörung in 
feiner normalen Abwärtsbewegung gehindert — ben Krouenteilen 
reſerviert, während der Baſt vertrodnet; daher Rindenabfall bei 
grüner VBenadelung. Schließlich unterliegen die im Sommer be- 
falenen Bäume natürlich ebenfalls. 

Der Buchdrucker ift baber für Zichtenwalbungen ber ſchäd⸗ 
lichſte Käfer. Er bevorzugt zwar gefällte, namentlich friſche, im 
Safte gefällte Stämme, Windbrüche, fowie kränkelndes ftehendes Holz; 
bei großer Vermehrung greift er aber auch vollkommen gejundes 
Holz an. Entrindete Stämtite meidet er; Stöde bezieht er ungern. 
Un Schichtſtößen belegt er nur die oberen Scheiterreiden mit Brut. 

Seine Lieblingspläge find Lüdige Beſtände, Schlagränber, 
zumal in gefchügten trodenen, warmen bzw. fübliden Lagen. Er 
fteigt weit nad Norden und body im Gebirge empor. Die Haupt: 
zegion, in welcher er als Beſtandsverderber auftritt, Tiegt in Deutichland 
gwilcden ca. 600 und 1000 m Meereöböhe; in den Alpen trifft man 
ihn aber noch bis zu 2000 m Höhe an. Gegen Witterungsverhältnifie 
ift er ziemlich unempfindlich Man hat feinen Ausflug ſelbſt ans 
Floßholz, welches über 3 Wochen eingefroren gelegen Hatte, beobachtet. 
Die größten Verheerungen durch diefes Inſekt im laufenden Jahr⸗ 
hundert haben 1857—1862 in Oftpreußen und 1872—1876 im 
Bayeriſchen unb Bohmer⸗Walde ftattgefunden. 

Brofeflior Lindemann!) meint, dab der gemeine Borlenläfer niemals 
in gefundes Holz gehe. Es ift hier nicht der Ort, auf biefe namentlich im 
Aufange dieſes Jahrhunderts mit großer Sartnädigleit anf beiden Seiten 
geführte Streitfrage: ob der Borkenkäfer nur kränkelnde oder auch gefunde 
Stämme befalle? näher einzugehen. Wenn aber in Rußland bas Befallen 


1) Guſe, C.: Ruſſiſche Urtheile über bie Schäblichleit des Workenläfers 
(Sentralblatt für dad geſammte Forſtweſen, 1878, ©. 256 u. ©. 309). 

Derjelbe: Brofefior Lindemann (Moslan) über den Bortenläfer (da- 
felbR, 1878, ©. 416). 

Thürmer: Die Vorkenläfer-Ralamität in Rußland in ben beiben 
Sommern 1882/38 (Ullgemeine Forſt⸗ und Jagb-Feitung, 1886, ©. 389). 
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geiuuder Stämme burd) ben Vorkenkäfer nicht vorkommt, fo Tann bies nicht 
befremben, weil — nad Lindemann's eigenen Angaben — in den bortigen 
Wäldern fo maflenhaft Tränkelndes und abftändiges Holz angehäuft if, daß 
der Bortentäfer gar teine Beranlafiung bat, fih auch in gejunbe ſtehende 
Stämme einzubohren. 


C. Belämpfung. 
a. Borbengung. 


1) Rormale Begründung der Fichtenbeftände auf angemeffenen 
Standorten. Beimifhung von Tannen und Lärdden oder von Laub: 
bölzern, denen der Standort zufagt. 

2) Frübzeitige und häufige Durdforftung Hierbei ift bie 
Stodrobung zu unterlaflen, damit nicht Wurzeln von Nachbarftämmen 
beihädigt werben. 

3) Häufige Beftandsrevifionen (Mai und dann wieder Juli) 
und fofortige Entfernung aller kränfelnden und verbächtigen Stämme. 
Hierbei find beſonders die Lieblingspläße des Käfers ins Ange zu faflen. 
4) Anwendung aller der Urtlichleit entiprechenden Maßregein 

gegen Wind⸗, Duft:, Schnee: und Eisbruch, weil Bruchhölzger dem 
Käfer ein beliebtes Brut⸗ und Fraßmaterial find. 

Der erwähnte Fraß im Bayeriiien und VBöhmer-Wald ift hauptfächlich 
durch die großartigen Windbrüche ber Jahre 1868 (7. Dezember), 1870 
(26/27. Oktober) und 1872 veranlagt worden. Es fehlte an Arbeitskräften 
zur rafchen Anfarbeitung des gebrochenen und geiworfenen Materials, fowie 
au Gelegenheit zum fofortigen Abfage der Hölzer. _ 

5) Baldiges Aufarbeiten und Entrinden ober Abfuhr der 
Bruchhölzer, jelbft der vom Winde bloß gefchobenen und hierdurch 
im WBurzelverband geloderten Stämme. Hierbei find Berlegungen am 
ftehenden Holze nad) Möglichkeit zu vermeiden. 

6) Moglichſte Sicherung ber Beftände gegen Wilbichäben, ins⸗ 
beijondere gegen das verberbliche Schälen. 

7) Bermeidung großer Kahlſchläge und baldige Schlag:- 
räumung. Reinlichkeit auf den Holzſchlägen und im Walde überhaupt. 

Eine vorzügliche PBalliativmaßregel gegen bie Bortenfäferlolamität bilden 
die Pleinen Hiebszüge, melde die Forftwirtihaft im Thüringerwalb 
Garalterifieren. Mar vermeidet hierdurch die Bildung großer, gleichalteriger 
Beitanböfomplere und begrenzt’ jomit die Gefahren (au gegen Witterungs⸗ 
übel) räumlich. 

8) Entrindung, Berappung ober Beſchlag der Hölzer, welche 
längere Beit im Walde verbleiben. 

Diefe Entrindung tft wenigftens binfihtlih der Bauftämme und 
Bloche unerläßlich; indeffen braucht man fie erft etwa vom Mai ab zu volls 
ziehen, um bie etwa hieran abgelegte Brut mit zu vernichten. Zudem Toftet 
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bad Schälen im Mai weniger, als im Winter, weil e8 leiter von ſtatten 
geht und auch bie Tage länger find. Gcheithälzer ſpalte man balbigft aus 
unb made breite Scheite mit ſchmaler Rindenſeite. Bein Aufſetzen berfelben 
in Schitköe muß die Rinde nach unten zu liegen kommen. Auch bie etwa 
im Boden verbleibenden Stöde (namentlich hohe) müflen entrindet werden, 
weil es vorkommt, daß der Käfer in diefen feine Entwideluug befteht.‘) 


9) Fallung von Fangbänmen. 

Da diefe wichtige Maßregel zugleich bie yertttonung der abgelegten 
Brut bezwedt, wirb auf bort verwielen (ſ. b. 1 

10) Schonung ber Bortentäferfeinbe Bon beſonderer Be⸗ 
deutung find die Meiſen, Goldhaähnchen und Spechte. 

Auch die Schlupfweſpen beteiligen ſich öfters an der Vernichtung ber 
VBorkentäfer; fo find 5. 8. Pteromalus multicolor ımb Boptrocerus zylopha- 
gorum Rtab. aus bem Bucbrnder gezogen worden. 


b. Berlilgung. 

1) Füllung von Fangbänumen, vom März; ab bis in ben 
September. Entrinden berfelben, ſobald bie aus den zuerit abs 
gelegten Eiern ausgeſchlüpften Sarven vollwüchfig geivorden find, und 
Berbreunen ber Rinde. 

Mit Recht iſt von Eichhoff in zahlreichen Artikeln”) auf die große 
Bebentung einer verflänbnisvollen Praxis ber Bangbänume bingewiejen worben. 
Es kommt darauf an, ben Borlenläfern zu allen Schwärmzeiten willlommenes 
Brutholz mit Rodenden Säften zu bieten, dann werben fie daB minder will: 
tonmene (gefunde) Holz unbehelligt lafien. In den Yangbäumen wird zugleich 
bie Brut lolalifiert unb mit geringer Mühe zu vertilgen fein. Dan wählt 
au Fangbäumen am beffen ältere, ſchwach beaftete, etwas im Drude erwachiene 
Fichten, insbeſondere vom Winde geihobene und im Wurzelverband geloderte 
Stämme, weil diefe weniger vollfaftig find und daher von bem fchwärmenben 
Käfer mit Vorliebe belegt werden. Im Yrübjahre, bei noch feuchter Witterung, 
genügt e8, in S5—GSwöchentlichen Intervallen neue Sangbäume au werfen, 
während man im Sommer fchon etwa alle 4 Wochen neue Yangbäume fällen 
muß. Ju ber PBrarid wird man bie je nad Gegenden und Jahrekwitterung 
fi verihiebenden Termine (Schwärmzeiten) bald ausfindig machen unb ſich 
hiernach richten müflen. 8—14 Tage vor ber Entrindung müſſen ſchen wieber 
neue Sangbäume liegen. Behufs leichter Kontrolle empfiehlt ſich forgfältige 
Nummerierung der Fangbäume und genaue Buchführung über bie Fortſchritte 
in der Entwidelung der Brut in jedem einzelnen Stamme. Cogho rechnet 
jedesmal 6 Bäume auf 100 Schritte längs der Schlagränder, will aber im 
ganzen nur Bmal Fangbäume geworfen Haben (April und Mai). Eihhoff 
erflärt einen Yangbaum monatlih auf ca. 800 Schritte in Läferreinen 


1) Zudeid: Notiz über ben Biätenbortentäfer (Tharander Forftiiches 
Jahrbuch, 25. Band, 1875, ©. 74, hier 76 

5%: Ueber Bortentäfer (Gentrafblatt für das gefammte Forkivefen, 
1877, ©. 47). 

3) Vgl. ©. 5330 unb 381, Anmerkung 2. 
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Nevieren für hinreichend. Nitſche meint, dab im erfien Frühjahr etwa 
10 Zangbäume pro ha genügen (Ipäter weniger). 

Ratzeburg empfiehlt, die Sangbäume unentaftet zu laflen und 
fie anf Unterlagen (Stöde, Steine ic.) zu werfen, damit bas Anbohren 
der Käfer auch auf der unteren Seite erfolgen könne. Die meiften 
fpäteren Wutoren haben fich diefer Anficht angefchloffen. Hingegen will 
C. Fiſchbach!)) die Fangbäume entaftet haben, weil bie beafteten 
Stämme (infolge der Turgescen, der Radeln bzw. wegen ber durch 
die Nadeln vergrößerten Verdunſtungsfläche) raſcher austrodnen als 
entaftete. &r meint fogar, daß die Borfenfäfer nur die entafteten 
Bangbäume annehmen, eine Behauptung, die wohl zu weit geht. Auch 
Judeich? hat fi dahin geäußert, daß entaftete Fangbäume beffer 
wirken als nicht geaſtete. Ebenfo ift Ritfche) für fofortige Ent: 
aftung. Gegen bie Entaftung ift aber doch geltend zu maden, daß 
eine ganze Anzahl anderer Vorkenkäfer gerade in den Üften lebt und 
fid entwidelt. Man würbe alfo bei Entaftung der Fangbäume burch 
andere Einrichtungen (Auslegen von Fangreifig) auch diefe Vorkentäfer 
anloden müſſen. 

Mit dem Schälen der Fangbäume muß fpäteftend: ber Anfang 
gemacht werden, wenn bie aus den zuerft abgelegten Eiern herrübrenben 
Larven eben zur Verpuppung fi anihiden. Das Berbrennen ber 
abgeſchälten Rindenftüde ift unerläßlich. 

Wenn mau mit bem Schälen länger wartet, jo könnten bereits einzelne 
Käfer ausgeichläpft fein; jchält man aber zu zeitig, jo würde man zu viel 
Fangbäume werfen müflen ober bie fpäter ablegenden 3 nötigen, fiehenbes 
Holz zu befallen, Das Entrinden muß mit größter Sorgfalt auf unters 
gelegten Tüchern geichehen. Man bedient fich Hierzu ftarler fichelföruiger 
Meſſer oder beſonderer Rindenſchäler oder leichter Ärzte und betreibt das 
Geſchaft in der Morgentühle oder an trüben, regneriihen Tagen, well dann 
Die Käfer am jchwerfälligften. find. 

Über die Frage, ob die mit Brut angefüllte Rinde verbrannt werben 
müfje ober ob es genüge, die Stämme bloß zu ſchälen und bie Rinbe 
dann liegen zu laffen, ift in der Litteratur viel geftritten worden. Da 
die Larven fchon, wenn fie der Luft und dem Sonnenlicht ausgeſetzt werben, 
zu Grunde gehen, hielt man es feither im allgemeinen für genügend, bie 
abgefchälten Binden ber Sonnenwärme auszuſetzen. Sicherer dürfte aber 
unter allen Umftänden das Verbrennen jein, ba man es wegen des großen 
Spielraums in ber Entwidelnng bes Inſekts, zumal bei maflenhaftem Vor⸗ 
handenfein, doch uicht in ber Hand hat, alle Yangbäume jo zeitig au entrinben, 


1) Zur Lebensweile bes Fichtenborkenkäfers (Bostrichus typographus) 
(Tentralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1875, ©. 27). 

2) A. a. O. (6. 880, Anmerkung 9). 

8) Lehrbud der Mitteleuropäifchen Sorftinfeltentunde. I. Band. Wien, 
1895, ©. 589. 
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daß nicht ſchon dem Auslommen nahe Puppen, fogar volllommen fertige 
Käfer (von ben zuerſt abgelegten Eiern herrührend) bei der Eutrindung vor» 
handen wären. In biefem Falle würde aber das Nerbrennen ganz uu= 
erläßlich fein, indem Buppen und Käfer nicht zu Grunde gehen, wenn man 
fie bloß ber Luft ausſetzt. Überbies werben die in den bideren Rinden⸗ 
ſchichten liegenden Larven, Buppen x. durch das Schälen nicht bloßgelegt. 
Enblich ift es (bei der maſſenhaft anfallenden Rinbe) ganz unvermeidlich, daß 
diefe fih auf einander Häuft, wodurch der Luft und Sonne ber Zutritt zu ben 
unteren Rinbenftäden erjchwert bzw. unmöglich gemacht wird. — Die große 
Lebenszäbigteit des Käfers hat Cogho auf Grund einer Reihe interefjanter 
Verſuche nachgewieſen und hieraus die Schlußfelgerung gezogen, daß das 
Verbrennen der Rinde das einzig fihere Bertilgungsmittel fei 
Kuh von Rujawa, Jubeih‘), Eihhoff u. a. vertreten dieſe Auſicht, 
welcher wir uns volftäudig anfchließen. 

Anderer Meinung find &. Fiſchbach) und Heufchel?). Leßtterer 
empfiehlt (im Hochgebirge) Entrindung der Tangbäume, fobald die Eier 
abgelegt feien oder die Entwidelung der Larven begonnen habe, in welchem 
Galle das Verbrennen überfläffig, ſogar infofern uadhteilig jei, als hierdurch 
der raſche Fortgang des Schäfgeichäfts Not leide. 

Man nimmt dad Verbrennen ber Rinde am liebſten bei kühler Witterung 
in feuchten Einſenkungen oder künftlich hergerichteten Gruben vor unb umgiebt 
ben Ranb derjelben mit einem Walle von glühender Aſche, bamit bie etwa aus 
den NRindenftäden fortfriechenben Käfer ficher vernichtet werben. Man vers 
brenut auch das Aſt⸗ uud Zweigholz mit, weil in biefem gewöhnlich Tleinere, 
ebenfalls ſchaͤdliche Borkenkäferarten (3. 9. Bostrichus chalcographus L., 
—— pubescens Bach. ‚ Crypturgus pusillus Gyli. u. a.) haufen. Sogar 
Bostrichus typographus L. kann fi in Aſten maſſenhaft vermehren.*) Das 
bloße Bergraben ber Rinden hilft nur, weun die Gruben hinreichend tief 
(40—45 om) gefertigt werben; aus fl ‚en Gruben bohren ſich die Käfer bis 
zur Oberfläche hindurch. 


2) Abtrieb der Wurnfichten (uni); fofortiges Entrinden 
und Berbrennen der Rinde. 

8) Bei großer Vermehrung bleibt nichts übrig, als ſamtliches 
befallene Holz einzuſchlagen, die Nutzholzſtaͤmme zu entrinden, fort: 
zuſchaffen und das Brennholz zu verkohlen. Hierbei gilt der Grund: 
fag, frifde Trodnis ſtets eher aufzuarbeiten als alte, weil 
fih Käfer und Brut dann nur in den frilden Bäumen befinden. 





1) Notiz über ben Fichtenbortenkäfer (Tyarauber Forſtliches Jahrbuch 
26. Band, 1875, ©. 74, befonders von ©. 77 ab). 

Bemerkung zum Kampfe gegen den Fichtenborfentäfer (Gentralblatt für 
das geſammte Forſtweſen, 1876, S. 508). 

3) Bur Lebensweile des Fichtenborlenläfers (daſelbſt, 1875, ©. 87). 

Das Verbrennen der Rinde von den Sangbäumen (bafelbft, 1875, ©. 591). 

8) Leitfaden zur Beſtimmung der ſchadlichen Forſte und Obſtbaum⸗ 
Inſekten. 2. Aufl. Wien, 1876, ©. 49. 

4) Judeich: Entwidelung bes Yichtenborfenläfers in Aeſten (Tharander 
Korftliche Jahrbuch, 26. Band, 1876, ©. 254). 
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-  &8 dürfte Hier am Orte fein, einige Angaben über bie großartige legte 
Bortentäfertalamität im Bayeriichen und Böydmer-Walde') (1872—1876) 
zu machen. 

Im Bayerifhen Walde Hat der Käfer (in den Revieren: Finſteran, 
Schönen, Oswald, Dufhiberg, Bodenmais und Biſchofsreuth 2c.) ca. 700 000 Im 
Holz zum Abſterben gebradht. Das Inſekt erjchten in jo ungeheueren Schwärmen, 
daß ſtellenweiſe bie Sonne Hierdurch verfinftert wurde. Bemeinichaftlich mit 
Bostriohus typographus L. traten Bostrichus ohalcographus L., Bostrichus 
pityographus Rtab., Bostrichus autographus Fabr., Hylastes palliatus 
Gyll. u. o. anf. Im Revier Finfterau waren- 1000 Arbeiter mit dem Yällen 
und Entrinden des Holzes beichäftigt; da es an inlänbifchen Arbeitskräften 
fehlte, mußten Böhmen und Staliener beigezogen werben. Yür Fällen nnd 
Eutrinden bes Holzes wurben bloß in biejem Revier 1878 gegen 80 000 fi., 
1874 an 40000 fl. auögegeben. Ühnliche Beträge werben aus anberen 
Nevieren gemelbet. 

Im Böhmermwalbe, wo der Fraß ausgebrochen, waren bie Berheerungen 
noch furchtbarer, wie aus folgenden Zahlen hervorgeht. Es mußten bier 
infolge des Fraßes in den böhmiſchen Bezirkshanptmannſchaften Sruman, 

tig, Schüttenhofen und Klattau in den Jahren 1872 — 1874 auf zufammen 
9012 ha 3 682 060 fm, alfo pro 1 ha ca. 85 Feſtmeter, eingeichlagen werben. ”) 
Nähere Angaben (je nach Domänen) finden fi) in dem interefianten Reiſe⸗ 
berihte Willlomm’3.’) Auf ber Domäne Groß: Zhidau (mit 8004 Joch 
Baldgrunb) find 5. B. durch bie Stürme (1868 und 1870) 182 760 Klaftern Öfterr. 
geivorfen und gebrochen worden, deren Aufbereitungstoften 182 661 fl. Öfterr. 
Würg. betragen haben. Das Fällen und Schälen der jpäteren Käferflämme hat 
bis zum Fruhjahr 1875 noch 96 400 fl. öſterr. Whrg. in Aniprud genommen. 
No furdätbarer Haben Sturm und Käferfraß die herrlichen Urwaldbeſtände 
bes Gebirgeftodes Kubani in der Domäne Winterberg (mit ca. 37 000 Jod 
Baldgrund) mitgenommen. Die Kalamität ftand 1874 auf ihrem Höhepunkt 
und endigte er 1876. 

Sn Bayern und Böhmen zufammen brachte biefer Fraß nahe au 
5 Millionen fm Holz zum Abſterben. 


1) Der Bortenfäferfraß im Böhmerwalde (Allgemeine York: unb Jagd⸗ 
Zeitung, 1874, ©. 349). 

Karbaſch, R.: Der Borlenkäferfraß in öfterr. Schlefien (daſelbſt, 1875, 
©. 65). 
Schwappach, Dr. U.: Der Bortenläfer im bayeriihen Walde (Monat- 
ſchrift für das Forſt- unb Jagdweſen, 1875, ©. 166). 

Bompe, Anton: Zwei Tage im Böhmerwalde (Sentralblatt für das 
gefammte Forſtweſen, 1875, ©. 34). 

Schluß der Borlenfäfercalamität in Böhmen (dajelbft, 1877, ©. 888). 

Das Ende ber Borkentäferverheerungen im Böhmerwalde (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagb-Beitung, 1877, ©. 350). 

Zum 1870er Bortenkäferfchaben im Böhmerwalde (Forſtwiſſenſchaftliches 
Gentralblatt, 1883, ©. 187). 

3) Mittellungen aus der Forſtſtatiſtik für bad Kbnigreich Böhmen (das 
felbft, 1888, ©. 486, hier 488). 

8). Eine Serienreike buch das bohmiſch⸗bayeriſche Waldgebirge (Boch. 
fie Blätter, R. 5. 1876, ©. 10, 70 unb 97). 
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*3. Bostrichus amitinus Richh. 
Szähniger Fichten-Vorkentäfer (Big. 112). 

Beſondere Kennzeichen: 4—4,5 mm lang. Dem vorigen 
täufchend ähnlich, aber Heiner, fchlanter und durch folgende Merkmale 
unterſchieden: Am Kopf in ber Regel kein Stirnhöder; Fühlerteulens 

Bio. 11a. naht faft gerade ober nur in fehr flahem Bogen 

9 verlaufend. Halsſchild gleichbreit. Punkte ber 
Buntiftreifen auf den Slügeldeden dicht und jehr 
tief, Zwiſchenfelder der Flügeldeden reihenweiſe 
punttiert. Flugelabſturz ſeidenartig glanzend and 

I mehr regelmäßig in Wellenlinien punttiert.') 
Schienen, Schenkel und Hüften meiftens dunkler. 
Eiqh hoff entdedte dieſen Mäfer (1871) Bei 
Schleuſingen im Thüringerwald und beſchrieb ihn 
4 zuerſt.) Kellner machte Mitteilungen in ber 14. Bew 
% fammlung der Thüringer Forſtwirte in Kaphütte 
‚Bostriehus amitinus (1872).”) Die hier gebrauchte Begeihnung: B. antinus 
mich. iR ein Drudfehler.*) 

Lebenzweife und forftlides Verhalten: Wie bei bem 
vorigen. Als unterſcheidende biologiſche Momente würben etwa folgende 
hervorzuheben fein: 

Der Käfer brütet und frißt vorzugsweife an Fichten, befüllt 
aber auch Kiefern, Lärchen (u. zw. mehr ald Bostrichus typo- 
graphus L.) und Tannen. Seine Iotrehten Gänge find minbeftend 
Gabel-, fehr Häufig längsläufige Sterngänge. 

Die Larvengänge verlaufen mehr ſchräg vom Muttergang und 
in Bidzadlinien. Endlich find die Mutter: und Larvengänge mehr in 
den Splint eingeichnitten, während ber Fichten: Borfenkäfer mehr im 
Bafte Iebt. An Schäplickeit kommt er dieſem gleich. 

In Iebenden Lärchen will man befonders Babelgänge beob: 
achtet Haben, an gefälften Hingegen nicht jelten weit ausſtreichende 
3—4armige Sterngänge. Eublich follen fi (nah Schaaf) in den 





1) Diagnofen beider Arten, die gewiß von ben meiſten Forſtwirten mit 
einander verwechielt werben, finden fi in ben Miscellen vn: - 

He, Dr.: Entomologiſches zc. (Gentralblatt für das gejammte Forfs 
weien, 1875, ©. 639, hier 641). 

Kellner, W.: Bostrychus amitinus Eichh. (bafefbft, 1875, ©. 641). 

2) Berliner entomologifche Beitiärift, Jahrgang 1871, ©. 188. 

8) 6. das betreffende Protocol. Rudolfadt, 1878, ©. 18. 

4) Bgl. die Bemerkungen von Dswalb Srunert Aber das vorfichende 
Protocol ( Forſtliche Blätter, R. 5. 1878, ©. 317) umd bie 
Bostrychus amitinus betreffend, von Deybing (bafelöft, 1874, ©. 186). 
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Muttergängen von Bostrichus amitinus Eichh. mehr Luftlocher vor⸗ 
finden als in benen von Bostrichus typographus L. Fig 113 (auf 
©. 345) zeigt ein getreues Fraßbild von der Eierniſche an bis zur 
Biege und zum Ausflugloche des neuen Käfers. Er ift häufiger als 
fein Zwillingsbruder und auch beweglicher. Man kann bei einem 
gemeinfchaftlichen Fraße beider Arten (in Deutſchland) etwa , auf 
B. amitinus Eichh. und Y, auf B. typographus L. reinen. In Rußland 
hingegen ſcheint ber Iehtere vorhertſchend zu fein. 

Belämpfung: Wie bei dem Buchdrucer. In gemifchten Radeı- 
Holgforften wird man aber außer Fichten aud Kiefern und Lärchen 
als Fangbäume zu werfen haben. 


*3. Bostrichus ohalcographus L. 
Kleiner Szähniger Fichten-Bortenkäfer (fig. 114 und 116). 
Befondere Kennzeihen: 2 mm lang, walzenförmig, ſtark 
glänzend, faft haarlos, entweder ganz hell rötli-braun oder das Hals- 
ſchild und die Bafis der Flügeldeden bunfelbraun. Halsſchild etwas 
länger als breit, nad) vorn ſtark verfchmälert, Hinten fein und weit 
Yäufig punktiert, mit einer glatten Mittelleifte. Flügeldeden äuferft 


Big 114. Bi. 116. 


4 





Q 


u Bostrichus chaloagrapbus L. ” 
fein punttiert»geftreift, mit größtenteils glatten Zwiſchenräumen 
Zlügelabfturz ſchmal, weit Hinauf eingebrüdt; zu beiden Seiten der 
Naht 3 zahnförmige Höderchen, welche bei dem d (Fig. 114) flärker 
entwidelt find als bei dem 2 (Fig. 116). 


A. Sebensmeife. 


SFlugzeit: April, Mai. 
Die Brut wird in dichtenrinde abgelegt. 
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Die Serven erfheinen im Mai oder Juni; die Berpuppung 
erfolgt im Jumi ober Juli Der Käfer bohrt fi in ber Regel noch 
im Juli aus den befallenen Stämmen aus und fchreitet häufig alsbald 
zur copuls. Die Überwinterung kann als Lore, Puppe und Käfer 


Generation je nad Lage bzw. Klima und Jahreswitterung 
einfad) ober boppelt. 

Der Käfer tritt meiftens in Gemeinſchaft mit den beiden vorigen 
anf und ift weit verbreitet. 


B. Sorftlihes Verhalten. 

Auch diefer Borkenkäfer ift eigentlich mur ein Bewohner der 
Fichte. Ausnahmsweiſe hat man ihn aber aud) in Tannen, gemeinen 
Kiefern, Weymouths⸗, Zürbel-, Krummholzkiefern und Lärchen ans 
geteoffen. 

Lieblingsbeftände besfelben find durchbrochene Stangenhölzer 
bis etwa zum 40jährigen Alter. Im älteren Holze befällt er nur die 


Fig. 116. die um. 





Gterngänge des Bostriehus ohal- Gtermgänge bei Bostrichus chaloographus 
‚08 L. mit @ierntichen in I, von Dr Rama (at Ge 
Bichtenrinde (netkrL Gröhe). Anfümpfe. 


Üfte und Gipfelpartien, indem er bie Zerſidrung ber Baſthaut bes 
Schaft dem Bostrichus typographus L. überläßt. Auſnahmsweiſe ift 
er aber auch in 8—12jährigen Fichtendidungen ſchädlich geworden, 
die durch den Fichten-Blafentoft (Accidium abietinum Alb. et Schw.) 
heimge ucht waren, z. B. im Salzathal (Dberfteiermart).!) 


denigel, &.: Entomologiſche Beiträge (Gentralblatt für das geſammte 
Bork rs, 1878, ©. 11, hier 14, II. Pityophthorus chaloographus L.). 
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Die Muttergänge find fehr charalteriſtiſche 4—Tarmige, leicht 
gefchlängelte, regelmäßige Sterngänge, bie von einer gemeinſchaft⸗ 
lichen 


An. 118. 


Sraß des Pityophthorus miero- 
grapkus Gyll auf Bihtenfplint 
(natärt. Größe). 

@ Roumellammer. 





Rammellammer ausgehen; letztere 
liegt meiſtens in der Rinde, oft aber auch 
im Splinte (Fig. 117). Die Gänge find 
mehr quer: als Längsläufig (Big. 116 
und 117). 

Die Larvengänge zweigen beider: 
ſeits von ben einzelnen Orutarmen ab und 
verlaufen vorherrichen im Bafte, find aber 
auch im Splinte ſichtbar (Fig. 117). Gie 
find kurz und liegen fehr nahe aneinander. 
Die Buppenwiegen befinden fih in der 
Rinde. 

C. Betämpfung. 
Wie bei Bostrichus typographus L. 


4. Bostrichus (Pityophthorus) mioro- 
graphus 


Gm. 
(Bostzichus pityograpkus Biab.). 
Kleiner ober Iurhenfingetiger Biäten- 
ortentäfer. 
aa 1—15mm 
lang, malgenförmig, geftzedt, peihbrenn, 
ziemlich glänzend, ſparlich greis behaart. 
Halsſchild länger als breit, vorn mit kon⸗ 
gentrfc) georbneten Öbderihen befeh, finten 
zerſtreut, ſehr fein punktiert. Flugeldecken 
mit ſehr feinen Punlktſtreifen, hinter der 
Mitte neben der Naht beiderſeits mit einer 
flachen, glatten Furche. Flägelabſturz 
ſchmal, elliptiſch, ohne Zähne. 2 mit einem 
gofbgelben Haarbuſchel auf der Stirn. 
Lebensweife x: Der Käfer macht 
von einer großen, tief in ben Splint ein: 
gefrefienen Rammellammer (Fig. 118, beia) 
aus zierliche, unregelmaͤßige, mehr oder 


weniger geſchwungene, 4— 7ftrahlige Sterngänge im Baft und 
Splint junger Fichten in ganz ähnlicher Weife wie Bostrichus 
ohaloographus L.; jebod find biefelben ſcharfer und tiefer in den 
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Splint eingefchnitten. Außerdem iſt charakteriſtiſch, daß bie Brut: 
Strahlen der Muttergänge ftetö eine quere ober fchräge, aber nie eine 
ausgeprägte längslänfige Richtung einfchlagen. | 
Die Sarvengänge find Kurz, geichlängelt und folgen im all- 
gemeinen der Längsrichtung bes Baumes, treten aber mehr zuräd. 
Die Buppenwiegen find Tängdgeftellt und liegen in der Rinde. 
Stangenhöfzer und jüngere Pflanzen (von 6—8 Jahren) werben 
bevorzugt. Vereinzelt kommt der Käfer, deſſen Generation eine 
Doppelte ift, au) an Tanne, Kiefer und Weymouthskiefer vor. 
Belämpfung: Wie bei Bostrichus typographus L. 


5. Bostriohus (Dryocoetes) autographus Rtsb. 
(Bostrichus villosus Gyll.). 


Bottiger Fichten⸗Vorkenkäfer. 


Beſondere Keunzeihen: 3—4 mm lang, braun, etwas glänzend, 
mit langen greifen Haaren. Halsſchild etwas länger als breit, ziemlich 
grob punkttiert, mit einer ſchmalen, erhabenen Mittellinie. Ylügelbeden 
an der Wurzel breiter als das nad) Hinten verengte Halsſchild, grob 
punktiert⸗geſtreift, mit feineren Punktreihen auf ben Biwilchenräumen; 
jedoch ſchwinden die Punktſtreifen an der Spige merklich. Abſturz 
ſchraͤg abgewölbt. 

Lebensweiſe ıc.: Generation doppelt, mit Überwinternng im 
ansgebilbeten Buftanbe. 

Der Käfer befällt vorzugsweife die Fichte, untergeorbnet auch 
Tanne, Kiefer und Weymouthskiefer, namentlich die unteren Stamm: 
teile mit ftarter Rinde. Kellner‘) fand ihn in Thüringen an Fichten, 
vorzüglich in ber flarten Rinde nahe an ber Erde und an Wurzel- 
ftöden. Die Muttergänge find kurze Lotgänge, mitunter paarig; 
fie entfenden oft Heine Arme in der Horizontalrihtung, jo ba faft 
bandförmige Zraßfiguren entitehen. 

Die Larvengänge find, da die Eierablage gruppenweife am Ende 
bes Muttergangs und in deſſen Ausfadungen erfolgt, im einzelnen 
wicht wahrzunehmen. Dieſer gruppenweife Fraß ift charakteriftiich. 
Der Käfer ſcheint mehr als feine Senofien als Nachzügler anderer 
Bortenläfer bzw. ſekundär aufzutreten; fein Schaden ift daher nicht 
von Belang. 

Belämpfung: Wie bei Bostrichus typographus L. 


1) Berzeichniß der Käfer Thüringens mit Angabe ber nützlichen unb 
* für Forſi-⸗, Land: und Gartenwirthſchaft ſchädlichen Arten. Gotha, 1878, 
146. 
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6. Bostrichus (Orypturgus) pusillus Gyil 
Schmaler Fichten⸗-Vorkenkäfer. 


Befondere Keunzeichen: 1—1,5 mm lang, braun bis ſchwarz 
etwas glängenb, faft Tabl. Halsſchild lang eiförmig, fein und weit⸗ 
Yäufig punktiert, mit glatter Mittellinie. Slügelbeden tief punftiert- 
gejtreift mit einfachen, runden Punkten. Abſturz ohne Eindrud und 
and) ohne Bähne. 

Lebensweife zc.: Der Käfer befällt vorzugsweife 20—40jährige - 
Stangenhölger der Fichte, aber auch fon 8—12jährige Kulturen. 
Vereinzelt kommt er auch in Tanne, Kiefer, Weymouthstkiefer, Seeliefer 
und Lärde vor. Der Fraß in Baft und Rinde ift fo verworren, daß 
fi Muttergänge faum ausfindig machen laſſen, weil der Käfer 
gewöhnlich durch die von anderen Borfenkäfern angefertigten Bohr: 
löcdher eindringt. 

Auch die ſtark gewundenen Larvengänge laufen vielfach durch- 
einander. 

Belämpfung: Wie bei Bostrichus typographus L., mit welchem 
er häufig gemeinschaftlich auftritt. 


7. Bostrichus stenographus Duft. 
(Bostrichus sexdentatus Börn.). 


Großer 123ähniger Kiefern-Borlentäfer (Fig. 119). 


Bejondere Kennzeihen: 6—8 mm lang. Größte Spezies; 
geftredt, ziemlich walzenförmig, glänzend tiefbraun, bräunlich-gelb und 
lang behaart, mit gelblid:braunen Fühlern und Beinen. Halsſchild 
länger als breit, vorn breit abgerundet, gelörnt, Hinten weitläufig und 

ziemlich tief punftiert, mit breiter, glatter Mittellinie. 

Bla. 119. Flügelveden ſtark punktiert⸗geſtreift, mit glatten, 

2 » nur zum Teil punltierten Zwiſchenräumen; die 
Bunkiftreifen nad hinten zu etwas feiner. Abſturz 
der Slügeldeden tief, jcharfrandig, grob punktiert, 
glänzend, jederſeits mit 6 Zähnen, von melden die 
3 oberen Mein find und ber vierte am größten iſt 


A. Lebensweife. 
Flugzeit: Mai, meiftens etwas fpäter als 
bei dem Buchbruder, und ev. wieder im Augufl. 





Böstrichus steno- 


‚graphus Duft. Us Brutbäume werden ältere, bidbortige 
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Kiefern angenommen, u. zw. meiſtens liegende, friſch gefällte Hölzer, 
Windbrüde, auch Schichtſtöße, felten ftehende Stänme. Die Ent- 
widelung der Brut erfolgt in ganz ähnlicher Weile wie bei bem 
Buchdrucker. 

Die Larven erſcheinen im Juni, Juli; die Puppen im Juli, 
Auzit; die neuen Käfer im Auguſt. Letztere ſchreiten unter Um: 
Händen fogleich zur Begattung bzw. Ablage einer neuen Brut. Die 
Überwinterung erfolgt al3 Käfer, die entweder von ber erflen ober 
von der zweiten Brut herrüßren, unter ber Rinde. Man findet aber 
mitunter auch Larven im Winter. 

Generation einfach ober doppelt. 


B. Forftlihes Verhalten. ' 


Der Käfer gehört zu den Kieferninjelten und bevorzugt ältere 
Hölzer mit dider BVorke. Sein Vorkommen ift einzeln auch an 
Schwarz: und Seetiefern beobachtet worden, ja fogar — freilich felten — 
an Fichten (Nördblinger!) und Nenmeifter?)). In Ermangelung 
älterer VBeftände hat er bier und ba auch in Stangenhölgern von 
20—30 Sahren Schaden verurfacht; jebod gefangen die Larven hier 
(wegen ber bünnen Borle) oft nicht zur Entwidelung. 

Der Fraß eritredt ih auf die Baſthaut und erfolgt in ähn- 
licher Weife, wie bei dem Buchbruder, ift jedoch viel weniger regel: 
mäßig. Die von der NRammellammer auf: und abwärts gehenden 
Muttergänge find ungewöhnlich lang und breit, mit vielen Lufts 
löchern verfehen und häufig mehrarmig. 

Die zahlreichen Larvengänge vereinigen fi mitunter, in 
welchem Falle die Brut gemeinfchaftlich fortfrißt und die ganze Rinde 
untergräbt (Henfchel). Der Käfer ift mehr ein Bewohner der Ebene, 
als des Gebirges und tritt im allgemeinen nur als Begleiter anderer 
VBortentäfer auf. Eine größere Verheerung durch ihn ift noch nicht 
beobachtet worden. 


C. Belämpfung. 
Wie bei Bostrichus typographus L. 


4) Hylesinus minor Hrt. unb H. piniperda L. ind Bostrichus Dft. 
in Fichten (Krittiche Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, 51. Band, 1. Heft, 
1868, S. 262). 

2) Mittheilungen über eine Vorkenkäferkalamität in Sachſen und babei 

Beobachtungen (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 21. Band, 1871, 
©. 2923, hier 294). 
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*8. Bostrichus laricis Febr. 
Bielzäßniger Borkentäfer (dig. 120). 

Nach Eichhoff‘) find feither folgende vier Arten unter der Begeiäiuung 
„laricis“ zuſammengeworfen worden: Bostrichus reotangulus Eichh., B. 
proximus Eichh.), B. laricie Fabr. und B. suta- 
ig. 190. ralie GylL. — Für bie Zwede des Forſtſchuhes 
p bürfte es aber genügen, dieſe Arten unter ber 

Rofieltivbenennung „lariois“ zufanımen zu laflen. 
Befondere Kennzeihen: 3,5 —4 mm 
lang, ganz walgenförmig, dunkelbraun, ziemlich 
I glänzend, dünn greis behaart, mit roftbraunen 
Fühlern und Beinen. Halaſchild wenig Tänger 
als breit, nad} vorn verengt, geförnt, hinten 
weitläufiger punktiert, mit meiſtens undentlicher 
. Mittellinie. Stügelbeden ziemlich gleichmaßig 
n punltiert⸗ geſtreift, mit einer fehr feinen und 
Bolchun late man ei ranfinen Punitreihe auf ben Bivifchenfefbern. 
Flügelabfturz tief, faft Freisförmig, ſcharfrandig, zu beiden Seiten mit 
8—6 nicht gekrümmten Zahnchen und einem befonderen Rebenzähnchen 

inneehalb des zweiten und britten Bahnes. 


A Lebensweife. 

Flugzeit: Ende April, Mai, — ber neuen Brut: Ende Juli, 
Anfang Auguft 

Die Eier werben in bie Rinde verſchiedener Radelhölzer abgelegt, 
u. zw. in einem ober zwei Hänfhen (zu je 30 — 40 Stüd) in bie 
Mitte oder an bad (erweiterte) Ende der Brutgänge. Stämme, welche 
durch einen Walbbrand®) beſchädigt find, ober gefällte Hölzer nimmt 
des Käfer mit Vorliebe an. 

Die Larven erfheinen im Juni, — von ber zweiten Brut im 
Auguft, September. 

Die Berpuppung findet im Jumi, Juli, — von ber zweiten 
Brut im September, Oftober — in einer leicht in ben Baft ein- 
greifeuden Wiege ftatt. 

1) Die Europäticden Borkenkäfer. Berlin, 1881, ©. 288—245. 

2) Henidel, ©.: Bur Biologie des Tomicus proximus Eichhoff 
Gorſtlich · naturwiffenfchaftlihe Zeitſchrift, 1894, ©. 880). — Die Larven 
diefeß Käfer find die eingigen Scolytiden-Sarven, welche Buftlöher an- 
fertigen, die feinen Rabelfichen ähnlich ſehen In einem Gange find etwa 
6—10 folder Luftlöcer vorhanden. 

3) Altum, Dr.: Kieferninfecten auf einer Branbfläce (Beitihrift für 
dorſt· und Jagbivefen, XII. Jahrgang, 1880, S 789). 
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Dah Audtonmen bez erien Brut erfolgt im Zafi, — der zweiten 
Brut im Dftober. Die Käfer überwintern unter der Rinde. 

Generation boppeft, im fühlichen Fraukreich ſogar breifadh 
(Berris). Der Käfer ift über fait ganz Eurapa verbreitet und 
überall hauſig 


B. Forſtliches Verhalten. 


Der Käfer bevorzugt leineswegs, wie man ber Vezeichnung nach 
annehmen follte, bie Larche, fondern tritt an allen Nadelhölzern 
anf, vorzugäweife an Kiefer, nachſt⸗ 
dem au Fichte. Auch die Geetiefer Fig. ımı. 


Die Mutter: und Sarven: 
gängeverlaufenimVBaft. Erfterefind 
Turge, unregelmäßige, häufig etwas 
gebogene Lotgänge, bie am Ein: 
ange häufig mit einem ftiefelartigen 
Kuid beginnen (Fig. 121, bei a). — 
Die Larven freflen gemeinfam in 
regellofen Gamiliengängen (dig. 121, 
bei b), weshalb man bejonbere 
LZarvengänge, wie bei ben anderen 
BVortenkäfern, gar nicht wahrnimmt. 

Junge Pflanzen (Kiefern) foll Bostrichus laricis Fabr. 
ber Käfer in der Nähe des Wurzel: Rieferurinde (natürl. Größe). 


Wuttergang mit Eiern (0). 
Inotens befrefien. 5 Riasenfanttiesteeh ver Berven (. 





C. Belämpfung. 
a. Borbengung. 
Neinliche Wirtſchaft im Walde; baldige Schlagräumung x. 


b. Bertilgung. 
4) Bengbänme, bie fo zu behandelt find, wie bei Bostrichus 
typographus L. angegeben wurbe (f. ©. 840342). 
He. Berkigun 3. Hal. 28 





354 I. Bud. IV. Abfmitt. 


2) Fangknüppel, im März einzugraben. Im Juni müfien 
biefelben revidiert und, wenn fie gehörig mit Larven beſetzt find, 
verbrannt werben. 

8) Unsreißen und Berbrennen der befallenen, durch Rot⸗ 
werben der Radeln fich kenntlich machenden, jungen Pflanzen (Juni). 


8. Bostrichus acuminstus Gyll 
(Bostrichus geminatus Zet£.). 


6: ober ſcharfzähniger Kiefern⸗VBorkenkäfer. 


Beſondere Keunzeichen: 3—4 mm lang, walzenförmig, pech⸗ 
braun, etwas glänzend, mit gelbgrauer Behaarung. Halsſchild länger 
als breit, vorn abgerundet, gekörnt, hinten fein und weitläufig 
punttlert, ohne glatte Mittellinie. Flügeldeden regelmäßig punktiert⸗ 
geftreift mit reihenförmig punktierten Bmwifchenräumen. Abfturz ſchräg, 
vertieft, freisförmig, am Sande jederſeits mit 3 Zähnen, von welchen 
ber oberſte nur ein Kleines Höckerchen und der unterfte (etwa in ber 
Mitte des Randes ftehende) der größte iſt. 

Lebensweiſe ıc.: Der Käfer befällt vorzugsweiſe die Gipfel⸗ 
partieen von Kiefern im höheren Lebensalter. Die Muttergänge 
find meiſtens 3— 5armige, von einer geräumigen Rammellaumer 
ausgehende, bei dünner Rinde tief in den Splint eingreifende, Tange 
Sterngänge. 

Die Larvengänge find ſtark geichlängelt, berühren und durch⸗ 
kreuzen ſich oft, ſchneiden aber in der Regel nur wenig in ben Splint ein. 

Der Käfer ift befonders in Sübbeutfchland und Oſterreich zu 
Haufe, aber im ganzen jelten. 


*10, Bostriehus bidens Fabr. 
(Bostriobus bidentatus Hbet.). 


Zzähniger Kiefern:Bortentäfer (Fig. 122 und 123). 


Beſondere Kennzeihen: 2—3 mm lang, walzenförmig, pech⸗ 
braun, etwas glänzend, fein behaart; die Fühler und Füße roftgelb. 
Halsſchild Kaum länger ald breit, nad) vorn verengt, in der Mitte 
quer eingebrädt, vorn gekörnt, Hinten ziemlich tief punktiert, mit einer 
erbabenen, glatten Mittelleifte. ülügeldeden fein punktiert⸗ geſtreift 
mit breiten, glatten Brüden; die Punkte auf dem Nüden etwas tiefer 
und weniger zahlreich. Abſturz bei dem J fcharf, kreisförmig ein- 
gedrüdt, am oberen Rande beiderfeits mit einem ſtarken, hakenförmig 
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nad abwärts gekrümmten -Bahn, über welchem meiftens noch ein 


Hödercjen neben ber Naht fteht; bei dem 9 nur ein ſchmaler Eindruck 
zu beiben Seiten ber etwas erhabenen Naht, ohne Bähne.!) 


A. Bebensweife. 


Zluzeit Mai, Juni; dann wieder Auguſt. 
Das 2 belegt Kulturen, Stangen: und Baumhölzer (in biefem 
Falle nur die Kronen) der Riefer mit Eiern. Die Rammellammer 


Big. 12. Big. 128. 





g 
7 


a 
* Bortrichus bidens Fabr. 


zeigt oft furze, zapfenartige Ausfprünge (angefangene, aber wieder 
aufgegebene Brutarme) und greift tief in den Splint ein (fig. 124, 
beia auf ©. 356). Stammteile mit ſtarker Rinde werben gemieden. 

Die Larven erfeinen im Juni, Juli, — ber zweiten Brut 

im Yuguft, September. 

Berpuppung: Juli, Auguft im Baft oder Splint, — der zweiten 
Brut, welche im Larvenzuftand überwintert, im Mai bes folgenden Jahres. 

Anstommen: Auguft. Die zweite Brut ift im Juni des folgenden 
Jahres fertig, und es folgt alsbald eine dritte, welche noch bis zum 
Herbft auslommt und im KRäferzuftand überwintert. 

Generation nad) dem vorſtehenden Entwidelungsgang anderthalb- 
fa. Eichhoff behauptet aud für diefe Art doppelte Generation, da 
bie erſie bereit8 Ende Juli fertig fei. 

Der Käfer tritt häufig in Gemeinfhaft mit dem vorigen auf 
und ift weit werbreitet. 





1) Dem Bostrichus bidens Fabr. zum Verwechſeln ahnlich ſehen die zwei 
ebenfalls halenzähnigen Arten: Bostrichns quadridens Htg. und Bostrichus 
bistridentatus Eichh., die gleichfalls namentlich die gemeine Kiefer befallen, 
aber auch Feinde der Krummholzkiefer find. 

2” 
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im $lügelabfturze felbft, parallel zur Naht (Fig. 127). Außerdem 
hat das 2 einen viel ftärkeren goldgelben Haarſchopf auf der Stirn 
al? das J. 


A. Lebensweise. 


Flugzeit: April, Anfang Mai, — der zweiten Brut im Juli. 

Die Eier werben in die Rinde ber Weißtaune abgelegt. 

Larven im Juni, — ber zweiten Brut im Auguft; Buppen 
im Juni, Zuli, — ber zweiten Brut im September. 

Das Auskommen ber erften Brut findet im Juli, — ber zweiten 
Brut im Oftober ftatt. Der neue Käfer übertwintert unter der Rinde 
ftehender Stämme. 

Generation doppelt. 

Der Käfer ift in den Tannenwalbungen ber Mittelgebirge zu 
Haufe. Man bat ihn befonders im Schwärzwald, Thüringerivald, 
Erzgebirge, Böhmerwald, in den Vogeſen zc. beobachtet. 


B. Sorftliges Verhalten. 


Diefer Borkenkäfer ift für Weißtannenwaldungen ber gefähr- 
Iichfte, weil er die Stämme bi3 zum Wbfterben bewohnt. Das Ein: 
geben erfolgt meiftens von oben nad unten, was bafür zu ſprechen 
icheint, daß der Käfer den ſchwächeren Gipfel primär befäflt und Die 
ftärleren unteren Bartieen erjt dann, wenn ber Stamm durch ben 
Fraß in den oberen Bartieen kränklich geworben ift. Einzeln bat 
man ihn auch an Fichte, Kiefer!), Weymouthsliefer”), Lärche und 
fogar an Rotbuche”) gefunden. Er kommt nur in Baumbölzern vor 
und befällt mit Vorliebe liegende Stänme. 

Der Fraß erftredt fih auf Baft und Splint. Der Käfer macht 
in ber Negel 2armige Wagegänge von knorrigem Ausſehen und 


— — — 





1) Nordlinger, Dr. H.: Bostrichus curvidens Grm. in einer durch 
Streunablagerung getödteten Föhre (Krittiche Wlätter für Forſt- unb Jagd⸗ 
wifienichaft, 47. Band, 1. Heft, 1864, ©. 260). 

2) Derfelbe: Maflenhaftes, zum Theil widerfinniges Auftreten von 
Vorkenkäfern im Jahre 1869 (dajelbf, 52. Band, 1. Heft, 1870, ©. 260). 

Baudiſch, Friedrich: Meber das Vorkommen bes ktrummzähnigen Taunen- 
Bortentäferd auf ber Weymouthskiefer (Gentralblatt für bad gefammte Forſt⸗ 
weien, 1898, ©. 875). — Die betreffende 19jährige fehr üppig eutwidelte 
Weymouthskiefer war in auffallend hohem Grabe von der Weymouthskiefern⸗ 
Wolllaus (Chermes strobi Brig.) befallen und hierdurch in einen Tranfhaften 
Buftand verjegt worden, welcher den Käfer anlodte. 

8) Riegel: Bostrichus curridens Gr. (Monatirift für das York: unb 
Sjagbweien, 1860, S. 208). 
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C. Belämpfung. 

1) Auslegen von Fangreifig, u. zw. alle 4—5 Wochen bis in 
dem Herbft Hinein. Rad Ablage der Bent ift das Reiſig zu verbrennen. 

3) Sofortiges Hällen der mit Brut befepten Stämme Ent⸗ 
rindung und Verbrennen der Rinde. 

8) Heransreiken und Verbrennen ber befallenen Pflanzen unb 
Stämmdhen. 

*1l. Bostrichus curvidens Germ. 
Krummzähniger Tannen: Vorkenläfer (ig. 186, 186 unb 127).') 

Vefondere Kennzeichen: ca. 3 mm lang, walzenförmig, pech⸗ 

braun, mäßig glänzend, ſehr lang bräunfidjegelb behanrt, mit bräunliche 
Tu us. Bis un. 


Bis. 196 
us 


‚30 


* 
aeauer Glägelabfunz der 
.d. vom der Geite geiehen. 





Bostriebus ourridens Germ. 


gelben Fühlern und Beinen. Halsſchild, etwas länger als breit, vorn 
gerundet, gehödert und in ber Mitte quer eingebrüdt, hinten fein und 
weitläufig punttiert, mit glatter Mittellinie. Blügelbeden ſtark punftiert- 
geftreift; die Punkte ber Streifen gegen bie Spige Hin tiefer und 
breiter werbend. Slägelabfturz faft fenfreit, tief, ziemlich breit, ſcharf⸗ 
tanbig; bei bem d auf jeder Seite 5—7 Bähne (Fig. 125), von weichen 
der zweite und fünfte die längften unb hakenformig gegeneinander 
geträmmt find (Fig. 126); bei dem 2 auf jeder Seite nur 8—5 
Raampfe Bahr Hähnchen am Rande und Hier und da 2—3 Heine Höderchen 


umb Hylobius abietis im Reviere Wonbreb in ber bayerifhen Oberpfalz und 
deren Belämpfung (Forſtwiſſenſchaftliches Tentralblatt, 1886, ©. 144). 

1) Bagıl, Trip A: Die keummzähnigen europätfcen —Xx* 
Mit s lithographierten Tafeln umd 5 Abbildungen im Texte. Mitteilungen aus 
bem fosflichen Berfuchöweien Öfterreiche. Geraußgegeben von ber R. 8. Korft: 
Hagen Berfuchsanftalt in Meriabrunn. Der ganzen Folge XIX. Heft. Wien, 1805. 
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im $lügelabfturze felbft, parallel zur Naht (Fig. 127). Uußerbem 
hat das ? einen viel ſtärkeren goldgelben Haarſchopf auf ber Stirn 
als das d. 


A. Bebensweije. 


Slugzeit: April, Anfang Mai, — der zweiten Brut im Juli. 

Die Eier werben in die Rinde der Weißtanne abgelegt. 

Larven im Juni, — ber zweiten Brut im Auguſt; Puppen 
im Juni, Juli, — der zweiten Brut im September. 

Das Austommen der erften Brut findet im Juli, — der zweiten 
Brut im Oktober ſtatt. Der neue Käfer überwintert unter der Rinde 
ftehender Stämme. 

Generation boppelt. 

Der Käfer ift in den Tannenwalbungen der Mittelgebirge zu 
Haufe. Man Hat ihn befonders im Schwärzwald, Thüringertvalb, 
Erzgebirge, Böhmerwald, in ben Vogeſen zc. beobachtet. 


B. Forſtliches Berhalten. 


Diefer Borkenkäfer ift für Weißta nnenwaldungen ber gefähr: 
lihhfte, weil er die Stämme bis zum Abfterben bewohnt. Bas Ein: 
geben erfolgt meiftens von oben nad) unten, was bafür zu fprechen 
icheint, daß der Stäfer den fchmächeren Gipfel primär befäflt unb bie 
ftärleren unteren Bartieen erft dann, wenn der Stamm buch den 
Fraß in den oberen Bartieen kränklich geworben if. Einzeln bat 
man ihn aud an Fichte, Kiefer'), Weymouthskiefer“), Lärche und 
fogar an NRotbuche”) gefunden. Er kommt nur in Baumbößern vor 
und befällt mit Borliebe Tiegende Stämme. 

Der Fraß erftredt fih auf Baft und Splint. Der Käfer madht 
in der Regel 2armige Wagegänge von knorrigem Ausſehen und 





1) Rörblinger, Dr. H.: Bostrichus curvidens Grm. in einer durch 
Strenablagerung getödteten Föhre (Kritiihe Blätter für Forſt- unb Jagd: 
wiflenichaft, 47. Band, 1. Heft, 1864, ©. 260). 

3) Derfelbe: Maflenhaftes, zum Theil widerfinniges Unftreten von 
Bortenläfern im Jahre 1869 (dajelbf, 58. Band, 1. Heft, 1870, ©. 860). 

Baudifch, Friedrich: Neber das Borlommen des trummgähnigen Tannen: 
Borlenläferd auf ber Weymouthskiefer (Lentralblatt für bad gefammte Forſt⸗ 
weien, 1898, ©. 875). — Die betreffende 19jährige fehr üppig entwidelte 
Weymouthokiefer war in auffallend hohem Grabe von der Weymonthsliefern⸗ 
Wolllaus (Chermes strobi Hrig.) befallen und hierdurch in einen krankhaften 
Buftand verfeht worden, welcher den Käfer anlodte. 

8) Riegel: Bostrichus curridens Gr. (Monatſchrift für das Forſt uub 
Sagbweien, 1860, S. 206). 
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mit längerem Eingange. Bei reichlichem Auftreten verlaufen fie oft 
etwas ſchrãg, jedoch nie im ber Lotrichtung. Wenn mehrere Wage⸗ 
gänge zufammenftoßen, fo entftehen (falſche) Sterngänge (Fig. 128). 

Die Sarvengänge find dit und unregelmäßig, mehr in ber 
Rinde, als auf dem Splinte fihtbar. Die Puppenwiegen find hin 
gegen gewöhnlich ziemlich tief in den Splint eingeienkt; nur bei ſehr 
dider Borke liegen fie im Vaſte oder bloß oberflächlich im Splinte. 


Big ias 





Der Käfer liebt Schlagränder und lüdige Weftänbe, bevorzugt 
Rand: und freifiehende Stämme und fteigt ziemlich hoch im Gebirge 
empor. 

Im Jahre 1896 if der Tannenborkenkäfer in ben Weißtannenbeftänden 
bes Ober⸗ Elſaß in ziemlich, bedeutender Denge aufgetreten. Auch wirb über 
fein neuerliches Auftreten im einigen Walbumgen der Schweiz geffagt. ') 


©. Belämpfung. 
Wie bei Bostrichus typographus L. 


2) 9 Bela Bedaitt, kargpin Tannenborkenlafer (Der praktiiche 
Gorkwist für bie Gätoeig, 1896, 8. Heft, ©. 116). 
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18, Bostrichus (Oryphalus) pioene Rtub. 
Kleiner Tannen⸗Borkenkäfer. 

Befondere Kennzeihen: 1,5 —2 mm lang, oval, gewölbt, 
braun, mit greifen Haaren. Halsſchild viel breiter als lang, vorn 
mit einem and tonzentriihen Hödern gebildeten led. Flügelbedien 
meiftens heller gefärbt, unbeutlich punttiert, mit längeren, aufgerichteten 
Härden reihenweiſe beſetzt. 

Lebensweiſe sc: Flugzeit März, April, — der zweiten Brut 
im Juni. 

Die Eier. werden einzeln i in wuregelmäßige plapartige Mutter: 
gänge abgelegt, die bas 9 in Weißtannenrinde anfertigt. Die Über: 
winterung findet als Käfer ſtatt 

Die Larven frefien kurze Gänge, bie in einer Wiege enbigen, 
welche mitunter in ben Splint eingreift. 

Der Brut: nnd Fraßbaum iſt ausichliehfich die Weißtanne; es 
werben von ihm aber nicht nur ältere Weftänbe, fonbern auch jüngere 
befallen. In jenen findet der erfte Angriff in ben Gipfeln und Üften 
ftatt. Der Käfer tritt häufig in Gefellichaft bes Bostrichus eurvidens 
Germ. auf. Eichhoff Hält ihn foger für noch ſchäblicher. 

Belämpfung: Wie bei bem vorigen. 


+18, Bostzichus (Xyloterus) linsatus Oliv. 
(Trypodendron lineatam Oliv.). 

Binilerter Nadelholzbohrer oder Rugholz⸗Borkenkäfer (Fig. 139). 

Befondere Kennzeihen: S—4 mm ang, kurz walgenfürmig, 
ſchwarz; die Baſis bes Halsichilbs, die Flügeldecken, Yühler und Beine 
gelblich⸗ braun. Halsichild breiter al3 lang, faft vieredig, mit ge: 
runbeten Seiten, vorn nur flach gerundet und fein gelörnt. Die Flügel: 
decken je mit 3 fchwarzen Längsftreifen (längs der Naht, am Geitens 
rand und in ber Mitte), von welchen der mittlere nicht immer vollſtündig 
ausgebildet ift, und mit deutlichen, großen Bunktreiben; Swifchenräume 
glatt. Abſturz ohne Einbrud. 


A. Sebeuswetje. 


Singzeit: März, April, — dann wieber Juli 
Die Eier werben in berindete Rabelhölzer, in Grübchen an Dede und 


1) Zur Bitteratur: 

Yartig, Dr. Th.: Der Fichten» Gplintläfer Bostrichus (Xyloterus) 
lineatus (Allgemeine Forſt⸗ und Sog de — 1878, ©. 181). 

Beling: Beitrag zur Raturgeichichte des Bostrychus kinsatus und bes 
Bostrychus domesticus (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 38. Band, 1873, ©. 17). 
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Boden bes Muttergangd — nie feitwärts — meiſtens abwechſelnd, jedoch 
in umregelmäßigen Entfernungen abgelegt (im ganzen etwa 30—50 Gtüd). 
Mit Vorliebe nimmt das 2 Tiegende Stämme an, vorausgefeht, daß 
fie mod; genägenbe Geudtigteit befipen, ferner gu. ım. 
BWinbbräce, befonders noch in der Erde en 
ftiehende Stöde ober längere Stumpen ” 
von Bruhfämmen. Hierbei wirb große 





verwenbet; das Material darf weder zu friſch 
noch zu teoden fein. In rein geſchaltes Holz 
bohrt fid) der Käfer felten ein; auch in ftehenben, 
gefunden Stämmen wirb er nur ausnahmd: 
weife gefunden. Die zur Aufnahme der Eier 
vom 9 nach oben und unten genagten Grübchen E73 

werben mad) Ablage ber Eier mit einigen Vohr, "ru Hanstes Oli. 
ſpanchen verſchloſſen, fo daß zwiſchen jenen und dem Muttergang 

de 


entſtehen 

Die Larven erſcheinen im Mai, — von ber zweiten Brut im 
Juli, Auguf. Die Verpuppung geht im Juli — dann wieber im 
September — in einer Holzwiege vor fi. Die Puppe liegt in biefer 
mit dem Kopfe ber Vrutröhre zugewendet 

Das Auskommen der Käfer erfolgt etwa Mitte Juli. Der 
nene Käfer verläßt feine Geburtsftätte durch den alten Muttergang, 
nachdem er vorher bie bis zu feinem Auskommen unverfehrt gebliebene 
Scheidewand zwiſchen Wiege und WMuttergang durchbrochen hat, und 
ſchreitet alsbald zur Begattung. Aus den abgelegten Eiern entwidelt 
fich eine nene Brut in der vorftehend beſchriebenen Weiſe Die Käfer 
der zweiten Brut erfceinen (nad) Beling) gewöhnlich noch im 
September, Dftober. Sie überwintern wohl in den Stämmen (in 
Puppentwiegen), denn unter Moos findet man fie wenigſtens mar 
ganz vereinzelt. Anh Eich hoff nimmt an, daß die Käfer ber 
‚zweiten Brut bis September zur Weife gelangt feien, hält es 
foger 4 wahrjcheinlich, daß biefe Käfer nod in bemfelben Jahre 


Generation doppelt. Im höheren Gebirgslagen ift fie (nad 
Jude ich) vieleiht nur einfach 

Das Infekt if haufig und weit verbreitet (Tharingerwald, Harz, 
Erzgebirge, Wiefengebirge, Schwarzwalb, Vogeſen 2e.).') 


1) Drehler, Engen: Die Weißtanne Abies pectinata auf dem Boteſen ⸗ 
fanbftein. Mit einer liihographirten Tafel. Gtraßburg i/E., 1880, &.89—4}. 
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B. Sorftlies Verhalten. 

Der Käfer befällt alle Nadelhölzer, am Tiebften Tanne. und 
Site, u. zw. nur ſtarkes Holz (Holländerbäume). Auch in Birke 
und Hainbude!) foll der Käfer gefunden worben fein; vielleicht Tiegt 
aber Bier eine Verwechſelung mit Xyloterus quercus Eichh. vor. 

Der im Querſchnitt freisrunde Bohrgang wird ſenkrecht zur Schaft: 
achſe in radialer Richtung angelegt und befteht aus der Eingangsröhre 


Big. 180. Bi. 181. 


\ N 





Dirnfäuitt vom Fichtenholg (ver- 


Meimert) mit Bohrgängen beb Qeitergänge de Xyloterus lineatus 
‚Xyloterus linsatas Oliv. Oli. in Bichtendolg (natürt. Größe). 
(matürt. Größe). a Wuttergänge. & Larvengänge und 

a Eingangärähzren. 5 Bxutröhren. Suppexwiegen. 


unb ber Brutröhre (Fig. 180). Bon letzterer aus beginnt bie Eier: 
ablage. Die Brutröhre ift entweder nur eine gerablinige Verlängerung 
der Eingangsröhre, oder fie befteht aus (gewöhnlich 2) Armen, weiche 
meiſtens in derſelben bene dem Laufe der Jahrringe folgen. Das 
Durchſchneiden mehrerer Jahrringe kommt feltener vor. Die Bohr: 
fpänden werben vom Jherausgeſchafft. Die Gänge beſchraͤnken ſich 
in ber Regel auf die Splintlagen. 


1) Bit: Forſtentomologiſche Rotizen. Bostrichns lineatus in Yanb- 
Wem ee für Fork- und Jagbwiffenicaft, 58. Band, 2. Het, 
, 380, Hier 281 
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Die auslommenden Larven nähren fi zunächft vom Holzſaft!) 
und erweitern |päter ihre Eihöhlen durch Abnagen von Holzipänden 
an ben Wandungen zu kurzen, cylindriſchen Räumen, in welden fi: 
ihre Berpuppnung beſtehen. Ihre Ökonomie getvinnt daburch ein be: 
fonberes Intereſſe, daß fie ihre Exkremente mit den Sinnbaden an 
bie Scheidewänbe. (zwiichen Höhle und Brutgang) drüden, woburd 
fi) dieſe verbiden. In den Brutgängen, u. zw. an ben Scheibe: 
wänden, fiedeln ſich weißliche Pilzraſen an, welche nebenbei auch mit 
verzehrt werbeg, weil fie ben Überzug bes Larvenranms bilden, aber 
nicht (wie früher angenommen wurde) die Hauptnahrung der Larven 
ausmachen. Später färben ſich die Oberflächen ber Gänge und an- 
Tiegenben Holzpartieen durch das Auftreten eines Pilzes ſchwärzlich. 
Mutter: und Larvengänge bieten zufanmen das Anſehen einer Leiter, 
werben daher als Leitergänge (Fig. 131) bezeichnet. 

6 Schmibiberger?) teilt mit, daß in ben Gängen des in Laub: 
hölgern (Dbfftänmen zc.) lebenden Bostrichus dispar Hellw. infolge von 
GSaftftodungen (7) eine främelige, weibliche Subſtanz ſich erzeuge, welche ben 
Larven zur Nahrung diene. Er nannte daher dieſe Subflang Ambroſia. 
Theodor Hartig’3*) anfängliche Mitteilungen fimmen im wefentlichen mit 
denjenigen Schmidtberger's überein. Dieſelbe Grnährungsweife wurde 
fpäter and; für die Larven bed Xyloterus lineatus Oliv. behauptet. Die 
Ambrofla if ein aus (von Saft Rrogenden) Sporengliebern beftehenber Pilz⸗ 
rafen (Monilia candida), befien Sporen durch das Bohrloch be WRutterläfers 
in das Junere: bes Stamms gelangt finb und ſich Hier entwidelt haben. 
Später erlamte aber Th. Hartig*‘) an, daß die Wiegen wenigfiens in ben 
erſten Stabien (richtiger in allen Stadien) der Larvenentwidelung durch 
bie jungen Larven erweitert und daß bie fabig aufammenhängenden, weiblichen 
Ertremente zur Berbichtung ber die Wiegen von dem Muttergange treumenben 
Scheidewand verwendet wäürben. 

Der Fraß iR techniſch ſchädlich; die herrlichſten Nupßelz: 
Rämme werben durch den Käfer nicht felten fiebartig durchlöchert 
mb hierdurch für bie meiften Zwecke untauglich gemacht; jeboch wirb 
vorwiegend nur der Splint befallen, nicht das Innenholz. Das Infekt 
bauft gern in großen Bruchichlägen und in Walbungen, wo bie 
Winterfälung üblich if. 


1) Beling: Die GErnäßrungsweile ber Larve des Trypodendron 
©. 10) ) Hinentum Ol. (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 87. Band, 1887, 


3) Veiträge zur Obfkbaumgucht und zur Raturgeſchichte der fchäblichen 

fecten. 1897— 1836, 4. Heft. 

2 ie bes Bostrichus dispar (Allgemeine Yorft- unb Jagb-Beitung, 
1844, ©. 78). 

4) Der Yichten» Eplintläfer Bostrichus (Xyloterus) lineatus (bafefbft, 
1873, ©. 181, hier 188). 
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Sin den Bogeien verurfachte der Käfer im Jahre 1874 (ober 1876) im 
einem einzigen Schlage von 3000 fm Wafien: Ergebnis einen Schaben von 
24.000 A. Gejundes Tannenholz wurde zu 17 AM pro fm verwertet, vom 
Käfer befallenes Hingegen konnte nur zu 9 .& pro Fin abgejeht werben (Rey). °) 


C. Belämpfung. 


a. Berbeugung. 
1) Usbalbige Entfernung aller kranken, unterbrüdten und be 
ſchaͤdigten Radelholzſtämme, jowie ber VBruchhölger und Stöde aus 
dem Walde. 


Wenn ſich der rechtgeitigen Rodung ber längeren Bruchſtumpfe und Gtöde 
Säwierigkeiten in den Weg ftellen, fo muß man jene wenigftend fchälen. 

3) Saftfällung in Verbindung mit fofortiger Entrindung; 
unter Umftänben Beſchlag der Hölzer. 

Bei ſtarker Vermehrung kommt e8 vor, dab ber Nuhholzborkenkäfer 
ſogar blauk geichäfte Stämme befällt.”) Wenn Winterfällungen unvermeidlich 
werben, jo fuche man bie Rugbölzer, im Falle deren Entrindbung nicht durch⸗ 
fäbrbar jein follte, wenigſtens vor dem Eintritt ber eriten Schwärmperiobe 
aus dem Walde zu fchaffen. Ganz befonders gilt dies für Stänme im 
feuchten Lagen. 

3) Ringeln ber unteren Schaftteile ber vor ber Urt ſtehenden 
Stänme im Jahre vor dem Hieb auf etwa 1,5—2,5 m Höße. 

Durch biefe Maßregel, welche Tb. Hartig empfohlen hat, ſol dem 
Splinte Saft entzogen uud das Holz für deu Haushalt des Käfer une 
gemacht werden. Die Operation darf aber erſt nad ber Schwärmzeit bei 
Bostriekus typographus L. vorgenommen iwerben, weil ber halbwelle Buftaub, 
welcher durch die Ringelung erzeugt wird, diefen Käfer und anbere Gchiunungs- 
genoflen desielben herbeizichen Tünnte. 


» b. Bertligung. 

1) Sällung von Fangbäumen ober Auslegen von Fangkloben 
(Juli, Anguſt) zur Aufnahme ber neuen Brut. Sorgfältige Unter: 
fuhung und entfprechende Behandlung, fowie zeitweife Erneuerung 
bes Fungmaterials bis zum Spätherbfie. 


1) Bericht über die 14. Berfammlung des Elfah : Lothringifchen Forſt⸗ 
vereins am 3. und 4. Juni 1889 (Beitichrift für Forſt⸗ und Sagbweien, 
XXI. Jahrgang, 1889, ©. 462%, hier 469). 

2) Verhandlungen bes Harzer Forſt⸗Vereins, Jahrgang 1869, ©. 37. 

F. Lm.: Ueber das Wuftreten von Bostrichus lineatus 
füfers) in Schnee⸗ und Windbruchhölzern. Aus Thüringen (Monatiehrift für 
dad York: unb Jagbweien, 1869, ©. 888). 

Altium, Dr.: Kleinere so0logifche Nittheilungen. 4. Bostrichus lineatus 
. in entrindeten Fichten (Beitihrift für Forſt und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 
1888, ©. 242, bier 244). 
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Da Die Eutwidelung biejes Käfer ganz im Splinte vor ſich geht, ik 
ie blohe Entrindung ber nicht genägend; dieſelben mäfjen viel- 
mehr ganz dann gefpalten werben, bamit fie raſch austroduen. 

2) Benugung der Brennhölger als Fangholz; doch muß das: 
ſelbe natürlich vor der vollftänbigen Entwidelung der barin abgelegten 
Brut aus dem Walde gefchafft werben. 


2. Unterfamilie. BaRtäfer (Hylesinini). 

Kopf vorgeftredt, mit einem kurzen, breiten Mäffel. Fuhlergeißel 
5— Tgliederig. Halsſchild nach vorn verengt und auf bem Rüden ftets 
gleihmäßig punttiert. Erſtes Zußglied viel Mirzer als bie 8 folgenden 
zuſammen genommen. Drittes Fußglied 2lappig oder Keraförmig.!) 
dlũgeſdeden hinten abfchäffig, ftets ohne Bähne. Unterfeite des Hinter: 
leiba nicht fehräg auffleigend. — 8 Gattungen mit 26 Arten. 

Die Larven der meiften Arten Ieben im Baſt, u. zw. vorwiegend 
der Nadelholzer. Die Puppen liegen in Rinben: ober flachen Splint: 
twiegen. 

Auch Hier erfolgt die Aufzählung nad) den Hauptfraßbäumen. 
Die Arten 1—5 kommen vorwiegend an Fichten, bie Arten 6—12 
hingegen hauptſachlich an Kiefern vor. 


L Hylastes palliatus Gyll. 
Gelbbrauner Fichten: BaRtäfer (Big. 139). . 
Beſondere Keunzeihen: 3—4 mm lang, von gebrungenem 
Bau, etwas glänzend. Oberſeite des Halsſchilds und Flügeldeden 
rdtlich⸗ braun, fein grau behaart; Iehtere mit 
geichtwärztem Seitenrand. Unterfeite ſchwarz⸗ 
braun. Fühler und Beine rötlich- braun. 
Halsſchild breiter als lang, vorn ſiark ein: 
geſchnũrt.dicht rungelig-puntiert, mit ſchwacher 
glatter Mittelleifte. Flügelbeden an der Bafis 
abgerundet, mäßig fein punftiertzgeftreift; 
anf den Bmwifchenräumen Höderig gerunzelt 
und reihenmweife behaart. 
A. Lebensweife. r 
Flugzeit: Ende März, April Brlasten yaiatas Qyll 
Kur Wblage der Eier werben Nabel: ” 
tholzer (Stämme und Schihtftöße) gewählt, bejonbers feuchte, bie im 
Schatten Tagen. 


N) diewvon macht nur Hylesinus poligraphus L. eine Ausnahme. 


x 


Bio. 182. 
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Die Entwidelung vollzieht fih vom April, ev. Mai ab bis 
zum Juli. Die neuen Käfer feinen in der Regel fofort zur Be— 
gattung und Ablage von Brut zu fchreiten. Man findet wenigſtens 
im Juli neben vollmücdfigen Larven und Puppen bereitd Anfänge 
neuer Brutgänge. Anfang Dftober find die neuen Käfer fertig, welche 


ie. 128. 





(5 des Hylastes palliatus Gyl. in Fichtenrinde (netärl. Größe). 

a, ß und d Wuttergänge. y Larvengänge. 

fich behufs Überwinterung in Rindenſpalten, unter Moos ober fonftige 
Bodenſtreu verkriechen. Generation doppelt. 
Der Käfer ift Häufig und meit verbreitet. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Der Käfer befällt zwar alle Nadelhölzer, jedoch vorwiegend bie 
Fichte. In zweiter Linie brütet er an ber Liefer, die Tanne unb 
Lärche nimmt ex wohl nur in Ausnahmefällen an. Gr tritt faft nur 
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in älteren, ftarfborligen Stämmen auf und ſchadet ſowohl als Larve 
wie als Käfer durch Rinden: bzw. Baftfraß. 

Die Muttergänge find kurze (1,5—5 cm lange), meiftens etwas 
geihwungene Lotgänge. Sie zeigen an dem einen Ende einen 
Stiefelhaten und während bes Berlaufs oft unregelmäßige Ein: und 
Ausbuchtungen, wodurch fie ein darmähnliches Ausjehen erhalten. 
Siellenweiſe find fie nicht felten gabelförmig geteilt. 

Die Larvengänge find auffallend lang und unregelmäßig, oft 
dicht gedrängt, durchkreuzen ſich fogar vielfach und verlaufen vor: 
wiegend in der Rinde. Die Buppentviegen liegen mehr im Splinte. 

Beſonders harakteriftifch ift das erfte abgebildete Fraßftüd (Fig. 133). 
Man ſieht hier einen volllommen ausgebildeten, hafenförmigen, darm⸗ 
ähnlichen Muttergang (a), Teile von einigen anderen Muttergängen (8) 
und reichliche Larvengänge (7). Das zweite Fraßobjekt (Fig. 134) ftellt 
ein reichlich beflogened Rindenftüäd mit einer großen Anzahl fehr 
furzer, zwifchen den bereits vorhanden geiwefenen Larvengängen (y) 
eingelagerter Muttergänge (d) dar, aus denen Larven — entweder 
wegen zn reichlidher Befegung oder infolge zu baldigen Austrocknens 
der Rinde — ſich nicht haben entwideln fünnen. 

Wo der Käfer in Maflen brütet, was häufig der Fall ift, wird 
in der Regel die ganze Innenfeite der Rinde in Mulm verwandelt, 
fo daß charalteriſtiſche Sraßfiguren nicht mehr zu erkennen find. 

Über den Brad ber Schaͤdlichkeit diejes Käfer waren und find die An« 
fichten noch geteilt. Rayeburg'), König?) und Kellner?) Hielten den Käfer 
für ſehr ſchaͤdlich. Stein‘) war der Anficht, daß deffen Schäblichleit von den 
Zorftmäunern überichäpt werde. Nach Eichhoff) foll diefe Art nur ſekundär 
auftreten. Nitfche*) giebt zwar zu, daß er bei jedem großen Bortenkäferfraß 
zahlreich mitbeteiligt jet, meint aber, daß er höchftens in Fichten: und Tannen: 
beänden Beadytung verdiene. 

C. Belämpfung. 
Die bei Bostrichus typographus L. Wichtig find Fangbäume. 


1) Die Torf: Snfecten 2c. I. Theil, 3. Aufl. Berlin, 1889, ©. 221. 

2) Die Walbpflege aus der Natur und Erfahrung neu aufgefaßt. 2. Aufl. 
Gotha, 1859, ©. 169 umb 170. 

3) Verzeichniß der Käfer Thüringens ıc. Gotha, 1873, ©. 141. 

4) Beiträge zur Forſtinſectenkunde. 1. Ueber mehrere in Fichten haufende 
Borkentäfer, namentlich über Bostrichus typographus unb Hylesinus palliatus 
(Jahrbuch der königl. jächj. Alademie für Forſt⸗ und Landwirthe gu Tharand, 
8. Band, 1852, ©. 228, bei. von ©. 237 ab), 5. Ueber bie VBeichäbigungen 
20-40 jähriger Fichten durch Hylesinus poligraphus und palliatus (daſelbſi, 
© 260 


5) Die Europätfhen Borkenkäfer. Berlin, 1881, S. 06. 
6) Lehrbuch der Mitteleuropäifchen Yorfinfectentunde. I. Band. Wien, 
1896, ©. 523. 
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*g, Hylastes decumanus Br. 
(Hylastes glabratus Zett.). 
Großer brauner Fichten-Bafkäfer. 
Sie 185. Befondere Kenn 
u zeichen: 4--5 mm fang, 
länglid, matt pechbraus 
bis braun:rötlih wegen 
ihrer  Echuppenhärden 
ins Braungelbe fchillernd. 
Fühler und Beine brannzot. 
Halsſchild fo Tang als breit, 
nad) vorn flarf verengt, 
tief und dicht punktiert mit 
einer deutlichen, glatten, et⸗ 
was erhabenen Mittelleifte. 
Flũgeldeden an ber Bafis 
abgerundet, tief punttiert- 
geftreift, mit runden Bunt: 
ten, an ben Rändern nicht 
geihwärgt; die Zwiſchen⸗ 
räume ber Vunltſtreifen 
tungelig:geförnt. 
Lebensweife ꝛc.: 
Flugzeit ſehr fpät, Ende 
Mei, Unfang Juni. Übers 
winterung als Larve oder 
Puppe. Generation 
wahrſcheinlich einfach. — 
Er befällt vorwiegend die 
Fichte, aber auch die Arve 
Die Muttergänge 
($ig. 135, bei a) find kurze, 
aber breite, mitunter leicht 
gekrümmte Lotgänge, bie 
2 faſt ausſchließlich in ber 
* Alan mann * —** Rinde liegen und oft mit 
. Muttergäuge (bei u Beglan eines felden). einem fog. Stiefel beginnen 
& Rervengänge. 4 Uflod. (Fig. 135, bei a). 
Die Larvengänge (dig. 135, bei b) find lang, verlanfen dicht 
an einander gedrängt, durchkreuzen fi hier und da, Liegen gleichfalls 
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ganz in der Rinde und endigen in großen Puppentwiegen. Die Fraß⸗ 
figur erſcheint hiernach meiftens fehr unregelmäßig und erinnert an 
Rindenfamiliengänge. 

Der Käfer befällt gewöhnlih nur ältere Stämme und ift ein 
entfdjiebener Gebirgsbewohner. In Fichten frißt er nicht felten gemein: 
ſchaftlich mit Hylastes palliatus Gyli., aber nur in Tiegenden Stämmen. 
In Arven ift er jeboch auch in gefunden ftehenden Stämmen beobachtet 
worben, welche er gemeinſchaftlich mit Bostrichus cembrae Heer zum 
Abſterben gebracht Hatte’) Gefunden wurde er im Thüringerwald 
(von dem Berfafjer bis zu den Höchften Bergen: Beerberg und Schnee: 
Topf), Harz, Böhmerwalb ımb in den Alpen (bis zu 2000 m Höfe). 
Im allgemeinen iR er jedoch ein feltener Bafttäfer. 

Belämpfung: Wie bei Bostrichus typographus L. 


*8, Polygraphus poligraphus L. 
(Hylesinus poligraphus L.; Polygraphus pubescens Bach.). 


Doppelängiger Fichten-Baſtkäfer, Städtezeichner (Fig. 136). 


Befondere Kennzeichen: 2—8 mm lang, länglich, ſchwarzbraun, 
mit dichter fchnppenartiger Behaarung. Kühler?) mit ögliederiger 
Geißel und eiförmig zugefpigter, nicht ge: 
ringelter Keule, bräumlic:gelb. Beine von 
gleicher Farbe. Halsſchild kaum länger als 
breit, nad} vorn ftark verjchmälert, oben fein 
und bit punttiert, mit feiner, erhabener 
Mittellinie. Slügeldeden mit feinen Punkt: 
reihen und breiten, feinkörnigen Zwiſchen⸗ 
räumen. Augen durch einen leiftenartigen 
Stirnfortfag beinahe ganz in zwei Hälften 
geteilt. Das britte Fußglied iſt nicht 
2 lappig, wie bei ben übrigen Hyleſinen, 
fondern ganz, wie bei ben eigentliden j 
Bortentäfern. Boiygraphun ptigraphun L. 

1) Henidel, Guſtav: Bagabondagen im Bereiche bed Inſecteulebens 
(Sentralblait für daB gefammte Forſtweſen, 1882, ©. 9, hier 10). Die in 
Arven vortommende Form ficht der in Thüringen in Fichten auftretenden au 
Größe etwas nad, iſt auch ſchlanker und auf ben Zwiſchenſtreifen der Flugel⸗ 
deden veidhlicher gelörnt. 

2) Rilani, Dr. A.: Zur Morphologie des Fühler von Polygraphus 
poligrapbus (L.) (Mündener Fdorſtliche Hefte, VIII. 1895, ©. 92), 

He, Berkidut. 3. Kuf. 2 


Big. 136. 
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A. Lebensmweife.‘) 


Flugzeit: April, Mai. 

Der Käfer Iegt eine Rammellammer in der Nadelholzrinde in 
ganz ähnlicher Weife, wie Bostrichus typographus L. an, in welcher 
das d mit 1—3 2 fi befindet. Der letzteren Zahl entiprechen 
1—3 Wuttergänge, an welde die Eier abgelegt werden. 

Die Larven ericheinen früheſtens Ende April, Anfang Mai. 
Berpuppung früheftens Ende Mai, Anfang Juni. Der fertige 
Käfer kommt im Juli oder Auguft aus und feht gewöhnlich alsbald 
eine neue Brut, welche meistens noch bis zum September, ev. Oftober 
zur vollen Entwidelung gelangt ober im Larven bzw. Puppenzuftand 
übermintert. 

Generation (unter normalen Verhältniffen) doppelt. Stein?) 
nimmt nur anderthalbfahe an. Der Käfer ift Häufig und ziemlich 
verbreitet. 


B. Forftlihes Verhalten. 


Der Käfer befällt gewöhnlich nur bie Fichte, gebt jedoch auch 
die Kiefer, Weymouthsfiefer, Arve und Tanne an, und verirrt ſich in 
vereinzelten Fällen fogar in Laubbölzer (3. V. Kirihbäume).) Er 
findet fid) vorwiegend in ftärferem Stangen: und angehenden Bann: 
holz (von 15 — 30 cm Durchmefler), u. ziw. nicht nur am Schafte, 
fondern auch an Üften und Zweigen. Seine erfien Angriffe fcheinen 
beſonders auf den Gipfel gerichtet zu fein. 

Die Muttergänge find entweder unregelmäßige, Doppelarmige 
Wagegänge (wenn 2 befruchtete 2 vorhanden find unb deren Gänge 
horizontal verlaufen) oder 3—4armige, unregelmäßige Sterngänge, 





1) 2008, Curt: Ueber das Auftreten und bie Lebensweiſe von Poly- 
graphus poligrapbus L. auf dem Schludenauer Domänengebiete (Gentralblatt 
für das gefammte Forſtweſen, 1894, ©. 472). 

2) Beiträge zur Forftinſectenkunde. 5. Ueber bie Beihäbigungen 
20- 40 jähriger Fichten burd; Hylesinus poligraphus und palliatus (Jahrbuch 
der Lönigl. fächl. Alademie für Forſt⸗ und Landbivirthe zu Tharand, 8. Band, 
1852, ©. 250, bier 254). 

3) NRördlinger, Dr.: Lebensweife von Forſtkerfen oder Nachträge zu 
Rateburg’s Forfinfelten. 2. Aufl. Stuttgart, 1880, ©. 24. 

Judeich: GEntomologifche Notizen. Polygrapbus pubescens Er. 
(Tharander Forſtliches Jahrbuch, 26. Band, 1876, ©. 96). — In diefem Falle 
wurde übrigens fpäter Tonftatiert, daß Die betreffende Urt nicht Polygraphus 
pubescens Bach., fondern die verwandte Spezies Polygraphus grandiclava 
Thoms. geweſen ift. 
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fobalb 3 (ober mehr) 2 frefien‘) (Fig. 137). Charalteriſtiſch ift, daß 
die Gänge faft ſtets Krümmungen aufweifen; mitunter ändern fie auch 
ihre Richtung in fogar ſcharfen Winkeln aufs oder abwärts (Fig. 137 









Stammlage. 


Unteres Stammende. 
Wuttergänge von Polygraphus poligraphus L. in Fichtenrinde, gezeichnet aid bie Räferpaare 
gerade mit Unlegang ihrer Fänge  beidafeigt waren. A Rammellommer, von welcher ber 2, 
und A Rrablige Bang ausgeht. 


unb Fig. 138, bei a). Bisweilen enthalten fie, zumal an den Enden, 
feitfiche Erweiterungen. Die Muttergänge liegen in Stammteilen mit 
flärterer Rinde lediglich in dieſer, greifen aber in Stammteilen mit 
danner Rinde bis in den Splint ein. 

Die unregelmäßigen Zarvengänge verlaufen mehr oder weniger 


— u —— 


1) Joſeph, 9.: Käferfraß in Oberbeffen (Mllgemeine Korft: und Jagb⸗ 
Beitung, 1878, ©. 442). 





24" 
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lotrecht und ſchneiden ftraßenartig in den Baſt ein; im Splinte finb 
namentlih bie Anfänge nicht wahrzunehmen. In flart befehten 
Stangen wird bie Rinde oft derart durchfreſſen, daß die Gänge gar 
nicht mehr zu erkennen find. Die Wiegen liegen meiftens in ber 
Rinde, aber au oberflädig im Splinte. 


* 188, 





Braß von Polygrepbus poligrapbus L. iu Fichtentende (natärl. Gcöbe). 
= und 8 Wuttergänge. 


Der Käfer tritt vorwiegend in Gebirgeforften (Harz, Thüringer: 
walb, Bogeläberg ıc.) auf. Er fteigt daſelbſt ziemlich hoch empor und 
hat ſchon wieberhoft ganz gefunbe, felbft ſtarke (ftehende) Stämme zum 
Eingehen gebracht. 9 

1) Döbner, Dr.: Einige Vemerkuugen Fr ſchadliche Forſtinſelten 
‚Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Zeitung, 1862, ©. * 

Derjelbe: Handbuch ber Boologie, in um Wirbelloſe Thiere. 
uſchaffenburg, 1862, ©. 160 und 161, U 
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Su den Fichtenwalbungen bei Gießen und Umgegend (bei Lanbach, 
Hungen, Hohenfolms :c.) if dieſer Baftläfer ein ſehr häufiger Gaſt. Er tritt 
daſelbſt vielfad an Stämmen auf, die von Nectria cucurbitula Fr. ober 

Trametes radieiperda R. Hig. befallen find. Gemeiuſchaftlich mit ihm frißt 
nicht felten Hylastes palliatus L 

Bei Laubach ') trat befoubers der geldrnte Fichten: Borkenläfer (Cryphalus 
abietis Rtsb.) in einem ca. SOjährigen Fichtenbeſtand in feiner Geſellſchaft auf. 

Im Eberöberger Bart (bei München) wurbe der Käfer feit 1889 in ben 
vom bes Nonne befallenen Abteilungen maſſenhaft beobachtet; er hatte daſelbſt 
etwa 9—10%, der unterdriüdten Stämme bejeht. 


C. Belämpfung. 


Wie bei Bostrichus typographus L. (f. S. 339 u. f.). Namentlich 
empfehlen fich dangbäume, deren Fällung in angemeflenen Beitpaufen 
vom März bis in den September hinein fortgefegt werben muß. 

Unter den Feinden dieſes Baſtkäfers ift in erſter Linie der große 
Buntfpecht zu nennen. 


*4., Dendrootonus micans Kug. 
Großer Fichten-Baftläfer, Wurgellnoten-Baftläfer*, (Fig. 189). 

Bejondere Kennzeihen: 7—9 mm lang (bie größte europäifche 
Art), walzenförmig, ſchwarz, wenig glänzend, mit langen, grausgelben 
Haaren (aber nicht dicht) beſetzt. Fühler und Beine gelbrot. Halsſchild 
breiter als lang, nad) vorn ftark verengt, vor der Spihe etwas eingejchnürt, 
ziemlich tief punktiert, mit glänzender Mittelleifte. Zlügeldeden fein 
punftiert=gefireift, mit breiten, vunzelig:gelörnten Zwiſchenraumen. 


1) Thum: Käferfraß in der Gegend von Laubad. Brief aus Heffen 
(Wllgemeine Forſt⸗ und Jagb-Beitung, 1885, ©. 24). 

3) Bur Litteratur: 

Stein, Dr. $.: Beiträge zur Forſtinſectenkunde. Ueber mehrere in 
Fichten haufende Borlentäfer ꝛc. (Jahrbuch der königl. fächf. Akademie für 
Forſt⸗ unb Lanbwirthe zu Tharand, 8. Band, 1852, S. 228, Hier 236). 

Derfelbe: Ueber einige Borlenfäferarten. 2. Weber erhebliche Be: 
ſchädigungen von Fichtenbeftänden durch Hylesinus micans (bajelbft, 10. Band, 
1854, ©. 277). 

Ulrici: Beobachtungen über das Auftreten de3 Hylesinus micans in 
ber Oberförfterei Thale (Beitfchrift für Yorfts und Jagdweſen, V. Band, 1873, 
E. 150). 

Süd: Das Nuftreten bes Hylesinus micans im Königlihen Forſt⸗ 
reviere Neupfalz, Negierungsbezirt Coblenz (dafelbft, VIII. Band, 1876, 
©. 385). — Diefe Abhandlung enthält die befte Darftellung der Beneration 
bes Nielenbaftläfers. 

Banly, Dr. A.: VBorlentäferfiubien. 2. Ueber die Brutpflege und jähr- 
liche Geſchlechterzahl des Riejenbafttäfers, Hylesinus micans Batr. (Forſtlich- 
naturwiflenichaftliche Heitjcgrift, 1892, ©. 258, 315 und 851). 
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A. Lebensweife. 


Flugzeit: Ende Mai, Anfang Juni. Das Shwärmen ber Käfer 
ſcheint erft gegen Abend unb in der Nacht zu erfolgen; eine direkte 
Beobachtung desſelben ift bis jeht noch nicht gegküdt. 

Die Eier (im ganzen etwa 50—150) 
werden von Ende Mai ab unter Fichtens 
rinde an verfchiebenen Stellen bes Mutter: 
gangs unregelmäßig in Haufen abgelegt. 
Das 2 bohrt fih zu dieſem Bwed in 
ftehende Stämme ein, u. zw. in der Regel 

| tief im der Nähe des Wurzelftods ober in 

Tagwurzeln. Die häufigfte Höhe iſt etwa 

0,3—1 m; an Stämmen mit Berlegungen 

(4. B. Wildſchälſtellen, Wundftellen infolge 

der Fällung ze.) fommt aber das Einbohren 

% bis zu 10—15 m Höhe vor.!) Wei ber 

Dendrootomus micans Kag. Revifion bedrohter Beſtaͤnde ift biefe 
Anomalie zu beachten. 

Die Larven erfgeinen im Juni. Die Verpuppung fällt 
normal in den Auguft, dad Auskommen in den September. Die Käfer 
überwintern teils einzeln, teils in @efellfchaften unter der Rinde (an 
oder unter dem Wurzelknoten) ober unter Nabelftreu (Koller). 

Man findet aber ſchwärmende Käfer au im Juli, Auguft; Eier 
zu derfelben Seit, Larven vom Auguft bis Ende Mai, Puppen im 
Juni und neue Käfer wieder Ende Juni, Anfang Juli (Ulrici, 
Glüch. 

Als normale Generation ergiebt ſich nach dieſem Entwidelungs- 
gang die einfache. Jedoch laufen — je nachdem der Käfer oder die 
Larve überwwintert — gewiſſermaßen zwei Generationen neben einander. 
Eichhoff nimmt auch hier als Regel eine doppelte an. Nach ben 
Büctungsverfuhen von Pauly?) ift aber biefe Annahme irrig: 





B. Forſtliches Verhalten, 


Der Käfer lebt in Stangen: und Baumböfzern ber Fichte. Am 
meiften gefährdet find: 25—50jährige Beftände. Obſchon er im all: 
gemeinen ſolche Bäume vorzieht, welche in der Gegend des Wurzelftods 


1) Altum, Dr.: Zoologiſche Miscellen. Höhe bes Frahßes von Hylesinus 
micans (Beitfchrift für Sorfl- und Sagdwefen, WII. Band, 1876, ©. 183). 
2) Bauly,a.a.D.(Forflic:naturwiffenihaftliche Zeitihrift, 1898, 6.362). 
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Beihäbigungeng(bei der Holzausbringung zc.) und infolgedeſſen Ab⸗ 
normitäten (Bertvachiungen, Harzandrang :c.) zeigen, fo geht er doch 
auch völlig gefunde Stämme an und bringt jüngere foger zum Ab⸗ 
fterben. In vereinzelten Bällen hat man ihn auch an ber Kiefer 
gefunden. 

Henfcel!) fand den Käfer auf der Herrſchaft Dobkis (Böhmen) in ziemlich 
ansgebebnter Weiſe an Kiefern brütend, und fpäter (1886) im Steyrthat, 
am Fuße bes Senfengebirgs. 

1887 trat der Käfer ziemlich zahlreich in dem oftpreußiichen Revier 
Gauleden (Heg.:VBezirt Königsberg) an S—6 ın hohen Kiefern fo ſtark auf, 
daß faum eine Stange verſchont blieb.) 

Der Fraß eritredt fih auf Baft und Rinde Die Mutter: 
gänge find kurz, vorherrichend gebogen oder knieförmig gebrochen, 
oft fogar zweimal gefnidt, nur in feltenen Fällen wagerecht. Am 
eigentlihen Stamme wird der Splint nur ba, wo die ierablage 
ſtattgefunden bat, mit angegriffen. An den Wurzeln bohren fich aber 
bie 2 meiftens tiefer in das Holz ein, weil es ihnen (wegen ber bier 
binnen Rinde) an Platz fehlt. Die Fluglöcher fallen wegen ihrer 
Größe leicht zu Geſicht. 

Die Larven frefien familienmeife (zu 30 — 50 Stüd) dicht 
gedrängt neben einander nad) oben fortichreitende Gänge, fo daß die 
Rinde allmählih auf größeren Pläben in Bohrmehl verwandelt wirb 
(Rindenfamiliengänge), Mitunter rüden mehrere benachbarte 
Tamilien zufammen, in welchem Galle die Plätze öfter eine hufeiſen⸗ 
ähnliche Form annehmen. Die injelartigen Fraßſtellen verharzen auf: 
fallend; die Buppenwiegen liegen (einzeln) in ganz von Harz durch⸗ 
drungenem Bohrmehl (Fig. 140). 

Die befallenen Stämme verraten fi durch dad aus dem Ein: 
bohrloch reichlih zu Tage tretende Harz (anfangs von weißer Yarbe, 
fpäter durch Mindenbohrmehl und Kot gebräunt) und die großen, 
meiftend von einem Harzwall umgebenen Zluglöcher. 

Der Käfer ift eigentlich Gebirgsinſekt“), fteigt jedoch auch zur 
Ebene herab. Bor einer Reihe von Jahren bat er im Larenburger 
Schloßparke (bei Wien) verderblich gewirtſchaftet. 


1) Forſtentomologiſche Notizen. Dendroctonus micans (Gentralblatt für 
Daß gefammte Forſtweſen, 1885, ©. 584). 

3) Altum, Dr.: Kleinere forftzoologifhe Wittheilungen. 2. Hylesinus 
micans in Kiefer (Beitjchrift für Forft: und Jagdweſen, XX. Jahrgang, 1888, 
©. 242, bier 218). 

3) Ueder fein Auftreten am Harze finden fih u. a. auch Mitteilungen 
in den Verhandlungen des Harzer Forft-Bereins (Jahrgang 1862, ©. 21; 
1867, ©. 13; 1869, ©. 27; 1872, ©. 58). 
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C. Belämpfung. . 


a. Borbeugung. 
1) Vermeidung des Anbaues ber Fichte auf najlen Wöben, zur 
Begegnung der Wurzelfäule, weil hierdurch das Infekt angelodt wird. 


Big. 140. 


Grab des Dendrostonus micans Kug. in Fichteutinde und 
Fintenfplint (natfrl. Größe). 
a Berindete Partie. 


# Buppen, in BohrmeSl eingebettet, welcieh dur 
Hary veefiftet AR. 
2) Vermeidung ber Büſchelpflanzung, weil Hierburd oft Ber: 
wachſungen am Wurzelknoten entftehen. Sind folde Pflanzungen vors 
handen, jo muß man fie wenigftens zeitig ausſchneiden 
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3) Sorgfältige Stokrodung, n. zw. bei Sommerfällung während 
des Spätfonmers und Herbſtes, mit moͤglichſt ausgedehnter Gewinnung 
des Wurzelholzes. 

4) Regelrechte Durchforſtungen. Hierbei find namentlich ge: 
fhälte und verbrochene Stangen zum Hiebe zu bringen. Ferner find 
auch Zwillingsſtäämme, u. zw. ganz, zu entfernen. Durch Abtrennung 
ber geringeren Stange von ber ftärleren würde letztere kränleln und 
ber Käfer angelodt werben. 


5) Verhütung äußerer Stammverlegungen fowohl beim 
Fällen als beim Rüden der Hölzer. Dieſe Maßregel ift befonders 
wirkſam. 

6) Anſtrich des unteren Teils der Stämme von den Tagwurzeln 
an bis zu etwa 0,5—1,0 m Höhe mit ber ſog. Leinweber'ſchen 
Kompofition. 

Die Herftellung biefer Miſchung geichieht in folgender Weile: 3,5 kg 
gewöhnlicher Tabak werben mit einem halben Eimer warmen Waſſers über: 
gofien, mindeſtens 24 Stunden lang an einem warmen Orte ſtehen gelaflen 
und dann noch gehörig ansgepreßt. Mit biefem Tabalswafler miſcht man 
Nindsblut (einen halben Eimer), geldichten Kall (1 Teil) und friihe Kuh⸗ 
erfremente (16 Teile) ohne Stroh zu einem Brei. Diefer wird in eine oben 
offene Tonne gebracht und täglich mehrmals umgerührt; feine Verwendung 
erfolgt erft nach ber Gärung. Alabann entblößt man bie anzuftzeichenden 
Stammpartieen von Erde, Moos, Flechten und fireicht fie (im Fruhjahr) mit 
einem Täncherpinjel 8 Tage hintereinander wiederholt an, bis fidh eine foͤrm⸗ 
liche, durch Regen nicht mehr abipilbnre Kruſte gebildet Hat. — Nach den im 
Larenburger Bart (bei Wien) durch den Hofgärtner Leinweber gemachten 


Erfahrungen werben bie jo behandelten Stämme von dem Fichtenbaftläfer 
gemieben. 


b. Bertilgung. 


Sorgfältige Rodung der befallenen und mit Brut befebten 
Stämme Schälen der Stammenden und Verbrennen der Rinde. 


Sind bereitd Aäfer in ben gefällten Stämmen vorhanden, fo muß man 
die Stöde mindeftens 80 om Aber dem oberften Wugriffäpunkt bes Inſekts 
abfägen, mit Zwiſchenlagen von Reiſig in einem Haufen Iuftig aufſetzen und 
das Ganze anbrennen. Der Brand dauert kurze Beit (etiva eine halbe Stunde 
für 1 rm Stodholz), da nur daB maſſenhaft austretende Harz und das Reiſig 
verbrennen. Die Rinde verlohlt; das Holz wird faft gar nicht angegriffen. 

Der Erfolg diefer Maßregel war nad den in der Oberförfterei Thale 
(Eattenftedter Belauf) gemachten Erfahrungen durchichlagend. ') 


1) Ulrict: Beobachtungen über das Auftreten bes Hylesinus micans 
in der Oberförfterei Thale (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, V. Band, 
1878, ©. 150, bier 168). 
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*5. Hylastes cunioularius Er. 
Schwarzer Fichten: VBaftäfer!) (Big. 141). 

Befondere Kennzeihen: 3,5—4,5 mm lang, mäßig lang ge: 
ſtredt, tiefſchwarz, etwas glänzend. Fühler und Beine rötlich: braun. 
84. 1a. Halsſchild nur wenig länger alö breit, an ben 
Kand Seiten tonveg, nad) vorn verengt, oben ſehr dicht 

punktiert, mit glatter, aber nicht erhabener und 
aud nicht deutlicher Mittellinie. Zlügelbeden tief 
punktiert:geftreift, mit runzelig:gelörnten Zwiſchen⸗ 
] räumen, bie nicht breiter find als die Streifen. 





A. Lebensweiſe. 

Flugzeit: März, April, ev. noch Mai. 

Die Eier werden an die Stöde und flad: 
ftreichenden Wurzeln der Fichte abgelegt. Das ? 
belegt mit Vorliebe die von Erde feucht gehaltenen Wurzelſtodteile. 

Die Sarven kiehen vom Ende April bzw. Mai ab aus unb 
freſſen (unjhädfi) unter der Rinde, aber mur anfangs in kurzen 
Gängen, fpäter meiſtens ganz unregelmäßig, So daß die tieferen Rinden- 
Tagen auf größere Streden in brauned Fraßmehl verwandelt werben. 

Die Verpuppung geht Ende Juni, Anfang Juli vor fi. Die 
Käfer tommen gewöhnlid; fon im Juli zum Vorſchein. Diefelben 
reiten fofort zur Begattung und Eierablage; bis Ende Dftober Hat 
fi wenigftend der größere Teil dieſer zweiten Brut wieder zu Käfern 
entwidelt. Die Überwinterung ber zweiten Generation findet in ber 
Bobenbede ober unter ber Rinde ber Stöde und Wurzeln ftatt. 

Generation doppelt. 


* 
Hylastes ounioularius Er. 


B. Sorftlihes Verhalten. 


Das Inſelt ſchadet nur als Käfer und befällt nur die Fichte 
im jugendlichen Alter, meiſtens 3—6jährige Pflanzen, am liebſten 
folche, die zu tief geſetzt worden find. 


1) Bur Litteratur: 

von Berg: Die Refultate ber Forfiverwaltung des hannoderſchen Harzes 
von 1886 bis einjhließlih 1840. IV. 5. Injelten. f. Die VBorkentäfer (MO: 
gemeine Forft: und Jagd⸗Zeitung, 1843, ©. 150, hier 151). 

von Holleben: iigeß über daß forftliche Verhalten bes Fichtenbaſt ⸗ 
tafers, Hylesinus cunicularius Kn. (Forſtwirthſchaftliches Jahrbuch, heraus: 
gegeben von der Königlich Sächfifchen Aladenrie für Horft: und Landwirthe 
zu Tharand, 3. Band, 1845, ©. 41). 
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Der Fraß findet tief am oder gar im Voden, alfo am Wurzelſtock 
und an ben Wurzeln ftatt und befteht an ganz jungen Pflanzen in 
einem Ausnagen unregelmäßiger Stellen ber Big 1 
Rinde bis auf den Splint, ähnlich dem Fraße 
von Hylobius abietis L.!) Der Fraß ift aber 
„umgelehrt trichterförmig“ im Gegenfa zu dem 
„teihterförmigen" Fraß des großen braunen 
Nüffelfäfers (f. S. 303). Mitunter laufen die 
Wundftellen zufammen, fo daß ringförmige 
Rindenentblößung ftattfindet. An etivas ftärferen 
Bilanzen Iegen bie Käfer förmliche Gänge (u. zw. 
Zotgänge) an, wobei fie zum Zeil unter dem 
Schude der Rinde frefien, fo daß die oberen 
Sraßränder ftart vorſtehen (Fig. 142, welche beia 
7 freffenbe Käfer zeigt). Fürft*) berichtet vom 
faft ringförmigen Gängen unmittelbar über dem 
Wurzelftod an Ajährigen verfchulten Pflanzen. 
Selten gehen bie Befhäbigungen über den zweiten 
Aſtquirl hinaus. Die befallenen Pflanzen fenn: 
zeichnen ſich Teiht durch Gelbwerden der Nadeln 
und bie aufgetriebene, mit Harz überlaufene 
Schaftbaſis. Der Fraß wirkt tödlic. j 

Ausnahmsweiſe befüllt ber Käfer auch * 
liegende Fichten⸗Stammholzer. Die Hier an: = 
gelegten Brutgänge unterſcheiden fi) aber nicht Re an cl 
von den normalen Brutgängen an jungen fun a 
Pflanzen.ꝰ) @ nagende Mäfer. 


C. Belämpfung. 
a. Vorbeugung. 

1) Grünblide Stock- und Wurzelrodung, um die Brutftätten 
zu vermindern. Um vollftändigften gefchieht dies durch Einführung 
des Walbfelbbaues. 

2) Ein: bis zweijährige Schlagruhe, um die Kulturen zu 
fügen, und Umgebung berfelben vor dem Anbau mit einem ange 

1) Altum: Diagnofe des Fraßes von Hylobius abietis und einigen 
Hylefinen (Beitjchrift für Forft- und Jagdweſen, XIII. Jahrgang, 1881, ©. 62). 

2) Auftreten des Hylesinus cunicularius (Fichtenbaftläfer) (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd-Beitung, 1877, ©. 184). 

8) Henjdel, ©.: Entomologifhe Notizen (Gentralblatt für daB ge: 
jammte Forſtweſen, 1889, ©. 485). 
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graben, nm die aus den Holzſchlägen zuwandernden Släfer zu fangen 
Eichhoff) 

3) Sorgfältige Ausführung der Fichtenpflanzungen, insbeſondere 
Bermeidung ber nachteiligen Tiefpflanzung. 


b. Bertilgung. 

1) Eingraben von Brutknüppeln, bie in derſelben Weiſe zu 
legen und zu behandeln find, wie gegen ben großen braunen Rüſſel⸗ 
fäfer (ſ. S. 308). Man vertilgt Hierdurch namentlich bie zweite Brnt. 
Um die erfte zu dezimieren, fchiebt man die Stodrobung jo lange 
hinaus, bis die etwa noch im Boden vorhandenen Wurzelftöde mit 
Brut befegt find (d. h. bis Ende uni). 

2) Auslegen von Fangrinden oder Fangfloben in den Kulturen. 

3) Ausheben der befallenen Pflanzen zugleich mit den Ballen 
oder minbeflens mit dem Spaten und Verbrennen bzw. Durchglühen 
derjelben mit trodenem Reiſig in Heinen Meilern. 


Dei dem bloßen Heransziehen der Pflanzen würden bie an Wurzeln 
frefienden Käfer Teicht abgeftreift werden und im Boden verbleiben. 


*6, Hylastes ater Payk. 
Schwarzer Kiefern⸗Baſtkäfer. 

Befondere Kennzeichen ı.: 4—5 mm lang, von geftredtem 
Körperbau, tiefſchwarz, Ipedglänzend. Fühler und Beine rötlich-braun. 
Halsſchild viel länger als breit, bis über die Mitte an den Seiten 
geradrandig, bann nad) vorn verengt, oben dicht und tief punktiert, 
mit glatter, aber nicht erhabener Mittellinie. Flügeldeden ſtark punktiert⸗ 
geftreift, mit Eörnigegerunzelten Zwiſchenräumen, die breiter als bie 
Streifen find. | 

Lebensweiſe z.: Wie bei Hylurgus ligniperda Fabr. 


7. Hylastes attenuatus Er. 
Dünner Kiefern-Baftläfer. 

Befondere Kennzeihen: 2—2,5 mm lang, walzenförmig, 
ihwarz: ober pechbraun, jehr fein behaart. Fühler und Beine rötlich: 
braun. Halsſchild faum Länger als breit, an den Seiten wenig ers 
weitert, nach der Spitze verengt, oben ftarf und bicht punktiert, met 
einer feinen, erhabenen Mittellinie. Flügeldeden tief punftiert:geftreiftz 
anf den etwas gewölbten Biwifchenfeldern eine burchlaufende regel: 
mäßige Reihe Heiner Höderden. 

Lebensweiſe ıc.: Wie bei Hylurgus ligniperda Fabr. 
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8. Hylastes angustatus Hbst. 
Shmaler Kiefern:Bafläfer. 


Befondere Kennzeichen: 2,5—3 mm lang, bem vorigen ſehr 
ähnlich, aber etwas größer und matiſchwarz. Halsſchild wenig Länger 
als breit, nach vorn ſchwach verfchmälert, ſtark punktiert, mit feiner, 
erhabener Mittellinie. Slügelbeden punktiert⸗geſtreift; bie Körner auf 
den Bwifchenräumen der Flügeldecken nur binten reihenweiſe, vorn 
nnregelmäßig. 

Lebensweiſe ıc.: Wie bei Hylurgus ligniperda Fabr. 


9. Hylastes opacus Br. 
Mattſchwarzer Kiefern-BaRkäfer. 


Befondere Kennzeichen: Faſt 3 mm lang, dem vorigen ſehr 
äbnlich, aber gebrungener, mattichwarz, glanzlos, fein behaart. Fühler 
und Beine rötlih. Halsſchild etwas länger als breit, an den Seiten 
gerundet, nad vorn verfchmälert, dicht und tief ruuzelig: punltiert, 
hinten mit einer feinen, erhabenen Mittellinie. Slügeldeden tief 
punktiert⸗geſtreift; die Börſtchen auf ben Bmwilchenfeldern nach der 
Spitze Hin an Länge und Zahl abnehmend. 

Lebensweiſe x.: Wie bei Hylurgus ligniperda Fabr. 


10. Hylurgus ligniperda Fabr. 
Holzzerſtörender Kiefern-Baftäfer. 


Beiondere Kennzeihen: 4—5 mm lang, walzenfürmig, pedh: 
ſchwarz ober pechbraun, ziemlich lang⸗ und dicht⸗behaart, beſonders 
an den Seiten bes Halsſchildes und an der Spitze der Flügeldecken. 
Fühler und Beine roftgelb. Halsſchild deutlich Länger als breit, an 
den Seiten nicht gerundet, nach vorn nur wenig verengt, bicht-punttiert 
mit glatter Mittellinie. Flügeldeden dicht runzelig:gelörnt mit jehr 
ſchwachen Längsftreifen; ber zweite Zwiſchenraum auf dem Abſturz 
ftart eingedrüdt. 

A. Lebensweise. 

Die Dlonomie diefes und der vier vorhergehenden wurzelbrütenben 
Hyleſinen bietet jo viel Gemeinfames, daß fie in biologiſcher Hinficht 
zufammengefaßt werben können. 

Slugzeit: März, April. 

Die Brut wird an Stöde und Wurzeln der gemeinen Kiefer 
abgelegt, am Tiebiten an vorjährige, boch hat man ausnahmsweiſe 
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das Ablegen der Eier auch an ftärfere Kiefernpflanzen im oberen Wurzel⸗ 
bereich beobachtet (bei Hylastes ater Payk.) und das Brüten an einer 
18 cm ſtarken Siefer (bei Hylastes opacus Er.).!) Diefe beiden Arten 
find alfo nicht ausſchließlich Wurzelbrüter. 

Die Larven entwideln fih von Ende April ab. Sie freſſen 
dicht gedrängt und verwandeln den Baſt ber Wurzeln in eine gleich: 
förmige, feine, braune Maffe, in welder einzelne Gänge nicht mehr 
zu erfennen find. 

Die Buppenwiegen liegen teild im Rindenkorper, teil3 mehr 
im Splinte, 

Die erften Käfer zeigen fih ſchon im Juli. Sie Iegen bis 
längftens Ende Juli frifhe Brut ab, Die nenen Larven erjcheinen 
im Auguft, und von Mitte Oktober ab fommen bie Käfer der Sommer: 
brut zum Vorſcheine. Diefelben überwintern au den Stöden oder in 
ber Bobendede. 

Generation boppelt. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Auch diefe Käfer ſchaden nur im ausgebildeten Buftande, 
Sie wandern oder fliegen zu Taufenden von ihren Brutftätten in die 
benachbarten Kulturen oder Verjüngungen und befrefien die Winde 
3 — Gjähriger Kiefern und Schwarzliefern, wohl auch anderer Kiefern⸗ 
arten, vorzugsweife am Wurzellnoten und an den Wurzeln, in ähnlicher 
Weife wie Hylastes cunicularius Er. Die Wundſtellen find ſtark ver: 
harzt. Die befallenen Pflanzen verraten fid) durch Gelbwerden und 
Abfallen der Radeln. Sie fterben ab und ftehen meiftens jo Ioder im 
Boden, daß man fie leicht heransziehen kaun. 

Am bäufigiten ift Hylastes ater Payk., am jeltenften Hylastes 
attenustus Er. Die Spezies Hylastes angustatus Hbst. ift im 
Thüringerwald auch an Fichten gefunden worden. Die Art Hylurgus 
ligniperda Fabr. fcheint mehr in den Stöden zu freflen als an jungen 
Pflanzen; fie würde hiernach die unſchädlichſte fein. 

C. Betämpfung.?) 
Wie bei Hylastes ounicularius Er. (©. 379 u. 380). 


1) Henidel, G.: Entomologifche Notizen (Gentralblatt für das ges 
fammte Forſtweſen, 1889, ©. 485, hier 486). 

2) Altum, Dr.: Bur Rertilgung der wurzelbrütenden Öylefinen und 
des großen braunen Rüſſelkäfers auf ben Kieferntahlichlagfläden (Beitichrift 
für Forſt- und Jagbwefen, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 898). 

Derjelbe: Erfolglojer Verſuch zur Verminderung der Vrutflätten ber 
wurzelbrütenden Hyleſinen (daſelbſt, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 517). 
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*IL Myelophilus piniperde I. 
(Hylesinus piniperda L.). 
Großer Kiefern: Marlläfer, Aiefernzweig; Baſtkäfer, Wald» 
gärtner') (Fig 148). 

Befondere Kennzeichen: 4—5 mm lang, fait walzenförmig. 
Kopf und Halsſchild ſchwarz, glänzend. Flügeldegen gleichfalls jchwarz 
ober ſchwarzbraun, nur bei jungen Käfern rotbraun. Fühler und 
Beine roftgelb. Halsſchild nicht länger als am Grunde breit, nad 
vorn verjämälert, vor ber Spige leicht eingefhnürt, oben weitläufig 


Bi 1 





Myslophilus piniperda I. 
@ Käfer. b Larne. e Puppe. 


punttiert, mit unbeutliher, glatter Mittellinie. Flügeldeden fein 
punftiert:geftreift, dünn behaart. Die Zwiſchenräume vorn runzelig- 
punktiert, nach hinten mit je einer Reihe kurz behaarter Höderchen 
verfehen. Der zweite Zwiſchenraum (von ber Naht an) ift jedoch 
auf dem gerundeten Slügelabfturz glatt, daher ſcheinbar furdenartig 
vertieft, vorzugäweife bei dem d. 


1) Bur Lüteratur: 

zide Hylesinus piniperda L. Walbgärtner (Forftlihe Blätter, R.%. 
1877, 6. 76). 

don Binzer: Die beiden Kiefern-Marläfer. Hylesinus piniperda und 
minor (Forftwifienfaftlices Centtalblatt, 1879, ©. 170). 

Neifenegger, Herm.: Mittheilungen über Hervorragende Feinde des 
Wiefernwaldeb (Allgemeine Forſt. und JagbsBeitung, 1889, ©. 296 unb 
©. 338). 

Lang, &g.: Das Auftreten ber beiben Kiefern: Baft-, bezw. Mark:Räfer, 
Hylesinus piniperda und minor (L.) in den Walbungen bed bayeriſchen 
Besierengsbaics Dderjranlen (Forftlicnaturtwiffenfcaftliche Beitichrift, 1898, 

188). 
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A. Lebensweiſe. 


Flugzeit: Ende März, April. Die Eier (100 Städ und darüber) 
werden in ähnlicher Weile, wie von dem Buchdrucker, an flärfere 
Kiefern abgelegt; jeboch fehlt die Rammellammer, da die Begattung 
nicht unter der Rinde, fondern außen am Stamme ftattfinde Mit 
Borliebe wählt das 2 zur Ablage der Brut Tiegenbes Holz mit 
riffiger Rinde, Windbrüche, noch im Boden befindliche hohe Stöde 
und Bruchſtümpfe. Aber auch ftehende Stämme, beſonders beichäbigte 
bzw. durch Schneedrud oder Windbruch entgipfelte Exemplare werben 
angenonmmen. In der Regel wirb nur bie untere ftarfborlige Schaft: 
hälfte mit Brut belegt, indem bie Entwidelung des Inſekts ganz im 
Nindentörper vor fich geht. In Ermangelung von Altholz bohrt ſich aber 
biejer Baftkäfer fogar in junge (10—15jährige) Kiefern ein, die auf 
magerem, buch Streunubung beruntergelommenem Boden ftoden. 

Die Larven eriheinen etwa 12 —20 Tage nah ber erſten 
Eierablage im April, ev. Mai. Die Berpuppung findet im Juni 
oder Anfang Zuli Statt. j 

Auskommen: Ende Ami, Juli. Nachzügler erfiheinen erft im 
Auguſt. Der junge Käfer ſetzt bei frühzeitigem Ausfommen (Juni) 
und bei fehr günftiger, warmer Frühjahre: und Sommerwitterung 
eine zweite Brut, welche bis Ende September zum Käfer beranreift 
und erft dann die Triebfpigen befällt, oder er macht fi, ohne zur 
Begattung zu fchreiten, fogleih au fein Zerftörungswert in den Baum: 
fronen (ſ. unter B.). Die ganze Entividelung beläuft ſich hiernach, je 
nad Umftänden, auf 11—12 Wochen. Behufs Überwinterung bobrt 
er fi vom November ab in ben Wurzelftod ober in die Wurzeln 
ftehender Stämme ein; zumeilen bezieht er auch Stöde. Unter Um: 
ftänden überwintert er in ben befallenen Trieben (am Bam). 

Generation in ber Negel einfach; jeboch unter gewiflen Um⸗ 
jtänden doppelt. Das Inſekt ift jeher Häufig und weit verbreitet. 

Eichhoff! behauptet ala Regel minbeitens doppelte Generation. Ober: 
förfter Georg Hatte diefelbe ſchon 1857 als wahrfcheinlich Hingeftellt. Aitum”) 
war anfänglich der Anficht, daß der Käfer bei frühem Sommerfluge zu einer 
zweiten Brut fchreite. Später ftellte er fich aber fehr entichieden auf ben 
Standpunlt der 1jährigen Generation®), wenigfiens für Eberswalde zc. 


1) Stettiner Entomologifche Zeitung. 1879, ©. 501 u. f. 

3) Forſtzoologie. IU. 1. Abtheilung. 2. Aufl. Berlin, 1881, ©. 3586. 

8) Altum, Dr.: Forſtzoologiſche Beobachtungen im Sommer 1886. 
1. Bur Generation des Hylesinus piniperda (Beitichrift für Forft: und Jagd: 
weien, XIX. Jahrgang, 1887, ©. 112). 

Derfelbe: Zur Generation des Hylesinus piniperda und Hylobius 
abietis (dajelbft, XXII. Jahrgang, 1890, ©. 300). 
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Grab deb Myelophilus piniperda L. in Riefernrinde (natäıl. Größe). 
@ Gparatterifiiche Krümmung am Eingange 
bes Etefelaana. Krüditodgang). 
, von Wohrmeht frei. 
mit Voßemehl gefüht. 
Quttergange. 


© Sarvengänge, 
d Enftiöcher tm 


eb, Gerkfang. 3. Auf, 2 
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Judeich) meint, daB eine doppelte Generation wahrſcheinlich fei. Auch der 
Berfajfer?) bat durch eine im Sommer 1883 ausgeführte längere Unter: 
fuhung an Yangbäumen in den Walbungen bei Gießen fonftatiert, daß die 
frühzeitig au@gelonımenen und auf fonnigen Schlägen ſchwärmenden Käfer im 
Auni eine neue Brut ablegen, während bei den in gefchloffenen Beſtänden 
außgebrätceten Individuen fein zweite? Schwärmen, ſondern das alsbaldige 
Einbohren in die Triebe der Krouen beobadstet wurde. Wenn fih hiernach 
ſchon auf dem eng begrenzten Raum eines Berwaltungsbezirts ſolche Ver⸗ 
ſchiedenheiten — je nach den Wärmeverhältuifien — zeigen, jo kann es nicht 
Wunder nehmen, wenn die Frage nach der Generation dieſes Käfer (und 
überhanpt der Vaſt⸗ bzw. Vorkenkäfer) je nach Gegenden (Höhenlage, Klima, 
Jahreswitterung) verichieben beantwortet wird. Eihhoff if aber mit ber 
Behauptung einer mindeſtens doppelten Generation entſchieden zu weit ges 
gangen. Die im milden Elſaß gemachten bezäglichen Beobachtungen bürfen 
nicht ohne weiteres auf ganz Deutſchland übertragen werben. 


B. Forſtliches Verhalten. 
Der Käfer befüllt vorzugsweile bie gemeine Kiefer, kommt 
aber aud) an der Weymouthäfiefer?), Seekiefer*) und ſicher an allen 
anderen Kiefernarten vor. In einzelnen Fällen bat man ihn auch an 


der Fichte”) und Lärche‘) beobachtet. 


1) Die Walbverberber und ihre Feinde. 7. Aufl. Berlin, 1876, ©. 112. 

3) Heß, Dr.: Beiträge zur Generation des Hylesinns (Blastophagus =. 
Myelophilus) piniperda L. (Forſtwiſſenſchaftliches Kentra.blatt, 1884, ©. 509). 

3) Judeich: Entomologiihe Notizen (Tharander Forftliches Jahrbuch, 
25. Band, 1875, ©. 260). 

Auch in der Umgebung von Gießen find — zumal freifiefende — 
Weymouthskiefern beliebte Ungriffsobiefte des Käfers. 

4) Hylesinus piniperda und Aecidium pini in ben Waldungen ber 
Sologne (Centralblatt für das gefammte Forſtweſen, 1881, ©. 538). 

5) Bigglberger, 3.: Ueber das Vorkommen des Kiefernzmweigbaftläfers 
(Monatihriit für das Forſt- und Jagdweſen, 1867, ©. 106). 

Derfelbe: Beobachtungen über bad Borlommen ber beiden Hylesinus- 
Arten piviperda und minor, ſowie des Böhrenborfenkäfers B. stenographus 
in Fichten in der Umgegend von Reumarkt in der Oberpfalz (bafelbft, 1868, 
©. 376). 

Derjelbe: Ueber das Vorkommen und VBrüten bes Kiefernbaftläfers in 
Fichten (daſelbſt, 1878, ©. 467). 

Braun, U.: Bylesinus piniperda und Hyl. minor in der Fichte (da⸗ 
ſelbſt, 1867, ©. 267). 

Rördlinger, Dr. H.: Hyleeinus minor Hrt. und H. piniperda L. und 
Bostrichus Dft. in Fichten (Kritifche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, 
51, Band, 1. Heft, 1868, ©. 26°). 

Picht: Forftentomologtidhe Notizen. Hylesinus piniperda und minor 
in Fichten (daſelbſt, 52. Band, 3. Heft, 1870, S. 230). 

6) Sommerpille, Dr. W.: Der große Kiefernmarfläfer in der Lärdhe 
(Allgemeine Forft: und agb Zeitung, 1890, ©. 838). — Die Urſache von 
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Der Käfer fucht älteres und junges Holz heim, zieht aber erfteres 
vor und wird in Jungholz unter 10 Jahren nur äußerft felten 
angetroffen. Am liebſten und meiften werben die Beftände vom 
ca. 35—40jährigen Alter ab befallen. 

Das Inſelt ſchadet durch feinen Fraß- in dreifacher Weife. 

Zunãchſt zerwühlen Käfer und Larven die Rinde bzw. ben 
Baft in leicht erfennbarer Weile. Der Käfer macht Lotgänge von 
8—15 cm Länge (mit 1—3 Luftlöchern), welche meiftend ziemlich 
gerade verlaufen, jedoch ftet3 mit einem Trüdftodähnlicen Haten be 
ginnen (Fig. 144 anf ©. 385, bei a). Diefes Merkmal ift befonders 
charalteriſtiſch. Un ftehenden Stämmen Liegt der hafenförmige Anfang 
des Ganges ftetö unten, und der Lotgang 
wird von unten nad) oben gefreffen.*) Bin 16 
An liegenden Stämmen frißt der Käfer N 
bald ftammaufwärts, bald ſtammabwärts. 
Häufig bemerkt man rings um die Ein: 
gangäftelle einen förmlihen Harzwall 
(„Harzedachen‘). 

Die Larven frefien vom Mutter: 
gange nahezu rechtwinkelig abziveigenbe, 
oft äußerft gedrängte Gänge im Bafte 
(&ig. 144 auf ©. 385, bei b und e); auf 
dem Splinte find diejelben nur ganz 
ſchwach fihtbar. Die Puppen und jungen = 
Käfer find tief in der Borle (nahe am ne 6) und Wer Pr 
Außenrande) ‚eingebettet (Big. 145). a 1 

Die zweite Beihädigung wird durch 
den Käfer an jungen Trieben?) verurfacht, u. zw. nicht nur an 1 jährigen, 
fondern auch an 2jährigen. Letztere werden dann befallen, wenn 
Die jüngften Triebe zu jhwad find. Der neu ausgekommene Käfer 
bohrt fi — wenn er nit zur zweiten Brut ſchreitet — alsbald 
(Zufi) ungefähr 2—5 cm unter der Spigfnofpe in die Marfröhre 


dieſem (in Sudſchottland beobachteten) Angriff des Käferd war Mangel an 
geeignetem Brutmaterial. 

Loos, Curt: Einiges über Myelophilus piniperda L., Waldgärtner, 
und M. minor Hart,, Heiner Siefernmarkläfer, auf dem Schludenauer Domänen» 
gebiete (Gentrafblatt für das gejammte Forſtweſen, 1896, ©. 530). 

1) Für den fteehenden Stamm müßte man daher die Fig. 144, in 
welder die Trüdfodähnlichen Anfangdteile oben liegen, umtehren. 

2) Edfein, Dr.: Bur Kenntniß der vom großen Kiefernmarktäfer ver: 
urſachten Wbbrüche (Defterreichiiche Forft-Beitung, No. 12 vom 21. Märg 1890, 
©. 10). 








25* 
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junger Kieferntriebe ein und frißt dad Mark biefer Triebe aufwärts 
bis unter die Knoſpen aus. Mitunter findet man in einem Triebe 
(aber an verſchiedenen Stellen beöfelben) fogar zwei Käfer. Iſt der 
jüngfte Trieb noch zu ſchwach, fo bohrt fi der Käfer in ben vor 
jährigen Trieb ein. Bei Ablage einer zweiten Brut werden bie Triebe 
von dem (neuen) Käfer erft im Herbſte (September) beflogen. Die 
Bohrlöcder find von einem gelblich- weißen Harzwall umflofien. Am 
liebſten find dem Käfer kränfelnde Stangen und Stämme an fonnigen 
Beftandsrändern; jedoch werben auch ganz geſunde befallen. Er verläßt 
den anögefrefienen Trieb meiftend durch 

Be 1 daB urfprüngliche Eingangsloch wieber 

oder er bohrt fi) einen neuen Ausgang 

um fein SBerftörungswert in einem 
anderen Triebe auf neue zu beginnen 
oder fi in fein Winterverfted zu be 
geben. In den Gängen findet fih 
niemals Rot oder Bohrmehl.) 
Schwache ausgehöhlte Triebe (von 
Seitenzweigen) brechen bei flärterem 
Wind entweder am Anfang oder am 
Ende des Fraßgangs ab und fallen zu 
Boden. An ftärkeren (Kronen:) Trieben, 
die ſich wieder erholen, Bilden ſich 
Scheidenfnofpen (d. 5. Kuoſpen zwifchen 
je einem Nadelpaar), aus benen im 
fünftigen Srühjahre neue Triebe fih 
entwideln. Hierdurch entftehen Biviefel- 
bildungen und fonftige Abnormitäten, 
Rieterntieh (mit ‚Bapien), u die fich fteigern, wenn die neu gebilbeten 
a lee Bohriögen,  Zriebe im näcften Jahr abermals be- 
fallen werben. Der Höhentrieb und bie 

ganze Kronenausbildung werden durch biefen Fraß empfindlich geftört. 
Außerdem wird aber auch die Bapfenernte hierdurch weſentlich geſchmälert, 
ein Übelſtand, der zumal bei natürlicher Verjüngung der öriefern 
hochwaldungen ind Gewicht fällt. Fig. 146 ftellt einen mit einem Bapfen 
verfehenen ausgehöhlten 2jährigen Trieb dar. Man findet diefe in 
Kiefernrevieren nach den Herbftftürmen zu Taufenden auf dem Boden 


1) Hierdurd) unterſcheidet fi ber Fraß des Waldgärtnerd von Dem 
Fraß der Raupe bes Kieferntrieb-Widierd (Retinia buoliana Schiff.), die ſich 
ebenfalls in das Mark junger Kieferntriebe einbohrt. Diefe Raupengänge 
enthalten ſtets Kot. 
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Tiegen. Triebe, bie ber Sturm nicht abbricht, bleiben nicht felten ben 
Winter über vom Käfer bewohnt.) Dur das Abfallen der auss 
gehöhlten Triebe erlangen die Baumfronen ber befallenen Stämme 
ein Ausſehen, als wenn. fie befchnitten wären. Un die Stelle ber 
fonft typiſchen Schirmform tritt Cypreſſenform ber Krone, die den Fraß 
ſchon aus der Ferne fignalifiert. Nur bier und da ragen noch einzelne 


Bi un. 








Onmmiptlikn * dem Geienhofe 5 iefedd (bei Sieden) 
om Elagdeiner —— 


teilweife verſchonte Triebe feitlih in ben Luftraum (ig. 147). Dielen 
eigentümlichen Beſchädigungen verbanft das Infekt die ihm von Sinns 
gegebene Bezeichnung „hortulanus naturae* (Walbgärtner). 
Abgeſehen von dem direkten Schaden (Holzzuwachsverluſt, 
Schmälerung der Samenernte), den bie befallenen Bäume durch Ber: 
minderung ihrer Affimilationsorgane ⁊c. erleiden, kommen ald indirekte 


1) Altum: Zur Entwidiung de Hylesinas piniperda (Beitihrift für 
Forf- und Jagdweſen, XVIII. Jahrgang, 1886, ©. 68). 
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Nachteile auch die Kronenauslichtung und die ungünftige Rückwirkung 
derſelben auf die Waldbodenkraft in Betracht. Da fi reine Kiefern: 
beftände ohnedies fchon frühzeitig auslichten, jo wird biefe Fraßweife 
beſonders verhängnisvoll. 

Ausnahmsweiſe frißt der Käfer im Sommer abwärts Taufenbe, 
unregelmäßig gefchweifte Lotgänge in den unteren Teilen wüchfiger 
12 —15jähriger Kiefern, aber hier ohne Kierablage. Die halb im 
Bafte, Halb im Splinte Liegenden Gänge werben hiernach nicht zum 
Unterbringen der Brut, fondern nur ald Wohnung benukt.!) 

Endlich ſchadet der Käfer noch durch das Anbohren gefunber 
ftehender Stämme am Wurzelfnoten bi3 zum Splinte zum Bwed der 
Überwinterung. Wenn dies maflenweife geichieht, fo können die be: 
fallenen Egemplare fogar eingehen; minbeflens werden fie in einen 
krankhaften Zuftand verfeht und Hierdurch andere Borfenfäfer angelodt. 
Diefer Schaden trifft vorwiegend Randbäume. 

Nach Tafchenberg*) follen (bei Halle) in jedem Jahre Kiefern eingehen, 
die mit zahlreichen Winterwohnungen bed Waldgärtners verfehen find. 

Der Waldgärtner bevorzugt die Waldungen der Ebene unb bes 
Hügellandes, ifolierte Feldhölzer, Beftände, welche durch euer ge 
fitten haben; er wird auch mit den abgefahrenen Hölzern vielfach auf 
Holzplaͤtze verichleppt, von denen er wieber in die nahe gelegenen Kiefern: 
beftände fliegt. Wie alle Borken: bzw. Baſtkäfer zieht er Windfälle 
oder vom Winde gefchobene, überhaupt ränkelnde Stämme vor, jedoch 
ift Die Unnahme, daß er foldhe ausſchließlich befalle, unrichtig. 

Über einen großartigen Fraß auf der Halbinfel Dark (an der Neus 
Borponimer'ihen Küfte) in den durch die Salzwaflerüberflutungen vom 12. 
und 18. Rovember 1872 heimgefuchten und Hierdurch in einen kränfelnben 
Buftand verjegten Kiefernftangenhölgern ber Oberförſterei Born wird vom 
Borftmeifter v. Binzer?) berichtet. Der Käfer fand fich bier fo maflenhaft 
ein, baß er gegen 1000 ha foldher Hölzer zum Wbfterben bradhte, 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 
1) Sorgfältige Ausführung der Kiefernkulturen. 
2) Rechtzeitige und häufige Durchforſtung ber Kiefernbeſtände, 
namentlich baldige Entfernung aller befchäbigten und kränlelnden Stämme. 


— — — — — 


1) Altum: Ein neuer Sommeraufenthalt von Hylesinus piniperda 
(Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XI. Jahrgang, 1879, ©. 264). 

2 Taſchenberg, Dr. E. 2.: Forſtwirthſchaftliche Infeltenfunde. Leipzig, 
1874, ©. 174). u 

8) Die beiden Kiefern: Marktäfer. Hylesinus piniperda und minor (Forſt⸗ 
wifienfchaftliches Gentralblatt, 1879, ©. 170, bier 172). 
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3) Räumung der Holzichläge bis fpäteftens Mitte April; zumal 
wertoolle Nubftämme mit ftarfer Borke find vor der Schwärmzeit bes 
Käferd aus dem Walde zu entfernen. Man Tann fie aber auch erft 
als Fangbäume benußen. Überhaupt Führung reinliher Wirtfchaft. 

4) Robung ober wenigftend Eutriuden der Stöde und 
Bruchſtumpfe. 

5) Baldiger Abtrieb der durch Feuer beſchädigten Beſtände. 

6) Schonung der inſektenfreſſenden Säugetiere und Vögel. 
In Betracht kommen die beim Fichtenborkenläſer genannten Tiere (S. 340). 
Als beſonderer Feind der Larven iſt die maſſenhaft in den Gängen 
lebende gelbrötliche Larve bes Ameiſenwolfs (S. 240) hervorzuheben. 


b. Bertilgung. 

1) Werfen von Fangbäumen, u. zw. ſchon vom Februar ab, 
durchſchnittlich etra A— 6 Stämme pro ha. In warmen Gegenden 
und Jahren wird hiermit bis in den September fortgefahren. Wo 
aber die &eneration nur einfach ift, .bürfte die Fällung auf das Früh: 
jahr beſchränkt werben können. 

Dan wählt hierzu kränkelnde, durch Sturm, Schnee, Raupenisaß, Walb- 
brand oder fonft befhädigte, Harfborlige Stämme. Um Mitte Mai (Ipäteftens 
zur Beit der Halbwüchſigkeit der Larven) find biefelben zu entrinden. Die 
Rinde if, unter WBefolgung der nötigen Vorfihtemaßregeln, in Gruben gu 
verbrennen, was bei dem Fraße dieſes Käfers ganz unerläßlich if. Schon 
vorher find neue Yangbäume zu fällen und ift Hiermit fortzufahren, fobalb 
die alten Sangbäume wegen eingetretener Trodnis nicht mehr fäugiſch find. 
Eichhoff verlangt in jedem Monate neue Fangbänme und alle —6 Wochen 
Entrindung derjelben, damit ſtets friiches Brutmaterial vorhanden jet. 

2) Aushieb und Entrinbung der mit Brut beſetzten ſtehenden 
Stämme. 


*12, Myelophilus minor Hitg. 
(Hylesinus minor Htg.). 


Kleiner Kiefern-Markläfer ober Kiefern-Baftläfer‘) (Big. 148). 


Befondere Kennzeichen: 3,5—4 mm lang. Kopf und Hals: 
ſchild ſchwarz (wie bei dem vorigen), jedoch hat dieſes etwas mehr 


1) Zur Litterater: 

v. Binzer: Die beiben Kiefern⸗Markläfer. Hylesinus piniperda unb 
minor (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1879, ©. 170). 

Bur Lebensweile des Hylesinus minor (daſelbſt, 1881, ©. 515). 

Aufenthaltsort des Hylesinus minor (Centralblatt für das gefammte 
Forſtweſen, 1881, ©. 478). 

Altum, Dr.: Bur Lebensweile, forftlicden Bedeutung und Bertilgung 
ve a minor (Beitfhrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 
1890, ©. 229). 
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metallif gen Glanz. lügelbeden wie ſchwarzbraun, fondern and) bei 
alten Käfern rötlichbraun. Fühler und Beine roſtgelb. Halsſchild 

Big. 116. breiter als lang, vorn ſtark eingeſchnürt, auf 

. dem Rüden weitläufig punktiert, mit einer uns 
deutlichen glatten Mittellinie. Flageldeden fein 
punktiert:geftreift. Die abichäffige Stelle ift aber 
nicht glatt und gefurcht (mie bei Myelophilus pini- 

1 _perda L.), fonbern die Höderreihe auf dem zweiten 
Zwiſchenraum der Slügelbedien verläuft bis zur 
Spige. 
A. Lebensweife. 
Flugzeit: Ende März, April, ev. noch 
Yı Anfang Mai, etwa 8—10 Tage fpäter als bei 
Myelophiimn minor EIG nen vorigen. 

Zur Ablage der Eier werben gern ftehende Kiefern gewählt, 
die borkigeren (unteren) Teile jedoch in ber Regel gemieben unb 
mehr die G@ipfelpartieen beflogen, weil hier die Rinde dünner if. 
Im Boden verbliebene hohe Stöde werben nicht belegt. Die Brut 
bebarf zu ihrer Entwidelung etwas friſcheres Material als die von 
Myelophilus piniperde L. 

Die Larven erjdeinen im Mai ober Juni und verpuppen 
fi im Juni, ev. Juli in einer Splintwiege, bie mit ihrer Langsachſe 
in radialer Richtung liegt, ſodaß nur ein kreisrundes Loch ihre Lage 
anzeigt. In didborkigen Stammteilen Tiegen die Wiegen in ber Rinde 
bzw. im Bafte. 

Die neuen Käfer kommen im Juli zum Vorſchein. Die normale 
Enttvidelungsbaner beträgt hiernad etwa 11--12 Wochen. Unter 
ungünftigen Witterungäverhältnifien (Kälte, Näffe ꝛc.) dauert fie 
3 Wochen länger. 

Bu einer zweiten Brut fehreiten fie nur unter beſonders günftigen 
BVerhältnifien. 

Generation gewöhnlich einfach, unter Umftänden jedoch boppelt. 
Der Käfer tritt gemeinfchaftlih mit dem vorigen auf, ift aber in den 
meiften Kieferngebieten feltener. 

Aus Oberfranken wird bad Gegenteil berichtet. Mehr als zwei Dritteile 
aller ſeit 3 Jahren in 7 Forſtamtsbezirken benugten Faugbäume waren von 
oben biß unten nur von Myelopbilus minor Hic. bejegt.!) 








1) Lang, &g.: Das Auftreten der beiden Kiefern: Baft-, bezw. Marl: Käfer, 
Hylesinus piniperda und minor (L.) in den Waldungen des bayeriichen 
Regierungsbezirtes Oberfranken (Forſilich ⸗ naturwiſſenſchaftliche Beitfchrift, 1898, 
©. 186, hier 186). 
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B. Forſtliches Verhalten. 

Auch diefer Käfer befällt in erfter Linie die gemeine Kiefer; 
man hat ihn aber in einzelnen Fällen aud an Fichte‘) gefunden. 
Er bevorzugt das Stangenolzalter, geht aber aud) ältere (50- bis 
70 jahrige) Stämme und Überhälter an. 

Die Muttergänge find bei normaler Ausbildung ſchöne, vegel- 
mäßige doppelarmige Wagegänge mit ziemlich langem Eingang 
und ſchneiden tief in ben Splint ein (dig. 149). Der Fraß ift daher 





Weaß bes Myelophilas minor Hig. auf Riefernfplint uatatl. rot. 


weit |cHäblicher als ber von Myelophilus piniperda L., weil die Safts 
eirkulation durch tiefe Wagegänge offenbar mehr geftört wird als durch 
flache Lotgänge. Das Eingehen ober wenigitens bie Wipfeldürre auch 
ganz gefunber Stämme bei biejer Fraßweiſe lann mithin nicht befremben. 
Sehr Häufig zeigen aber die Gänge des Käfers (nad) Milani*)) einen 
Berlauf, der von biefer normalen form mehr ober weniger abweicht, u. zw. 
oft fo beträdtlich, daß bie Fraßfiguren gar Leine Apnlichleit mehr mit —* 


1) Bgl. die auf ©. 886, Anmerkung 5 citierten Artikel von @iggiberger 
und Nörblinger. — Auch Jubeic fand Hylesinus minor Htg. in Böhmen 
einzeln unter, Fichtenrinde. 

2) Ueber abnorme DBrutgänge von Hylesinus minor, Hig. (Forſtlich- 
Aula penfgaflide Beitiährift, 1898, ©. 140). 
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armigen Wagegängen haben. Ju manden Fällen ift nur ein einziger Arm 
entwidelt, wobei ber andere Arm in ber Regel ſtark verläugert ift, um alle 
Eier unterbringen zu können. In anderen Fällen ift die Eingangsröbre zu 
einem meiftens in zipfel: bzw. Iappenförmige Yortjäge auslaufenden Platz 
erweitert, ober es ift noch ein dritter (nach oben geridhteter) Arm angelegt. 
Wenn neben biefen noch ein weiterer abwärts gerichteter Arm auftritt, fo 
können ſogar fternförmige Figuren entſtehen x. Die Urſachen biejer Ab: 
normitäten ſucht Milani in Wundftellen oder Äften ober Gängen anderer 
Individuen, bie ſich gegenjeitig in den Weg kommen, oder in geringer Stärte 
des Brutmaterial3 oder endlich in einer zu ſtark vorgeichrittenen Außtrodnung 
des Splints in der nächſten Umgebung der Einbohrſtellen. 


Die Larvengänge find kurz, nicht befonbers zahlreich, verlaufen 
entweber nur in ber Rinde oder au im Splinte und enbigen in 
einer tief eingefentten Splintiwiege. Die befallenen Schaftteile verfärben 
fih förmlich, erſt bläulih, dann ſchwarz. Nach Angabe Binzer's 
Hält ſich Myelophilus minor nit fo Tonfequent an bie Beſtands⸗ 
ränber wie M. piniperda, fondern bringt tiefer in den Beſtand ein. 
Nicht felten findet man beide Käfer in einem und demſelben Stamme. 
In diefem Falle findet ſich M. minor in dem bünnrindigen oberen 
Schaftteil, M. piniperda Hingegen in dem biefborfigen unteren. 

Auch diefer Baftläfer Höhlt die Markröhre junger Kieferntriebe 
in ganz ähnlicher Weiſe aus wie M. piniperda, jedoch nicht in ſolcher 
Ausdehnung. 


C. Belämpfung. 


Wie bei dem vorigen. Sauptmaßregel find Fangbäume mit 
dünner, glatter Rinde (ſchon vom Februar bzw. März; ab). Man 
wählt hierzu ſchwächere Stämme, muß dieſe aber öfter erneuern, ba 
fie leicht austrodnen und dann von dem Käfer nit mehr an⸗ 
genommen werben. 


8. Unterfamilie. Splintläfer (Scolytini). 


Kopf vorgeftredt, mit einem Turzen, breiten Rüfſel. Fühler⸗ 
geißel 7 gliederig. Erſtes Fußglied viel kürzer als die 3 folgenden 
zufammengenommen. Drittes Fußglied 2Iappig ober Herzförmig. 
Slügelbeden Hinten nicht abſchüſſig, ftet8 ohne Zähne. Unterfeite des 
Hinterleibs vom zweiten Ring an plöglih ſchräg nad oben an 
fteigend. — 1 Gattung mit 12 Arten. 

‚Sie brüten ausichließlich zwilhen Hol; und Rinde der Laub⸗ 
hölger und machen zum Teile ehr regelmäßige Gänge, welche meiftens 
tief in den Splint eingreifen. Die Wiegen liegen in ber äußerften 
Splintlage. Die wihtigften Arten find Laubholzfeinde, ſollen daher 
erſt im II. Band abgehandelt werden. 
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4. Unterfamilie. Kerntäfer (Piatypini).') 


Kopf ſenkrecht, breiter wie das Halsſchild. Fühlergeißel 4 glieberig. 
Halsſchild vorn gerade abgeftubt, an beiden Seiten mit einem tiefen 
Ausfchnitte zur Aufnahme der Vorderſchenkel verjehen. Erfted Fuß: 
glied wenigftend fo lang als bie 3 folgenden zufammengenommen. 
Alle Fußglieder ganz, lang und fehr zart. — Eine Gattung mit einer 
im Eichenholze lebenden Art (f. den II. Band). 


9. Familie. Bodtäfer, Langhörner (Corambycidae). 


Imagines mittelgroß bis groß und langgeſtreckt. Bühler 
(Hörner) faben- ober borftenförmig, Häufig gelägt, ftet3 gegen die 
Spige Hin verblinnt, 11= oder mehrgliederig, bisweilen fehr lang; 
das zweite Glied ſtets am kleinſten. Beine ſchlank und lang. Vorder⸗ 
hüften getrennt. Füße 4gliederig mit breiter, ſchwammiger Sohle, 
das dritte Glied ſtets 2lappig. Bau aus 5 Ringen beftehend. 
Generation meiſtens 2jährig; größere Arten brauchen fogar 3—4 Jahre 
zur Entwidelung. Manche Arten haben aber nur einfache Generation. 
Die Himatifchen Werhältniffe einer Gegend nnd der Feuchtigkeitsgrad 
der bewohnten Stämme find auf bie Generationsdauer ſicher von 
Einfluß. — Larven fleifig, meiftens walzenförmig, jeltener etwas 
plattgebrüdt, mit Träftigen, hornigen Oberkiefern und hervorragenden, 
verbreiterten Bruftringen, von welchen wenigftens ber erfte oben und 
unten mit einer gelörnten Hornplatte bejebt ift, weiß ober gelb, fußlos 
oder mit 6 ganz kurzen Fühen. — Puppen fpindelfürmig, an ben 
fangen, ber Banchfeite angefchmiegten Hörnern leicht kenntlich. — 
Sluglöcher quer oval und elliptifh. — 59 Gattungen mit 208 Arten. 

Die Larven Ieben unter der Rinde ober im Holze, jedoch ges 
wöhnlid nur in anbrücigen Stämmen oder Stöden, einige aud) in 
den Ballen ber Häufer. Ihr Fraß ift fait ſtets Sekundärfraß — 
indem fie in den von ben Borkenkäfern getöteten Stämmen Nachlefe 
halten —, aber wegen ber Breite der Gänge und bes reichen 
Wurmmehls fehr in die Augen fallend, Die Käfer ſchwärmen am 
fiebften bei Sonnenſchein auf Blumen, Sträudern und Tiegenben 
Holzern, legen aber keine Muttergänge an. Als Repräfentanten follen 
vier Arten genannt werben, von welchen die erfte unter Umftänben 


ſehr ſchaͤdlich werden kann. 


1) Manche Entomologen Gaben biefe Unterfamilie von den Vortenläfern 
als ne netondene Familie unter der Benennung: Platypidae ober Platypoda 
ansgejieben. 
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*L, Tetropium luridum IL. 
(Callidium luridum L.; Criomorphus luridus L.). 
Zerſtörender FichtenBockkäfer (ig. 150). 

Befondere Kennzeichen: Käfer 10—16 mm lang, braun 
bis ſchwarz, fein grau behaart. Augen in 2 Hälften geteilt. Hals: 
Sig. 150. ſchild breiter als lang, u. zw. in ber Mitte am 
breiteften, am Grunde etwas verengt, au den Seiten 
- Start gerundet, jpärlich punktiert, glänzend, mit 
leicht vertiefter Mittellinie. Flügeldecken ſehr fein 
und dicht punttiert, mitunter rötlihbraun, mit 2 oft 
undentlichen, erhabenen Längslinien. Fühler und 
Ä Beine braun, erflere von ber halben Länge 
Te mL De noeh (alfo kurz). Schenkel Teulenförmig 
Larve 15—25 mm lang, braun, ſehr fein und kurz behaart, 

am Hinterende oben mit 2 Heinen Spißen. 





A. Lebensweiſe. 

Flugzeit: Juni bis Auguſt. 

Die Eier werben unter Rindenſchuppen oder iu Borkenritzen 
ftärlerer Stämme (Fichten) abgelegt, u. zw. zunächſt nur ober 
(wenigftens vorherrſchend) an einer Stammfeite und von unten ber. 
Erft wenn diefe vollftändig mit Eiern belegt ift, wirb auch bie andere 
Seite angenommen. | 

Die Larven find bis zum Herbft ausgewachſen unb überwintern 
im Holze. 

Die Berpuppung erfolgt im Mai des folgenden Jahres im 
einer Splints, felten in einer Rinbentviege. 

Auslommen bes neuen Käfer vom Juni ab. 

Generation hiernach 1jährig"); infolge ungünftiger Umflänbe 
Könnte fie 2jährig werben (?). 


B. Forftlihes Verhalten. 


Der Käfer befällt vorwiegend die Fichte, kommt aber auch 
in Kiefer und Lärche vor. Er bevorzugt ftarkrindige Stämme. 
Die Fichte ift feinen Angriffen vom 60—100jährigen Alter aus⸗ 
gefeßt; die Lärche wird jchon vom 30 — 40jährigen Alter an mit 
Brut belegt. 


1) Bauly, Dr. 9.: Ueber die Generation bes Fichtenbodes, Callidiam 
Juridum (Allgemeine Forſt- und Jagd-Beitung, 1888, ©. 309). 
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Im Kiefern wurde der Käfer in Deutihland nur von Ahlemann!) 
gefunden. In Lärden beobachteten ihn Noͤrdlinger), Döbner‘) (im 
Speffart) und Beling.*) Auch der Berfaffer Hat ihn (in Oberhefien) wieder« 
Holt in färteren Lärden gefunden, Pr 
u. zw. im ganz gefunden Stämmen, 
bie — bei reilichem Beflogenfein — 
lediglich infolge des Larvenfraßes diefer 
Art volftändig abgehorben waren. 
Im ben fächfiihen Revieren Tharand 
umb Hödenborf ift er ebenfalls in 
Sarche aufgetreten (Ritfde).‘) 

Die Larven freſſen zunächit 
an ber Grenze zwifchen Rinde und 
Holz unregefmäßige, gefäjlängelte, 
flache Gänge, die im weiteren Ber- 
lauf meiftens and; in ben Splint 
eingreifen, mit zunehmender Länge 
immer breiter werben unb mit 
Baft: und Splintmehl dicht ge: 
fünt find. Im Herbfte bringen fie 
tiefer in das Holz ein. Anfangs 
ift der Fraßlanal auch Hier noch 
eine kurze Strede aufwärtö ge: 
richtet; bann aber wendet er ſich 
plögtih in kurzem Bogen haten: 
förmig abwärts zur Puppenwiege, 
in ber bie Larve überwintert. Der 
Eingang zur Wiege (deren Lär;-- 
achſe lotrecht verläuft) ift oval; 
der zu ihr führende Kanal wird 
mit Bohrmehl verflopft (Fig. 151). 
Der Fraß macht fih erft vom Gras wu Aetroplum luridum L. in Fichte. 
Ze ⸗ Karvengänge, Pr Bohrmehl frei. 

1) Ragebarg, Dr. J. T. ©: d Larveugänge, mit Bohrmehl gefült. 
Die Waldverberbuih 2c. 1.Band. Ein © Gingänge zu den Im Holge liegenden 
leitung. Berlin, 1866, ©. 166. Fuppenniegen, 

2) Lebensweile von Forſtlerſen ober Rachträge zu Rapeburg’s Forflr 
infelten. 3. Aufl. Stuttgart, 1880, ©. 41. 

3) Handbuch der Hoologie ze. IL Band. Aidaffenburg, 1862, S. 189, 
Anmerkung. — Der Berfafler beſchreibt Hier den Fraß ber Barietät „fulcratum“ 
im Revier Frammersbach (Speflart). 

4) Altum, Dr. ®.: Sorfgoologie. 2. Aufl. II. Band, 1. Abtheilung, 
1881, 6. 889. 

5) Lehrbuch der Mitteleuropaiſchen Sorftinfetenfumde. I. Band. Bien, 
1896, ©. 565. 
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Frühjahr ab, wenn ber Rohſaft im Holz auffteigt, dur Wellen, 
Herabhängen und Nöten der Nadeln, Abbröckeln der Rinde und durch 
„Harzthränen“ bemerkbar. 

Der Käfer bevorzugt zwar ſolche Stämme, bie durch Bortentäfer- 
oder Raupenfraß!) geſchwächt oder von Pilzen (Hallimafch)?) befallen 
find. Sehr Häufig befällt er aber ganz gefunde Stämme und bringt 
fie zum Abfterben.°) Die von den Larven durchwühlten Stammteile 
haben felbitverftändlic einen geringeren technifhen Wert. Man muß 
daher den Käfer als den ſchädlichſten Nadelbolzbodkäfer bezeichnen. 

Gemeinſchaftlich mit ihm Lebt und fchadet der jehr ähnliche braune 
Sichten-Bodläfer (Tetropium fuscum Gyl.). 


C. Belämpfung. 


1) Einfhlag und Entfernung ber befegten Stämme (vom 
Februar ab). 

Das Schälen ift Aberflälfig, da die Larven (und Buppen) um dieje Zeit 
bereit3 im Holze figen. Die Abfuhr der betreffenden Stämme aus dem Walde 
muß bis fpäteitens Mitte Mai vollzogen fein, weil der Käfer font im Walde 
auskommt und fih fortpflanzt. 

2) Sällung von Bangbäumen (von Anfang Juni ab) und 
Schälen derjelben im Spätjommer. . 

Das Schälen muß geichehen, fo Iange die Larven noch unter der Rinde 
freien. Sind fie bereit3 ins Holz gewaubert, fo kann man ihnen nicht mehr 
beilommen. Entajtete Fangbäume werben vorwiegend auf der unteren Stamm: 
jeite beflogen. 


2. Monochammus sutor L. 
(Lamia sutor L,; Lamta pellio Germ.). 


Schufterbod. 


Befondere Kennzeichen: 16—25 mm lang, walzenfürmig, 
nach rüdwärts verfchmälert, ſchwarz mit braunem Metallglanz, oben 
mit graugelben Makeln beſetzt. Halsſchild breiter als lang, fein 
querrungelig, auf beiden Seiten mit einem großen ſpitzigen Dorne 


1) Im Ebersberger Part (bei München) befiel ber Käfer die Fichten in 
ben Ronnenfraßorten in ziemlicher Menge. 

2) Baudifch, Friedrich: Callidium luridum L., der zerflörende Fichten⸗ 
bodtäfer, als Bewohner der durch Hallimaſch befallenen Fichten (Centralblatt 
für das gelammte Forftweien, 1896, ©. 252). 

3) Rageburg, Dr.: ForftinfeltensSaden. No. 5. Fichten: Vodläfer, 
Cerambyx (Callidiam) luridus (Forſtliche Blätter, 5. Heft, 1863, ©. 149, 
bier 164). 

Billlomm, Dr. Morig: Eine Fericnreife durch das böhmifch-bayerifche 
Waldgebirge (daſelbſt, R. 3. 1876, ©. 70, Hier 76). 
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verſehen. Schildchen dicht weißlichgelb behaart, mit nackter Mittel⸗ 
linie. Flugeldecen viel breiter als das Halsſchild, gegen die Spitze 
verengt, ziemlich gleihmäßig punktiert. 

Lebensweiſe ꝛ⁊.: Der Käfer brůtet in Gebirgsrevieren in 
ſtarken Fichten, die er oft bis in die Wipfelpartieen befällt. Auf 
Holzſchlägen iſt er den ganzen Sommer und Herbſt hindurch zu 
finden. Die Generation ſcheint einfach zu fein. Henſchel behauptet 
2 jährige. 

Die breiten Larvengänge verlaufen zunädft an ber Grenze 
zwiihen Rinde und Holz; dann bringen fie in letzteres ein. Die 
Ausfluglöcher der Käfer find nahezu kreisrund. Es ift wohl nicht zu 
bezweifeln, daß der Käfer — bei reichlihem Unfluge — Stämme zum 
Ubfterben bringen kann. Der technijche Nutzwert des Holzes wird 
duch ihn jedenfalls merklich vermindert. 

Als Ihädli beobachtet wurde ber Käfer von Wachtl (in den Fichten⸗ 
befländen der Herrichaft Saybuſch in Galizien), Altum (in den Bayeriſchen 
Alpen), Rördlinger (Tirol), Fleiſcher (im Böhmerwald) und von bem 
Berfafjer (im Thüringerwald). 

Belämpfung: Einſchlag und rechtzeitiges Wegichaffen ber be: 
fallenen Stämme aus dem Walde. 


8. Monochammus sartor Fabr. 
(Lamia sartor Fabr.), 


Schneiberbod. 


Befondere Kennzeichen: 25—30 mm lang, ebenfalls ſchwarz 
mit braunem Metallglanz, überhaupt dem vorigen fehr ähnlich. Die 
Slügeldeden find aber vorn grob, hinten feiner körnig (aljo weniger 
gleichmäßig) punktiert und Hinter dem erjten Drittel mit einem beuts 
lihen feihten Quereindrude verfehen. Schildchen ganz weiß ober 
gelblich behaart, mithin ohne nadte Mittellinie. 

Lebensweiſe ıc.: Wie bei Monochammus sutor L., mit bem 
der Käfer gemeinſchaftlich in ſtärkeren Gebirgsfichten hauſt. 


4. Pogonochaerus fasoioularis Panz. 
(Lamia fasciculata de Geer). 
Kleiner Kiefern: Bodtäfer, büäfhelhanriger Zauber-Bodtäfer. 
Befondere Kennzeihen: 5— 6 mm lang, braun mit grauer 
und bräunlider Behaarung. Halsihild an den Seiten in der Mitte 
mit einem ſpitzigen Dorne verjehen, auf der Scheibe jeberfeits mit 
einem kahlen Höderhen. Flügeldecken viel breiter als das Halsſchild, 
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mit ſtark vorragenden Schultern, an ber Spitze abgefingt, mit einer 
breiten, weiß-behaarten Binde hinter der Wurzel und fchwarzen 
Höckerchen gegen die Spihe. 

Lebensweise ıc.: Der Käfer ſchwärmt im Juni und Juli unb 
legt feine Eier an Kiefern ab. 

Die Larven befallen hauptſächlich bie ſchwächeren Zweige älterer 
Kiefern'), um ihre flachen, breiten, ſcharfrandigen, ſtark geichlängelten 
Bänge im Baft bzw. Splint anzulegen. Im zweiten Jahre bringen 
biefelben mit einem Turzen balenförmigen Bogen in das Holz ein. 
Die Kronen ber Althölzer lichten fich infolge des Fraßes merklich, 
unter Umftänden bis zur Wipfelbürre, namentlich wenn andere Käfer 
(3. 8. Bostrichus bidens Hbst., Carphoborus minimus Fabr. xc.) in 
feiner Begleitung auftreten, was häufig der Fall if. Die Larven 
haufen aber auch in ben @ipfelpartieen 20— 30jähriger Stangen. 
Altum?) Hat fie ausnahmsweiſe fogar ſchon in 12 — 15 jährigen 
Pflanzen angetroffen. Yudeich?) erzog den Käfer au aus 5: bis 
Gjährigen Kiefern und aus Fichtenftangen. Auch die Urve fcheint er 
anzunehmen. 

Belämpfung: Bufammenrechen und Verbrennen der durch Stürme 
auf ben Boden gelangten Zweige. Wusziehen unb Verbrennen ber 
befollenen Pflanzen. | 


10. Familie. Blattläfer (Chrysomelidae). 

Imagines Hein big mittelgroß, gedrungen, von Tugeliger oder 
halbfugeliger Geſtalt, von bunter Farbe, häufig metalliih glänzend. 
Fühler faden: oder ſchnurförmig oder gejägt oder ſchwach gegen bie 
Spitze verbidt, 11gliederig. Die Beine find meiftend kurze, aber 
kräftige Schreit:, mitunter Springbeine (bei den „Erdflöhen“). Züße 
4gliederig mit ſchwammiger Sohle, das britte lieb meiftens am 
breiteften und 2lappig. Bauch aus 5 Ringen beftehend. Generation 
einfach. — Larven kurz, gebrungen, meiftend bunt ober ſchwarz, 
Gbeinig; der letzte Bing gewöhnlih mit einem wulftigen, quer: 
gefpaltenen After verfehen. — Puppen fehr gebrungen; mitunter 
geftürzt an den Blättern bängend. — 51 Gattungen mit 540 Arten; 
bierunter einige ſehr ſchädliche. 

1) Altum, Dr.: Cerambyx fascioularis, Bostrichus bidens unb Hyle- 


sinus minimus nad) einem Herbſtſturme im Stefernwalde (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Sagdiweien, VIL Band, 1875, ©. 126). 

3) Derjelbe: Wipfelbürre der Kiefernüberftänder (daſelbſt, XVI. Jahr⸗ 
gang, 1884, ©. 21). 

8) Die Walbverberber und ihre Feinde. 7. Aufl. Berlin, 1876, ©. 66, 
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Larven und Käfer befrefien das Blattparenchhym der Laubhölzer 
unter Belafjung der Rippen, was für ihren Fraß charalteriſtiſch ift. 
As ſchädliche Urt für dag Nadelholz kommt nur die nachftehenbe in 
Betracht. 


Luperus piniools Duft. 
(Galeruca pinicola Duft.). 


Kleiner oder ſchwarzbrauner Kiefern-Blatttäfer.') 


Befondere Kennzeiden: 3—4 mm lang, geftredt, wenig ge: 
wölbt. Halsſchild fait Doppelt fo breit als Lang, braun bis fchwarz, 
häufig rötfichgelb (bei dem 2). lügelbeden breiter als das Hals⸗ 
ſchild, pechbraun bis ſchwarz, glänzend, ſehr fein punktiert, unbehaart. 
Die Schenkelſpitzen, Schienen, Füße und die 3 bis 4 erſten Fühler: 
glieder rötlich:gelbbraun. 

Lebenſweiſe x.: Der Käfer benagt vom Mai ab den ganzen 
Sommer Hindurh die Nadeln 10 — 18jähriger Kiefern und bie 
Epidermid der Maitriebe, befonders in den oberen PBartieen, wodurch 
ein allgemeines Kränkeln berjelben eintritt. Die Nadeln ber vor: 
jährigen Triebe werben zwar auch befallen, aber in geringerem Grabe. 
Rörblinger fand den Käfer auch an Nabeln und jungen Trieben 
ber Weymouthskiefer frefiend. Die Nadeln Hatten fich Hierdurch fo 
gerötet, ald ob euer darüber gegangen wäre. 

Judeich beobachtete diejen Käfer gegen das Ende der 1860er Jahre in 
großer Menge auf dem Hödenborfer Revier bei Tharand. Elias fand ihn 1880 
ebenfalls in großer Menge in einer 1117 jährigen Ktefernfaat auf bürftigem 
Boden der Herrihaft Kogenau (Negierungsbezirt Liegnig in Schleften). 

Betämpfung: Abklopfen ber Käfer (auf untergelegte Tücher 
ober Fangſchirme) und Vernichtung berjelben. 


IL. Ordnung. Schmetterlinge (Lepidoptera). 
1. Abteilung. Großiämetterlinge (Macrolepidoptera). 


1. Familie. Tagfalter (Papilionidae; Rhopalocera). 


Bühler am Ende teulenförmig ober geknopft. Ohne Nebenaugen. 
Nüffel meiftens ftart und fang. Flügel groß und breit, beiberjeits 
lebhaft gefärbt; in der Ruhe aufgerichtet, die hinteren ohne Haftborfte. 
Leib fchlant. Flug bei Tage, lebhaft im Sonnenſchein. Generation 
einfach, felten doppelt. — Raupen entweder nadt ober kurz behaart 





1) Altum: Chrysomelis (Luperus) pinicola Duftsch. (Beitirift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, XII. Jahrgang, 1880, ©. 689). 
Heß, Horkigug. 3. Unſ. 26 
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oder mit Dornen und Haaren befeht, meiftens bunt gefärbt, 16 beinig. — 
Buppen gewöhnlich edig, frei am Schwanzende hängend (Gtärzpuppe) 
oder noch mit einem Faden über dem Rüden befeftigt (Gürtelpnppe), 
jelten in Ioderen Geſpinnſten oder zwiichen zufammengezogenten Blättern. 
— 29 Gattungen mit 195 Urten.’) 

Die wenigen forftlih wichtigen Arten freien geſellſchaftlich an 
Blättern und Blütenknofpen der Laubhölzer. 


2. Familie Schwärmer (Sphingidae). 


Fühler kurz, vorn zugeipibt, nach der Mitte zu allmählich ver: 
bit, faft 3ſeitig prismatifh. Ohne Rebenaugen. Rüſſel gut ent: 
widelt. Flügel Ianggeftredt, ſchmal, in ber Ruhe meiſtens dachförmig 
über dem Hinterleib zuſammengelegt, oben lebhaft, unten matter ge: 
färbt und gezeichnet; die Hinteren ftet3 mit Haftborſte. Leib groß, 
Fräftig, meiftens fegelfürmig zugeſpitzt und behaart. Flug kräftig, 
ſchwirrend, meiftens in der Dämmerung. Generation gewöhnlich 
tjährig. — Raupen mwalzenförmig, radt, mit einem gefränmten 
Horn oder einer fleinen Erhöhung auf dem elften Körperringe, 
16beinig. — Buppen rund, Tahl und meiftens ſchwarzbraun, mit 
einem Griffelfortia am Ende, ohne Geſpinnſt in der Erbe ruhend — 
4 Sattungen mit 21 Arten. 

Es leben ziwar viele Schwärmer auf Holzgewächſen; von forft: 
Sicher Wichtigkeit ift aber nur die Urt: 


Sphinx pinastri L. 
Kiefern: Shwärmer, Tanneupfeil 


Befondere Kennzeihen: Falter einfarbig afchgrau. Flügels 
ſpannung 70—80 mm. Borderflägel mit 3 Turzen, ſchwarzen Längs: 
ſtrichen; Hinterflügel dunfel= braungran. Hinterleib mit dunklem 
Mittelftreif und an den Geiten mit fchwarzen und weißen unter: 
brodenen Binden. — Raupe 70—80 mm lang, grün und gelb 
längs :geftreift mit rotbrauner Rückenlinie — Buppe 40 mm lang, 
ſchwarzbraun, mit fpigem Wftergriffel und kurzen Seitenbörndhen. 

Lebensweife :c.: Flugzeit Juni, Juli. Die grünlichen Eier 
werben in Heinen Gruppen (von 10—15 Stüd) an die Rabeln ber 
gemeinen Kiefer abgelegt. In einzelnen Fällen erfolgt bie (Eier: 
ablage auch an Weymouthakiefer und Schwarzkiefer, ſogar Fichte und 


1) Die Angaben über die Anzahl der Sattungen und Urten bei ben 
Schmetterlingen gelten für Dentichlanb und die Schweiz. 
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Lärche. Die Ranpen benagen die Nddeln vorerft nur wenig, ver: 
zehren fie aber ſpäter von ber Spite ber. Der Fraß bauert den 
ganzen Sommer und Herbft hindurch. Verpuppung im Spätherbft 
(Dftober) unter Moos ꝛc 

Der Schaden, ben diefe Raupe anrichtet, ift nicht von Belang, 
weil fie jelten in großen Maſſen auftritt, und wurde früher überſchätzt 
Indeſſen beteiligt fie fih doch in mertliher Weife an dem von anderen 
Raupen in Kiefernbeſtänden verurjachten Fraße.') 

Betämpfung: Eintrieb von Schweinen und Sammeln der Buppen. 
Die Falter umfchwärmen gern bie Blüten des italieniichen Gaisblattes 


3. Familie. Glasihwärmer, Glasflügler (Sesiidae). 

Fühler Ipindbelförmig. 2 Nebenaugen. Ruſſel mitunter vertämmert. 
Flügel ſchmal, nur wenig beichiippt, mehr oder weniger glashell (vom 
Ausfehen der Aderflügler). Vorderflügel Ianggeftredt; Hinterflügel 
ohne Vorderrandsrippe, mit Haftborfte. Leib did, braun, ſchwarz ober 
ſtahlblau, mit ſcharf abſtechenden hellgelben Beichnungen. Flug raſch, 
am Tage im Sonnenſchein. Generation 1—2jährig. — Raupen 
walzig, gelblich⸗ weiß, nur mit einzelnen feinen Haaren befegt, 16 beinig; 
Kopf und Nackenſchild Hornartig und meiftend dunkel — Buppen 
ichlant, braun, an ben Hinterleibsringen mit Stachelfrängen verjehen, 
in einem mit Holzſpänchen vermengten Geſpinnſte. — 3 Gattungen 
mit 31 Arten. 

Die forftlich bemerlenswerten Ranpen leben im Holze von 
Stämmen, Bweigen ober Wurzeln und freffen daſelbſt Gänge, vor: 
berrichenb in Laubhölzern. 

Als ſchädliche Art für das Nadelholz fol nur 


Sesia oephiformis Ochah. 
Tanuen-Glasihwärmer 
genannt werben. 

Beiondere Kennzeichen: Flüägelipannung 89 mm. Glänzend 
ſchwarz; Beine, Afterbüſchel und alle übrigen Körperzeichnungen 
leuchtend gelb. Saumbinde der VBorderflügel blaufchwarz; Saumfeld 
zwifchen den Rippen mit feinen, goldglänzenden Streifchen — Raupe 
20 mm lang, weiblich. 

Lebensweife ı.: Die Raupe entwidelt fi in den meiftens ein- 
feitigen, jeboch zuweilen um ben ganzen Schaft ober Bweig herum: 


1) Dies war 3. B. bei bem lebten Fraß durch die Raupe bes Kiefern: 
ſpanners im Nürnberger Reichswald ıc. (1894/95) der Fall. 
26* 
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gehenden maferartigen Stamm: und Zweiganſchwellungen (Srebfen) 
‚der Weißtanne, bie dur) Acscidium elatinum Link!) hervorgerufen 
werben (f. ben IL Band). Die Rinde fällt infolge des Raupenfraßes 
früßzeitig ab, wodurch der Holzkörper bloßgelegt und für Pilzinfeltion 
bzw. Fäulnis zugäuglic gemacht wird. 

Belämpfung: Anftrih der Krebsftellen mit Raupenleim (bis 
Mitte Mai). Hierdurch wird fowohl das Ausichlüpfen der Falter als 
das Ablegen der Eier verhindert. 


4. Familie. Holzbohrer (Cossidae). 

Fühler borftenförmig, mit Kammzähnen. Ohne Nebenaugen. 
Rüſſel verfümmert. Flügel Träftig, in der Ruhe dachförmig; Hinter: 
Hügel kurz gefranft, mit Haftborfte. Körper plump und dicht behaart. 
Flug bei Nacht. Generation 2jährig. — Raupen walzenförmig, nadt 
ober nur mit einzelnen kurzen Haaren, 16beinig. — Puppen lang- 
geftredt, mit Dornengärteln am Hinterleib, ebenfall® in einem mit 
Holzipänen vermilchten Geſpinnſte. — 4 Gattungen mit 8 Arten. 

Der Fraß findet nur an Laubhölzern ftatt, u. zw. im Holze 
ſelbſt (f. den IL Band). 


5. Familie. Spinner, Binden (Bombycidae). 

Fühler kurz, bei beiden Geſchlechtern gezähnt ober gefämmt (bei 
dem 2 einfach, bei dem d doppelt), Gewöhnlich ohne Rebenangen. 
Nüffel in der Negel ſchwach entwidelt. Flügel im Verhältnis nicht 
groß, in der Ruhe fteil dachförmig; die hinteren oft ohne Haftborfte. 
Körper groß, plump, meiften® braun, grau oder ſchwarz gefärbt und 
dicht wollig behaart; die 2 meiftens größer und beweglicher ala die d. 
Flug faft nur bei Nat. Generation einfah. — Die Eier werben 
teils zerftrent ober in größeren PBartieen oder alle zufammen an einer 
Stelle abgelegt und mit den mwolligen Afterhaaren bedeckt — Raupen 
meiftend groß, lebhaft gefärbt, filzig oder borftig behaart, feltener 
nadt, in ber Regel 16beinig, einige 14 beinig, mit lebhaften Spinn⸗ 
vermögen begabt. — Buppen did und ftumpf, in einem Gefpinnfte. — 
23 Sattungen mit 76 Arten. 

Die Raupen nähren fih von Radeln, Blättern zc. und find 
zum Teile fehr gefräßig. Einige Arten find außerordentlich ſchäd⸗ 
(ich, namentlich für Nabelwalbungen. | 

1) Srüber nahm man an, daß bie Krebsbilbung durch den Fraß biefer 


Sesin-Art hervorgerufen werbe, obgleich Krebſe ohne Fraßgänge gefunden 
wurden. Selbfi Ratzeburg war noch diejer Auſicht. 
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*1. Gastropachs pini Ochsh. 
(Bombyx pini L.; Lasiocampa pini Latr.; Eutrichia pini Steph.). 
Kiefern: Spinner, Spinner!) (Fig. 162). 
Befondere Kennzeichen: Slügelfpannung 60 mm beim d‘ 
(&ig. 152), 80 mm beim $ (Fig. 1538). Körper did und plump. 
Kopf Mein und unter dem Halsſchilde verftedt; Augen groß. Rumpf 
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graubraun; Hinterleib einfarbig braun, ftart behaart. Vorderflügel 
groß, weißlich⸗ bis bräunlich:grau, mit welligem Rande, an ber Vaſis 
flart behaart; mit einer rotbraunen geſchwungenen Duerbinde und 





1) Zur Litteratur im allgemeinen: 

Billtomm, Dr. Morig: Die Ronne, der Kiefernfpinner und die Kiefern- 
blattwelpe. Populäre Veidhreibung der Lebensweije und der Bertilgung dieſer 
forſiſchadlichen Juſecten, im Auftrage ber Hohen Königl. Gädfifhen Staais- 
Regierung heraußgegeben. Dresden 1858. — Diefe Schrift enthält intereffante 
Daten über den großen Nomenfraß in Oftpreußen. 

Mibddeldorpf: Die Vertilgung der Kiefernraupe Phalaena bombyx 
gini) durch Theerringe nebft Rotigen Aber die Pilgtranfeit der Kiefernranpen. 
Berlin, 1872. 

Repher, ©: Die große Kiefern-Raupe, ihre Geſchichte, ihre Sqhadlich- 
teit und ihre Vertilgung. Stuttgart, 1872. 

Bernhardt, Auguf: Die Verheerungen der preußtichen Gtaatsforften 
durch den Kiefernfpinner in den Jahren 186278 (Beiteheift für Forſt · und 
Sagbweien, VII. Band, 1875, ©. 57). 

Altum, Dr.: Bur Lebensweife uud BVertilgung des Kiefernipinners 
(befeihht, XXI Jahrgang, 1899, ©. 89). 
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einem weißen, halbmondförmigen Zled auf der dem Leib zunächſt 
liegenden Hälfte. Bei dem E (fig. 152) ift die Querbinde dunfel: 
rotbraun und der Fühler lang, fowie doppelt gekämmt. Bei dem 9 
(Fig. 1538) ift die Querbinde mehr roftbraun und der Fühler kurz, 


Big. 135. 
a 





Gastropacha pini Ochsh. 
@ Meiblicer alter. d Hubgewacfene Raupe, Radeln an einem Rieferngiweige verzehernb. 


fowie einfad) gefämmt. Hinterflügel bei beiden Geſchlechtern roſt⸗ 
brann. Übrigens zeigt bie Färbung und Zeichnung ber Flügel & 
nach Geſchlechtern und Individuen) vielfadhe Abweichungen. — 

Raupe (Fig. 153b) if ausgewachſen 70—80 mm lang, ob 
aſchgrau bis rötlih-braun, fogar ſchwarzbraun, überhaupt in ber 
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Farbe ſehr veränderlih. Auf der Dberfeite ift fie mit hellen Längs- 
freifen ober weißen Fleden, an der Seite mit braungrauen Haar: 
bäfcheln ausgeftatiet und \ 
in befonderen alten auf — 
der Mitte bes zweiten und? ff Aerı 
dritten Bruftrings durd) AR 
‚wei ftahlblaue, fammtartig 
behaarte Radenftreifen 
(ig. 153, bei a) charakte⸗ 
rifiert, die ſchon nach der 
erften Häutung hervortre: 
ten (Hauptmertmal‘. 
Auf ben übrigen Ringen 
befinden fi ſchwarzblaue 
Haarbũſchelchen, u zw auf 
dem elften Ring ein be: 
ſonders ſtarles. Buppe 
(Big. 154 b) gedrungen, an 
beiden Enden ftumpf abge: 
rundet, vorn ſchwarzbraun, 
hinten heller und ſchwach u 
behaart, mattglängen, von Y 
einem groben ein aan 
Beiberfeilß zugeligte, a 
ſchmutzig⸗ weißgrauen bis bräunlichen papierartigen Cocon (Big. 154c) 
umfchlofien, der ftellenweife meiſtens mit Partifelchen der ftahlblauen 
Nadenhaare durchſetzt ift. An der Kopffeite ift befien Gewebe jchr 
Ioder, um dem dalter das Durchſchlupfen zu erleichtern. 


A. Lebensweiſe. 

Der Falter!) ſchwärmt von Mitte Juli bis Mitte Auguft. 
Das ſchwerfallige 2 flattert, zumal in den Abendſtunden, nur wenig 
um die Stämme herum und fit in erreihbarer Höhe gern an ber 
gegen Regen und Wind geſchützten Stammfeite. Die Begattung findet 
am Stamme fiat; das 3 ſtirbt alsbald hiernach. Das 2 legt in der 
yweiten Hälfte des Juli im ganzen etwa 100—200 Eier, in 
Häufchen vom je 20— 50 Stüd (fig. 1548), an Kiefern in etwa 
1—2 m Höhe (Mannshöhe) ab. Die Eier find rundlich elliptiſch, 


1) In ben Rheingegenden heißt der Kiefernipinner im Vollsmund 
nenglnde”. 





„Tanı 
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an den Seiten etwas platt:gebrüdt und von der Größe eines Hanf: 
fornd. Urſprünglich blaugrün werben fie mit der Zeit perlgrau. 
Das Ablegen der Eier gefchieht entweder in Rindenrigen oder unter 
Borkeſchuppen ftehender Kiefern oder an Nadeln (vorherrfchend an 
deren Kanten) und Zriebe von Unterwuchs. Bas 2 ftirbt etwa 
8—12 Tage nach der Eierablage. 

Die Raupen Ichlüpfen nach 20—25 Tagen, etwa Mitte Auguft, 
and. Sie benagen zunächſt ihre Eifchalen und wandern dann flamm- 
aufwärts bis in die Baumkronen, wo ihr Fraß an den Nadeln ſogleich 
beginnt. Ungefähr balbwüchfig beziehen fie bei eintretenber Kälte 
(Oktober, Anfang November) ihre Winterquartiere unter Moos, Boden⸗ 
ftreu am Fuße der Fraßſtämme, indem fie entweder ſchaftabwärts 
triechen (große Raupen) oder fih an einem Faden berunterlafien 
(Heine Raupen). Hier bleiben die Raupen zujammengerollt bis zum 
nächften Frühjahr (Ende März, Unfang April) liegen, um fobann 
die Stämme von neuen zu befteigen und bis Ende Juni zum zweiten 
Male zu frefien. Bei fehlender Streubdede und genügend loderem 
Boden überwintern fie in diefem. Übrigens kommt and) bas Über: 
wintern in Rindenrigen und unter Borlefchuppen häufiger vor, als 
man feither angenommen bat.') 

Die Zeit ihres Wiederauffteigens hängt bauptiächli von ben 
Wärme: und Windverhältniflen ab. Bei Nordwind (im Frühjahr) 
5 B. fteigen fie nur mäßig, bei Sübdoftwind Hingegen ſehr ftarl. Im 
allgemeinen find fie jeher beweglich und gegen Witterungseinflüffe 
(Näffe und Kälte) wenig empfindlich. Bei Regenwetter ziehen fie fi 
Humpenweife in den Nadelbüfcheln oder in den Aftquirlen zuſammen 
um mehr Schub zu haben. 

Die VBerpuppung geht Ende Juni, Anfang Juli vor ſich. Jede 
Raupe ſpinnt fi einen Cocon, den fie entweder in der Banmkrone 
an Nadeln und Biweigen oder in Rindenritzen zwiſchen ftärferen 
Borkeſchuppen am Stanıme anbeftet, 

Das Austommen findet im Juli, etwa 20 Tage nach bem 
Beginn der Berpnppung, ftatt. 

Öeneration einfah. Bei ftarker Vermehrung mwirb aber bie 
Entwidelung oft unregelmäßig, indem bei fpätem Auskommen bie 
Übertwinterung der Eier vortommen kann. In allen Kiefernwalbungen 
ift der Falter mehr oder meniger häufig. 

1) Nitſche, Dr. H.: Unterfuchungen über den vergleichäweifen Werth 
verfchiedener Raupenleimforten, jowie Aber die Menge der am Stamme jelbft 
Per Kiefernfpinnerraupen (Iharanber Forftliches Jahrbuch, 48. Band, 
1898, ©. 80). 
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B. Forſtliches Verhalten. 


Der Spinner ift für Kiefernwaldungen das ſchädlichſte 
Inſekt, weil er mehrere Jahre Hintereinander, nicht nur im Nach⸗, 
fondern auch im Vorjommer, oft in großen Mengen erjcheint und 
weil feine Raupe (Kienraupe) eine außerorbentlihe Gefräßigkeit 
entwidelt. Sie befällt auch die Schwarztiefer') und die Krummholz⸗ 
tiefer?); bei Futtermangel ſoll fie ſich ſogar an Fichte und Lärche 
vergreifen. Am Tiebften ift ihr 60 — 8Ojähriges Holz; bei ſtarker 
Vermehrung nimmt fie aber auch Stangenhölger und nad deren Ab⸗ 
weiden ſogar Unterwuchs und Kulturen an. 

Der Fraß erftredt fi auf die Nadeln. Yu ber Jugend be: 
nagen bie Häupchen die Nadeln nır wenig an den Rändern. Die 
balbwüchfigen und ausgewachfenen Raupen verzehren aber die Nadeln 
von ber Spitze bis zur Scheide, gewöhnlich mit Belaflung der letzteren, 
und verarbeiten in diefer Weife ein Nadelpaar nach dem anderen. 
Bei Kahlfraß aber, wo die Raupen gedrängt frefien, werben auch die 
Nadelſcheiden mit verzehrt und bie Spitzknoſpen angenagt. Unter 
Umftänden wird fogar die zarte Rinde ſchwacher Zweige angenommen. 
Ältere Raupen nehmen am liebſien die vorjährigen Nabeln an. Den 
Geſamtbedarf einer Raupe veranichlagt Ratzeburg (bei Unterftellung 
eines Beitaufwandes von etwa 5 Minuten zum Verzehren einer Nabel) 
auf ca. 1000 Nadeln. Bei vollfländigem Kahlfraße mit partieller 
Ruoipenzerftörung ftirbt der befallene Beſtand unfehlbar ab. Als 
Borboten des Todes treten dann bie eigentümlichen, büfchelförmigen 
Triebbilbungen auf, welche Ratzeb urg treffend als „Roſetten“ be 
zeichnet hat (Fig. 155 auf S. 410).?) Die Erhaltung der Stämme ſoll 
nad) ihm dann zu hoffen fein, wenn im Stangenholz noch etwa 100, 
im Altholz über 200 Nadelbüfchel an einem Stamme grün find. Diefes 
Kriterium ift aber kein ficheres Kennzeichen für das Erbaltenbleiben 
ober Abſterben eines durch Raupen befrefienen Beſtands. Vielmehr 
fommt es bauptfächlich auf bie Menge, Größe und den Geſundheits⸗ 
zuftanb ber Knoſpen an. Sinb die an ben Endtrieben der Zweige 
ſtehenden Knoſpen noch gefund, jo kann wohl auf Erholung ber nahezu 
kahl gefrefienen Beftände gerechnet werben. Vielleicht läßt fich auch 


1) Webern: Zur VBelämpfung bes Kiefernipinners (Gentralblatt für 
das gefammte Forſtweſen, 1896, ©. 489). — Verfaſſer berichtet über bas Auf⸗ 
treten des Spinners in ben Scworztiefernbetänden bei Wiener⸗Neuſtadt. 

3) Verwüftung buch den Kiefernipinner im NRiefengebirge (daſelbſt, 
1882, ©. 4). Aus der „W. 2. 8.”. 

8) Diefe Figur” wurde Rapeburg’ 8 Waldverberbern (7. Aufl. 1876, 
©. 136) entlebnt. 
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aus ber Unterfuhung des Stärtemehlgehalts ber Bafticichten (in 
verſchiedenen Baumhöhen) ein Schluß auf die Lebensfähigfeit des 
Baumes ziehen?!) 
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Ein darch die Raupe bes Spinnere Lahl gefefiener Mieferngweig mit 3 Mefetten (e). 
(matärl, Größe). 
1) Hartig, Dr. Robert: Bur VBeurtheilung der Lebensfähigkeit ber durch 
Raupenfraß entnabelten Kiefern (Beisfcpeift für Forſt· und Jagbweien, IV. Band, 
1873, ©. 268). 
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Der Fraß vom April bis zum Juni ift der gefährlichere, weil 
die Holzbildung durch die Entnadelung beeinträchtigt wird. Die Fraß⸗ 
periode ift gewöhnfich Sjährig. Im britten Jahre erreicht der Fraß 
feinen Höhepuntt. Mitunter folgt fogar uoch ein Nachjahr; indeſſen 
ift der eigentlichen Ralamität bereit8 im dritten Fraßjahre die Spitze 
abgebrochen. Die Raupen bes eriten Jahres find am kräftigften. Bereits 
vom zweiten Fraßjahr ab machen fich Unregelmäßigfeiten und Ber: 
Ihiebungen im Entwidelungsgang der Raupen bemerkbar; im dritten 
Jahre mehren fih jene auffallend. Schmarotzer⸗Inſekten und Pilze 
entfalten eine immer größere Tätigkeit, und der Fraß endigt ge: 
wöhnlich mit einem maflenhaften Übfterben der von Schneumonen ⁊. 
angeftochenen oder der verpilzten Raupen. 

Die eigentlihe Heimat bes Kiefernfpinners find reine Kiefern: 
waldungen auf mageren, fandigen Böden in trodenen ebenen und 
bügeligen Lagen, mehr im nörbliden und norböftlichen Deutſchland 
als im Süden und Weiten; im Gebirge kommt er nur ganz vereinzelt 
vor. Durch mehrere anfeinanderfolgende warme Sommer wird feine 
Vermehrung außerordentlich begünftigt. Wo der Spinner einmal ver: 
heerend aufgetreten ift, pflegt er periobifch immer wieder fich einzuftellen. 

Im Forftrevier Gohriſch (Sachſen) 3. B. fraß bie Kieſernranpe in ben 
Perioden 1886/89, dann wieder 1844/46') und 1877/ 720. ) 

Zu ben 10 Jahren 1863-1873 wurben in dem Bänberftriche von Weſi⸗ 
preuben bis Sachſen 177 000 ha Kiefernbeftäude von ber Hanpe ergrifien, 
wodurd 3 Millionen fm Holz eingeſchlagen werden mußten. 

Auch in neuerer Beit haben mehrere bebeutenbe Raupenfraße flattgefunden. 

In den Jahren 1887 und 1888 3.8. trat die Spiunerranpe in einigen nor d⸗ 
dentſchen Revieren SFreienwalde, Graunewalde a. d. Elbe etc.) in groher Menge auf. 

1888 und 1889 fand ein ausgedehnter Fraß in der heſſiſchen Rhein: 
Mainebene (Torf Lorſch 2c.)”) ftatt. Beſonders auffallend Hierbei war die 


1) Dietriqh, Hr.: Die Kiefernraupe (Phal. bombyx pini) auf Gohriſcher 
Revier ( Forftwirthſchaftliches Jahrbuch, herausgegeben von ber Königlich Saͤchſi⸗ 
ſchen Alademie für Torf: und Landwirthe zu Tharand, 4. Band, 1847, ©. 112). 

3 Roch, H.: Referat über den Verlauf des Raupenfraßes im Gohriicher 
Forſtrevier in den Jahren 1877— 1879 (Tharanber yorftliches Jahrbuch, 30. Band, 
1880, 6.812). Bemerkungen zu vorftehendem Referat von Dr. Nitſche (S. 321). 

Derfelbe: Refultate des Abtriebes und der Verwerthung der Raupen» 
fraßholzer im Löniglichen Forſirevier Gohriſch in den Jahren 1879 — 1882 
(bafeibft, 33. Band, 1888, ©. 186). 
| 8) 9% ex, Dr. Eduarb: Anfragen wegen bed Kiefernipinners (Gastro- 
pacha pini L.) (Beitichrift für Forft: und Jagbweſen, XX. Jahrgang. 1888, 
©. 564). Mit Bufah von Altum, ©. 567. 

Derjelbe: Ueber bad Berhalten bes Kiefernſpinners (Gastropacha pini) 
im Sabre 1889 im Forſte Lorſch (dafelbft, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 618). 

Muhl: Die große Kiefernraupe (Gastropache pini) in der Main-:Rheins 

Ebene (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd-Beitung, 1889, ©. 186). 
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verſchiedene Eröße ber im Frühjahr 1889 anffteigenben Raupen. Zwiſchen 
ben das Gros bildenden Raupen von normaler Größe befanden ſich nämlich 
vereinzelt große (6—7 cm lange) Raupen, welche minbeitens bie britte Häutung 
hinter fich Hatten. Man ſprach dieſe Raupen zunächſt als ſolche an, die — 
im Sommer 1887 nicht zur Verpuppung gelangt — 2mal überwintert 
hatten. Die Entdedung zahlreicher geſunder Eier auf ben Bweigen unb 
Nadeln der an die Fraßorte angrenzguden Schonungen (im Rovember 1888) 
deutete aber darauf Hin, daß die erfte Überwinterumg wegen ſpäten Aus 
kommens ber Falter (in 1886) wohl im Eizuftande fattgefunben haben mäffe. 
Diefe Raupen fchlüpften 1887 zeitig ans, bezogen daher ihre Winterquartiere 
in einem vorgeſchritteneren Buftand als bie Raupen, welche aus den erft im 
Juli 1887 abgelegten Eiern auskrochen. 

Charalteriftifch für diefen Fraß war ferner, daß bie Raupen Jungwüchſe 
bis herab zum 10jäbrigen Alter befielen. 

Bleichfalld in die Jahre 1888, 1889 und 1890 fällt ein bebeutender 
Fraß der Kienraupe im Regierungdbezirt Oberfranten (Bayern). Er erfiredte 
fich innerhalb der vier Forftamtsbezirte Vamberg⸗Oſt, Kosbach, Zentbechhofen 
und Forchheim auf eine Geſamtfläche von ca. 7000 ha Stanid:, Kommunal: 
und Brivatwaldungen, wovon etwa 2500 ha von einem Maſſenfraße ernfllich 
bedroht waren. Auch in dem zu Mittelfranten gehörigen Nürnberger Reichb« 
wald nahm die Kalamität eine beträchtliche Ausdehnung an.) 


C. Belämpfung. 


a. Borbeugung. 

1) Vermeidung bes Unbaues ausgebehnter reiner Kiefern: 
beftände in Gegenden, wo ber Spinner häufig if. Einmiſchung 
von Fichten, Weymouthskiefern ober Laubhölzern. 

Auf armen, trodenen Sanbböben, die bas eigentliche Feld für bie ge- 
meine Kiefer bilden und zugleich die Heimatsorte des Spinner find, fcheitert 
zwar das Einiprengen anderer Holzarten häufig baran, daß biefen ber Boden 
nicht genügt. Allein es giebt doch auch ſehr anſpruchſsloſe Holzarten, bie 
überall Hin paffen, wie 3. B. Aſpe, Birke, Alazie ıc. Auch die dem Fraße 
weniger ausgeſetzte Weymouthäliefer ift kaum begebrlicher. JR ber Boben 
etwas friiher (wenn auch uur in ben.oberen Schichten), jo findet bie Fichte 
Gedeihen. Auf kräftigen Standorten würde die WBuche die beſte Milch 
holzart fein. 

3) Sorgfältige Beftandsrevifion auf Raupen, namentlich im 
November, nachdem die Raupen ihre Winterguartiere bezogen haben. 

Dan hebt hierbei im Umfange flärkerer Stänme Moos und ſonſtige 
©tren ab, um fi) davon zu überzeugen, ob und bzw. wie viele Raupen etwa 
vorhanden find. Fiudet man ſolche bei dieſem Probeſuchen in bebenflicher 
Anzahl (in Stangenhölgern über 20 im Umkreiſe eines Stanmes, in Baunı- 
hölgern über 30—40) vor, fo muß unverzüglich zur Bertilgung geichritten 


1) Lang, Gg.: Raupenftaß durch Kiefernfpinner, Eule und Roune 
(Forſtwiſſenſchaftliches Ceutralblatt, 1891, ©. 1, Hier 3—35). 
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werben, weil man dann ſicher auf das Vorhandenſein von mindeſtens ber 
doppelten bis breifahen Menge rechnen kann. 

Rad Unterfuchungen im Anhalt’fchen bleibt bei ſchwacher Vermehrung 
das 2—bfache, bei farler Vermehrung fogar das 6 — 14 fache der beim Probe⸗ 
fuchen gefundenen Raupenzabl pro Stamm liegen. Gefunden wurden in ber 
Dberförfterei Serno') in den 9 Jahren 1881/82 1889/90 auf einer Geſamt⸗ 
fläche von 28 450 qm unter 8369 Stämmen: 

im Winterlager 2411 Raupen oder i. D. 1—2% Raupen pro Stamm, 

auf Leimringen 21 654 „ [7] 2 6-7 ” [7 " 
Überfehen waren alfo hiernady beim Sanımeln im Winterlager 19 243 Stüd 
oder die achtfache Menge der gefammelten. 

Einer gang beſonders gründlichen Überwachung und Revifion bebürfen 
die oben als Lieblingspläße bezeichneten Örtlichleiten, weil fich von ſolchen 
Inſekten-Herden aus das Übel leicht weiter verbreitet. 

3) Fleißiger Betrieb der Durchforſtungen. 

Die Durchforſtung gewährt in mehrfacher Beziehung Vorteile: Entfernung 
der Tränlelnden Stämme, Beihaffung größeren Luftzugs, den bie Falter nicht 


lieben, Erleichterung bei bem Sammeln der Raupen, Verminderung des Leim: 
verbrauchs unb bequemere Arbeit beim Leimen. 

4) Schonung ber Feinde. Als ſolche find unter den Säuge: 
tieren und Bögeln zu nennen: Fledermänſe, Igel; — Kudud, Wiebe: 
bopf, Birol, Meiſen, Goldhähnchen, Baumläufer, Biegenmelter, Star, 
Raben: und Saatkrähe, Waldkauz ıc. 

Das häufige Auftreten des Kuckuds au benjelben Stellen im Walde ift 
bei den Revifionen zu beachten, da fi bie Kudude gern nach ben bebrohten 
Stellen zufammenzieen. Die Kudude ftellen befonders den Raupen nad); 
indeſſen iR ihre Thätigkeit in Bezug auf Infelten: Bertilgung vielfach (3. ©. 
von Altum) überfhägt worden. Die Heinen Sperlingspögel (Meifen, Gold⸗ 
haͤhnchen, Baunäufer) vertilgen zahlloje Eier. Die Buppen werben vielfach 
durch die Meifen und rabenartigen Bögel zerflört ꝛc. Ein fehr Hilfreicher 
Bunbdesgenofie ift ferner der Star, der mit Vorliebe Buppen und Falter auf: 
Indt und vernidtet. 

Bon Raubinfelten kommen als Feinde bejonderd in Betracht: 
der Syfophant (als Larve und Käfer), die Kamelhaläfliege (als Larve) 
und verjchiedene Baummwanzen (namentlid) Pentatoma juniperina L.). 

Außerdem treten am Kiefernfpinnereine große Anzahl (ca.39 Urten)) 
von Schmaropern (Ichneumonen und Morbfliegen) auf. Altum?) 

1) Calezki: Die beim Probefuden im Winterlager liegen bleibenbe 
Ranpenzahl vom großen Siefernipinner Gastrop. pini betreffend (Beitichrift 
für Forſt- und Jagbweien, XXI. Jahrgang, 1891, ©. 277). 

2) Das Königlih preußiſche Finanzminiſterium erteilte bereits im Jahre 
1868 „Anordnung von Unterjuchungen ber Spinnerraupen nad Ichneumonen“ 
(Allgemeine Zorft: und JagbeBeitung, 1868, ©. 427). 

8) Ergebnifle ber Unterfuchung von Kiefernipinnercocons zur Winterzeit 
(Zeitſchriſt für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXII. Jahrgang, 1890, ©. 400). 
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fand von 8311 Spinmer-Eocons (4574 männliche und 8737 weibliche) 
im ganzen 1788 durch Anomalon circumfexum L., Pimpla Mussii 
Htg., Pteromalus puparum L., Mierogaster-rten, Tachinen (fowie 
von Meifen, Krähen x.) zerftört. Die Fig. 156 zeigt eine mit den weißen 
Zönnchen des Knãuel⸗Ichneumon (Microgaster globetus L.)*) dicht be: 
fegte Raupe. Endlich werden die Raupen aud von Pilzen befallen 
und vernichtet. 
Big. 156. 





Yı 
Kientaupt mit Microgaster-Gocons, 


Die Infektion der Raupen erfolgt (nad) de Bar) — 7 
die von außen durch die Stigmen in dad Innere eit 
ben $ettkörper unb fhnüren Conidienletten ab, melde Fr —* Blutma ſſe 
durchdringen, bis dieſe ganz hiervon erfüllt if, woramf ſchliehlich die Vilduug 
des Myceliums beginnt. Das Eindringen der Keimfchläuche in die Raupen 
markiert ſich durch ſchwarze Hautfledchen von der Größe einer Stecluadelluppe 
Sobald die Myceifäben fi, entwideln, fterben bie betreffenden Ranpen ab. 
Jene durchbrechen weiterhin wieber nach außen bie Sant, treiben Fruchtträger 
und hieran Eonibien, weiche wieber andere (gefunde) Raupen infizieren, wenn 
gemügende Feuchtigleit deren Entwidelung ermoglicht. Auf dieſe Weite ſchreitei 
die Epidemie in rapider Weiſe fort. Die hier in Frage kommenden Pilze 
find: die Form Isarie farinosa Fries und deren höhere Entwidelungsform 
Torrubia militaris Vaillant (= Cordioeps militaris Link — Sphaeria 
militeris Ehrh.); durch fie werben nicht lien 50—76%, der Raupen hin: 
weggerafft. 

1) Diefe Urt begreift nad) neuerer Unterfgeibung 2 fih fehr äpnlich 
febenbe Spezies, namlich 

1. Microgaster — Neoe. (M. nemorum Htg.). Tönnden (Buppen) 
— durcheinauder Tiegenb. 
3. Miorogaster reoonditus Nees. (M. ordinarius Htg.). Tdunchen in 

segelmäßigen Reihen liegend. 

Monde (5. B. Ritfche) nehmen fogar 8 Spezies an, u. zwar M. ne- 
morum Htg., M. ordinarius Rtab. und M. reconditus Neos. (Lehrbuch der 
Mitteleuropäifchen Forſtinſectenkuude, I. Band. Berlin 1885, ©. 702). 
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b. Bertilgung. 

Die Vertilgungspraris bes Kiefernfpinners bzw. feiner Raupe 
im großen bat während der beiden lebten Jahrzehnte eine weſentliche 
Wandlung erfahren. 

Während man früher den Schwerpuntt auf das Sammeln der 
Raupen im Winterlager zc. legte, flieht jet — namentlich bei 
Maſſenfraß — das Leimen der Beſtände im Borbergrunde, weil es 
der Technik inzwilchen gelungen ift, NRaupenleime berzuftellen, bie 
Wochen, ja Monate lang fängifch bleiben. Immerhin kann aber unter 
normalen Berhältnifien bas Sammeln bes Inſelts in biejem ober 
jenem Buftand örtlich noch der Mühe verlohnen. Außerbem würde 
bie nur durch Sammeln zu konftatierende Anzahl der Eier, Raupen, 
Buppen bzw. Falter innerhalb eines beftimmien Terrains ben Grab 
der Gefahr anzeigen, der für die einzufchlagende Belämpfungspraris 
maßgebend ift. 

Als mit Erfolg anwendbar find folgende Maßregeln zu nennen: 

1) Raupengräben mit Fanglöchern auf ber Sohle. Man macht 
fie etwa 30—40 em tief, 25 cm breit und ſticht die Wände fcharf ſenk⸗ 
recht ab. Die Gräben find täglich zu revidieren und die hineingefallenen 
Raupen herauszunehmen und durch Übererden oder Berquetichen zu töten. 

Die Anlage folder Gräben empfiehlt ſich hauptſächlich um folche Bes 
fände bzw. Kulturen, die man gegen das Ginwanbern von Raupen ans be 
nachbarten Befänden, wo flarler Fraß ſtattfindet, jhügen will. In erfter 
Linie Haben alſo biefe Gräben ben Gharalter ber Yfoliernngsgräben. 
Vo aber der Fraß bereits Fark um ſich gegriffen hat und weit verbreitet ift, 
würde die Anlage von Haupengräben zu koftipielig und — wegen mangelnder 
Beit — wohl aud nicht mehr bu fein. 

Su ber Oberförferei Viernheim (Heſſen) Toftete der Iaufenbe Meter 
Yanggraben von 75 cm Tiefe unb 25 cm Breite (1889) wicht ganz 4 &.') 

2) Herftellung von Leimbarriören (an Stelle der Sanggräben). 
Mau verfteht hierunter ganz niedrige, hölzerne Einfriebigungen, die 
dem Boden dicht aufliegen, ev. fogar etwas eingegraben fein und oben 
(etwas übergreifend) mit Leim beftrichen werben müflen. 

Hierzu eignen fi) ca. 8—10 om ſtarke Fichten: ober Kiefernftangen, die 
men vor dem Legen ganz ober nur ſtreifenweiſe fchält, damit ber Leim befier 
haftet. Auch Schwarten, jowie die Dauben der Leimfäfler (anf die hohe Kante 
geſtelt und durch Pflöde befeftigt) laſſen fich Hierzu verwenden. 

In der Oberförfterei Biernheim toftete der laufende Meter bei Eine 
feiedigung mit Danben 11 &, mit berindeten Fangſtangen gleichfalls 11 & 
aub mit vollſtändig gefchälten Zangflaugen nicht ganz 14 &.') 

1) Heyer, Dr. Ebuarb: Ueber das Berhalten bes SKiefernipinners 
(Gastropacha pini) im Jahre 1889 im Yorke Lori (Beitichrift für Forft- 
und Jagbweſen, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 613, bier 617). 
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3) Sammeln bzw. Vernichten der Eier, Raupen, Puppen, 
ev. Falter. Nur im Anfangsſtadium eines Fraßes ift hiervon einiger 
Erfolg zu erwarten. Um Iohnenditen bürfte, nach unferer Anficht, bas 
rechtzeitige Sammeln der Yalter jein. 

Die Eier laſſen fi, da fie in Gruppen abgelegt werben, Burd, Ab⸗ 
fragen von den Stämmen in ein untergehaltenes, an einem Drahthügel be: 
feftigte3 Leinwandjädchen gewinnen oder — was noch befier iſt — durch Über: 
pinfeln der Eierhaufen mit Leim unihäbli machen. Allerdings vernichtet 
man hierbei manche Ichneumonen mit, 3. 8. Teleas phalsenarum Nees., 
Chrysolampus solitarius Hitg. x. 

Die Raupen wurben früher hauptſächlich im Winterlager gefanımelt. 
Dieſes Verfahren Hatte aber ftetß ungenügenden Erfolg, ba hierbei weit über die 
Hälfte ber Raupen überfehen wurbe. Die Maßregel ift zudem Eofipielig und 
bei Rarfem Bodenüberzug (Heide, Beerfraut) überhaupt gar nicht ausführbar. — 
Das Sammeln durch Anprällen (Auguſt) ift nur in Stangenhölzern anwendbar, 
mit Stammbeihäbigungen verknüpft, weiche lokales Mbfterben bes Baft: 
gewebes bzw. Holzverberbniß zur Folge haben kann. Es Hilft überdies nicht 
einmal radikal, weil viele Raupen überhaupt nicht zu Fall kommen. Man 
muß zu diefem Verfahren kühle Witterung und die früheften Morgenftunden 
wählen, weil die Raupen um bieje Beit ftille figen und wenig beweglich find. 
Unter den angeprällten Stämmen müflen zum Wuffangen der Raupen große 
Tücher außgebreitet werden. Hingegen würden fi) die an ben Stänmen ab- 
triecdenden, fowie die in Jungwüchſe eingewanberten großen Raupen ohne 
große Mühe von den Pflanzen ablejen lafien. Im großen Durchſchnitt ſammelt 
1 Urbeiter in 1 Tag (zu 10 Stunden gerechnet) etwa 4000 Raupen. Bon 
andgeivachjenen Ranpen gehen zund etwa 800 in 1 l. Das Töten geſchieht 
durch tiefes Eingraben, Berfiampfen oder Überbrüpen. 

Das Sammeln ber Buppen if nur dann ausfüährbar, wenn biefe in 
leicht erreichbarer Höhe (am Stamm oder am Unterwuchs) ſich befinden und 
auch danu von geringerem Erfolg ald dad Raupenjammeln. 

Das Sammeln der Schmetterlinge (Juli und Anguſt) brandht fich 
bloß auf die 2 zu erftreden, muß aber, jobald der Falter erfcheint, ununter: 
brochen betrieben werden, bamit die 2 nicht erft ablegen. Um erfolgreichften 
it diefe Brogebur in den Morgenftunden und an naßlalten Tagen. Man 
drüadt die Bruſt ber ergriffenen Falter mit ben Fingern leicht zuſammen und 
wirft fie dann in ein Gefäß oder einen Sad, oder man zerqueticht fie mittels 
an ſchwachen Stangen befeftigten in Teer oder Leim getaudten Lappenpfropfen. 
Das Töten am Stanıme mittel3 einer Urt von Fliegenklatſche it weniger zu 
empfehlen, weil gewiß manches 2 durch den Schlag uur (wenn auch töblidh) 
verlegt wird und daher vor dem Eingehen noch zum Ablegen der Gier gelangt. 

4) Unlegen eines Leimrings um die Stämme. 

Früher nannte man dieſe Operation das Anteeren (ober Teeren), 
weil man reinen Steintoblen- oder Kienholzteer als Klebmittel ver: 
wendete. Jetzt jpricht man nur noch vom Leimen, weil — feit etiva 
den 1870er Jahren — auftatt reinen Teer? KRompofitionen, og. 
Raupenleime, zur Herftellung ber Ringe verwendet werben. 
Während das Zeeren mehrmals wiederholt werden mußte, genügt 
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bei Anwendung von Raupenleim ber einmalige Anftrih, wodurch 
die Koften weientlich berabgeminbert werben. 

Diefe Maßregel ift bei weitem bie befte und ficherfte, 
fobald bie Kiefernraupe in bedrohlicher Menge axftritt. Ob Dies ber 
Fall, if durch Probefanmeln im Winterlager (vom November ab) 
zu Ionftatieren. 

Das Teeren!) ber Stämme als Infeltenvertilgungsmittel wurbe guerft 
1839 von Forſtrat Wittwer (gu Ratibor in Schlefien) gegen bie Ronnen« 
raupe angewendet. Gegen bie Kiefernraupe teerten zuerſt die Oberförfter 
von Zychlinsti (Brimnig 1880), Schrader (Wirihlomwik 1866) und Lange 
(Glädsburg 1869). Eingebürgert hat fich die Maßregel aber erft in ber zweiten 

ber 1860er Jahre. 


1) Die Litteratur über bad Teeren bzw. Beimen im allgemeinen iR 
reich: 


Wittwer: Zur Geſchichte der Forſtinſecten. 18. Phalaena Bombyx 
Monacha L. (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeituug, 1884, ©. 569). 

Ratzeburg, Julius Theodor Chriſtian, Dr. med.: Die Forſt⸗Inſecten. 
IL Theil. Berlin, 1840, ©. 50. 

Beriuche zur Bertilgung der großen Kiefernraupe durch Theerringe, 
angeordnet vom Königl. preuß. Finanzminiſterinm (Allgemeine Forſt⸗ und 
Yagd-Beitung, 1869, ©. 66). 

Die Bertilgung bes Kiefernfpinners durch Theerringe unb Uebererben 
—— (daſelbſt, * ©. 887). — Dieſe Abhandlung enthält bie Ergebnifle 

ber vorfichenben 


Ridbelborpf: leber das Ubfangen der Kieferuraupe auf Theerringen. 
Mit beionberem Bezug auf bas Revier Pütt bei Gtettin (Supplemente zur 
Wgemeinen Forſt⸗ und SJagd-Beitung. VII. 1869, ©. 65). — Bgl. and; bie 
auf ©. 406, Aumerlung 1 genannte Schrift besielben Berfaflers. 

Dandelmann: Die Bertilgung der großen KRieferraupe durch Sanımeln 
and Theeren nach Erfolg und Koften (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, 
U. Band, 1870, ©. 98). 

Altum, Dr.: Unterfudungen über bie Boden: Temperatur, bei welcher 
das Aufbäumen der Raupen bes Kiefernfpinners erfolgt, und über die Brauch⸗ 
barleit verſchiedener Theermittel zum Ubfangen ber Ranpen (bafelbft, IV. Band, 
1873, ©. 266). 

Ergebniſſe bes Theerens zur Wertilgung der groben Ktefern- Raupe in 
den Preuß. Staatsforften während 1870 und 1871. Nach amtlicher Mitteilung 
(dafelbfi, V. Band, 1878, ©. 266). 

Wltum, Dr.: Zur Bertilgung des Kieferufpinners durch den Muͤtzell'ſchen 
Raupenleim (daſelbſt, VIII. Band, 1876, ©. 891). 

Derjelbe: Mittdeilungen ans einem Bericht der Königlichen Regierung 
ju Breslau an das Finanzminiſterium über ben Kiefernipinner und die Nonne 
(dafelbft, IX. Band, 1878, ©. 845). 

Hellwig: Bur Bertilgung ber großen Kiefern: Raupe durch Kiebringe 
(daſelbſt, IX. Band, 1878, ©. 420). 

Altum, Dr.: Mittheilungen aus bem Walde über Bertilgungsmittel 
forfiichäblicher Iuſecten (daſelbſi IX. Band, 1878, ©. 539). 

Heb, Serkidug. 3. Huf. 37 
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Die Hauptmomente bei Anwendung biefer Maßregel, die zn: 
gleich Vorbeugung und Bertilgung bezwedt, find folgende: 

A. Durchforſtung der betreffenden Beſtände, um nicht Leim am 
abgeftorbene und unterbrüdte Stangen verjchwenden zu müſſen und 
den Beitand für die leimenden Wrbeiter zugänglicher zu maden. 
Gleichzeitig empfiehlt fih die Entfernung des Siefernuntertwuchies, 
weil diefer den Raupen als Brüde dienen könnte. 

B. Röten (oder Anröten) der Stämme, d. h. Entfernung ber 
riffigen Borfenteile in Brufthöhe auf ca. 15— 20 cm Breite, ring- 
fürmig um den Stamm, um eine möglichſt glatte Oberfläche herzuftellen. 
Erſt hierdurch wird das Unlegen eines überall vollftändigen, ge: 
ſchloſſenen Leimrings überhaupt ermöglicht; ferner wird die Wrbeit 
des fpäteren Leimens hierdurch erleichtert und an Klebmaſſe geſpart. 


Das Röten, welches namentlich bei ftartborkigen Kiefern und Schwarz. 
fiefern unumgänglih nötig ift, erfolgt gewöhnlih mit einem zweigriffigen 
 Schnigmefler.') Selbfiverftiändlih muß e3 auf die Außerfte Vorke bejchräntt 

bleiben; die Baſthaut ift forgfältig zu fchonen. Zur raſcheren Ausführung 
hat Forſtkandidat Walter Seitz) einen Borkehobel erfunden, der namentlich 
im Stangenholz gute Dienfte leiften fol. Sein Effekt fol dem Schnigmefier 
gegenüber ber dreifache fein (?). Bezugsquelle: Werkzeugfabrik von R. Sedl⸗ 
mayr in Münden (Färbergraben). Preis 4 MA Rah Lang bat fidh biejes 
Werlzeug wegen der mit feiner Handhabung verbundenen großen Kraft⸗ 
anftrengung — gegenüber dem Schnitzmeſſer — nicht als vorteilhaft erwieien. 

Man giebt das Nöten am beften in Akkord. Nach Erfahrungen in ben 
Kiefernbefänden bei Eberswalde ftellt fi der Koftenaufwand für das Nöten 
pro ha 


Altum, Dr.: Mittheilungen aus dem Walde über die Bertilgung ber 
Kiefernfpinmerranpe (Beitjchrift für Forft: und Jagdweſen, X. Band, 1879, S. 169). 

Derielbe: Fernere Erfahrungen über die Bertilgung ber Kiefernſpinner⸗ 
zaupe vermittelft Kleberinge (dafelbft, XII. Jahrgang, 1880, ©. 219). 

Derjelbe; Weitere Erfolge der gegen die Kiefernipinmerraupe ans: 
gewandten Kleberinge (dafelbft, XII. Jahrgang, 1880, ©. 618). 

Wirkſamkeit des Theerend gegen Gastropacha pini (Gentralblatt für 
das geſammte Foritweien, 1881, ©. 888). 

Bur Vertilgung des Kiefernipinners (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 
1881, ©. 807). Aus dem Jahrbuch des Schlefiichen Forfl-Bereins für 1879. 
Altum, Dr.: Der Raupenleim, feine Gejchichte und Verwendung (Beit: 
schrift für Forſi- und Jagdweſen, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 11). 

Die fpätere Litteratuur über Das Leimen bzw. bie Leimtechnik findet fich 
je am gehörigen Ort angegeben. 

1) Edftein, Dr. Karl: Das Auftragen des Raupenleimes (Wochenblatt 
„Aus dem Walde” No. 9 vom 1. März 1891). — Diefer Aufiah enthält die 
Beichreibung und Abbildung der zum Höten gebrauditen Inſtrumente. 

2) Der Borkehobel (Forſtliche Blaͤtter, R. F. 1889, ©. 862). 

Schumader, Hubert: Bortehobel und Leimringmaſchine (dajelbft, 
1890, ©. 125). 
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im Söjährigen Beſtand auf . . . . . . 4,00 M 
„65 „ P FE 8—3,50 „” 
een een 8,50 „ 


rüber feuchtete man bie geröteten Stämme vor bem Unteeren mit 
Waſſer an, um das Gintrodnen zu verzögern und ben Teerverbrauch zu vers 
mindern. Bei Anwendung der jehigen Klebmittel ift aber das Anfeuchten 
nicht nur nicht notwendig, ſondern verhindert jogar daB Haften des Leims 
an der Rinbe. 

C. Anlegen eineö 4—5 cm breiten und 4—5 mm ftarfen Leim: 
rings um die gerötete Stelle. 

In Bezug auf das Leimen bedürfen folgende Bunte der Erörterung: 

a. Die Wahl der Leimjorte. 

b. Die Art und Weije bes Leimen bzw. die hierzu an: 

zuwendenden Geräte. 

0. Die Beit des Leimens. 

d. Die Wirkung der Leimringe 

e. Die Koften des Leimens. 

f. Der Einfluß des Leimens auf den Geſundheitszuſtand 

der Bäume. 
a. Beimferten. 

Der Raupenleim ift eine Miſchung von Sienteer mit Harz 
unb Holzeffig oder mit Olfchleim, Harz: oder Leindl ꝛc. Die fpezielle 
Bufammenjegung ift ein Geſchäftsgeheimnis der Fabrikanten. Guter 
Beim muß folgende Eigenfchaften befigen: 

1) Er darf bei warmem Sonnenfchein nicht ablaufen, 

2) von Regen nicht abgewaſchen werden, 

3) bei anhaltendem Wind nicht troden werben. 

4) Er muß feine Klebkraft mindeſtens 2 — 3 Monate behalten, 

5) in jeder Jahreszeit und bei jeder Temperatur aufgetragen 

werden können und 

6) bei Maflenbezug mohlfeil fein. 

Als befte Kiebftoffe find nach wiederholten, namentlich in 
Breußen ausgeführten Verſuchen!) die Raupenleime von Schindler 
und Muetzell (Stettin), Huth und Richter (Berlin), Ludwig 
Bolborn?) (Berlin, 8, Kohlenufer) und 3. 9. Gamm (Bromberg) 


1) Altum, Dr.: Ergebniffe eines mit vier Raupenleimforten angeftellten 
vergleichenden Berfuches (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagbweisn, XIV. Jahr 
gang, 1888, ©. 498). 

Der befte Raupenleim (Forſtliche Blätter, N. F. 1882, 5. 880). 

Bgl. außerdem bie auf S. 417 und 418 genannten Abh ndlungen. 

2) Ein neuer „Ranpenleim” (Forſtliche Blätter, N. F. . 880, ©. 867), 

Altum: Polborn's Raupenleim (Beitfchrift für Forſt⸗u d Jagdweſen, 
XI Jahrgang, 1880, ©. 519). 

237? 
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zu bezeichnen. Einen gleich vorzäglicden Leim liefert, nach unjeren 
Erfahrungen, die hemifche Zabrit von U. Wingenroth (Mannheim). 
Auch das Yabrilat von Heinrih Ermiſch (Burg) wird gelobt. 

Nah fehr exakten, alle Verhältniſſe berüdfichtigenden Verſuchen, 
die im Frühjahr 1889 in dem ſächſiſchen Staatsforſtrevier Gohrifſch 
in einem 50 — 60 jährigen Kiefernbeftand mit verjchiedenen Raupen: 
leimforten ausgeführt worden find, zeigten fi) biefe, u. zw. zu ben 
beigeſetzten Verhältniszahlen wirffam: Huth und Richter (173), 
Schindler und Muegell (156), Bolborn (133) und Gamm (100) 
Hiernach erwies fich die Anwendung des Leims von Huth und Richter 
um faft 75%, empfehlenswerter als bie des Gamm'ſchen Leims.!) 

Bon Öfterreihifchen Firmen wird namentlih J. Hit (Prag) 
empfohlen. 

Der Mucpell’iche Raupenleim wurde nach wiederholten Verſuchen etiva 
im Sabre 1868 zuerft hergeſtellt. Im großen Maßſtabe wurde das Präparat 
aber erſt im Winter 1870/71 erprobt, dann wieder 1877/78 unb in ben 
1880er und 1890er Jahren. Diefer Leim zeigt fich, bei 4--5 mm didem Auf: 
ride, ca. 6—8 Wochen fängiich, weshalb ein Auſtrich für die ganze Gteigzeit 
der Raupen genügt. Ber Preis pro Str. beiträgt 7,25 A 

Das Polborn'ſche Fabrikat verhält ſich ſelbſt bei ſcharfem Froſt und 
Wärme bis zu 20° R. gleich günſtig und ſtellt ſich im Preiſe nicht weſentlich 
höher (7,75 pro Ctr.). Das ſpezifiſche Gewicht dieſer beiden Leimſorten 
ſchwankt von 0,97—1,07. Ein kg iſt hiernach faſt genau 11 

Der Wingenroth'ſche Leim koſtet 9,25 A pro CEtr. 

Nähere Fingerzeige in Bezug auf ben Einlauf bes Raupenleims und 
bie zu einem Leimring (je nad) Breite und Dicke) nötige Menge Leim, aus⸗ 
gebrädt in Volumen unb Gewicht, werben von Edftein*) erteilt. Derſelbe 
empfiehlt, von zwei in ihrer Qualität gleichen Raupenleimforten — gleiche 
Entfernung ber betreffenden Fabriken vorausgejegt — biejenige gu wählen, 
bie ſpezifiſch Leichter if, und ein fpezififches Gewicht unter 1 zur Bebingung 
für den Ankauf bzw. Abichluß des Vertrags zu machen. Ferner Ipricht er ſich 
dafär aus, den Leimpreis nicht pro Gir., fonbern pro hl zu vereinbaren. 


b. Lelmgerätihaften. 
Urfpränglich wurde der Teer mit einer Bürfte ober einem Binfel, 
a. zw. auf viel größere Breite (6—8 cm), aufgetragen. Das bebrohliche 
Auftreten des Kiefernipinners in den lebten 10—20 Jahren unb bie 


1) Nitſche, Dr. H.: Unterfuhungen über ben vergleichäweilen Werth 
verihiedener Raupenleimjorten, ſowie über die Menge der am Stanme felbfl 
überwinternden Kiefernfpinnerraupen (Tharander Forſtliches Jahrbuch 48. Band, 
1893, ©. 30). 

2) Wie fol man Raupenleim einlaufen? (Ullgemeiner Holzverlauft⸗ 
Anzeiger, Ro. 54 vom 16. Deceniber 1890). 

Der Naupenleim und fein Einlauf (Wochenblatt „Aus dem Walde”, 
Ro. 51 vom 21. December 1890). 
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jüngfte gr Be Ronnenfalamität in Oberbayern (1888/91) veranlaßten 
jedoch die Erfindung einer großen Anzahl von Inftrumenten, fogar 
Maſchinen zu dem Bwede, bie Arbeit des Leimens raſcher, gleich: 
förmiger und wohlfeifer (Exfparnis an Arbeit und Material) zu ge: 
alten. Da eine Beſchreibung biefer Hülfsmittel zu viel Raum be: 
anſpruchen würbe, begnügen wir und im machftehenden mit ber 
Aufzählung der wichtigften Leimrings@eräte, unter Ungabe ber be 


zůglichen Zinerat tue!) und Hinzufügung einiger kritiſcher Bemerkungen, 
fowie ſtatiſtiſcher Daten. 
1) Die Bo den ſchen Holgipatel.”) Das Bis. 187. Bis. 158. 
alteſte Inſtrument, von dem Sorfimeifter a b 
Boden und Förfer Kielmann konſtruiert 
mb feit 1888 in ber Oberförfterei Freien ⸗ 
walbe angewendet. Dasſelbe beſteht aus 
awei Holzipateln, einem breiten, ber auf der 
einen Seite flach ausgehöhlt iR, und einem 
ſchmalen, beiderjeits glatten. 
Der breite Spatel (Big. 167) if ca. 
86 om lang, wovon 18 cm auf ben runden 
oder etwas abgeplatteten, ca. 8 om breiten 
Stiel und 18 cm anf das vorn etwas and« 
gehöhlte, 5,5 om breite Borberteil tommen. 
Während bie glatte untere Seite feine Er⸗ 

Hebungen am Rande befigt, ift bie obere 

Seite derartig auögehöflt, daß eine 5 cm 

breite Rinne mit ſchief auffteigenben Rändern 

entficht. Diefe hat vorn eine Tiefe von Border Border- Gelter. 
5 mm umd läuft nach Hinten flach ans. afät anfiht. auficht. 

Der ſchmale Spatei (Big. 1880 und Die Bobeniden d.ial·ui 

158b) iſt etwa 40 cm lang, wobon 14 cm 

auf das Borderteil und 26 cm auf ben ca. 3,5 cm breiten Gtiel entfallen. Das 


flache Borberteil iR oben 8 cm, unten 8,5 om breit, im Querſchnitt feilfürmig 
und am oberften Enbe etwas zugefhärft (Big. 188b). i 


1) EdRein, Dr. Karl: Das Auftragen bed Raupenleims (Wochenblatt 
„Mus dem Walde”, Ro. 11 vom 16. März und Ro. 12 vom 22. März 1891). 

Derfelbe: Werkzeuge zum Leimen gegen Ronne und Siefernipinner 
(Seitfhrift für Forſt · und Jagbiwefen, XIV. Jahrgang, 1892, ©. 324). — 
In diefer umfangreichen Abhandlung werben 17 Werkzeuge befchrieben und 
abgebifbet, auch Koftennachwelie gebracht. 

Trübswetter, Dr.: Einigeb über Leimring-Apparate (Forſtwiſſenſchaft ⸗ 
liches Gentralblatt, 1891, ©. 628). — Enthält Angaben über tomparative Ber« 
fuche mit verſchiedenen Apparaten. 

3) Ein neues Inſtrument zum Auftragen des Raupenleimes (Forſtliches 
Wochenblatt, No. 9 vom 29. Februar 1888, S. 71. Beilage zum Mllgemeinen 
Holgverlaufs- Anzeiger). 

Edfein, Dr. Karl: Die große Kiefernraupe (Wigemeiner Holzverlaufss 
Ungeiger, Ro. 10 vom 6. März 1889). 
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Mit der flachen Rüdfeite des breiten Spatels wird ber Leim dem mit- 
geführten Gefäß entnommen und hierauf mittels bes fchmalen Spatels auf 
die Nötftellen aufgetragen. Alsdann wird der breite Spatel umgebreht unb 
mit der auögehöhlten Fläche einmal ringsum über den Raupenleim geführt. 
Hierdurch entfteht ein volllommen glatter King von 5 cm Wreite unb 5 mm 
Dide. Wil man den Ring ſchmäler und weniger did haben, fo brauchen nur 
die Dimenfionen des breiten Spatels entſprechend ermäßigt zu werben. "Bei 
längerem Gebrauche diejed Inſtruments bringt e8 ber Arbeiter bald fo weit, 
daß er bem Gefähe jedesmal jo viel Leim entnimmt, ala zu einem Ring 
erforderlih if. Uns ericheint basjelbe als das einfachfte und befte unter 
allen Leimgeräten. Die Anfhaffungstoften (18-20 3) finb minimal. 

2) Die Brenning’ihe Kelle mit dem Glättholz.i) Letzteres ift bem 
Boden'ſchen Spatel ſehr ähnlich; nur Tiegt die Rinne umgelehrt, d. 5. die 
Seitenwände fallen nad dem Handgriff nicht ab, fondern fleigen an. Da zur 
Handhabung zwei Arbeiter nötig find, fo ftebt es ſchon aus dieſem Grunde 
dem Boden'ſchen Spatel nad). 

8) Die Eiqchhorn ſche Leimmaſchine.) 

1) Altum, Dr.: Zur Lebensweiſe und Vertilgung des Kiefernſpinners 
(Beitjchrift für Forſt- und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 1889, ©. 80, hier 46). 

3) Heyer, Dr. Eduard, und Joſeph, Auguſt: Eine Raupenleim⸗Maſchine 
GForſtliche Vlätter, N. F. 1890, ©. 127). 

Diefelben: Eine Raupenleim⸗Maſchine (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd» 
Beitung, 1890, ©. 266). 

Altum: Eine neue Leimringmalchine Geitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 676). 

Heyer, Dr. Ebuard, und %of or Auguft: Eine nene Leimringmaſchine. 
Erwiberung (bajelbft, XXI. Jahrgang, 1890, ©. 758). 

Heyer, Dr. Eduard: Eine neue Leimringmafchine. Erwieberung (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd-Beitung, 1890, ©. 450). — Gleichfalls gegen Altum gerichtet. 

Altum: Kritik der Schrift „Die Nonne .... Liparis monacha“, aus 
fanmengeftellt von bayerifhen Forfibeamten.. 2. Aufl. Münden, 1891 (Beit- 
Schrift für Forſt- und Jagdweſen, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 821, hier 828). — 
Dieſe Kritik enthält abfälige Bemerkungen Aber die Eichhoru'ſche Mafchine. 

Heyer, Dr. Eduard: Zur Signumd- Eihorn’ihen Leinringmaſchine 
(dafelbft, XXI. Sahrgang, 1891, ©. 877). — Erwiberung hierauf. 

Derjelbe: Bur Lehnringmafchine des Schreiners ©. Eichhorn zu Lorich 
Forſtliche Blätter, N. F. 1891, ©. 199). — Gegen die Edftein’iche Bolemil 
in Ro. 12 unb 20 des Bochenblatts für Forſtwirthſchaft von 1891 „Aus dem 
Walde” gerichtet. 

Derjelbe: Die Sigmund» Eichhorn’fhe Leimringmafchine (Wllgemeine 
Forſt⸗ und Jagd:Beitung, 1898, ©. 68). — Hier werben bie von Dr. Trübs« 
wetter (im Forſtwiſſenſchaftlichen Centralblatt, 1891, ©. 626) gemachten 
Ausftelungen auf Grund bed Beugnifles von ſechs Heiflihen Forſtbeamten als 
unbegräubet zurückgewieſen. 

Trüäbswetter, Dr.: Die Sigmund-Eichhorn'ſche Leimringmafchine (das 
ſelbſt, 1898, ©. 215). — Erwiderung hieranf. 

Heyer, Dr. Eduarb:. Bemerkung betreffend: „bie Sigmund Eichhorn ſche 
Leimringmaſchine“ von Borftaflefior Dr. Trübswetter im Yunibeft 1893 
(dafelbft, 1894, ©. 197). 
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Diefe wird namentlih von Dr. Edunard Heyer warm empfohlen und 
gegen die ihr von Altum, Edftein und Trübswetter gemadten Ans: 
ftellungen verteidigt. Sie faßt — je nad. ber Baumflärfe — Füllung für 
2—8 Stämme und foll ber Handarbeit bei weitem überlegen fein. Der Er: 
finder iſt Schreinermeifter Sigmund Eihhorn II. zu Lori. Preis 2 A 

4) Der Ringler'ſche Leimringapparat.) Wirb für 3— 3,50 AK von 
dem Furſtlich Fugger'ſchen Forſtgehülfen 3. Ringier (Augsburg) geliefert. 

5) Die Seitz'ſche Leimringmaſchine.) Für 15 AM von dem Kammer⸗ 
direltor Seig (Garolath) zu beziehen. Bei Abnahme einer größeren Anzahl 
ermäßigt fi der Preis auf 12 A 

6) Der Brud’fche Leimringapparat.?) Diefer im Prinzip der Seitz' ſchen 
Maſchine ähnliche Apparat, der vorzugsweife in dem königl. bayerifchen Forſt⸗ 
amte Brud angewendet wurde, ift für 16 .4 von dem Erfinder Spengler: 
meifter Scipio (Münden) zu beziehen. Derjelbe konftruierte auch noch eine 
Heinere, jonft ähnliche Mafchine, bie nur 3 kg Leim faßt und 8 A Boftet. 

7) Der Leimringapperat von Hauenftein.‘), Preis 25 A Bezugs⸗ 
quelle: Mafchinenfabrit von Ungerer (Münden). 

8) Der Ed’iche Leimichlau mit Füllapparat. Lieferant ift der Fürftl. 
Bugger’ihe Forſter Ed (Burgwalben bei Augsburg). Preis für den Drud: 
apparat inkl. LZeimichläuchen 8 A 


0. Zeit des Leimens. 

Bon beſonderer Wichtigkeit ift die Beobachtung des richtigen 
Beitpuntt3 zum Leimen. Zu dieſem Bwede find Thermometer: 
beobachtungen anzuftellen und die Windftrömungen zu beachten. Ent: 
fcheidenb für das Aufbaumen der Raupen und mithin den Beginn 
des Leimens ift aber nicht die Temperatur der Luft, fondern die der 
Tog. Raupenſchicht, d. i. der Bodenſchicht, in welcher die Biber: 


1) Der Ringler'ſche Leimringapparat (Allgemeine Forſt⸗ und agb: 
Beitung, 1898, ©. 142). 

Der Ringler’ihe Leimringapparat (Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt, 
1892, ©. 7). 

2) Leimring⸗ Maſchine zum Auftragen von Leimringen an Kiefernftämmen 
gegen das Auffteigen ber Raupen von Gastropache pini von Seit (Allgemeiner 
Holzverkaufs⸗Anzeiger, Ro. 53 vom 27. December 1889). 

Schumader, Hubert: Borlehobel und Leimringmafchine (Forſtliche 
Blätter, N. %. 1890, ©. 125). 

Altum, Dr.: Die Lelftimgen der Seitz'ſchen Leimringmaſchine (Beit- 
ſchrift für Forſte und Jagdweſen, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 269). 

3) Nittmeyer: Die Bruck'ſche Leimringmafchine (Sentralblatt für das 
geſammte Forſtweſen, 1892, S. 184). Mit Abbildung. 

4) Hauenftein: Der felbftthätige Leimringapparat zum Anbringen von 
Leimringen in Brufthöhe gegen Ronne und Siefernipinner (Forſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Gentralblatt, 1891, ©. 278). 

Gegen bie Ronne (Wochenblatt ‚Aus dem Walde”, No. 12 vom 22. März 
1891). — Hier findet fi eine Beſchreibung und Wbbildung des Leimrings 
apparatd vom Forftaififtent Hauenftein (München). 
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nierenben Raupen Tiegen. Wenn die durchſchnittliche Temperatur 
biefer Schicht + 1 bis 2° R. beträgt, fo beginnen die Raupen mobil 
zu werben. Bei einer Bobenwärne von 4 bis 5° R. wirb das Steigen 
(menigftens der Heinen Raupen) ziemlich allgemein; bei 6 bis 8° R. 
Bodenwärme fteigen auch bie großen Raupen lebhaft, und bas Auf 
baumen nimmt von da ab in demjelben Grade zu, als die Temperatur 
fteigt. Das Leimen muß baber bei biefen Bobentemperaturen, d. 5. big 
Ende Februar, Ipäteftens Anfang März, vollzogen fein; man muß bems 
nad) Hiermit ſchon frühzeitig (im Winter) beginnen. 

Die Thermometerbeobadhtungen find weder am Abend, noch am früben 
Morgen, foudern eiwa um 10 Uhr vormittags vorzunehmen, weil bie Boden⸗ 
temperalur zu biefer Beit dem Tagesmittel ziemlich nahe kommt. Gollen 
ausgedehnte Beſtaände in kurzer Beit geringelt und geleimt werben, fo beginne 
man mit den warmen Lagen und an fonnigen Rändern und lafle bie Arbeiter 
nach und nach in die tühleren Lagen vorzüden. 


d. Wirkung ber Leimringe. 

Die Wirkſamkeit des Leims wirb vom Froſt viel weniger unter: 
brochen als von großer Wärme, weil fi ber Leim bei hoher Tempe 
ratur leicht erwärmt und dann abfließt. 

Die Ringe wirken zugleich als Borbengungs: und Bertilgungs> 
mittel. Sie verhindern — bei vollftänbiger und richtiger Anlegung — 
das Aufbanmen der Raupen in bie Kronen und wirken töblich, ſobald 
die Raupe mit dem Leim in Berührung kommt. Hierbei ift es nicht 
einmal nötig, daß die Raupen am Winge felbft feit Heben bleiben. 
Schon bei dem erften Verfnche, die Ringe zu Überjchreiten, verſchmieren 
fie fih die Mundteile, Stigmen und Vorderbeine berart, daß fie ent: 
weber erftiden ober an ber Fortbewegung verhindert find. Die meiften 
Raupen bleiben innerhalb der unterften Ringhälfte kleben. 

Biele Raupen betreten überhaupt den Ring gar nicht (namentlich 
bei der Anwenbung von Muetell’ichem Leim), jonbern bleiben unter 
halb desſelben fifen. Wenn fie dieſe Prozebur durch Ab⸗ und Aufs 
riechen an einer größeren Anzahl von Bäumen wieberholt haben, fo 
möüflen fie, falls ihnen nicht Kiefernunterwuchs als Nahrung fich bietet, 
&ließlih verhungern — ober fie müflen in benachbarte Beftänbe aus⸗ 
wandern. Diefem Auswandern kann man aber buch Sanggräben 
(J. 1) ober Leimbarriöären (f. 2) vorbeugen. 


& Koſten Des Seimens. 
Die bebingenden Umftänbe in biefer Beziehung find zunächſt bie 
Handlichleit des Werkgeugs, mit welchem man leimt, bie von ben 
Dimenfionen der Ringe abhängige Größe bes Leimverbrauchs, ber 
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Breis der Leimforte, bie größere ober minbere Geübtheit ber Urbeiter 
und die Witterungsverhältnifie während der Ausführung. Anßerdem 
fommen aber auch als einflußreih in Betracht das Holzalter, die 
Begründungsart und Beichaffenheit der Veitände, das Maß der Bes 
ſtandsdichte (vom der Häufigkeit und Stärke der Durchforfiungen ab: 
hängig) und die Stanbortsverhältniffe. Für Stangenhölzer ftellen fich 
5 ®. die Koften pro ha (wegen der größeren Stammzahl) Höher als 
für Baumbölzer. Borhandener Unterwuchs vertenert den Arbeits: 
aufwand. In regelmäßigen Pflangbeftänden geht bie Arbeit rafcher 
von ftatten als in durch Naturbefamung oder Bollfaat entſtandenen 
Übteilungen. Auf ebenem Boden läßt fich bequemer leimen, daher 
raſcher arbeiten als am Hang ic. 

Im nachſtehenden mögen einige Angaben aus neuerer Beit folgen: 

Su ben Gemeinde⸗ und Brivatwalbungen ber heſſiſchen Oberförftereien 
Biernheim unb Jugenheim') wurden (1889) im ganzen 889 ha mit einem 
Koktenaufwanb von 15 926,02 A. (inkl. der Unsgaben für das Probefuchen in 
allen verbächtigen Beftänben) geleimt. Die Koften pro ha ftellten fich hiernach 
anf 40,9 A Hiervon lommen anf Anlauf bes Leims (inkl. Transport) 67%, 
der Geſamtausgabe. Rah Aufzeichnungen des Oberförfters Rautenbuſch 
waren daſelbſt pro ha i. D. folgende Tagesicdhichten erforberlich: 


— der | Größe der! Tagesicichten (7 Hündige Kcbeitgeit) | 
Flache ba ha von Männern | J von von Frauen | im ganzen 


| Nöten der Stämme I 377,77 0,48 5 6,32 
i Leimen der Stämme| 316,82 0,58 I 3,60 6,18 


Die Koften für das Nöten unb das Leimen waren hiernadh im vorliegenben 
Kalle faft gleich. Bei einer Beraflorbierung bed Nötens (242 ba) ſchwaukten 
bie Forderungen zwiſchen 8,20 und 5,40 4 und betrugen i. D. 4,52 .4 pro ha. 
In den Forſten Groß⸗Geran und Darmfabt”) wurden geleimt 
im Jahr 1888 ca. 584 ha, 
im Jahr 1889 ca. 8200 ha. 


Die Koſten pro ba fiellten fidh im einzelnen und ganzen (1888) im Mittel 
wie folgt: 


| tragen | Gejamt: | ge | 
Beims | | Ioften — | 





1) Heyer, Dr. Eduarb: a. a. ©. ßFeitiarit für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
IXII. Jahrgang, 1890 ©. 628 ımb 6 
V Mauhl: a. a. O. . und Jagb-Beitung, 1889, ©. 190). 
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Hierbei ſchwankten die Tagelohnſätze für Männer von 1,53—1,70 .4, für 
Weiber von 0,80—1,12 A. 

Die beträdhlichen Roftenunterichiebe in beiden Forſtbezirken rühren baher, 
daB die Arbeiten im Forſte Groß⸗Geran an die Mindeitfordernden vergeben, 
während fie im Forſte Darmftadt im Tagelohn ausgeführt wurden. Auch 
wurde im leßteren offenbar Leim verichwendet. Immerhin erfcheint aber felbit 
der durchſchnittliche Betrag im Forfte Groß: Berau gegenüber den in Nord⸗ 
deutichland gewöhnlichen Leimungsloften ald ein hoher, was barin begründet 
fein mag, baß man bier infolge ber fat aljährlichen Handhabung mehr Er 
fahrungen in der ganzen Leimtechnik befißt. 

Die gefamten Koften für das Nöten und Leimen in dem bayeriſchen 
Regierungsbezirt Oberfranken!) beirmgen 1889 auf einer Beſtandsfläche 
bon ca. 1498 ha infl. der Ausgaben für Beihaffung bes Leims, für Inſtrumente 
umd Probeſuchen 28 246 A ober durchichnittlich 18,91 A pro ba. Der Tage: 
lohn ber betreffenden Arbeiter ſchwankte von 0,60—1,20 A Im Jahr 1890 
wurden ca. 695 ha Beftandaflädde mit 18 860 .4 Gelamtloften geleimt, woraus 
fih ein durchſchnittlicher Koſtenanſatz von 19,89 KA pro ba ergiebt. Leim: 
verbrauch 1,86 Str. pro ha. 

Auffallend niedrig werden bie Koften für das Leimen im Regierung 
bezirk Srantfurt a. D. angegeben.) In den 5 Jahren 1886/7 bis int. 
1890/91 toftete daB Leimen daſelbſt auf 8663,55 ha im ganzen 100 054,90 c 
Der Leimverbraudy betrug 338 459 kg. Hiernach Toftete bas Leimen bei einem 
Leimverbraud von 39,6 kg pro ha nur 11,70 .4 Allein biefe Zahl giebt 
deshalb Leinen genauen Anhalt, weil ein Teil der geleimten Beftände in 
früheren Jahren fon einmal geleimt worben war, mithin nidyt mehr gerötet 
zu werben brauchte. Stellt man dieje Erſparniſſe behufs richtiger Vergleichung 
mit in Rechnung, fo hat dad Leimen pro ha gekoſtet: 


1886/ s8.............. 10,00 ‚A 
1887/868. ......... 10,80 „ 
1880/80 ern 11,96 „ 
isso/ 2 een. 18,50 „ 
 .):11) 7) . 18,55 „ 


Im Mittel 1886/91: 123,28 A 


Die Leimringe waren nur 8—4 cm breit und 5— 4 mm did gemacht 
worden. Der Gejamtaufwand pro ha verteilt fi), je nad ben einzelnen 
Operationen beim Leimen, wie folgt: 


Es Toftete: HM % 
bad Roten.. ...... 2,91 m 34 
das Leimen. . 2 2 onen . 2,63 m 21 
ber Leim. . > 2 2 or 0200. BRO m 47 
ber Transport bed Leimd. . - - 2 2 2 220. 0,90 = 7 
@eräte und Kleinigkeiten - - - - > > 2220. 004m 1 


— — Sa: 12,28 — 100 


1) Lang a. a. O. (Forſtwiſſeuſchaftliches Centralblatt, 1891, ©. 15). 
2) Guſe: Die Koſten ber Abwehr des großen Riefernipinners im 
Regierungsbezirte Srankfurt (Mundener Forſtliche Hefte, IL 1893, ©. 47). 
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Als Koſten pro ba der gefamten Walbbobenfläche bed Regierungsbezirks 
(171 971 ha) ergeben fih wenig über 10 &. Rechnet man die durch das 
Brobefammeln entftandenen Koften (von wenig über 2 3) Hinzn, jo koſtete die 
Sicherung gegen den Kiefernfpinner in dem betr. Gebiete durchſchnittlich nur 
12—18 4 pro ha der gefamien Walbbobenfläche. Dem burchichlagenden Erfolge 
des Leimens gegenüber ift diefe Summe gewiß minimal! 

Beitere Angaben über Leimverbraudh und Koften, je nach dem Werl: 
zeng, macht Eckſtein.) Wir entnehmen feiner umfangreihen Abhandlung 
die nachfiehenden Zahlen: 

Gefanitloften |e 
Gewährs- (Möten, Leimen] « 


mann Jahr Iumd Material) 3 Methode 


Hrtlichteit des Leimens 





— _ — on —_—. — 


Ringe 5 cm | 
breit und 
5 mm did. 
70 | 5 cm breit 
u. Amm bid. 
63 | Brenning'jche } 
Kelle mit 
Glaͤttholz. 
Ringe 3 cm 
breit unb 
4 mm bid. 
67 besgl. 


56 Seiy’ichhe 
66 mafchine. 
Ringe 3 cm 

breit und 
4 mm dick. 


| 


f. Einfluß Des Leimens auf Den Geſundheitspuſtann der Bäume,” 


Im allgemeinen wird bie Befundheit der Bäume durch das 
Leimen nicht beeinträchtigt. Nur in ganz vereinzelten Fällen (und 


1) Werkzeuge zum Leimen gegen Nonne und Kiefernſpinner (Beitichrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 224). 
V Hartig, Dr. R.: Einfluß ber Leimringe auf die Geſundheit ber 
Bäume (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1892, ©. 281). 
e Derjelbe: Beihädigung ber Bäume durch Leimringe (daſelbſt, 1893, 
. 187). 
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Hierbei ſchwankten die Tagelobnfäge für Männer von 1,52—1,70 M, für 
Weiber von 0,80—1,12 AM. 

Die beträjlichen Koftenunterfchiebe in beiden Forſtbezirken rühren baber, 
daB bie Arbeiten im Forfte Groß⸗Geran an die Mindeitforbernden vergeben, 
während fie im Forſte Darmftadt im Tagelohn ausgeführt wurden. Auch 
wurde im lehteren offenbar Leim verfchtwendet. Immerhin erfcheint aber ſelbſt 
ber durchſchnittliche Betrag im Borfte Groß-Gerau gegenüber den in Nord⸗ 
deutſchland gewöhnlichen Leimungskoſten als ein Hoher, was darin begrünbet 
ſein mag, daß man hier infolge ber faſt alljährlichen Handhabung mehr Er⸗ 
fahrungen in der ganzen Leimtechnilk beſitzt. 

Die geſamten Koſten für das Nöten und Leimen in dem bayeriſchen 
Regierungsbezirt Oberfranten!) betrugen 1889 auf einer Beftanbsflädhe 
von ca. 1498 ha infl. der Ausgaben für Beihaffung bed Leims, für Inſtrumente 
und Probeſuchen 28 246 oder burchichnittlich 18,91 A pro ba. Der Tage: 
lohn der betreffenden Arbeiter ſchwankte von 0,60—1,20 M Im Jahr 1890 
wurben ca. 695 ha Beſtandefläche mit 18 860 .4 Gelamtloften geleimt, woraus 
fih ein durchſchnittlicher Koftenanfak von 19,89 A pro ha ergiebt. Leim: 
verbraud; 1,86 Ltr. pro ba. 

Auffallend niedrig werben die Koften für das Leimen im Regierungs- 
bezirk Srantfurt a. D. angegeben.) In ben 5 Jahren 1886/7 bis inkl. 
1890/91 Toftete daB Leimen daſelbſt auf 8663,55 ha im ganzen 100 064,90 M 
Der Leimverbraud betrug 388 469 kg. Hiernach Toftete das Leimen bei einem 
Zeimverbraud) von 39,6 kg pro ha nur 11,70 4 Allein biefe Zahl giebt 
deshalb Teinen genauen Anhalt, weil ein Teil der geleimten Beitänbe in 
früheren Jahren fchon einmal geleimt worben war, mithin nicht mehr gerötet 
zu werben brauchte. Stellt man diefe Erjparniffe behufs richtiger Vergleichung 
mit in Rechnung, fo hat das Leimen pro ha gekoftet: 


1.1.1 17 10,00 A 
1887/88........ en 10,60 „ 
1BBEÜEO een 11,96 „” 
isso/ o............... 18,50 „ 
1800/12 ern 12,55 „ 


Im Mittel 1886/91: 12,28 A 


Die Leimringe waren uur 8—4 cm breit unb 3—4 mm bid gemacht 
worben. Der Geſamtaufwand pro ha verteilt ſich, je nad ben einzelnen 
Operationen beim Leimen, wie folgt: 


Es Loftete: 4% 
bad Roten. nen 3,91 m 24 
das Leimen. . 2 2 onen . 2,65 m 21 
ber Dim. 2 2 ren 5,80 m 47 
der Trandport bes Leim. . . - 2 22 220. 0,90 = 7 
@eräte und Kleinigkeiten . . - - . > 2... 00m 1 


— — — Sa: 12,28 — 100 


1) Lang a. a. O. (Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt, 1891, ©. 16). 
2) Guſe: Die Koſten der Abwehr des großen Kiefernſpinmers im 
Regierungsbezirke Frankfurt (Mundener Forſtliche Hefte, IL 1898, ©. 47). 
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Als Koften pro ha ber gelamten Walbbobenflähe bed Regierungsbezirks 
(171971 ha) ergeben fi wenig über 10 &. Rechnet man die durch das 
Brobefammeln entftandenen Koften (von wenig über 2 A) Hinzu, jo koſtete die 
Sicherung. gegen ben Kiefernfpinner in bem betr. Gebiete durchſchnittlich nur 
12 — 13 4 pro ha der gefamten Walbbodenflähe. Dem bucchichlagenden Erfolge 
des Leimens gegenüber ift diefe Summe gewiß minimal! 

Beitere Angaben über Leimverbrauch und Koften, je nad) dem Werl: 
zeng, macht Edftein.! Wir entnehmen feiner umfangreichen Abhandlung 
die nachfiehenden Zahlen: 


Gefamtloften - . _ 





Gewährs: Abten, Leimen = gr Methode 
Örtlichleit | mann Jahr und Material)| SS | „4 geimens 
po ba *2838 | 
“| B | 
DOberförkterei | Forſt⸗ 87 _ 120 | Holzipatel. 
Freienwalde | meifter Ringe 5 cm 
Boben 1888 breit und 
5 mm Did. 
19 60 70 6 cm breit | 
u. «mm did. 
DOberförfterei | Forſt⸗ 1890 17 40 63 Brenning'ſche 
Grünewalbe | meiſter Kelle mit 
Vrecher Glaͤttholz. 
Ringe 3 cm | 
breit und 
4 mm did, 


Oberförfterei | 118s7/18011 16 | 18 | 87 besgl. 


Fürſtlich Kammer: 13 84 56 Seiß’iche 
Garolath’iche | direktor 1891 15 16 62 Leimring⸗ 
Forſte (Re: | Geis 16 | 88 66 mafdine. 
viere Pol⸗ Ringe 8 cm 
niſch⸗ Tars breit und 
nau, Große 4 mm did.. 

Gehege, | 


I 1 


f. Einfluß Des Leimens auf Den Geſundheitszuſtand der Bäume, ”) 


Im allgemeinen wirb bie Sefundheit der Bäume durch bas 
Leimen nicht beeinträchtigt. Nur in ganz vereinzelten Fällen (unb 


1) Werkzeuge zum Leimen gegen Nonne und Siefernipinner (Beitichrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 224). 

3) Hartig, Dr. R.: Einfluß ber Leimringe auf die Geſundheit ber 
Bäume (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1892, ©. 281). 

Derjelbe: Beihäbigung der Bäume durch Leimringe (daſelbſt, 1893, 
©. 187). 
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bei einigen Holzarten) bringt der Leim in bie Rinde bzw. bis auf 
das Sol; ein. Am wenigften empfindlich find die Nadelhölzer. 
Ganz ohne Nachteil Lafien fi namentlich die ftarkborkigen Holzarten 
(Kiefer, Lärche) leimen. Hierbei wirb vorausgeſetzt, daß das Meſſer 
beim Nöten nicht bis zum lebenden Rindengewebe eingedrungen iſt. 
Auch der Fichte fchabet das Leimen nicht. Bei Tannen hingegen bat 
man beobachtet, daß ber Leim in jüngeren Stämmen leicht bis ins 
Sambium, ja fogar bis ind Holz vorbringt, namentlich dann, wenn 
man bie betreffenden Stämme vorher rötet, weil hierdurch das Ein: 
dringen bes Leims erleichtert wird. Indeſſen wird auch bier durch 
das Entſtehen einer Korkſchicht, durch die ein gefchloflener Vorkering 
unter dem Leimring ſich bilbet, das weitere Vorbringen der fchäbs 
lichen Subftanz verhindert. 

Die Würdigung des Leimens auf ben Geſundheittzuſtand ber 
Saubhölzer wird auf fpäter verwielen (f. IL Band). 

&ieslar') Tonftatiert, da von 15 unterfuchten Weißtarmen 
Alters nur 4 Stämme gar keinen Schaben durch das Leimen erlitten, während 
die anberen 11 mehr oder weniger üble Folgen davon trugen, unb folgert 
hieraus, dafı das Leimen vom 7TOjährigen Alter ab für bie Weibtanne un: 
bebenttich fei, während es jüngeren Stämmen Gchaben bringe. 

5) Ubbrenuen ber raupenfräßigen Orte (an twindftillen Tagen). 

Nur als äufßerftes Mittel anzuwenden, namentli dann, wenn der 
Fraß gründlich, aber ortlich noch auf Heine Flachen beichränkt if. Man giebt 
biefe preis, um ber Gefahr weiterer Verbreitung der Ralamıltät vorzubengen. 
Selbftverftändlich find hierbei die Durch die Umgebung (ob Nabel» ober Laub- 
holz, ob Jungs ober Altholz 2c.) bebingten Vorfichtämaßregeln anzuwenden. 

Richt zu empfehlen ift das früher hier und ba üblich geweſene 
Übererben?) ber näcften Umgebung ber Fraßſtämme auf etwa 
10—15 cm Höhe, um den Raupen dad Auffteigen im Boden uns 
möglich zu machen. Abgeſehen von ber Koſtſpieligkeit dieſes Verfahrens 
find Wurzelbefhädigungen (beim Uusheben der erforderlichen Erde) 
und infolgebefien Zuwachsverlufte undermeiblich. 

Ganz verwerflih endlich ift das Moos: und Streurechen, 
weil hierdurch die Bodenkraft notleidet, und zwar deshalb in hohem 
Grade, weil man — um ſamtliche Raupen mit ber Streu fort 


auihaffen — den Boden vollftändig bioßlegen müßte 


1) Einfinß ber Beimringe anf bie Weſund heit ber Weißtanne ( Central⸗ 
blatt für das geſammte Forſtweſen, 1893, ©. 287. . 

3) Habel: Die Bertilgung bes Riefernipinners duch Eingraben unb 
Uebererben der Raupen im Winterlager (Beitirift für Torf unb Jagbivejen, 
V. Band, 1878, ©. 190). 
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*2. Liparis monacha L. 

(Ocneris monacha Hbn.; Psilura monache Steph.). 

Nonne, Fichtenſpinner, Rotbauch (Fig. 100).9 
Beſondere Kennzeichen: Flügelſpannung 40—45 mm (d) 
bzw. 60 - 65 mm (? Fig. 1694). Vorderflügel bei beiden Geſchlechtern 
weiß, mit ſchwarzen Bidzadftreifen und ſchwarz geichedten Franſen. 
Hinterflügel bräunlich-grau mit lichtem Bogenſtreif und hellen, ſchwarz 
getupften Rändern. Vorderleib weiß. Hinterleib weißlich mit einer 


1) Zur Litteratur im allgemeinen: 

von Holleben, Carl Ludwig Bernhard: Beiträge zur Naturgeſchichte 
bes Ronuenipinners (Phalaena Bombyx Monacha Linn6) gefammelt in ben 
Füurſtlich —— ———— Baldungen am nordboſtlichen Fuße des 
Thüringer den Jahren 1828 bis 1840 (Forſiwirthſchaftliches Sehr 
bud, —— von der Königlich Säachſiſchen Alademie für Forſt⸗ und 
Landwirthe zu Tharand, I. Jahrgang, 1842, ©. 40). — Der hier beſchriebene 
Fraß Hatte auf dem Äfteröder und Vaulinzeller Forſte begonnen und ſich von 
ba auf bie benachbarten Weimariſchen und Meiningen ſchen Forſte Berka, 
Blantenhain, Tannenrode und Kranichfelb weiter verbreitet. 

Billtomm, Dr.: Entomologiſche Notizen, 5. Die Ronne (Jahrbuch ber 
Königl. fächfiichen Alademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharand, 13. Baub, 
1857, ©. 347, bier 249). 

Derfelbe: Die Nonne, ber Kiefernfpiuner und die Kieferublattwespe. 
Populäre Beichreibung der Lebensweije umb der Bertilgung biefer forſtſchaͤdlichen 
Inſecten, Pe ber Hohen Königl. Sächfiihen Gtantöregierung heraus» 
gegeben. 

Derfelbe: Inſettenſchaden 1. Die Nonne (Jahrbuch ber Königl. 
— Wlademie für Forſt⸗ nud Landwirthe zu Tharand, 18. Band, 1859, 

. 266). 

Derfelbe: Die Inſectenverheerungen in Oſtpreußen und bie durch Dies 
jelben herbeigeführte Umgeftaltung der oſtpreußiſchen Forſten unb ihrer Be 
wirtbichaftung (bafelbf, 16. Band, 1864, ©. 161). 

Wiefe: Die Nonne (Phal. bombyx monacha) (Allgemeine Forſt⸗ und 
SagbsBeitung, 1861, S. 410 und 493). — Hier wird über das Auftreten ber 
Ronne in Neuvorpommern berichtet. 

Aus dem Boigtlande. Das Auftreten der Nonne (Allgemeine Forſt⸗ nnd 
Sagb»Beitung, 1869, ©. 34 und dajelbft, 1870, ©. 8868). 

Ratzeburg, Dr.: Reue Beobachtungen über ben Fraß ber Roune (Beit- 
ſchrift für For: und Jagdweſen, Il. Band, 1870, ©. 144), 

Badter, H.: Der Kampf mit ſchädlichen Korftinfelten (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagb- Zeitung, 1871, S. 281). 

Schultz: Der Nonnen: und Käferfraß im Oftpreußen und Rußland vou 
1845 bis 1867/68 (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, V.Band, 1878, ©. 170). 

Altum, Dr.: Die Ronne (Liparis monacha) in Riefern (dafefft, IX. Band, 
1878, ©. 326 und 383). 

Derfelbe: Mittheilungen aus einem Bericht der Königlichen Regierung 
zu Breslau an daß Yinanzminifterium über ben Kiefernipinner und die Nonne 
(daſelbſt, IX. Band, 1878, ©. 845, hier 847). 
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Mittelreihe ſchwarzer Flede, gegen die Spige bin ſchön rofenrot gefärbt. 
Bühler bei dem d' ſchön doppelt gelämmt, bei dem 2 kurz gezähnt. 
Beine zottig behaart. 2 mit einer etwas vorftehenden, Kurz behaarten 


Sie. 19. 





Liparis monachs L 
@ Beibliger alter. & Cier (vergrößert), c Raupe. d Bappe. 


Legeröhre, die es ihm ermöglicht, bie Eier unter fi in Vaumripen 
zu fchieben. Die unter dem Namen Einſiedler (eremita) auftretende 
oo. Ronne (Allgemeiner Holzvertaufß-Ungeiger, Ro. 84 vom 20. Auguft 


Bur er ro unb Bekämpfung ber Rounentanpe (daſelbſt. Ro. 36 
vom 17. September 1890) 
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(nicht ſeltene) Varietät hat einen ſchwärzlichen Hinterleib und Flügel 
von gleicher Färbung. — Raupe (Fig. 159c) 40—50 mm lang, 
16beinig, gegen das hintere Ende etwas verſchmälert; oben grau big 
graubraun, unten ſchmutzig grüngrau. Über den Rüden zieht ein breiter 
graner Streifen, der auf dem zweiten Ringe mit einem faft herz 
förmigen, ſammeiſchwarzen Fleck beginnt, ſich dann verichmälert und 


Die Nonne, auch Fichtenjpinner, Zichtenbär, Rothbauch genannt, (Liparis 
monacha). Naturgeſchichtliche Beichreibung ber Nonne, Darlegung der Lebens: 
weife und bes forftlichen Verhaltens derjelben, dann der Maßnahmen zur Ber 
fämpfung der Nome. Auf Weranlafjung der betheiligten Staatäninifterien 
für waldbeſitzende Gemeinden ıc. und PBrivatwaldbefiter zufammengeftellt von 
bayeriichen Forftbeamten. München, 1890. — 2. Aufl. Mit einer Tafel colorirter 
Abbildungen. Daſelbſt, 1891. 

Bauly, Dr. A.: Die Nonne (Liparis monacha) in den bayeriichen 
Waldungen 1890. In Briefen dargeftellt. Mit einem Anhang von Profeflor 
Dr. R. Hartig: Ueber das Verhalten der Fichte gegen Kahlfraß durch die 
Nonuenraupe. Kebft einer Fraßlarte des Eberäberger Barles. Frankfurt a. M., 
1891 (Separatabdrud einer Reihe von Briefen aus ber Allgemeinen Forſt⸗ 
und SagbeBeitung, 1891, ©. 17, 57, 127, 162). 

Die Nonne, ihre Lebensweife und Belämpfung. (Für ben Meinen Wald⸗ 
befig.) Herausgegeben vom f. f. Uderbauminifterium. Wit 2 Tafeln Originals 
Rguren im Farbendrud und 8 Figuren im Text. Wien, 1891. 

Wachtl, Frig U: Die Nonne (Psilura monacha L.). Raturgefchichte 
und forflliches Verhalten bed Inſecis, Borbeugungss und Bertilgungs- Mittel. 
Im Uuftrage des !. k. Ackerbau⸗Miniſteriums verfaßt unb von dieſem heraus» 
gegeben. Mit zwei Tafeln Original-Figuren in Farbendruck und vier Figuren 
im Texte. Wien, 1891. 

Henſchel, Suftan: Die Ronne in Rüdficht ihrer Bekämpfung. Vortrag, 
gehalten im Club der Land» und Forfiwirthe in Wien am 6. März 1891. 
Bien, 1891 (Separatabdrud aus der „Defterreichifchen Bierteljahresichrift für 
Forſtweſen“, 2. Heft, 1891). 

Buje: Zur Literatur der Ronne (Gentralblatt für das geſammte Forft- 
weien, 1891, ©. 426). 

Dorrer: Die Nonne (Liparis monacha) im oberichwäbiichen Yichten- 
gebiet in ben legten fünfzig Jahren. Stuttgart, 1891. 

Rittmeyer, R.: Die Nonne, ihre Verbreitung unb Belämpfung (Gentral: 
blatt für das gefammte Forftwefen, 1891, ©. 458 und 511; 1892, ©. 3 und 49). 

Derjelbe: Die Roune, ihre Verbreitung und Belämpfung (bafelbft, 
1892, ©. 468). 

Fürſt, Dr.: Die Tageslitteratur über bie Ronne (Forſtwiſſenſchaftliches 
Gentralblatt, 1892, ©. 77). | 

Nitſche, Dr. H.: Die Nonne (Liparis monacha L.). Ihr Leben, ihr 
Schaben und ihre Bekämpfung nad fremden und eigenen Beobachtungen. Mit 
vielen Abbildungen ımd einem Vorwort des Geh. Oberforfirath Dr. Judeich 
(Sonder:Abdrnd ans dem ‚Lehrbuch der Mitteleuropätichen Forſtinſeltenkunde). 
Wien, 1892. i 

Nenß, Hermann: Wufforberung und Anleitung zur Belämpfung ber 
Ronne and rein praktiſchen Gefichtöpuntten bearbeitet. Wien, 1892. 
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auf dem fiebenten unb achten Ringe durch einen breiten hellen Zled 
unterbrochen wird. Auf jebem ber 11 Körperringe befinden ſich 6 bläu- 
lie, mit langen, bunleln Haaren bejegte Knofpenwarzen. — Buppe 
(Fig. 159d) anfangs gränlich, fpäter dunkelbraun, bronceſchillernd, am 
Halskragen mit je 2 ſchwarzblauen Haarbüſcheln und an der Spike 
mit fteifen Hatenborften ausgeftattet. 

| A. Sebensweiſe 

Flugzeit: Juli, erſte Hälfte Auguſt. Ausnahmsweiſe wurde 
eine Schwärmzeit bis Ende September beobachtet (3 ©. im Paulin⸗ 
zeller Forfte). Weide Gefchlechter ſitzen währenb bes Tages in (ge- 
wohnlich) mäßiger Höhe über dem Boden an den Baumflämmen, 
zumal bei trübem Wetter. Die Paarung erfolgt in der Regel zur Nacht: 
zeit, aus weldem runde man bie Geſchlechter felten in copula trifft. 

Das 2 legt feine etwas gebrüdten, Tuchenförmigen, fleiſchfarbigen 
Eier!) (Fig. 159b), im ganzen etwa 150 Stüd, bis Mitte Auguſt in 
traubenförmigen Häufchen (meift je 20—40 Stüd) in Rindenrigen ober 
verſteckt Hinter Rinbenfchuppen oder zwilchen Moos und Zlechten von 
ftärleren Stangen und Baumbößern (Kiefer, Fichte ce.) ab, in ber 
Negel bis zu etwa 3 m Höhe Bei Maflenfraß werben aber bie 
Schäfte bis obenhin belegt, insbeſondere ber Fichte. Un Kiefern er: 
folgt die Gierablage wenigftens fo hoch als die borlige Rinde reicht, 
weil am oberen glatten Stammteil bie Rindenrigen fehlen. Die Eier 
färben ſich fpäter perigrau und überwintern. 

Die Iehmgelben, ſchwarz behaarten unb fchwarzlöpfigen Räupden 
fommen von ber zweiten Hälfte April bis Mitte Mai zum Vorſchein. 
Sie verzehren zunächſt einen Teil ihrer Eiſchalen und bleiben, je 
nach den Witterungsverhältnifien, 2—6 Tage in Heinen Gefellichaften 
(jog. „Spiegeln“) in der Nähe des Brutorts dicht beifammen. Hierauf 
begeben fie ſich einzeln auf bie Nadeln der Baumkronen. Bis zur 

Schmidt, Alexander: Die Nonne. Liparis monscha. Darſtellung 
Lebensweiſe und VBelämpfung ber Nonne nad d den neueften Erfahruugen, mit 


beſonderer Berüdfichtigung des von bem Berfafler zur Anwendung gebrachten 
Sinfections-Verfabrens. Natibor, 1898. 

Wachtl, Fritz A., und Kornauth, Karl: Beiträge zur Kenntniß der 
Morphologie, Biologie und Pathologie der Nonne (Psilura Monacha L.) und 
‚Berfuchßergebnifje über ben Gebrauchsſswerth einiger Mittel zur Vertilgung ber 
Raupe (Mitteilungen ans bem ſorſtlichen Verſuchsweſen Öfterreichd. Herani⸗ 
gegeben von der 2.8. forftlihen Verjuchsanftalt in Mariabrunn, ZVI Heft. Mit 
3 Tafeln u. Wien, 1893). 

Die Angabe der ſpeziellen Litteratur erfolgt je am betreffenden Orte. 

1) Edftein, Dr. 8.: Zur genaneren Kenntnis ber Nonneneier (Forſtlich⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1894, ©. 191), 
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Halbwüchfigkeit Ipinnen fie bei Beunruhigung gern an Fäden ab, fo 
daß viele Raupen — zumal in Kiefernwaloungen — in ihrem Leben 
wenigftens einmal zu Boden kommen. Sie baumen aber bald wieber 
auf, ober fie werben vom Winde verweht. Mit dem Alterwerden nimmt 
ihr Spinnvermögen bebeutend ab. Auch ein Ab: und Aufwärtswanbern 
am Stamme ift zu beobachten. Nach vier bis fünf Häutungen find fie 
Ende Juni oder Anfang Juli ausgewachſen. Im jugendlichen Bu: 
ftande find fie gegen Kälte und Hunger ziemlich) wiberftanbsfähig. 
Kurz vor der Berpuppung fpinnt bie Raupe wieber einige Fäden, 
die zur Befeſtigung der Puppe dienen. Die Raupendauer beträgt 
etwa 2—2,5 Monate.?) 

Kusnagmsweiie (bei warmer Witterung) kriechen bie Räupchen ſchon 
im Herbſt aus, wie Henſchel beobachtet hat; inbeflen betrifft Dies einen zu 
geringen Prozentſatz der Eier, um die Beachtung der Braltiler zu verbienen.”) 

Die Berpuppung findet Ende Juni und in der erſten Hälfte 
des Juli am Fraßorte Statt. Dan findet die Puppen mit einigen 
Geipinftfäden entweber in Vorkenritzen am unterſten Stammteil ein- 
gefponnen oder (fehr häufig) zwifchen ben Radeln unterer Üfte ober 
am Unterwuds, bier und da fogar auf oder in Moos, Beerkraut 
oder fonftiger Bodenftreu. 

Austommen Juli bis Mitte Auguſt, etwa 10—15 Tage nad) 
der Verpuppung. Die F kommen einige Tage früher zum Vorſchein 
als die trägen 2. Auch herrſchen erftere der Zahl nad vor. 

Generation einfadh. Der Falter (insbefondere das J) ift ſehr 
beweglich und fliegt Teicht in benachbarte Waldungen über. In mond⸗ 
hellen Nächten (Auguſt) wandert die Nonne oft in großen Schwär: 
men (vorzugsweife ans J beftehend) ſogar in entfernte Gegenden. 
Hiermit hängt das plögliche maſſenhafte Erfcheinen der Falter in einer 
bisher faft nonnenfreien Waldung zufammen. Im allgemeinen neigt 
fie aber doch zu Iolalifiertem Auftreten und entſchließt fi) erft dann 
zu folchen Wanderungen, wenn an ihrem urfprünglichen Unfiebelungs- 
ort eine Maflenvermehrung eingetreten if. In diefem alle zeigen 
fi meiftens auch Abweichungen in der Lebensweiſe, namentlich Anz 
derungen in ber vorſtehend befchriebenen Beitbauer je nad) Zuſtänden. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Die Nonne befällt alle Nadelhölzer, jeboch am Tiebiten Fichte 
und Kiefer. Wo beide Holzarten zufammen vorkommen, wird ftet3 


u — 


1) Mesger, Dr. %.: Aus meinen Ronnen: Studien (Mündener Forf- 
liche Hefte, V. 1894, ©. 92). 
3) Der öfterreichtiche Forftcongreb 1892 (Ronnenfrage) (Forſtliche Blätter, 
N. F. 1892, S. 175). 
Heß, Forſtſauz. 9 Aufl. . 28 
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bie Fichte bevorzugt. Auch Schwarzliefer, Weymouthskiefer und Lärche 
werden gern befreflen, Tanne Hingegen, wie es fcheint, am wenigften. 
Sie nimmt auch faft fämtlihe Laubhölzer an (f. den IL Band), im 
kahl gefreflenen Walde fogar Erdſträucher (3. B. Heidelbeerkraut), if 
alfo omnivor (pantophag). 

Anfangs ſucht die Nonne jtet3 ältere Baumhölzer heim, jpäter andy 
Stangenhölger. Nach bewirktem Kahlfraße gebt fie jogar Jungwüchſe 
bzw. Kulturen an, wohin fie entiweder durch Abſpinnen gelangt ober 
durch Regen und Wind verjchlagen wird. Der alter bat eine ent: 
fchiebene Vorliebe für dunkle Beitände in geſchützten Ortlichkeiten. 

Der Fraß!) erftredt fih auf Nadeln und Knoſpen. Er erfolgt 
vorzugsweiſe zur Nachtzeit. In Bezug auf die Art des Fraßes 
zeigen ſich bemerkenswerte Verſchiedenheiten je nach Holzarten und 
Beſtandsaltern. 

An Fichten befallen die jungen Räupchen zunächſt die zarten 
Radeln und auch die Rinde der Maitriebe, welche infolgedeilen bald 
verwelten und abjterben; erft jpäter, wenn ihre Freßwerkzeuge befier 
entwidelt find, machen fie fi über die älteren Nadeln her. Diele 
werden bon der Spite ber meiftens ganz verzehrt. Un Kiefern 
hingegen werben gleich anfangs die älteren Radeln als Futter an: 
genommen unb bie dem Baume dad Leben erhaltenden Nadeln ber 
Maitriebe wenigſtens jo lange verichont, als nod ältere Nadeln vor: 
handen find. Dieſes Verhalten. bildet wenigſtens im hoben Holze 
die Regel. In Junghölzern werden aber auch an Siefern bie 
Mainadeln befrefien. Der Fraß an SKiefernadeln geht in fehr ber: 
Ichwenderifher Weife vor fih. Die Raupe beißt die Nadeln etwa 
in der Mitte dur, läßt die obere Hälfte fallen und verzehrt bloß 
die untere bis zur Scheide. An den bei ftarfer Vermehrung maſſen⸗ 
Haft auf dem Boden umberliegenden Nadelbälften ift Nonnen-Raupen⸗ 
fraß leicht zu erfennen. 

An Stangen: und Baumbölzern jchreitet ber Fraß von unten 
nad oben und von innen nad außen fort, weil die Raupe die un: 
teren Äfte beim Aufbaumen zuerft erreicht und gegen äußere Ein- 
wirfungen (Wind, Regen, Kälte) gefhübt fein will. In Kulturen 
und am Unterholze hingegen wird mit der Entnadelung der oberen und 
äußeren Triebe begonnen und nad) unten bzw. innen fortgefaßren. 

Der Fraß dauert vom Mai bis zum Suli, aljo etwa 8—10 
Wochen. Die Fraßperiode ift in der Hegel eine jährige; im dritten 

1) Lang, Gg.: Raupenfraß durch Kiefernipinner, Eule uud Ronne 
(Forſtwiſſenſchaftliches Lentralblatt, 1891, ©. 1, hier 29—89). 
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(oder zweiten) Jahre tritt die Rulmination ein. Bei großer Über: 
handuahme geht aber die Fraßdauer foger über drei Jahre hinaus, 
wie die jüngften Erfahrungen in Süddeutſchland gezeigt haben. 

In Bezug auf die Wirkung des Fraßes auf die Entwidiung der Triebe 
wird auf bie Figuren 160 und 161') verwieſen. Der betreffende Fraß hatte 
1856 in Schlefien Rattgefunden. 1867 ent 
widelte ſich daher nur ein ſchwacher Trieb. Big. 161. 

1868 war die Längenfiredung am gering⸗ 
Ren; dad in diefem Jahre gebrüdte Weges 
tationsverhältniß zeigte ſich überdieß durch 
das Wuftreten zahlreiher „Bürftens 
nadeln“ (dig. 160). Auch 1859 erfolgte 
noch ein ſchwacher Trieb, 1860 Hingegen 
ſchon ein ziemlich normaler. . Der normale . 
Trieb mit Seitenknoſpen ftellte fich erft 1861 
wieder ein. 





* Yu . 
Benabelter Trieb eines Gntafeter Trieb aus dem 
Seitenzweige 


Bipfel 
‚einer (1856) durch Ronnenranpenfraß beihäbigten Fichte. 


Das Infekt Tiebt das Flach⸗ und Hügelland. Im Gebirge kommt 
ein Maffenfraß fait niemals vor; jedoch findet man den Falter im 
Süben Deutſchlands zc. no in 1000—1200 m Meereöhöhe. Die 
beiden größten Fraße in dieſem Jahrhundert ereigneten fi in den 
1850er Jahren in Preußen und gegen Ende der 1880er Jahre 
in Bayern. 





1) Kopieen aus Rageburg’s Waldverberber, 7. Aufl, 1876, ©. 162. 
28* 
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1. Der Fraß in Preußen erftredie fih auf Oftpreußen, Litauen und 
Polen und fand 1868—1868 ftatt. Die Nonne war in zuffiich -polnifhen 
Bauernwalbungen audgefommen, jedoch Hier nicht weiter beachtet worden und 
nad Preußen übergeflogen. 1858 folgte ein Borkenläferfraß. Die Kalamität 
überhaupt endigte erft 1862. | 

Einem Berichte Willlomm’3!) entnehmen wir folgende Rotizen über 
die Ausdehnung dieſes furdhtbaren Fraßes: 

Der Anflug war am 29. Juli 1868 im Rothebuder Forfte erfolgt, wo der 
Falter auf einmal in mwollenäbnlichen Schwärmen einzog. Bis zum 27. Juni 
1855 waren über 2550 ha Nabdelholgbeftänbe fahl gefrefien und ca. 1300 ha 
dem Kahlfraß nahe. Hunderte von Leuten erboten ſich, Eier für den Preis 
bon 8'/, & für 1 Lot zu fammeln, während 1863, beim Beginn bes Eier: 
fammelns, das Lot mit 50 4 bezahlt werben mußte. Vom 8. Auguft 1858 
bis zum 8. Mai 1854 murben im Rothebuder Revier ca. 150 kg Eier ges 
jammelt. Der Kot bebedte den Boden 5-8 cm hoch, an manchen Stellen 
fogar bis 15 cm und riejelte ununterbrochen, wie ein flarler Regen, zu Boden. 
Bis zum 1. Oktober 1862 waren im ganzen 896100 fm zum Abſterben ge= 
bracht worden, hiervon 880650 fm durch den Nonnenfraß und 15450 fm 
durch den Vorkenläferfraß. Die verwüftete Fläche betrug ca. 8400 ba. In 
der Provinz Dftpreußen mußten infolge beider Kalamitäten von 1853— 1868 
über 18,8 Millionen fm Holz eingeichlagen werben. Vie Geſamtgröße ber 
verwüfteten Walbfläcdhe ftellte ſich auf 106777 ha. — Noch größer waren bie 
Beſchadigungen in ben benachbarten rujftiihen Provinzen, wo ber Fraß aus⸗ 
gebrochen war. — Im gangen wurden in Preußen 34528 qkm unb in 
Rußland 868297 qkm Wald verwüftet und hierdurch zufammen mindeftens 
183 642 000 fm Holz zum NAbfterben gebradt. 

Diejer Fraß ſteht in der Geichichte der Raupenverheerungen ohne Bei- 
ipiel dal Als Kuriofum ſei erwähnt, daß er wenigſtens einen jagblichen Bor: 
teil mit fi brachte. Da es nämlich nicht möglich war, das maflenhaft be⸗ 
frefiene Material bald aus dem Walde zu bringen, erzeugte fi), infolge ber 
Bermoberung des. Holzes und der Lichtitellung der Veſtände, ein jo Appiger 
Baum: und Graswuchs, daß die Hirſche, infolge ber befferen Kjung, nicht 
nur an Wildbret zunahmen, fondern auch ftärlere Geweihe auffegten.*) 

3. Der Fraß in Bayern?) (Ober: und Niederbayern, Mittel: und 
Unterfranten, Algän) fand 1888-1892 ftatt. 


1) „Aus ber Heimath”, Jahrgang 1864. 

2) v. Homeyer, E. F.: Einiged über die Geweihbildung Ritz ſche, 
W. H., Zluftrirte Jagbzeitung, VII. Jahrgang, 1879/80, ©. 13). 

8) Münchener Reuefte Nachrichten, 43. Jahrgang, Ro. 808 vom 9. Juli 
1890 (Morgen-Blatt). 

Borggreve, B.: Zum Ronnenfraß in Sübdeutfchland (Forſtliche Blätter, 
N. F. 1890, ©. 278). 

Seiß, 8%: Das Uuftreten der Nonne Liparis momacha — Phalaena 
Bombyx monacha Ratz. — in den Waldungen des Regierungsbezirtes Ober- 
bayern im Jahre 1889 (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1890, ©. 388 
and 514). 

Altum, Dr.: Aus Veranlaffung des gegenwärtig in bayerifchen Fichten: 
befländen in großem Umfange auftretenden Mafienfraßes der Ronne (Beit- 
ſchrift für Forſte and Jagdweſen, XXII. Jahrgang, 1890, ©. 877). 
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In Dberbayern wurben ca. 5000-6000 ha Wald in den 3s—4 Stunden 
önlih und füdlich von München gelegenen großen Radelwalbungen des Ebers⸗ 
berger Forſtes und der Bezirke Forſtenried, Perla, Grünwald, Sauerlach, 
Hofolding ze. Tahlgefreflen, obſchon die Forftverwaltung bei ber Bertilgung 
fireng planmäßig vorgegangen ift und fein Mittel unverfucht gelaflen hat. Am 
meiften fitten Die 40—100jährigen reinen und die mit Kiefern duschmifchten 

ände. Die reinen Kiefernbeſtände von 50—70 Jahren blieben mei- 
ften ganz verſchont. Die Gefahr Tam fo plöglich, daß in Vrtlichleiten, wo im 
Jahre zuvor kaum einige Spiegel gefunden wurben, ein Jahr fpäter Millio⸗ 
nen von Schmetterlingen ſchwaäͤrmten. Rad gutadhtlihen Schäßungen fraßen 
auf einem Stamme 20 000—50000 Raupen. Bur Füllung ber Hölzer mußten 
ca. 3000 Walbarbeiter (darunter 1000—1200 auswärtige) zugezogen werben. 
Um den Maflentransport der eingeichlagenen Stämme in kürzeſter Zeit zu 
bewältigen, wurbe im Eberöberger Bart ein Eifenbafımeg mit 12 km Haupt: 
bahn, 36 km Stamm⸗Rollbahn und 23 km flüchtigen Geleiſen hergeſtellt. 


Außerdem wurben von dem letzten großen Ronnenfraß auch bie 
Waldungen in Bürttemberg, Baden, Heſſen (Gonjenheimer Wald 
bei Mainz ꝛc.) ꝛc. mehr ober weniger betroffen. | 
An Württemberg’) ift die Nonne in den legten 50 Jahren breimal 





Das Auftreten der Nonne in Defterreich und Deutichland in den Jahren 
1888, 1889 und 1890 (Bentralblatt für dad gefammte Forſtweſen, 1890, S.497). 

Heiß, L.: Brief aus Bayern. Die Nonne, Liparis monacha, in ben 
bayeriſchen Balbungen in ben Jahren 1889 und 1880 (Allgemeine Forſi⸗ und 
Sagd-Beitung, 1891, ©. 124, 180 und 2385). 

Die Ronne in den oberbayeriichen Waldungen (Handelsblatt für Wald⸗ 
erzengniſſe. XVII. Jahrgang, Ro. 29 vom 18. Juli 1891). 

Eckſtein, Dr. Karl: Einige Tage in den fübdeutichen Ronnenrevieren 

(Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIII. Jahrgang, 1891, ©. 455). 

Die Ronne in Bayern (Forftwifienihaftliches Gentralblatt, 1891, ©. 519). 

Altum, Dr: Die Belämpfung der Nonne in hervorragend ſtark ber 

jegten Bayeriſchen Yichtenrevieren (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, 
XXIV. Jahrgang, 1893, ©. 153). 

Der Nonnenfraß vor dem bayrifchen Landtage (Forſtliche Blätter, 1892, 
©. 151). 

Bol. außerdem die auf ©. 431 und 483 aufgezählten Monographieen, 
insbejondere die Schriften von Bauly und Nitſche. 

1) Dorrer: Die Ronne (Liparis monacha) im oberſchwaͤbiſchen Fich⸗ 
tengebiet in ben legten fünfzig Jahren.  Stutigart, 1891. 

Derfelbe: Die Walbbeichädigungen durch die Nonne (Forſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Gentralblatt, 1891, ©. 187). 

Die Ronne in Württemberg (Aligemeine Forft: und Jagd⸗Zeitung, 1891, 
©, 144). 

Brief aus Würtemberg: Die Nonne in Oberſchwaben (dajelbft, 1898, 
©. 339). 

Die Ronne (Liparis monacha) in Oberſchwaben (Forſtwiſſenſchaftliches 
Gentralblatt, 1892, ©. 520). 

Dorrer: Das Ende der Ronnenlalamität i in Württemberg (bafelbft, 1898, 
©. 78). 
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verheerend aufgetreten, u. zw. 1839/40, 1856/67 und 1889/98. Der Fraß 
ereignete ſich jebesmat fat in denfelben Walddiſtrikten, nämlich in Oberſchwaben, 
ca. 20-40 km nördlich vom Bodenſee. Am ftärkften wurden bie Staatswal- 
dungen des Nevierd Weingarten (bei Ravensburg) betroffen, u. zw. ſtets nur 
teine oder nahezu reine Fichtenbeftände. Die Kiefern (und Tannen) wurden 
nur vereinzelt angegriffen. 

Auch die Waldungen in einigen Ländern der öſterreichiſchen 
Monarchie!) wurden in der neneften Zeit durch die Nonne ſchwer 
mitgenommen. 

Im Centrum Böhmens machte fih das Sufelt bereitö jeit 1886 im 
zwei Kleinen Fraßgebieten des Spinnerd bemerkbar; bis 1890 verbreitete 
es fi über das ganze Fürſtlich Eolloredo:-Mannsfeld’fcdhe Waldgebiet. 
In Mähren bildete das Revier Trſchitz ben zweitgrößten Fraßherd der 
Nonne; 1891 erreichte die Kalamität dafelbft ihren Höhepunkt, 1898 fand fie 
ihren völligen Abſchluß. Der Zuwachsverluſt in einem ſtark mitgenommenen 
ca. 5Ojährigen Fichtenbeſtand (der dritte Teil der Benadelung war der Ronne 
zum Opfer gefallen) betrug 0,57 %,.°) 


C. Bekämpfung. 
a. Vorbengung. 


1. Vermeidung des Unbaues reiner Fichten: und Kiefern: 
beitände. Durch Erziehung gemiſchter Nadelholzbeftände (Fichte mit 
Kiefer, Weißtanne oder Lärdhe)?) oder (noch beſſer) Beimifchung ſtand⸗ 
ortsgemäßer Laubhölzer wird die Nonnengefahr örtlich eingefchräntt. 

2. Kräftige Durchforſtung. Hierdurch wird zugleich die Aus⸗ 
führung ber ev. fpäter nötigen Vertilgungsmaßregeln und bie Aufficht 
über die Sammler erleichtert. 

3. Gründlihe und wiederholte Reviſion der bedrohten Be- 
ftände zur Zlugzeit der Falter (Juli), zwifchen 10 und 1 Uhr nachts 
und während der Sraßzeit der Raupen (Mai, Juni). 

Zur Konftatierung der Zaltermenge bedient man fih ber „Ronnen:= 


May, %.: Aus Württemberg. Mittheilungen aus dem von der Ronne 
im Jahre 1889 und 1890 heimgeſuchten Revier Weingarten (Sorftwifienichaft: 
fiches Bentralblatt, 1894, ©. 149). 

1) Das Auftreten der Nonne in Defterreih und Deutſchland in den 
Jahren 1888, 1889 und 1890 (Centralblatt für das gejammte Forſtweſen, 
1890, ©. 497). 

Das Auftreten der Nonne in Böhmen, Mähren, Öfterreich und Ungern. 
Aus Böhmen (Forſtwiſſenſchaftliches Eentralblatt, 1892, ©. 398). 

2) Baudiſch, Friedrich: Einfluß des Nonnenraupenfraßes auf den 
Zuwachs (Centralblatt für dad geſammte Forſtweſen, 1895, ©. 296). 

3) Heiß: Welche Lehren follen wir aus dem neuerlichen Auftreten ber 
Ronne (Liparis monacha) in Beziehung auf den Waldbau ziehen (Forſi⸗ 
wiſſenſchaftliches Centralblatt, 1893, ©. 282). 
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fadeln”. Dieſe befteben aus Binktröhren, die im Innern mit einer beim 
Anbrennen heil Teuchtenden Maſſe gefüllt find. Eine Fackel brennt etwa 
15 Minuten. In unmittelbarer Nähe flellt man 1—2 weißleinene Yang: 
ſchirme auf, die mit einem weißen. Klebftoff beitrichen find. Die Zahl der 
hieran Heben bleibenden Salter giebt einen Anhaltspunkt über die Größe ber 
Gefahr. 
Um dad Vorhandenſein von Raupen zu konftatieren, legt man Probe⸗ 
leimbahnen (nur in Linien) in einem Abſtande von 100—200 m an. 

4. Schonung der Yeinde: Fledermäuſe; — Kudud, Spechte 
(befonders der große Buntipecht), Saatkrähe, Nebelträhe, Blaurade, 
Star, Biegenmelter, Drofjeln, Wiedehopf, Pirol, Schwalben, Meilen, 
Goldhähnchen, Baumläufer, Kleider und fonftige Singvögel. 

Die Fledermäuſe vertilgen viele Falter. Die Saatkrähen, Stare, 
Biegenmeller, Drofieln und fonftigen Singvögel ftellen hauptſächlich ben 
Buppen nad. Die Meijen und Goldhähnchen find durch emfige Bertilgung 
ber Eier während des ganzen Winter Hervorragend nüglid. 

Bon ben Laufläfern verdienen bejonder® Carabus glabratus L. und 
Calosoma sycophanta L. Beachtung. Die Larve des Syeophanten flellt den 
Eiern und Raupen, ber Käfer den Raupen nad) (vgl. ©. 238). 

Außerdem beteiligen fi auch Schneumonen und namentlich die 
Ranpenfliegen (Tahinen) ſehr weſentlich an dem Vernichtungs⸗ 
kampfe gegen die Nonne, z. B. Tachina monachae Rtzb.!), Tachina 
(Masicera Macq.) silvatica Fall., Tachina rustica Meig. «. Mit 
zunehmender Bermehrung ber Nonnenraupen pflegen auch die Raupen: 
fliegen in außerorbentlicher Zahl aufzutreten. 
$.@oLd*) fand (1898) auf der Domäne Koft (Rorboftböhmen) fiber die 
Hälfte der Raupen (59°/,) von Fliegen, mit Einihluß der Schlupfweipen 
fogar 70%, der Ronnenraupen angeftohen. Dabei zeigten die befallenen 
Raupen weder äußerlid noch innerlih ein Kranktheitsigmptom, wodurch die 
liegen Hätten angelodt werben können. Der Satz, „daB die Tachinen unter 
ben Inſekten eine Großmacht find”, ift daher vollberechtigt. 

Endlih haben gegen das Ende der lebten großen Nonnentala- 
mität in Bayern (feit etwa 1890) auch Pilze, insbejondere Spalt: 
pilze?), ihr Zerftörungswerf an den Raupen begonnen. Als Äußeres 





1) Altum, Dr.: Boologifhe Miscellen. 1. Tachina monachae Rtzb. 
(Zeitſchrift für For: und Jagdweſen, 1X. Band, 1878, ©. 348). 

2) Die Raupenfliegen (Eentralbtatt für das gefammte Forſtweſen, 1898, 

©.. 800). 
3) Zur Literatur: Hofmann, Dr.: Injeltentötende Pilze mit bejons 
derer Berüdfichtigung der „Ronne”. Mit 14 Original⸗Holzſchnitten. Frank⸗ 
furt a M., 1891 (Sonberabdrud aus dem Wochenblatt für Yorftwirtfchaft 
„Aus dem Walde”, 1891, Ro. 1—6). 

Derjelbe: Die Schlaffjucht (Hlacherie) der Nonne (Liparis monucha) 
nebft einem Anhang: Bortrag über Inſektentötende Pilge. Mit 20 Original: 
Abbildungen. Frankfurt a. M., 1891 (Sonderabdrud aus dem Wochenblatt 
„Aus dem Walde‘, 1891, No. 36—89). 
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Symptom der Erfranfung zeigt ſich zunächſt eine gewiſſe Schlafiheit 
der Raupen, womit bie Bezeichnung „Schlafff ucht“ zuſammenhängt. 
Sie verlieren ihre Freßluſt und hängen fi in Hufeiſenform gekrümmt 
an den Trieben auf, oder ſie ſammeln ſich maſſenhaft in den Baum⸗ 


— — — — — — — 


Henſchel, Guſtav: Die Seuche der Nonnenraupe. Zeitgemäße Winte 

für bie Praxis. Leipzig und Wien, 1891. 

die Nonne und ihre Feinde (Centralblatt für das geſammte 
—— 1891, ©. 89). — Dieſe Notiz bezieht ſich bloß auf bie an der 
Ronne auftretenden Pilze. 

v. Gehren: Belämpfung der Noune durch Impfung mit bem Hofmann 
ſchen Bacillus (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, XXIV. Jahrgang, 1892, 
©. 499). 
von Tubeuf, Dr. &.: Die Krankheiten der Ronne (Liparis monachs). 
Beobachtungen und Unterfuchungen beim Auftreten der Nonne in ben ober: 
bayeriſchen Waldungen 1890 und 1891 Gorftlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeit⸗ 
ſchrift, 1892, ©. 84 und 62). 

Schmidt, Alerander: Die Nonne. Liparis monachn. Darftellung ber 
Lebensaweiſe und VBelämpfung ber Nonne nach den neueſten Erfahrungen, mit 
beſonderer VBerüdfihtigung bes von dem Verfafler zur Anwendung gebrachten 
Infections⸗Verfahrens. Natibor, 1893. 

Metzger, Dr. U: Belämpfung der Nonne mit Hülfe von Krankheit 
erregenden Bakterien (Münbener Torftlicde Hefte, IIL 1898, ©. 15). 

Altum, Dr.: Ueber den Erfolg der künftlichen Verbreitung ber Flacherie⸗ 
bazillen gegen die Ronne in den Herzoglich Ratibor’ichen Beſtänden (Beit- 
ichrift für Forft- und Jagdweſen, XXV. Jahrgang, 1898, ©. 21). 

Schmidt, A.: Die Belämpfung der Ronne (daſelbſt, XXV. Jahrgang, 
1898, ©. 318). 

von Zubenf, Dr. C.: Ueber die Exfolglofigleit der Ronnenvernichtung 
duch fünftliche Bakterien⸗Infektionen. Zugleich eine Eritifche Beſprechung der 
Berfuche in Ratibor (Forftlich:naturwifienichaftliche Beitfchrift, 1898, ©. 118). 

Hofmann, Dr.: Bemerkungen über die Flacherie oder Wipfellraufheit 
ber Ronnenraupe (Gentralblatt für das gefammte Yorftweien, 1898, ©. 513). 
Bemerkungen hierzu von F. U. Wachtl und Dr. Karl Kornauth, (daſelbſt, 
©. 516). 

Tangl, Dr. med. Franz: Balteriologifcher Veitrag zur Nounenraupen: 
frage (Forſtwiſſenſchaft liches Gentralblatt, 1898, ©. 209). — Eine ausgezeich⸗ 
nete Abhandlung, welche über den dermaligen Stand ber Ronnenpilgfrage vor: 
trefflich orientiert. Der Berfafler beleuchtet die Infektionsverſuche von Hof: 
mann, Schmidt und Tubenf kritiſch und weiſt nach, daß benjelben teils 
wegen Mängeln in der Methode bzw. Ausführung, teild wegen unzuläffiger 
Schlußfolgerungen nur ein ſehr befchräntter Wert beizulegen ſei. 

Eckſtein, Dr. Karl: Unterſuchungen über die in Raupen vorlommenben 
Bakterien (Zeitſchrift für Yorfl: und Jagdweſen, XXVI. Zabrgang, 1894, 
©. 3, 328, 385 und 418). 

Metzger, Dr. A., und Müller, Dr. N. J. C.: Die Nonuenraupe und 
ihre Batterien. Unterſuchungen ausgeführt in ben zoologiſchen und botani⸗ 
ſchen Inſtituten ber Königl. Breußiichen Forſtakademie Münden. Mit 45 Tafeln 
in Zarbendrud (Mundener Forſtliche Hefte, J. Beiheft, Verlin, 1896). 
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wipfeln an (dig. 162). Dieſe Wipfelkrankheit bezeichnet das nahe 
Ende der Kalamität, Die Raupen find verpilzt, zum großen Teil 
aud duch Tachinen angeſtochen. Beim Aufſchneiden der erkrankten 





Biftenwigfel mit verpilgten (hlofffügtigen) Ronnenraupen 
(natürl, Größe). 


Hanpen flieht aus ihnen eine braune übelriehende Jauche (während 
der JInuhalt einer gefunden Raupe grünlice Färbung zeigt). Die 
mitroſtopiſche Unterſuchung ergiebt das maflenhafte Borhandenfein 
mehrerer Spaltpilze bzw. Bakterien. In einem beftimmten Bazillus 
(Bacillus monachas B. Hofm.) glaubte man enblih den wahren Er: 
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reger der fog. „Flacherie“ entdedt zu haben. Das Reſultat vieler 
vermeintlihen Entdedung wurde in den SHerzogl. Ratibor'ſchen 
Forften (Ratibor und Rauden) dur Infektionsverſuche im großen 
verwertet und — dem Anjcheine nah — Sogar mit Erfolg. Auch 
durch anderweite bakteriologifhe Unterſuchungen wollte man: einen 
Spaltpil;s (Baoterium monachae v. Tub., vielleicht identifch mit 
Bacillus monachae B. Hofm.) al3 die Urſache der Raupenſeuche er: 
fannt haben. Das Enbrefultat aller diefer Verſuche muß aber — 
wenigftens zur Zeit — leider als ein negatives bezeichnet werden. 
Man kennt bis jebt weder ben Erreger ber Nomnenraupenfenche, noch 
ein Balterium, mit deſſen Hülfe man die Nonnenraupen unter ben 
natürlichen Verhältniſſen ficher vernichten könnte. Es muß daher 
weiteren bakteriologijchen Unterfuchungen in Verbindung mit entomo⸗ 
logiſch⸗biologiſchen uud forftlihen Beobachtungen überlaſſen bleiben, 
zu erforſchen, ob überhaupt ein Mittel eriftiert, um ben Berbeerungen 
ber Ronnenraupen duch einen Mikroorganismus (ob diefer ein Bal: 
terium oder ein Protogoon oder ein in eine andere Kategorie ge- 
hörige3 Lebewefen ift, wäre noch feftzuftellen) vorzubeugen oder fie 
wenigitens einfchränfen zu können. 

Das Berdienft, die erſten bakteriologiſchen Unterſuchungen an Nonnen 
zaupen, die an der Seuche zu Grunde gegangen waren, ausgeführt und die 
forftlichen Kreife hierdurch auf dieje eminent wichtige Frage aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben, gebührt dem Wedizinalrat Hofmann (Regensburg). Diefer 
ifolierte aus dem heraudgepreßten Körperinhalt von Raupenleihen (aus 
Fichtenwipfeln 2c.) fünf Bakterienarten und fand in allen unterfuchten Raupen 
einen beftimmten Bazillus (den er mit B. bezeichnete). Hierauf fügte er fein 
Infektionsverfahren gejunder Nonnen: (und auch anderer) Raupen. Die be: 
treffenden Berjudhe wurden teild durch Beiprengen des Yutters mit der kranken 
oder toten Raupen entnommenen und etwas verbünnten jauchigen Flüſſigkeit 
oder mit einer von kranken Raupen genommenen verflüffigten Pilzkultur, teils 
durch Außerliched Beſtreichen geſunder Raupen mit ſolchen Ylüffigleiten, teils 
burch Zufammensperren gejunder und franter Raupen in einen Behälter aus⸗ 
geführt. In einer anderen Verſuchsreihe wurden gejunde Raupen durch einen 
Stich unter die Haut mit einer in Reinkulturen des Bazillus eingetauchten 
Nadel infiziert. Sämtliche direlt geimpfte Raupen ftarben am dritten bis 
vierten Tage. Der jauchige Inhalt enthielt faR eine Reinkultur bed geimpften 
Bazillus. Hiernach ftellte Hofmann den Sat auf, daß „ed wohl faum 
einem Zweifel unterliegen lönne, daß der Bazillns B. in ber 
That ber Erreger der Flacherie, ber eigentlide und wahre 
Flacheriepilz jet”. 

Zur praftifchen Verwertung diefer Entdedung fchritt man zuerſt in ben 
Herzogl. Ratibor’shen Foriten. Nachdem duch Forſtmeiſter Schmidt 
Bunderte von Raupen mit (angeblichen) Reinkulturen (2) de3 Hofmann 'iden 
Bazillus erfolgreich geimpft worden waren, goß man Neinfulturen desſelben 
auf frifches, mit Kartoffeln gemifchtes Pferdefleiih ans und hing (anfangs 
uni 1892) die auf diefe Weije infizierten Sleifchftüde in den von der Nonne 
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befallenen Beftänden aus. Ende Juni waren faft alle Ronnenranpen an 
Flacherie geftorben (f. die Mitteilungen von v. Gehren und Schmidt). 

Brofeffior Henſchel (Wien) nimmt — ohne Unterfuchungen gemacht zu 
haben — an, daß die Schlaffiucht durch Mikrokokken veranlabt werde. Außer: 
dem betont er in feiner Heinen Schrift zugleich die Wichtigkeit der Tachinen, 
da dieſe feineswegs bloß kranke, | auch völlig gefunde Raupen anftechen. 

Brivatbozent v. Tubenf (München) fand im Darminhalt kranker Raupen 
ein lebhaft bewegliches Balterium, welches er Bacterium monachae nannte 
(vieleicht ibentifch mit Bacillus monachae B. Hofmann?) und als Erreger 
der Seuche annahm. Fütterung der Ronnenraupen mit Blättern, welche mit 
den Sulturen diefes Balteriums beiprengt waren, verurfachten ein allmähliches 
Abſterben der Raupen. Bei Infektionsverſuchen im Freien blieb aber ein 
großer Teil der Raupen gefund. Er zieht Hieraus den Schluß, daß die Wir: 
Yung ber Infeltion nicht fofort eintrete und überhaupt von befonderen Dis- 
pofitionszuftländen der Raupen abbänge. Infektionsverſuche im Großen zu 
Beginn einer Maffenvermehrung feien hiernach vorausſichtlich Aberhaupt 
erfolglos, ganz abgejehen von anderen Hinderniffen (Unmöglichkeit, die Spalt: 
pilze während einer nonnenfreien Zeit virulent zu erhalten, dieſelben In ges 
nügenden Mengen in den Wald zu bringen zc.). 

Brofeſſor Taugl (Budapeſt) weit in feiner ausführlichen Kritik in 
überzeugenber Weiſe auf bie zum Teile (bei Schmidt) groben Mängel aller 
vorftehenben Unterfuchungen hin, bei denen feine einzige der an ben Nachweis 
der Krankheit erzeugenden Fähigleit eined Bakteriums gelnüpften Bedingungen 
erfüllt ſei. Der mwiflenjchaftliche Beweis, daß Bacillus monachae B. Hofm. 
ober Bacterium monachae v. Tub. der Erreger der Seuche, ſei Demnach nicht 
erbracht; vielmehr Liege die Möglichleit nahe, daB dieſer Bazillus ein ſapro⸗ 
phytiſcher unichäblicher Bewohner bed Darmkanals der: NRonnenraupe fei. 
Eine erbliche Yortpflanzung der Flacheriebazillen ſei nicht nadhgewielen und 
tönue überhaupt nicht angenommen werben. Infektionsverſuche im freien 
Bnnen hiernach ſchon a priori nicht viel verijprehen. Die Schmidt’jchen 
Beobachtungen feien nicht exakt angeftellt und die hieraus hergeleiteten Schluß- 
folgerungen daher ohne jeden Wert. Das Ende der Ronnenlalamität in den 
Ratibor’ihen Forſten könne keinesfalls als die Wirkung bed Hofmann ’ichen 
Bazillus angejchen werden. Die gegenteilige Behauptung erſcheine um fo 
gewagter, als beiläufig zu berfelben Zeit (1891) im ſchwäbiſchen Raupengebiete 
bie Raupen — ohne bie geimpften Fleiſchſtücke — ebenfo maflenhaft zu 
Grunde gegangen jeien, wie die Raupen in Ratibor. 

Bir fügen noch Hinzu, dab auch Wachtl und Kornauth bei Snfeltion 
von Ronnenraupen mit Bazillenkufturen ein völlig negatives Reſultat er 
hielten. Ferner erzeugte aud in der Yorftinipeltion Oppeln:Rorb') der ein- 
geimpfte Bazillus die Flacherie bei gefunden Raupen nicht nur nicht, Sondern 
es farben nicht einmal alle infizierten Verſuchstiere. 


1) Berſuche mit Bertilgungsmaßregeln gegen die Nonne. Bericht ber 
Königlichen Regierung. zu Oppeln an ben Minifter für Landwirthichaft, Do: 
mänen und Yorften vom 5. Januar 1894 (Beitjchrift für Forſt- und Jagd⸗ 
weien, XXVI. Jahrgang, 1894, ©. 125). 
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b. Bertilgung.') 
1. Bernihtung ber Eier (Anfang September bis Mitte 
April). Dies kann entweder buch Sammeln oder durch Über: 


pinjeln am Stamme mit einem Klebftoff geichehen. 

Bum Zwecke ded Sammelns entfernt man die Borke an den Ablage: 
ftellen und fragt bie Eier mitteld eines Mefjerd ober Meifeld in ein unter: 
gehaltenes leinenes Säckchen. Aufıig gehen .D. 1600-1700 Eier. 11 Eier 
wiegt etwa 400—450 g und enthält ca. 700000 Eier (Troft). Im Winter 
1889/40 wurde das „Eiern im Biefenthaler Revier (bei Eberömalde) in jehr 
grofartigem Maße betrieben. Das Verbrennen ber. Eier muß in Beinen 
Bortionen geichehen, ba fie wie Schießpulver explodieren. 

Dad VBeftreihen (gom Boden ans) geſchieht mit Teer oder 
Haupenleim. Ä Ä 

Beide Arbeiten find im Tagelohn und hauptiächlicd, in jolchen VBeftänden 
auszuführen, in welchen viele Falter bemerkt werden. Selbſtverſtändlich ift 
das Mittel nicht radikal, da viele zwiſchen oder unter den Vorkeſchuppen ver: 
ſteckte Eier überjehen werben. Außerdem ift das Einjammeln bebeutend 
teuerer ald das Falterfammeln. Im fürftl. Hatzfeldt' ſchen Revier Cainowe 
3 B. koſtete es mehr als zehnmal fo viel wie bad Sammeln der alter. 

2. Töten ber Spiegel (im April und Mai) durch Berreiben 
mit Lappen, Werg, Bürften, Moos, Grasplaggen ꝛc. Man nemt 
diefe Operation kurzweg dad Spiegeln. 

Die Hauptiache Hierbei ift, den richtigen Zeitpunkt wahrzunehmen; 
eine Verfpätung von nur einigen Tagen kann die Ausführung diefer Maß—⸗ 
segel unmöglich machen. - Die etwa thalergroßen Spiegel heben fi durch 
ihre dunkle Farbe mehr ober weniger bentlih von ber Rinde ab. Die 
niedrig fihenden Spiegel zerreibt man am beften mittel einer Schuhbürfte, 
mit der man bie in Nindenrigen figenden Räupchen am ſicherſten erreicht. 
Um die Höheren Spiegel zu erreichen, muß die Vürfte auf eine Stange 
gelegt und mit Teer ober Haupenleim beftrichen werben. Auch bieje Arbeit 
läßt man am beften in Tagelohn, jedoch unter fehr forgfältiger Uufficht, aus- 
führen. Auf 20— 80 Arbeiter if ein Aufjeher zu rechnen. Dad Spiegeln 
auf 2,5—3 ha dürfte etwa einen Arbeiter erfordern. 


I) Borgmann: Bertilgungd-Maßregeln gegen die Nonne (Allgemeine 
Forft: und Jagd⸗Zeitung, 1891, ©. 6). 

Troft, C.: Aus ber Praxis der Anwendung von Gegenmaßregeln gegen 
die Nonne (Liparis monacha) in Kiefernwaldungen (Tharander Forftliches 
Jahrbuch, 42. Band, 1892, ©. 282). — Dieje ausführliche Abhandlung liefert 
insbeſondere einen wertvollen ftatiftiichen Beitrag über Arbeitsleiftungen, Aklord⸗ 
lohnjäge, Leimverbrauch, Anichaffungstoften für Geräte ıc. 

Bertllgungs:Maßregeln gegen die Ronne in den Staatäforfien bes Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Potsdam während bes Jahres 1892. Bericht ber König: 
lichen Regierung in Potsdam vom 12. November 1892 an ben WMinifter für 
Landwirthſchaft, Domainen nnd Forſten. Erflattet von Simon und von 
e Ivensleben (Beitichrift für Forft: und Jagdweſen, XXV. Jahrgang, 1898, 

. 89). 
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Das Spiegeln empfiehlt ſich beſonders für jüngere Stangendrte, mo bie 
Epfegel gut erlennbar find und nicht zu hoch ſihen, und ift am wirkfamften 
im zweiten Jahre. Dem Eierfammeln ift es jedenfalls vorgugiehen. 

3. Sammeln und Vernichten der Raupen und Puppen 


(vom Juni ab). 

Die Heinen Raupen gewinnt man burg Abſammeln von Kulturen und 
vom Unterwuchſs, wohin fie verweht find. Daher empfiehlt es ſich, das 
Sammeln unmittelbar nad) einer Sturmnacht vorzunehmen. Wenn dad 
Spinnen aufgehört Hat, fo Tann man bei jüngeren Stämmen (bis zu etwa 
15 cm Durchmeſſer in VBrufthöhe) die Methode des Unprällens mit dem 
Rüden der Art (auf einen Aſtſtumpf) anwenden, wobei vorher Tücher unter: 
gelegt werben müflen. Die am Banme aufs oder abkriechenden Raupen tbtet 
man, fo oft ald möglich, durch Abkehren. Die Ausführung ber Arbeit ift 
billigen Arbeitskräften (rauen, Kindern) zu übertragen. Bis zur Halbs 
wüchfigleit vertilgt man die gejammelten Raupen fofort durch Berftampfen, 
Erjäufen oder Verbrennen. Größere Raupen find aber (unter Umftänden) 
lebend einzuzwingern, um ben ev. in ihnen wohnenden tieriichen Schmaropern 
- (Zahjinen ze.) die Möglichkeit der vollſtändigen Entwidiung zu geben. Rad) 
Auszählungen (Anfang Juli vorgenommen) füllen ca. 1209 Baupen 1 Liter: 
“maß (Troft). 

Im allgemeinen tft das Buppenfommeln dem Raupenſammeln vor: 
zuziehen. ı 1 faßt i. D. 950 Puppen (Troft). 

Im Baulinzeller Forfte wurden für dad Sammeln verausgabt: 1829 ...- 
800 Thlr., 1887.... 214 Thlr. und 1888... . 3246 Thlr. 

1 l enthäli 4160 Heine ober 3440 mittelgroße oder 2660 (?) faſt erwach⸗ 
fene Raupen (Altum). 

4. Sammeln bzw. Bernichten ber Falter alsbald am Stamme 
(Anfang Zuli bis Anfang Auguft). 

Man braucht dad Sammeln nur auf die leicht erfennbareır 2 zu er: 
ftreden, muß aber hiermit fogleih nah dem Fluge beginnen. Der Erfolg 
ift am größten in den frühen Morgenftunden und an kühlen Zagen, zumal 
nach ſturmiſchen Nächten. Die tiefer figenden Falter können von Kindern 
abgelejen und in mitgeführte Säckchen oder Litermaße gefammelt werben. 
Die höher befindlichen Individuen zerdrädt man mit einem an einer Stange 
befeftigten Lappen, Wergballen oder Mauerpinfel, ber vorher in Leim ge 
taucht werden muß, alsbald am Stamme. 11 faht i. D. 1185 Yalter 
(Troft). 

Ratzeburg hielt von biefem Mittel nicht viel; von Holleben hin: 
gegen ftellt e8 geradezu an bie Spige. Auch Altum, Edfein, Troſt u. a. 
reden dem Falterfammeln das Wort. Daß es wiederholt im großen zur 
Anwendung gelangt ift, möge aus folgenden Beifpielen erjehen werden: 

Sn der Forſtinſpeltion Ebersdorf Reuß⸗Greiz) wurden (1868) im ganzen 
600000 2 gejammelt und hierfür im ganzen 1800 Thlr. bezahlt, mithin 
für 100 2 90 3%, d. h. 0,9 & pro Stück. 

Sn den Waldungen des Fürſten Eolloredo-Mannsfeld (Böhmen) 
fammelte man (1890) auf einer Waldfläche von 70000 ha ca. 110000 Salter 
(65°, 3 und 35 %, 2) mit einem Aufwande von 3500 fl. di. W. Das Sam- 
mein von 1 alter ftellte ſich hiernach i. D. auf den fchr hoben Betrag von 
3,2 Kreuzer (Heu) 
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Im Sorftrevier Cainowe fammelte ein Kind (während der Zeit vom 
16. Juli bis 2. Auguft 1890) i. D. täglid) 1270 Falter (darunter einige 
Puppen und Raupen). Die durchſchnittliche Sighöhe betrug bei den 2 Fal- 
tern 2,286 m, bei den Puppen 1,40 m. Der reine Sammellohn für 1000 
en (Falter, Puppen und Raupen zufammen) belief fih i. D. auf 0,30 K 

roft). 
\ An den Fürftlih Pleß'ſchen Revieren (Smilowiß ıc.) wurben (1897) 
für 100 Nonnen 20 3 bezahlt. Eine Perfon fanımelte in einem Tag 500 
Städ; nicht jelten lieferte aber ein Sammler 1000 Städ ab. Tagesverdienſt 
mithin 1-2 A 

5. Leimen.) Die Zrage, ob man überhaupt zum Leimen 
ſchreiten ſoll oder nicht, hängt von einem Probefuden nah Nonnen: 
eiern ab. Man nimmt dieſes entweder an ftehenden Stämmen vor, 
oder man unterfudht den Belegſtand, d. h. die Menge und ört: 
fihe Verteilung der Eier, an gefällten Probeftämmen in allen ge: 
fährdeten Beftänden. Bei bedrohlicher Eiermenge fchreitet man zum 
Leimen, welches bis ſpäteſtens Ende April beendigt fein muß. 

Dem Leimen muß eine ftarle Durchforſtung und das Nöten 
(S. 418) vorausgehen. Alles gefällte Holz ift zu entrinden und bie 
Rinde ift (wegen der Eier) zu verbrennen. 

Bis in die 1880er Jahre Tannte man gegen die Nonne nur 
das Hochringeln, d. h. das Anbringen eined ca. 4—5 cm breiten 
Leim: (früher Teer⸗)rings oberhalb der Eierregion, alfo in ca. 5—8 m 
Höhe über dem Boden. Durch das Hodleimen will man das Auf: 
riechen derjenigen Räupchen verhindern, die aus den unterhalb der 
Ringe abgelegten Eiern ausjchlüpfen. 

Neuerdings unterfcheidet man das Hochleimen und bas Tief: 
leimen. Bei lebterem werden die Leimringe (wie gegen den Kiefern- 
fpinner) in Brufthöhe angebradt. Die Tiefringe beruhen auf der 
Wahrnehmung, daß eine große Anzahl von Nonnenränpden während 
ber Fraßzeit dur Abfteigen, Abipinnen ober Verwehtwerben wenig⸗ 
ftend einmal auf den Boden gelangt. Dieſen (halbwüchſigen) Raupen 
will man den Weg zu den Baumkronen verlegen. Die Nonnen: 
räupchen haben einen ſolchen Widerwillen gegen den Leim, daß fie 
die Ringe gar nicht betreten. Sie bleiben vielmehr zu Taufenden 
unter benfelben figen und verhungern ſchließlich. 

Über die Frage, ob Hoch⸗ oder Ziefleimen vorzuziehen, bzw. 
ob etwa beides anzuwenden jei 2c., belehrt die Unterſuchung der ge: 
fällten Probeſtämme. 


— — ——— — 


1) Theilemann: Berichte über den Erfolg und die Koſten bes Leimens 
gegen die Nonne auf den Olbersdorfer Barzellen des Auguftusburger Staats⸗ 
forftreviered (Tharander Yorftlicdes Jahrbuch, 47. Band, 1897, ©. 247). 
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Bei dem Fraß in Bayern hat man vielfach die Erſcheinung 
bes fog. „Nonnenſchleiers“ beobachtet. Die unter dem Ring am 
unteren Stammteile figenden Räupchen fpannen fih zumal an Afts 
ſtümpfen im ein dichtes Seibengewebe ein, welches nicht felten — 
einer Brücke gleich — von dem uriprünglichen Fraßbaume bis zu 
einem benadjbarten Stamme reichte. In dieſem Schleier, der fi) ab: 
heben ließ, ftedten nicht num zahlreiche Räupchen mit Kotteilen, fon: 
dern auch Fliegen, Schnafen, Kleine Spanner x. Man muß bdiefe 
Schleier fleißig ablehren, bamit fie nicht zulegt die Leimringe über: 
ziehen und unwirkſam machen. 

In Bezug auf die jpezielle Ausführung des Rötens und Leimens 
(Zeimforte, Geräte zc.) beim Tiefleimen wird auf die bei der Be 
kãmpfung bes Riefernfpinners gemachten Mitteilungen (S. 418—427) 
verwiejen. Wir beſchränken uns daher im Nachitehenden auf einige 
Bemerkungen über das Nöten und Leimen beim Hodleimen, ind- 
befondere über hie hierzu empfohlenen Geräte. 

Behufs Rötens der Stämme hat der Forſtaſſeſſor Lottes eine 
Stahlbürfte‘) konftruiert, die recht praktiſch zu fein fcheint. 

Diefelbe befteht aus einem kräftigen Buchenholzboden, in welchen fünf 
Heihen Icharfer Stahlband⸗Enden eingelafjen find, und ift außerdem mit einer 
abwärtd gerichteten Kratze (Schabe) verfehen. Ein im Boden befinbliches 
Loch dient zur Aufnahme einer Stange. Mit der Kratze foll die gröbere 
Borke eutfernt und mit der Bürfte joll der Stamm alsdann gerötet werben, 
Chr. Hagenmüller (Saalfeld a. d. ©.) liefert die Baumbürfte zum Preiſe 
von 4,25 A In vielen Fällen dürfte aber die Anwendung wenigftens ber 
Krage wegen der in 6 m Höhe jchon an ſich dänneren Borke gar nicht 
nötig fein. 

Die zum Hochleimen verwendete Leimforte muß bünnflüffig 
fein; man giebt aber den Hochringen eine etwas größere Breite ala 
den Tiefringen. Das Hochleimen wird am einfachſten mitteld eines 
Pinfeld bewirkt. Entweder nimmt man eine Leiter zn Hülfe ober 
man befeftigt den mit Leim gefüllten Binfel an einer entiprechend 
hohen Stange, die zu diefem Zwecke mit einem voch oder Querſpalt 
verſehen werden muß. 

Eduard Heyer?) empfiehlt auch für den (auf einer Leiter ftehenben) 
Hodjleimer die (entiprehend verkleinerte) Eichhorn'ſche Leimringmaſchine. 
(S. 422 u. f) Die Verkleinerung bezweckt bie Dröglichteit der Führung der 


— — — — 


1) Schumacher: Die Baumbürſte (Forſiliche Blatter, N. F. 1891, ©. 92). 

2) Zur Belämpfung der Nonne (Bombyx Monacha) (orftliche Blätter, 
N. F. 1891, ©. 37). — Diele Abhandlung verbreitet fich zugleich am Schluſſe 
über Diejenigen Maßregelu, die in Kiefern: und Fichtenbeftänden ergriffen 
werden follen, fobald fi die Nonne in einer größeren ald normalmäßigen 
Menge zeigt. | 
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Maſchine mit einer Hand. In einem Tage follen von einem Urbeiter etwa 
120-150 (60jährige) Kiefern beitiegen und mit dieſer Maſchine geleimt 
werben Zöunen. * 

Der Forſtamtsaſſiſtent 2. Wappes'), Hat einen bejonderen Apparat 
konſtruiert, ber es ermöglicht, geleimte Hanfftride vom Boden aus bis zu 
einer Höhe von 7—8 m um den Stamm zu legen. Das Prinzip biefer : v- 
richtung befteht Darin; daB ber Leimring durch Umfchlingen bes Stammes 
mit einem imprägnierten und geleimten Strid gebildet wird, den mau mit 
einer aus brei Latten zufammengejehten Führungsfiange und ber an ihr auf: 
und. abziehbaren Schlingvorrihtung (Führungsbrett mit Längdleiften und 
Rollen, zwei Halblreiöförmige Arme mit Ruten 2c.) um den Baum legt. Preis 
(ohne die Stride) etwa 10—15 A. 

Der Apparat ift zwar ſinnreich andgebacht, aber leicht zerbrechlich. Das 
Verfahren hiermit ift viel zu umftändlich, anf die Dauer gewiß ermübend und 
zu teuer. Wir bezweifeln baher befien Brauchbarkeit für bie Praxis im 
großen. Wuch das Tiefleimen mit Striden in Bruſthöhe, welches hier und 
da verjuchmeife ausgeführt worden tft (3. B. in Potsdam), hat ſich ald voll» 
ftänbig ungeeignet erwiefen. Die Stride trodnen bald aus, bleiben daher 
nur Turze Zeit fängiſch und der Leimverbraud ift verhältnismäßig groß x. 

Über den Wert des Leimens überhaupt gegen die Nonne gehen 
die Unfichten 3. 8. noch jehr auseinander. Während bie einen 
(3 B. Breder, Edftein x.) das Mittel bei einer allgemeineren 
Verbreitung der Nonne für ſehr erfolgreich halten, find andere (z. ®. 
Heiß, Dorrer, Jäger ꝛ⁊c.) der Meinung, daß in diefem Falle das 
Leimen nichts mehr nütze oder daß die hierfür aufgewenbeten Koften 
wenigftens nicht im Verhältnis zu dem Ruben fteben. 

Über günftige Erfolge mit dem Tiefleimen in der Oberförfterei Grüne: 
walde (im Mai und Juni 1890) berichtet 3. 8. Oberförfter Brecher.) Er 
tonftatierte in der zweiten Hälfte des Mai bei windſtillem Better durch⸗ 
fegnittlich über 100 Raupen pro Stamm. Später fammelten fi fogar 200 
bis 4000 Raupen unter einem Leimringe. 

Die in den G|berförftereien Kupp, Ereuzburgerbätte unb Dombrowla 
durchgeführten Verfuche Hingegen bewiejen, daß — obſchon eine große An⸗ 
zahl von Raupen (nahezu 2 Millionen pro ha) durch bie Leimringe ver- 
nichtet wurde — trogdem im folgenden Jahr eine faft jechäfache Vermehrung 
eintreten Lönne. °) 


— —— — — 


1) Ein neues Verfahren bed Tief: und Hochleimens (Allgemeine Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung, 1891, ©. 862). 

Nachtrag zum Wappes' ſchen Hochleimapparat (Centralblatt für dad ge: 
fammte Forſtweſen, 1892, ©. 86). 

2) Vertilgung der Nonnenraupen durch Leimringe in ber Königlichen 
Oberförfterei Grünemwalde, Regierungs:Bez. Magdeburg, im Mai und Anfang 
Sumi 1890 (Beitichrift für Forſt-⸗ und Jagdweſen, XXI. Sahrgang, 1890, 
©. 586). 

Zur Bertilgung der Ronnenraupen burch Leimringe (Allgemeine Forſt⸗ 
und Jagd⸗Zeitung, 1891, ©. 179). 

3) Verſuche mit Bertilgungsmaßregeln gegen bie Nonne. Bericht ber 


d 
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Im Nachſtehenden mögen noch einige Angaben, die Koſten des 
Tiefs bzw. Hochleimend gegen die Nonne betreffend, folgen: 

In der Dberförfterei Grunewalde Toftete das Tiefleimen in SOjährigen 
Klefern nah Brecher 17—18 AK. pro ha. Der beir. Leim war von 
9. Ermiſch (Burg) bezogen worben und hielt fih drei Monate fängiſch. 
Derielbe Koſtenſatz wird aus Oberſchleſien (aus ben 1880er Jahren) an- 
gegeben. 

Nah Ed. Heyer!) Toftete das Tiefleimen mitteld Spatel und Wlätt- 
Holz im (heſſiſchen) Forfte Lorich auf einer Geſamtfläche von 652 ha 


im erſten Wirtfchaftsjahr 1888/89 ..... 43,14 A. pro ba (60 jährige 
im zweiten „ 1889/00 ..... 88,22 M. Siefern). 
Die Koften für dad Hochleimen daſelbſt fiellten fi Hingegen: 


a) beim Gebraud von Spatel und Glättholz auf... . - 59,380 AM ) 0 ha. 
Du ber Eichhorn’fgen Maſchine auf... 89,80 4. Vr 

Die Erjparnis bei Anwendung der Mafchine betrug biernach 19,50 4. 
pro ha oder 83 °),. 

Im Nevier Cainowe verurſachte bad Tiefleimen (1890) einen Roften: 
aufwand von 26,40 KA. pro ha (Troft), wovon entfallen 

41%, auf den Anlauf des Leim, 

26 °/, anf den Transport besfelben, 

10%, auf die Anſchaffung der Geräte zum Leimen, 

9%, auf das Nöten und 

14 %, auf das Auftragen bes Leims (mittels Spatel und Glattholz). 

Im ſuachſiſchen Revier Auguftusburg Toflete das Tiefleimen (1896) 
84,87 A. pro ba (Theilemann). 

Wappes”) giebt an, daß nad feinem Verfahren 2 Männer und 
1 Knabe bei 10 Ründiger Arbeitszeit in einem Tag etiva 6 ha (1000 Stämme 
pro ha gerechnet) Kiefernbeftand in Druſthöhe Leinen können. In einer 
Stunbe fol ein gewandter Urbeiter beim Ziefleimen etwa 800 Stämme 


mit dem Leimftrid verfehen können. — Beim Hochleimen (in eiwa 6-7 m 


Höhe) follen 2 Männer und 1 Knabe etwa 0,5 ha (ober 500 Stämme) fertig 
bringen (9). Die Ürbeitsleiftung einer Stunde beträgt eiwa 49 Stämme. 
Hiernach ſtellen fi bie Koften pro ha durchſchnittlich auf: 

18,85 A. beim Ziefleimen und 

25,86 A. beim Hochleimen. 

Das Pius bei letzterem beträgt hiernach 58 %,. Beide Säße kommen 
und ausnehmend niebrig vor und find ſicher Minimal-, leinesfalls Durch: 
ſchnitisſaͤtze, was ſchon aus dem Vergleiche mit ben Heyer'ſchen Angaben 
hervorgeht. 

Die früher Bier und da angewendeten Leuchtfener haben fi 
(3 8. in Banlinzelle) erfolglos gezeigt. 

Sn ber Umgebung von Münden ftellte man, um bie Falter anzuloden 


Koniglichen Regierung zu Oppeln zc. (Beitihrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
XXVI. Jahrgang, 1894, .©. 125, hier 132). 

1) Zur Bergleichung der Koften für Hochs und Tiefleimen ber Nabels 
holgbeftände (Forſtliche Blätter, N. F. 1891, ©. 107). 

2) A. a. O. ©. 864 und 866. 
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und zu vernichten, (1888) Exhauſtoren mit elektriſcher Beleudtung”) 
auf. Das von einem gewaltigen Marinereflettor grell zurüdgeworfene Lidyt 
Iodte zwar die Schmetterlinge in die Rähe des Hohlipiegeld und bamit in 
den Wirkungsbereich der mit einen weiten Trichter verfehenen Borrichtung, 
welche die Falter einfog und durch ein Rohr mit ungehenrer Geichwinbigfeit 
in eine mit heißem Wafler gefüllte Grube hinabriß. Allein bie Koften ber 
Einrichtung und bes Betriebs waren fo enorm (eine gefangene Ronne koſtete 
etwa 10 .4.), daß man jehr bald von diefem Verfahren abgelommen ift. 
Der Vorſchlag, die Nonnenräupchen durch Beſpritzen der 
Baunmkronen mit einer Löſung von Ortho-Dinitrokreſollalium (Anti⸗ 
nonnin)?’) im Verhältnis 1:300 bis 1:500 Waſſer zu töten, iſt 


viel zu koſtſpielig und überhaupt unausführbar. 

Ritiehe?), Hat nachgeriefen, daß bie Koften bloß für Waflerzufubr und 
Beichaffung der Löjung (80 & pro hi) pro 1 ha Fichtenbeftand (1500 Stämme 
von 18 cm Mittelflärfe und 20 m Höhe) auf 800 A., d. 9. das Zwölffache 
der Leimungskoſten, fi} belaufen würden. Hierbei find die Koſten für bie 
Sprigen nnd bad Aufbringen der Löjung noch nicht einmal inbegriffen. 
Ganz abgeſehen hiervon ftellt fi) aber in der Praris die einfache Unmöglichkeit 
der Beſchaffung der nötigen Waflerwägen und Geſpanne, ſowie die Schwie⸗ 
rigkeit der Ausführung bes Beſpritzens hindernd in den Weg. Auch Altum*) 
hält die Anwendung dieſes Mittels gegen die Nonne für ausgeſchloſſen. 

Überblidt man die vorftehend aufgezählten Bertilgungsmaßregeln, 
fo ergiebt ſich leider die betrübende Thatjache, daß die Belämpfung 
ber Nonne, wegen ihres nach verihiedenen Richtungen bin ganz 
eigenartigen Verhaltens, weit fchwieriger und unficherer iſt als 3 8. 
die Belämpfung des Kiefernipinners, und baß es ein Radilalmittel 
gegen bie Nonne eigentlich nicht giebt. 

Das Sammeln der Eier, Raupen und Buppen ift nur bei 
Beginn eines Fraßes und befchränktem Wuftreten des Falter (nach 
Waldflähe und Menge) mit einigem Erfolg ausführbar. Bei einem 
größeren Fraße ftehen uns als Hauptwaffen nur das Sammeln 
der Falter und das Leimen zu Gebote. In Berbindung mit 
legterem müſſen . felbftverftändlih alle diejenigen Einrichtungen ge: 
troffen werden, durch welche das Leimen, u. zw. das Tiefleimen (das 


1) Elettiſche Beleuchtung zur Vertilgung des Nonnenfalters (Mündener 
Forſtliche Hefte, VIII, 1895, ©. 189). 

2) Harz, ©. D,, und von Miller, ®.: Zur Nonnenfrage (Beilage 
zur Allgemeinen Beitung, München, No. 117 vom 27. Upril 1892; Beilage⸗ 
Nummer 98). 

9) Altes und Neues über die Vertilgung forjtihäblicher Inſecten (Bei: 
fage zur Allgemeinen Beitung, München, Ro. 150 vom 30. Mai 1892; Bei: 
lage⸗Rummer 125). — Dieje Mitteilung ift auch im Tharauder Forſtlichen 
Jahrbuch (44. Band, 1894, ©. 298) abgebrudt. 

4) Das Untinonnin im Dienfte des Forſtſchußes (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XXV. Jahrgang, 1898, ©. 627). 
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Hochleimen ift zu teuer), zur vollen Wirkung gelangt, wie Bejeitigung 
und Verbrennung des Unterwuchſes, Abſchluß der Fraßſtellen durch 
einen ringsum gejchlofienen, hinreichend breiten Leimgürtel, Iſolierung 
intatter Beſtände durch Leimbarrieren x. Die energilche und gleich: 
zeitige Ausführung aller diefer Mittel ift insbefondere dann geboten, 
wenn das Übel erft im Entftehen begriffen ift. Gewiß foll der Forſtmann 
die Hände au dann nicht in den Schoß legen, wenn die Kalamität 
bereit3 eingetreten und weit verbreitet if. Das eigentliche Erlöfchen 
derfelben kann aber in diefem Falle bloß durch Menſchenkraft nicht 
bewirkt werben, fondern muß dem Träftigeren Einwirlen der Natur 
überlaffen bleiben. | 

Mit dem eigenartigen Standpunkte v. Dorrer’s, welcher bie 
Berninderung ber Individuer bei Beginn einer Kalamität deshalb 
für nachteilig erachtet, weil die Zahl der überlebenden Inſekten hier: 
durch befiere Bedingungen für ihre Eriftenz erhält und welcher in 
Iogifcher Konſequenz hiervon in einen ftart belegten Beſtand noch 
mehr Ronneneier herbeigefhafft haben will, um die Eiermafle daſelbſt 
noch zu vermehren (alfo gleihfam Vernichtung der Nonne durch bie 
Nonne) können wir ung nicht befreunden. 

Schließlich follen noch einige Bemerkungen über: | 

1. das Verhalten der Holzarten gegen Kahlfraß und 
2. die Behandlung der kahlgefreſſenen Beſtände 
gemacht werden. 

ad 1. Die Fichte!) ift gegen den Fraß der Nonnenraupe be: 
ſonders empfindlich, zumal auf geringen Standorten, weil fie dem 2 
anf der ganzen Baumfläche Gelegenheit zur Ablage der Eier giebt 
und weil die jungen Raupen zunächſt die Mainadeln annehmen, erit 

1) Fürſt, Dr.: Sterben von ber Nonne kahlgefreſſene Fichtenbeſtände 
ab oder nicht? (Forftwiflenichaftlicdes Sentralblatt, 1890, ©. 606). 

Hartig, Dr. Robert: Das Erkranken und Übfterben der Fichte nach 
der Entnabelung durch die Ronne (Liparis monacha) (Forſtlich⸗ naturwifſſen⸗ 
ſchaftliche Beitichrift, 1892, ©. 1, 49 und 89). 

Derjelbe: Ueber das Berhalten der von der Nonne nicht völlig ent» 
nabelten Fichten (dafelbft, 1892, ©. 284). 

Derjelbe: Die Erhitzung ber Bäume nad völliger ober theilweifer 
Entnabelung durch die Nonne (bafelbft, 1892, S. 869). 

Das Erkranten und Übfterben der Fichte nach der Entnabelung durch 
bie Nonne (Liparis monacha) (Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 
1892, ©. 87 und 181). 

Brief au Bayern. Ueber die Wieberbegrünung Tahler Ronnenfichten 
(Allgemeine Yorft: und Sagd-Beitung, 1892, ©. 480). 

Hartig, Dr. R.: Ueberblid Aber die Folgen des Nonnenfraßes für bie 
Geſundheit ber Fichte (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1893, S. 346). 

29* 
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ſpater bie alten Nadeln. Sie iR bem Tode ſchon dans unretibar 
verfallen, wenn fie ca. 0,8 ihrer Benabelung einbüßt Die Kiefer 
ift wibderftanbsfähiger, hat auch Ichon deshalb weniger zu leiden, weil 
die Raupe im hohen Holze bie älteren Nabeln bevorzugt; die Mai- 
triebe bleiben meiftens verfchont. Sie begrünt fi daher nad) erft- 
maligem Kahlfraße mwieber, verfällt aber gleichfalls dem Tode, wenn 
jener wieberlehrt und auch bie Maitriebe befrefien werben. Das 
Berbalten der anderen Kiefern-Arten (Weymoutbs-, Schwarz, Bürbel: 
tiefer) weicht wohl nicht weſentlich Hiervon ab. Die Tanne ſcheint 
fich ähnlich wie die Fichte zu verhalten. 

ad 2. Die Beantwortung diefer frage ergiebt fih ans ben 
vorftehenden Bemerkungen. Die Fichten: (und Tannen-)Beftände finb 
bei Kahlfraß fofort abzutreiben. Bei Kiefernbeftänden braucht man 
mit dem Wbtriebe nicht fo raſch zu fein. Da indeſſen ber Siefern- 
walb in der Regel den erften Ausgangspunkt der Kalamität bildet, 
jo ift hier fofortiges emergiiches Entgegentreten durch gejhidte Ver: 
einigung aller Erfolg veriprechenden Maßregeln geboten. 

An Bayern fchritt man bei ber lehten großartigen Rounenverbreitung 
noch im Fraßjahre zum Abtrieb, geſtützt auf frühere Erfahrungen und bas 
Ergebnis von Unterfucdhungen, welche erwieſen hatten, daß bis zum Winter 
eine fo totale Erihöpfung an Nejervefoffen in den Stämmen (Fichten) ein» 
getreten war, da im nächften Jahre von einer Zuwachsthätigkeit Leine Rede 
mehr fein konnte. Wei rechtzeitiger Fällnng und richtiger Behandlung des 
Ronnenholzes (d. H. bis Tängftens Anfang Juli bes nachſten Jahres) wer: 
liert dasfelbe weder ald Nut» noch als Vreunholz an Wert.') 

Sn Württemberg hingegen hoffte man, anf Grund ber Erfahrungen 
in früheren Fraßjahren (1839/40 und 1886/67), anf ein Wieberergrünen, 
fällte baher die Tabl gefrefienen Stämme nod nicht gleich. Infolge des 
langen, harten und trodenen Winters (1890/91) erfüllte fih aber dieſe Hoff: 
nung nit. Bereitß Ende Yebrnar, Anfang März zeigte fih die Safthant 
ber befreffenen Fichten auf —5 m dom Bipfel abwärts braun und troden, 
während bie untere Stammpartie noch grän war. Man mußte baher den 
Einſchlag der betroffenen Beſtände fchleunigft vollziehen und war damit bis 
Enbe April fertig. 


8. Cnethocampa pinivora Tr. 
Rtefern:Brozeffionsipinner.”) 


Befondere Kennzeichen: Flügelifpauuung SO—40 mm. Bor: 


1) Hartig, Dr. Robert: Weber die Güte bed Nounenholzes (Forſtlich⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1895, S. 369). 

Schilling: Ueber das Verderben bed Nonnenholzes. Entgeguung hier: 
auf (dafelbf, 1895, ©. 437). Mit Bemerkungen von Hartig, daſelbſt, ©. 441. 

2) Zur Litteratur; 

Altum, Dr.: Die Nabelpolzproceifionzipinner, Cnetbocampa pinivora 
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derflügel gran mit etwas roſtroter (9) ober gelber (7) Beimiſchung 
und einigen ſchmalen dunklen, gelb geſäumten Querbinden. Hinter⸗ 
flügel weißlich mit grauen Franſen. Hinterleib gelbbraun. — Raupe 
80—40 mm lang, 16 beinig, grüngrau mit ſchwarzem Kopf und 
Rüdenftreifen, darin vom vierten bis elften Ringe je ein Kreis rot 
gelber Wärzchen, melde an ben Seiten mit langen, weißlichen Haar: 
büfcheln bejeßt find. — Buppe bis 15 mm lang, hellbraun; in einem 
diden, walzigen Socon, defien Wand großenteils aus Sand beſteht. 


A. Lebensweiſe. 

Flugzeit: Juli, Auguſt. 

Die Eier, im ganzen etwa 80—150, werben im Juli ziemlich 
dicht an einander fpiralig um ein Nadelpaar, mitunter um nur eine 
Nabel des Maitriebes der Kiefer gelegt und von dem 2 mit ben 
heilbraunen Hinterleibsſchüppchen bachziegelartig überbedt (Eier: 
eylinder"). Sie überwintern. 

Die Raupen erfcheinen Ende Upril oder Mai und graben 
fih im Anguſt etwa 5—15 cm tief in ben Boden ein. Diefer zeigt 
ich an den Stellen, wo biefes gefchehen ift, mit glafigen Geſpinſten 
überzogen und ſchwach aufgeworfen. 

Die Berpuppung findet im September unter ber Grasnarbe 
ober im Boben ftatt. Die Puppen Tiegen in aufrecht ftehenben, 
welzenförmigen, inwendig glatten, außen rauhen Cocons, in denen 
fie überwintern. 

Auskommen im Juli des britten Sabres. Generation hier: 


nad 2jährig. 
und pityocampa (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 1x. Band, 1878, 
©. 2 


Ederts, E.: Bertilgung bes Kiefern Brogeifionsipinners (Cnethocampa 
pinivora) und Einiges über feine Lebensweife (Allgemeine Yorft: umd Jagd⸗ 
Beitung, 1881, ©. 70). 

—$ß.: Ueber den Riefernproceifionsipinner (Onethocampa pinivora Tr., 
Kühlw.) (Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1881, ©. 128). — Ein 
Auszug aus der Eberts' ſchen Abhandlung. 

2.: Cnethocampa pinivora, Kiefern» Prozeifionsipinner (Mllgemeine 
Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung, 1890, ©. 876). 

Biderow, Dr. G.: Der Kiefern: Prozeffionsipinner (daſelbſt, 1891, 
©. 43). 

Altum, Dr.: Zur Sebendmeife und Bekämpfung des Kiefernprozeifions- 
fpinnerd, Cnethocampa pinivors Tr. (Beitfchrift für Forſt- und Jagdweſen, 
XXVH. Jahrgang, 1895, ©. 878). 

Derfelbe: Neuere Beobadhtungen über ben SKiefernprozeffionsipinner, 
Cnethocampa pinivora Tr. (dafeldft, XVIII. Jahrgang, 1896, ©. 649). 
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B. Forſtliches Berbalten. 


Der Fraßbaum diefer Raupe ift die gemeine Kiefer. Am liebften 
werden geringmwüchfige Beſtände im mittlexen Alter (30—50jährige) 
auf mageren Standorten befallen. Bei Yuttermangel nehmen fie 
auch andere Holzarten, fogar Birke und Wacholder, an. 

Der Fraß erftredt fih auf die Nadeln und dauert bi Anguſt. 
Anfangs werben die Nadeln nur feitlich benagt, jpäter aber bis zur 
Scheibe abgefrefien. Die Ranpe zieht die Nadeln der vorjährigen 
Triebe denen bes letzten Jahrestriebs vor; jedoch werben auch die 
jüngften Nadeln und ältere angenommen, wenn die vorjährigen Radeln 
nicht mehr ausreichen. Charakteriftiich für diefe Art ift ihr Prozeſſio⸗ 
nieren. Dieſes findet alltäglich in langen, jchmalen Ketten — einzeln 
hinter einander ober paarweife — nad) (abends) und von (morgens) 
den Fraßplätzen ftatt. Beim Beginn eines größeren Fraßes werben 
zumeift, wenn nicht ausfchließlih, die Beſtandsränder und einzeln 
ftehende Bäume beſetzt; erjt fpäter erftredt fid der Fraß in das 
innere der Beftände. 

Der Balter ſchwärmt nicht felten in Gefellihaft der Nonne, 
aber in weit geringerer Babl. 

Diefer Spinner tritt befonderd im nörbliden und öſtlichen Deutſch⸗ 
land, u. zw. häufig in Bommern (an der Dftfeefüfe) auf, namentlich in ber 
Umgebung von Sammin. " 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 
Schonung beö Kuckucks, welcher die behaarten Raupen annimmt. 


b. Bertilgung. 

1. Vernichtung ber Eiercylinder (Auguft bis Aprit). 

2. Beſtreichen der in den Aitgabeln angehäuften Raupenfamilien, 
während fie ruhen (den Tag über), mit Raupenleim ober ſonſtiges 
Vernichten derjelben (Juni bis Auguft). 

3. Zertreten oder Zerſtampfen der Raupenfamilien, während fie 
zum Behufe des Aufſuchens einer paſſenden Verpuppungsſtelle auf dem 
Boden im Gänſemarſch wandern. 

4. Umroden der befetten Flächen während des Winters. Sam: 


meln und Vernichten ber hierbei zum Borfcheine kommenden Puppen. 

Da die Raupen mit Gifthaaren verjehen find, die maflenhaft in 
der Luft umberfliegen und ein Juden auf der Haut fowie Angenaffektionen 
hervorrufen, müſſen die Wrbeiter bei dem Bernichtungswerle Atemſchützer 
und Handſchuhe tragen. 
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4. Cnethocampa pityocampa Schiff. 
Binien-Brozefjionsfpinner.‘) 

Befondere Kennzeichen: Ylügelipannung 3S0O—40 mm. Bor: 
derflügel braungrau (d) bis blaugrau (P), mit 3 ſchwärzlichen Quer: 
fireifen, die bei dem 2 nicht deutlich find. Hinterflügel weiß, meift 
mit einem Heinen dunklen led am Innenwinkel. — Raupe 35— 
40 mm lang, 16beinig, oben ſchwarz, unten leberbraun, mit großem, 
ſchwarzem, ſchwach behaartem Kopf und ſchwärzlichen Einfchnitten. — 
Buppe meift dunkel⸗rotbraun. 

Lebensweiſe: Flugzeit Mitte Juli. Die mohnlorngroßen, 
blänlihweißen Eier werden in ber zweiten Hälfte des Juli fpiral: 
förmig um die Radeln der Pinie und anderer Kiefern-Arten abgelegt. 

Die Raupen fchlüpfen im Auguſt aus. Sie progeifionieren 
ebenfalls, freſſen Nadeln zur Nachtzeit (im Rachſommer vom Auguſt 
ab, bann wieder im Borfonımer vom April bis Mai) und kehren mit 
Tagesanbruch in ihre ſchmutzig⸗graues, etwa fauftgroßes Neft zurüd, 
welches ftet3 an ben äußerften Biveigen hängt. In biejem überwintern 
fie auch in Geſellſchaften (bis zu 100 Stüd). 

Berpuppung in der Bobenbede in Cocons (Ende Mai did Juni). 
Anstommen im Zuli. Generation einfach. 

Diefe Art befüllt alle Kiefernarten, befonders die Pinie. 
Sie ift mehr im füblihen Europa (z. B. in Südtirol, in der Schweiz zc.) 
verbreitet und kommt bis höchſtens 800 m Meereshöhe vor. 

Belämpfung: Abſchneiden und Verbrennen der Raupenneſter 
(September bis März). Vernichtung der Raupen, während fie wandern. 

Da auch diefe Raupen mit Gifthaaren ansgefattet find, müflen bie 
Urbeiter mit Handſchuhen ꝛc. verſehen fein. 


6. Familie. Eulen (Nootnidaee). 


Fühler lang, borftenförmig, faft ftet# fein gewimpert, bei den d 
einiger Arten gelämmt. Stets mit Nebenaugen. Rüffel träftig entwidelt. 
Flügel ziemlich ſchmal, in der Ruhe dachförmig oder wagerecht; Hinter: 

1) Bur Litteratur: 

—n—n: Auftreten des PBinien: Brozeifionsipinners (Geutralblatt für 
das gefammte Forſtweſen, 188%, ©. 186). 

—n—n: Der Binien-Proceifionsipinner (bafelbft, 1883, ©. 860). 

m—r: Die breunenden Eigenſchaften der Proceſſionsraupe (dafelbft, 
1888, ©. 608). 

Müller, Theodor: Der Kiefernproceifionsfpinner (Cnethooampa pityo- 
eampe), jein Borlommen und feine forftlicde Bedeutung in Südtirol (dafelbft, 
1887, ©. 56). 
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flügel kürzer, ftet3 mit Haftborfte. Sharakteriftifch ift die fog. Eulen: 
zeichnung. Durch 2 ſtarke Duerbinden entftehen auf den Vorberflügeln 
der Eulen (zumal ber Saateulen) 3 Felder: das Bafal- (oder Wurzel:), 
das Mittel: und das Saumfeld. Wußerdem treten Häufig noch 
2 ſchwache Duerbinden auf. Im Mittelfelde befinden fich meift 3 fog. 
Maleln, der Bapfen:, Ring: und Nierenmalel. Körper kräftig, glatt 
behaart. Hinterleib did, am Ende verjüngt. Kopf von einem tragen 
umgeben. Flug zur Nachtzeit oder in fpäter Dämmerung, jelten am 
Tage. Generation einfah. — Raupen meift nadt, feltener behaart 
und gewöhnlich 16beinig, mitunter nur 14- oder 12beinig. — Ber: 
puppung ber nadten Raupen vorherrihend im Boden in einen Ge⸗ 
häufe ans durch Fäbden mit einander verbundenen Sandlörnern, der 
behanrten Raupen oberirdiih in einem Geſpinſte. Puppen meift 
ſchlank, fpindelförmig, dunkel gefärbt, frei im Boden oder in ober: 
irdiſchem Gefpinft. — 138 Gattungen mit 507 Arten. 

Eine große Anzahl von Raupen lebt auf Holzgewächſen, wo 
fie Radeln und Blätter verzehren; jedoch ift die Zahl der auf Gräſern 
und Kräutern vorlommenden Arten noch größer. Einige Arten find 
in forftlicher Beziehung ſehr ſchädlich, zumal für Nadelhölzer. 


®ı, Noctua (Trachea) piniperda Panz. 
(Panolis piniperda Panz.). 
Kiefern: Enle, Föhren- Eule, Forl-Eule') (Fig. 168). 
Beſondere Kennzeihen: Flügelipannung 30—36 mm (Fig. 
163a und b). Beide Geſchlechter find gleihgroß und ziemlich überein- 


1) Sur Litteratur: 

von NRegelein: Inſectenſachen. 1. Mittheilung über die Phalsena 
noctus piniperda (Forſtwirthſchaftliches Jahrbuch, herausgegeben vou ber 
Königlich Sächflichen Ulademie für Forſt⸗ und Landivirthe zu Tharand, 4. Banb, 
1847, ©. 108). — Dieje Mitteilung bezieht ſich auf einen in den Jahren 1845 
und 1846 im Dlbenburgifchen ftattgehabten Fraß. 

Billtomm, Dr. M.: Inſektenſchäden. 2. Die Kiefern: ober Forlenle, 
Noctus piniperda (dafelbft, 18. Band, 1869, ©. 267). 

— 2: Brief aus Preußen. Fraß der Nonne und Forlenle (Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd⸗eitung, 1860, ©. 65). 

Rageburg: Die Nachkraulheiten und bie Reproduction ber Kiefer nadh 
bem Fraß ber Yorleule. Berlin, 1862. 

Döbner, Dr.: Einige Bemerkungen über ſchadliche Forſtinſekten (All⸗ 
gemeine Forſi⸗ und Jagd⸗Heitung, 1862, S. 275). — Der Verfaſſer berichtet 
hier über einen Fraß der Forleule im Stodftabter Walbe (1860). 

Muhl: Aus dem Großherzogthum Heflen. Ein Raupenfraß in ber 
Main-Rhein:Ebene (bafelbft, 1868, S. 860). 

Rapeburg, Dr.: Neue, die Yorleule (N. piniperda) betrefiende Er⸗ 
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ſtinmend gezeichnet. Vorderflügel zimmtrötlich, mit graulicher Bei⸗ 
miſchung und rotbraunen Querſtreifen. Ring⸗ und Nierenfleck gelblich⸗ 
weiß, mit einander verbunden; der letztere iſt groß, gekrümmt und gegen 
den Vorderrand hin vorgezogen. Der Zapfenmakel fehlt. Hinterflügel 
dunkel⸗graubraun mit an ber Spite weiblichen Franſen. Borberleib 
braunrot; Hinterleib wie die Hinterflügel gefärbt, mit hellerem Saume. 
Fühler des d gewimpert, des 2 fabenförmig. — Raupe (Fig. 163c) 
30—40 mm lang, 16beinig, faft kahl, gelblihgrün, am Kopfe Licht: 
braun, mit 3—5 weißlichen Nüdenftreifen und jederfeit3 einem orange- 
gelben Seitenftreifen dit über den Beinen. — Buppe (Fig. 1634) 


Fig. 168. 





Trachea piniperda Panz. (natürl. Größe). 
a Mannlicher Walter. 5 Weiblicher Falter. c Raupe: d Puppe. 


16 mm lang, ziemlich geftredt, anfangs mehr grünlich, fpäter glän- 
zend dunkelbraun, mit 2 Wfterjpigen. 


A. Lebensweije. 


Zlugzeit: Ende März bis Anfang Mai, während ber Däm⸗ 
merung. 


fahrungen aus ber — Preußen (Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
N. Band, 1870, ©. 288 

Gnſe: im Regierungsbezirk Gumbinnen (daſelbſt, IV. Band, 
1872, ©. 58). 

Altum, Dr.: Ueber deu Fraß bes Kiefernipanners, der Forleule und 
der Kiefernblattweipen (Beitichrift für Forft: und Jagdweſen, XXII. Jahrgang, 
1890, ©. 81, bier 85). - 
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Das 2 legt ca. 30—70 rundlide, blaßgrüne Eier an bie 
Nadeln der Kiefernkronen, in ber Regel reihenweife (6—8). 

Die Raupen erjcheinen im Mai, jpinnen in der Jugend Iebhaft 
und find bis Mitte Juli ausgewachlen. Gegen Witterungsverhältnifie 
find fie wegen ihrer äußerft geringen Behaarung empfindlich. 

Berpuppung: Ende Juli, Anfang Auguft, unter Moos, Streu, 
auf fandigen Böden, au) 1—2 cm tief im Boden, gewöhnlich im 
Bereiche des Kronenſchirms der Fraßbäume. Die Puppen liegen frei, 
mitunter nefterweije zufammen, zumal in Stodlöchern. 

Das Auskommen erfolgt Ende März, April. 

Generation einfad. 


B. Borftlihes Verhalten. 


Die Raupe befällt vorwiegend die gemeine Kiefer, vorzugs: 
weiſe 20—40jährige Stangen:, ſpäter auch ältere Baumbölzer, u. zw. 
bis zum haubaren Beitand. Im Notfalle werben auch andere Holz: 
arten, 3. B. Fichte, Weymouthstiefer (namentlich. Unterwuchs), fogar 
Wachholder ꝛc. von ihr angenommen. 

Die jungen Raupen befrefien zunächft die Nadeln der Mai: 
triebe (von den Rändern her), jo daß biefe, infolge des Saftverlufts, 
welken, fi) bräunen und fchlaff herabhängen. Später greifen fie aber 
die Radeln ber älteren Triebe an und verzehren jene von der Spike 
bis zur Scheide. An den unterften Zweigen ift der Fraß gewöhnlich am 
ftärtiten, was damit zufammenhängt, daß die durch Winde berumter: 
gewebten Raupen nach Erfteigung des Stammes unten anfangen zu 
freflen und ihren Fraß nach oben fortfegen. Bei großer Vermehrung 
und Inapper Nahrung vergreifen fi) die Raupen auch an jungen 
Kiefernzäpfchen. 

Der Fraß dauert vom Mai bis Juli, ift aber im allgemeinen 
weniger ſchädlich als der Spinnerfraß, da fih die Kiefern — ſelbſt 
bei Kahlfraß, wenn die Knoſpen verjchont bleiben — infolge ber 
Bildung neuer Scheidentriebe meift wieder erholen. Man darf 
daher kahl gefrefiene Beftände nicht gleich abtreiben, fondern muß bie 
Folgen des Fraßes abwarten. Nur bei dem Auftreten der — ftets 
verhängnispolen — Roſetten ift das Eingehen der betreffenden 
Stämme bödft wahrſcheinlich. 

Das Inſekt gehört den wärmeren Lagen bes Hügellandes an 
und findet fich befonder auf durch Streurechen entkräfteten Böden 
Es ericheint Häufig in Gefellihaft des Kiefernipanners und zuweilen 
in fo großer Menge, daß ein Maſſenfraß ftattfinbet. 


Schuh gegen Inſekten. 459 


Im Jahre 1867 3. B. trat bie Forleule im nörblichen und öſtlichen 
Dentſchland in großer Zahl auf.?) 

1869 fand ein ausgebehuter Fraß im vormaligen bayerifchen Yorftrevier 
Brunnan (jet Alleröberg) ftatt.*) 

18823 zeigte fie fih in 5 Revieren von Borpommern, 1888 in 6 Obers 
förftereien im NRegierungsbezirt Frankfurt a. O.) 

1887 trat fie in Schlefien (bei Bunzlau, Sprottau, Malwig und Prim⸗ 
tenan) fehr ſchädlich auf; bloß in der Umgebung von Bunjlau 3. B. bewirkte 
fie Kahlfraß auf 825 ha Waldbeſtand. 

1889 verurfadhte fie großen Schaden in einigen Mecklenburg'ſchen Res 
vieren (Ludwigbluft, Jasniger Wildbahn zc.), nachdem ſchon im Jahre zuvor 
ihre größere Vermehrung flattgefunben hatte. Im Techentiner Mevier er⸗ 
iredte ſich der Kahlfraß anf etwa 100 ha. Bon 1890 ab ging ber Fraß 
infolge großer Kälte und bebeutender Vermehrung der Schmaroger zurüd. *) 

Sm Sommer 1890 wurbe ein ftarfer Fraß im Forſtamt Grafenwöhr 
(Beg.:Bezirt Oberpfalz und Regensburg) beobaditet. Un 203 Unterfuhungss 
ylägen à 4 qm, aljo auf 812 qm im ganzen, ergaben ji i. D. 5-4 Raupen 
pro qm, an manchen Stellen fogar 36, aber zugleidh auch viele Tachinen⸗ 
- puppen (1. D. eine, aber auch bis 97 pro qm). Hierdurch und durch Ver⸗ 
pilzung gingen die Raupen ſchließlich (1892) zu Grunde. 

Ein jehr bedeutender Licht:, zum Teile ſogar Kahlfraß fand im Sommer 
1895 in Hejjen (Forftamt Eeligenftadt)°) ftatt. Hierdurch wurben auch die 
bayeriihen Waldungen ber Mainebene bei Aichaffenburg (Forſtamt Großoſtheim) 
in Mitleidenfhaft gezogen. Ichneumonen und Tachinen in den Raupen und 
Buppen wurden vortwiegend in ben heſſiſchen Waldungen beobadhtet. Hingegen . 
gingen bie Raupen in Großoſtheim Ende Juni durch Bilzertrantung (|. S. 460) 
zu Grunde... 


1) 9: Brief aus Norbdeutichland. Siefernzapfenernte. — Schaden ber 
Forleule 2c. (Allgemeine Yorft: und Jagb>Beitung, 1867, ©. 471). 

8) Bigalberger: Ueber maſſenhaftes Auftreten und Verſchwinden der 
Sorleule ( Forſtwiſſenſchaftliches Eentralblatt, 1884, ©. 821). 

8) Altum, Dr.: Maffenhaftes Auftreten der Forleule im verflofienen 
Jahre 1888 (Beitichrift für Sorft: und Jagbweien, XV. Jahrgang, 1888, 
©. 696). 

4) Berein Medienburgifcher Forſtwirthe. Bericht über die XVII. Ber: 
ſammlung in Crivitz am 19. und 20. Juli 1889. Schwerin i. M., 1890, 
©. 48. 

Berein Medienburgifcher Forſtwirthe. Vericht über bie XVIII. Ver: 
jammlung in Bützow am 11. und 12. Juli 1890. Schwerin i. M., 1890, 
©. 48, 

5) Fürſt, Dr.: Über Inſekten-Beſchädigungen in den Jahren 1894 und 
1895 (Horftwiffenfchaftliches Centralblatt, 1895, ©. 60%). 

T.: Das Anftreten ber orleule in den Waldungen ber Main-Rhein- 
Ebene (dajelbft, 1897, S. 350). Mit Zuſatz von Dr. Fürſt (bajefbft, 
©. 36%). — Der mit T. unterzeichnete Aufſatz bezieht fi auf den Fraß in 
dem heſſiſchen Teile der Mainebene, der Zuſatz Hingegen auf den baye- 
riſchen Teil, 
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C. Belämpfung. 
a. Berbeugung. 
1. Miſchung der Kiefern mit ftandortsgemäßen Lanbhölzern. 
Birke, Akazie und Afpe kommen jelbft auf geringen Sanbböben 


noch fort. 

2. Schonung ber Feinde: Dachs, Igel, Spigmäufe, — Sudud, 
Krähen (insbefondere Saat: und Mebellrähe), Star, Wiebehopf, 
Drofieln, Buchfink, Meiſen, Goldhühnchen, Spechte, Spechtmeife, Baum: 
läufer ꝛc. Auch das Wildſchwein bricht gern in Beftänben, in welchen 
fih die Forleule niedergelaflen hat. 

Bon ben Laufläfern erweift fich beſonders Calosoma sycopbanta L. 
jehr nützlich. Viele Schmaroger!) ftechen die Raupen und Puppen an. 
Bemerlenswerte Feinde der Raupen find unter ben SIchneumonen: 
Banchus compressus Fabr., unter den liegen: Echinomyia fera L. 
Aus überwinterten Puppen wurden Ichneumon nigritarius Grav. unb 
eine Musca⸗Art (7) gezogen. 

Nah Dolies?) liegen die gefünbeften Puppen ſtets im Boden, bie von 
tieriichen (ober pflanzlichen) Barafiten heimgejuchten Hingegen zumeift in ber 
VBobenbede. 

Auch die Pilzepidemie ift an biefer Ranpe beobadtet worden. 

Nach Mitteilungen von Bail*) haben bei einem großen Fraß in ber 
Xuchler Heide (1867) faft jäntliche Raupen bucch einen zur Gattung Empusa 
gehörigen Pilz ihren Untergang gefunden. Die Erkennungsmerkmale ber Hier: 
Durch getöteten Raupen find fehr charalteriftiih. Dieſe ericheinen wie mit 
einer gelblich⸗grauweißen Kleie (Bilziporen) beftzeut, nad) beren Abfpäfung 
duch einen Regen Ichwarzbraun; fie find brüchig wie Hollundermarl uud im 
Imnern gang mit einer gelblichen Maſſe angefüllt. — Auch bei dem Fraß im 
Brımnan*) und Grafenwöhr wurbe eine große Zahl der Raupen durch diefen 
Pilz getötet. — Dasjelbe war bei dem Fraß in Heflen (1895) ber Yall. 
Durd neuere Forfchungen ift dieſer Pilz ald Empusa (Entomophtora) aulicae 
Reich, beſtimmt und defien Biologie und Entwidelung feſtgeſtellt worben.”) 


1) Bgl. Tafhenberg, Dr. E. L.: Forſtwirthſchaftliche Infelten-Runbe ze. 
Leipzig, 1874, ©. 867. 

3) Streifzug im Gebiete von Feinden unferer ſchädlichen Waldinſelten 
(Korftlichsnaturwifenichaftliche Zeitſchrift, 1897, ©. 267, hier 269). 

8) Bail, Dr.: Borläufige Mittbeilung über eine durch Bilge verur- 
fachte Epidemie der Forleule, Noctua piniperda L. (ſeritiſche Blätter für 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, 50. Band, 2. Heft, 1868, ©. 244) 

Derfelbe: Bilz-Epidemie an ber Forleule Noctua piniperda (L.) (Beit- 
fchrift für Forft: und Jagdweſen, I. Band, 1869, ©. 243), 

Derjelbe: Weitere Mittheilungen über den Fraß und daß Mbfterben 
der Forleule, Noctua piniperda (bafelbft, II. Band, 1870, ©. 188). 

4) Bgl. Gigglberger, a. a. D., ©. 828. 

5) von Tubeuf, Dr. C.: Empusa Aulicae Reichhardt und bie durch 
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b. Bertilgung. 

1. Schweine-Eintrieb in bie befallenen Orte (vom Juli ab 
bis zum Eintritt ſcharfer Fröfte). 

Diefes Mittel wurde mit Erfolg bei dem Sa im Yorftbiftrilt Cloppen⸗ 
burg (Dibenburg) angewendet. 58 Schweine verzehrien vom 18. November 
bis 16. Dezember 1845 (alfo in 29 Tagen) ca. 16206 200 Puppen.) — 
Auch bei dem Lndwigdlufter Fraß (1889) wurden Schweine eingetrieben, allein 
da fi unter den Schmeinen Freßunluft und Rrantheitdericheinungen ein» 
Rellten, zogen die Semeinben ihre Einwilligung zum Gäntrieb bald zuräd. 

Für 200 ha Waldfläche genügt der Eintrieb von da. 50—60 Gtäd. 

2. Sammeln der Raupen entweder nad) boransgegangenen 
Abſchũtteln oder Unprällen junger Stämme (von Mitte Mai ab), 
oder durch Ableſen vom niedrigen Holz (Suli), oder durch Auf: 
Iefen am Fuße der befallenen Stämme, wo fie nach vollendetem Fraß 
oft maſſenhaft beifammen ſitzen. 

3. Sammeln der Puppen im Winterlager (unter ber Moos⸗ 
dede). Hierbei find vorzugsweiſe die Stodlöher zu beachten. 

4. Sammeln der Falter burch Anprällen der Stangen (bei trüben 
Better) ober durch Aufhängen gefchälter, getrodneter Apfelichnitte, 
weldye kurz zuvor in ſtark gezudertem Bier gelegen baben.*) 

Die gejammelten Raupen ev. Puppen ober Zalter find ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu vernichten. 

5. Raupengräben. Ihr Erfolg ift im allgemeinen gering. 

Bei dem Lubwigälufter Fraße z0g man ca. 6000 lanfende Meter &räben, 
in benen eine Menge Eulenraupen und andere Schädlinge gefangen wurden. 
Die Herſtellungsloſten betrugen pro m 2 3. 


“2. Noctua (Agrotis) vestigialis Rott. 
(A. valligera Hbn.). 
KiefernfaatsEule.’) 


Befondere Kennzeihen: Flügelipannung 30—38 mm (Fig. 
164a und b). Vorderflügel afch: bis dunkelgrau, bräunlich gemischt, 


dieſen Pilz vernrjadgte Krankheit der Stieferneulenraupe (Forſtlich-⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Beitiehrift, 1898, ©. 31). 

von Tubeuf, Dr. ©: Die Eulenraupe in ben Staatäwaldungen bei 
Grafenwöhr (bafelbft, 1898, S. 128). 

Derjelbe: Beendigung von Haupen-Epidemien buch Empusa (dafelbft, 
1897, ©. 474). 

1) von Regelein, a. a. O. (Borkwirthichaftliches Jahrbuch 2c.). 

2) Altum, Dr.: Abendfang ber Woctuiden (Beitfchrift für Forſt- und 
Sagbweien, XV. Jahrgang, 1888, ©. 199). 

8) Bur Liiteratur: 

Jahrbuch des Schleſiſchen Forſt-Vereins für 1878. Breslau, 1874, 
©. 61 m. f. (Bortrag des Oberförfterd von Kujawa). 
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von feinen, ſchwarzen Adern durchzogen; mit 3 beutlicden Maleln. 
Ringmakel fehr Heinz Ring: und Nierenmalel dunfler als bas Feld, 
in welchen fie liegen. Bapfenmalel ſchwarz ausgefüllt, ſehr groß. 
Hinterflügel graumeißlich, mit dunkleren Rippen, mondförmigem Mittel- 


Sig. 164. 





Agrotis vestigialis Hfn. (natfrl, Größe). 


fled und grauem Saume. — Raupe bis 35 mm lang, 16 beinig, 
matt bräunlich⸗ſchmutzig⸗grau, mit jchwarzer Nüdenlinie, die nad) 
hinten gerichtete Spige bed 3 eckigen Kopfſchildes berührt Die vordere 
Spige des gleihfalls Zeckigen Stirnfeldes, faſt xförmig, — Puppe 
heil rotbraun, am Ende mit jehr kurzer Doppelſpitze. 


A. Lebensweiſe. 


Slugzeit: Mitte Auguſt bis Mitte September. 

Die mohnlornförmigen Eier werden hauptſächlich an Stellen 
mit Gras: und Unkrautwuchs auf dem Boden ausgeftreut. 

Die Raupen erjcheinen im September und überwintern (halb: 
wüchfig) in der Erde. Da ihr Ausjehen erdfarbig ift, jo gehört zu 
ihrem Erkennen ein geübtes Auge. 

Die Berpuppung geht Ende Juni bis Auguſt in einem Loderen 
Eocon im Boden vor fih, ausnahmsweise oberirdiſch zwiſchen Gräfern 
und Kräutern oder an Kiefernpflänzchen. 

Auskommen im Augnſt. Generation Ahah 

Die Raupe iſt ein lichtſcheues Tier, welches ſich am Tage in 
der Erde oder unter ben Blättern ber Futterpflanzen verſteckt Hält. 





Altum, Dr.: Die Kiefernfant-Eule, Noctua valligera W. V. (Beitfchrift 
für Forft- und Jagdweſen, VIL Band, 1875, ©. 114). 

Edftein, Dr. Karl: Die Lebendweije der Kiefernfanteule, Noctua vesti- 
gialis Bott. (Agrotis valligera Hbn.) (dajelbft, XXVIII. Jahrgang, 1896, 
©. 208). 
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B. Sorftlihes Verhalten. 


Der Hauptfraß ber Raupe (Erb: oder Aderraupe) erfiredt 
ih auf junge Gräfer und Kräuter zc., namentlich zur SHerbfizeit. 
Es werden aber auch Rabelhölzer im jugenbliden Zuſtand (als 
Keimling, ein- und zweijährige Pflanze) angenommen, beſonders 
Kiefer, auch Lärche.) Ausnahmsweiſe vergreift fi die Erdraupe 
jogar an Laubhölzern (3. B. an kaſpiſcher Weibe). 

Die einjährigen Pflänzchen, welche fie in erfter Linie befällt, 
werben (vom April bis zum Juni) gewöhnlich in der Nähe bes 
Burzelitods, nie tiefer ala bis zu 2 cm unter der Erbe, abgebifien. 
Die Raupe verzehrt dann diefes Wurzelftül und den unteren 
Stengelteil, fpäter au die Nadeln. Hierbei geht fie fehr ver- 
ſchwenderiſch zu Werte, indem fie die Nadeln in der Mitte burch« 
beißt und gewöhnlich nur bie verbliebenen Stümpfe frißt. Diefe 
Pflänzchen fterben natürlih ab. Sind fie ſchon etwas mehr erſtarkt 
(uni), fo gelingt der Raupe das vollftändige Abbeißen nicht mehr. 
Man findet dann die Pflänzchen nur bis etwa zur Mitte burchge: 
biffen, Hingegen die Schäfthen, Radeln und oberen Wurzeln benagt. 

An zweijährigen Pflanzen werben gewöhnlich nur die ſchwäche⸗ 
ren Seitentriebe (jeltener ber Mitteltieb) durchgebiſſen und einige 
Radeln verzehrt. Außerdem findet auch an dieſen noch Benagen ber 
Rinde flat. Solche Pflanzen erholen fi) aber immer wieber. 

Die Fraßflächen zeigen eine rauhe, zaferige Beichaffenheit und 
find hieran von einem Mäufefchnitt Leicht zu unterfcheiden. Die 
Unterfheidung von Engerlingfraß ift ſchon ſchwieriger, allein bie 
Engerlinge arbeiten gemöhnlid in einer tieferen Bodenſchicht. Der 
Faß findet Hauptfählich zur Nachtzeit ſtatt. Die Fortbewegung der 
Raupe von einer Yutterpflanze zur anderen gefchieht bei Nacht ober: 
irdifeh, am Tage hingegen vorwiegend unterirdifch. 

Lieblingspläße find geringe Sandböden der Ebene. 

"Das Infekt ift befonders im nördlichen und norböftlichen Deutſch⸗ 
land (Rorbfeeinfeln, Pommern, Brandenburg, Schlefien ꝛc.) zu Haufe 
und neuerdings wiederholt ſehr ſchädlich aufgetreten. 

Größere Beihädigungen durch die Raupen Haben ftattgefunben im 
Liegniger Stadtforft (1846), Tauer in der Mark (1863), Birke in Poſen (1869), 
Polniſch⸗Wartenberg in Schlefien und Croſſen in der Mark (1871), Hoyers⸗ 
werda in Schlefien (1878), Bütt in Pommern (1876), Buchlowitz in Mähren 
(1879). und zulegt in Zauer, Waice, Obornil und Zirke (1896). In Waice 
wurden ca. 15 ha Rulturen durch den Fraß völlig vernichtet, während in 





1) B.: Schäden an Sämlingen in Baumſchulen. 2. Agrotis valligera 
-Tr. (Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1879, ©. 610, hier 611). 
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Tauer bie auf 25 ha nötig gewordenen Nachbefferungen einer Neukultur faſt 
gleihtommen. 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 


1. Zerftörung ber Brutherde durch möglichſt vollfländiges 
Reinigen der Forſtgärten und aud) der im nächften Frühjahre zur Kultur 
vorgefehenen Schläge von Gräfern und Unfräutern (vor Mitte Auguft). 

Am rabikalften geichieht dies durch gründliche Bodenbearbeitung, die 
in Saat: unb Pflanzlämpen über die ganze Fläche Kin ſchon an ſich not- 
wendig if. Auf Schlägen begnügt man ſich mit ftreifen: ober platweiſer 
Vearbeitung und läßt fpäter bie Pflangung folgen. Wo Futterpflanzen fehlen, 
werben bie 2 in ber Regel nicht ablegen. 

2. Wahl 2—Zjähriger Ballenpflanzen Pflanzung im 
Herbfte. 

Da die Raupen nur fein-fandiges Erdreich lieben, werben fie einen feiten 
Ballen nicht leicht durchdringen und mithin, bei Wahl biefer Pflanzmethobe, 
anf bie Wurzeln ber in der Nähe befindlichen Graͤſer und Kräuter abgelenkt. 
Sm ten Jahr ift aber die Pflanze ben Angriffen ber Uderraupe ent» 
wachſen. 

3. Schonung ber Feinde, zumal der Raben. 


b. Bertilgung. 

1. Schweine:-Eintrieb in die befallenen Orte (im Herbſie) 

2. Herftellung von Raupengräben (im Frühjahre). Man barf 
fih aber nicht mit einem die Fläche umgrenzenden Graben begnügen, 
fondern muß diefe mit möglichft zahlreichen, rechtwintelig fich ſchnei⸗ 
denden Gräben durchziehen. Die Gräben find bis Ende Juli fängiſch 
zu erhalten und fleißig abzufuchen. 

Sn Waice fand man (1895) in 27 Tagen auf 0,5 ha 13508 R 
bei ber Pflanzung und erbeutete 48167 Raupen in ben Gräben (Eckſte in). 

3. Bodenumbruh mit dem Pflug, en. der Hacke ober bem 
Spaten und Sammeln der hierbei zu Tage kommenden Raupen. 


In lofem Sande gelingt ſchon das Herauswerfen ber verfiedten Naupen 
durch einen geſchickten Handgriff. Die hierbei gehobenen Kiefern drädt man 
- entiweber mit etwas Erbe wieder an, oder man pflanzt fie, wenn fie ganz 
mit außgehoben wurden, fogleich wieder ein. Die Koften dieſes Berfahrens 
betengen in Schleſien pro 1 ha etwa 2—2,5 A (von Rujamwa), in Polen 
über 15 A (Edftein). Bei einem jo hohen Koſtenaufwand freilich kann man 
das Sammeln nicht betreiben. 

4. Ausheben der befallenen Pflanzen (zugleich mit ben Erbballen) 
und Einäfchern derjelben. 

5. Sammeln der Falter. Zum Unloden bebient man fih an 
Schnüre gereihter AUpfelfchnitte, welche vorher in Buderbier getaucht find. 
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*3. Noctua (Agrotis) segetum Bohiff. 
(Agrotis segetis Fabr., clavis Bott.). 
Gemeine Saat: Enle, Winterfaat-Enle.!) 

Befondere Kennzeichen: Flügelſpannung 38—45 mm (Fig. 
165). Borberflügel gelbgrau bis graubraun, dunfel gefprentelt; bie 
3 Makeln Haben im allgemeinen die Färbung bes Zlügeltons, find 
aber, zumal. der Ring. und Nierenmalel, ſcharf ſchwarz geränbert. 


Bis. 166. 





Agrotis sogetum Schif. (natärl. Größe). 


Hinterflügel milchweiß, mit braͤunlichen Adern und etwas gebräuntem 
Saum, ohne monbförmigen Mittelfled. — Raupe bis 50 mm lang, 
16beinig, erdgrau (wie die vorige); die Spitzen bes Kopfihildes und 
Stirnfeldes find aber nicht xförmig, fondern durch einen deutlichen 
Bwifdenraum getrennt, Xförmig. — Puppe ziemlich hellbraun, 
am Ende mit langer Doppelfpige. 


A. Lebensweife. 
Slugzeit: Ende Mai bis Mitte Juni. Die 9 fliegen einige 
Tage fpäter als bie d. 
Ablage der Eier Anfang Juni einzeln auf den Boden. Raupen 
im Juni, Juli vorherrfchend im Boden. Berpuppung ohne Ge— 
fpinft Ende April, Mai des nächjften Jahres im Boben. 
Auslommen im Moi, Juni Generation einfah. Die 
lichtſcheue, gefräßige Raupe lebt (wie bie vorige) verborgen und ift 
überall Häufig. 
B. Forſtliches Verhalten. 
Die Raupe befrißt namentlich die Wurzeln des jungen Winter: 
getreides, aber auch die junger Fichten, Kiefern, Lärchen und fogar 
1) Altum, Dr.: Die Kiefernſaat-Eule (Beitichrift für Forſt- und Jagd- 
weſen, VII. Band, 1875, ©. 114). 
Derjelbe: Die Raupen der Noctoa (Agrotis) segetum in Saat- und 
Bflanzkampen (daſelbſt, XIIL. Jahrgang, 1881, ©. 608). 
des. Borfiäub. 3. Nufl. 20 
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Buchen (teils Keimlinge, teils Ljährige Pflänzchen). Die Keimlinge 
werden etwa 1 cm unterhalb ber Samenlappen abgebifien, die 1jäh: 
rigen Pflanzen am und unter dem Wurzelknoten an bes Rinde be: 
nagt, jo daß fie oft eingehen. Der Fraß dauert, mit Unterbrechung 
infolge der winterliden Erftarrung, vom Juni bis Ende April 

Ratzeburg berichtet von dem verderblichen Auftreten dieſer Eule in 
Sälejien (1864), wo fie Fichten» und Lärchenjaatlämpe befiel. 

Im Jahre 1880 zerftörte fie im Regierungsbezirk Straliund Fichten, 
Kiefern und Buchen und im Regierungsbezirk Merjeburg Kiefern. 

In Ungarn tritt fie namentlich in den Gegenden, wo Tabakbau betrieben 
wird, häufig auf. In Rußland joll fie durch Berftörung des Getreides (Herbſt) 
ſehr Ichäblich fein. 


C. Belämpfung. 
Wie bei der vorigen. 


4. Noctua (Agrotis) tritioi L. 
Getreide-Eule, Weizen-Eule.!) 


Befondere Kennzeichen: Alügelipannung 30—35 mm. Der 
Halter ift der A. vestigialis Rott. ähnlich, nur find bei ihm Ning- 
und Nierenmafel heller als das Feld, in welchem fie Liegen; auch iſt 
der Bapfenmalel mitunter nur ſchwach entwidelt. Die graubraune 
Grundierung der Borberflügel zeigt bald einen Stich in's Violette, 
bald in’3 Nötlich-braune — Raupe bi8 33 mm lang, 16beinig, 
erdgran, mit dunklem Rüdenitreifen; jedoch variiert fie oft in’3 Grün- 
lie. — Buppe glänzend dunkelbraun, an der Hinterleibsipige mit 
2 jehr kurzen, divergierenden Spiten. 

Lebensweiſe 2c.: Flugzeit Ende Juli, Anfang Anguſt. 

Die Ablage der Eier erfolgt zerſtreut gleichfalls auf den Boden. 
Die Raupe lebt unterirdiih, wie A. vestigialis Rott., mit welcher 
fie Häufig gemeinſchaftlich auftritt, und frißt (vom Auguſt ab) in 
erfter Linie Gras: und Getreidewurzeln, vergreift fi aber aud an 
jährigen Kiefern. Sie überwintert halbwüchſfig, frißt namentlich 
im Frühjahre ftarf und verpuppt fih ohne Geſpinſt im Juni im 
Boden. | 

Ein bemerfenswerter Fraß von A. vestigialis Rott. und A. tritici I, 
bei welchem namentlich die Ießtere beteiligt war, Hat 1872 und in ben fol- 
genden Jahren in ber Oberförfterei Hundeshagen (Pofen) fattgefunden. 

Belämpfung: Wie bei der vorigen. 

1) Altum, Dr.: Agrotis tritici, ®etreibeeule (eine neue „Kiefernfaat- 
eufe‘) (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, IX. Band, 1878, ©. 19). — In 
diefem Artikel if u. a. die allgemeine Eulenzeihnung (namentlich die der 
Agrstis-Arten) abgebildet und näher beichrieben. 
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7. Samilie. Spanner (Geometridae). 


Fühler faden- oder boritenförmig, mit verdidtem Wurzelgliede, 
nicht jelten (bei den d) gekämmt. Ohne Nebenaugen. Rüſſel ſchwach 
entwidelt. Flügel groß, breit, zart, in der Ruhe mehr oder weniger 
flach ausgebreitet, ſelten etwas dachförmig; die Hinterflügel ftet3 "mit 
Haftborfte. Körper ſchlank, dem der Tagfolter ähnlih. Flug vor: 
berrichend während der Dämmerung oder bei Nacht; einige Arten 
fliegen aber au am Tage. Generation einfah. — Raupen nadt 
oder nur ſchwach behaart, 10beinig (felten 12beinig), oft mit wul- 
ftigen Wuftreibungen; ihre Fortbewegung ift, wegen des Fehlens ber 
3 oder 2 erften Bauchfußpaare, eine fpannende (momit die Bezeich- 
nung „Spanner” im Zufammenhange fteht), Bei Beunrubigung 
fpinnen viele vom Baume ab. — Puppen geftredt, mit furzem, 
ſpitzem Aftergriffel, glänzend braun, meift ohne Geſpinſt, unter Moos, 
Gras ober im Boden. — 70 Gattungen mit 399 Arten. 

Die Raupen nähren ſich von Nadeln, Blättern, Knofpen zc.; 
einige Arten find ſehr ſchädlich. 


*], Geometra (Fidonia) piniaria L. 
(Bupalus piniarius L.). 
Gemeiner Kiefern»Spanner, Spanner!) (ig. 166). 


Beſondere KRennzeihen: Flügelfpannung beider Geſchlechter 
30—36 mm. d (Fig. 1662) hellgelb. Spitze der Vorberflügel bis 
etwa zur Hälfte des Vorderrands und Ränder aller Flügel ſcharf 
abgegrenzt fepiabraun; auf den Hinterflügeln 2 jchwarzbraune Quer: 
binden. Fühler doppelt gekämmt. 2 (Fig. 166b) roft: oder orange: 
braun. Spite der Borderflügel, Ränder und 1—2 Uuerftreifen 
dunfelbraun. Fühler borftenförmig. Hinterleib dider ala beim d. 
Unterfeite bei beiden Geſchlechtern bräunlich, mit dunklen Duerlinien, 
zahlreichen Fledchen unb einem gelblich-weigen, breiten Längöftreifen 
auf der Mitte der Hinterflügel. — Raupe (Fig. 166c) bi 35 mm 
ang, 10beinig, kahl, gelblid:grün, mit 3 weißlichen Rückenſtreifen, 
von welden ber mittlere ber breitefte ift, unb 2 breiten, gelben 
Seitenftreifen dicht unter den Luftlöchern. — Puppe (Fig. 1664) 
12—14 mm ‚fang, anfangs grünlich, fpäter glänzend rotbraun, aber 


1) Zur Litteratur: 

Altum, Dr.: Ueber den Fraß des Kiefernipanners, der Forleule und 
ber Kiefernblattweipen (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, XXI. Jahr⸗ 
gang, 1890, ©. 81). 

80* 
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noch lange grün burchfcheinend, der Eulenpuppe ähnlich, jedoch Fleiner 
und nur mit einfpigigem Wftergriffel, ohne Geſpinſt. 


&ig. 166. 





Fidonia piniar!s L. (uatfirL Größe). 
a Männtidyer Falter. 5 Welbliher Falter. c Raupe. d Bupye. 


A. Lebensweiſe. 

Alugzeit: Mitte Mai bis Mitte Juli. Das dJ fliegt gern 
beim hellſten Sonnenfchein und an gewitterſchwülen Tagen; fein 
Flug ift raſch und taumelnd, bejonderd an fonnigen Orten. ud 
das ? ift fehr beweglich. Charalteriſtiſch für den ſitzenden Falter ift 
die aufrechte ober halb erhobene Lage der Flügel. 

Die glatten, ovalen, oben etwas eingebrüdten, hellgrünen Eier 
werben in perlichnur-ähnlichen Reihen auf Stiefernnabeln in den Baum: 
fronen abgelegt. Das 2 legt durchſchnittlich 100 — 110 Eier Knauth 
fand bei Unterſuchung von 22 2 i. D. 107). An eine Nadel werben 
i. D. 5—6 Eier abgelegt, im höchſten Falle 30 (Nitfche). 

Die Raupen kommen Ende Juni, Anfang Juli zum Vorſcheine, 
jpinnen im September fleißig und find im Oktober ausgewachſen; fie 
laſſen fi) etwa Anfang November an Fäden von den Bäumen berab. 
Man findet aber, ſelbſt bei Falter und regnerifcher Witterung, noch 
bi8 in den Dezember hinein Raupen auf den Bäumen. 

Die Berpuppung findet vom November ab teils in ber oberen 
Moos: oder fonftigen Bobenftreu, teild in der darunter befindlichen 
Dammerdeihiht und teild im Boden (Sand) ftatt. Die Puppen 
liegen fehr unregelmäßig über die ganze Beſtandsfläche bin zerftreut, 
durchaus nicht vorwiegend im Schirmbereihe der Fraßbäume. 

Der Falter kommt meiftens im Mai, Juni aus. 

Generation einfah. Das Inſekt ift weit verbreitet. 
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B. Forſtliches Verhalten. 

Die Raupe befällt die gemeine Kiefer, felten andere Kiefern: 
arten, Fichte oder Tanne, am liebſten 20—40 jährige Stangenhölzer. 
Bei Maffenvermehrung verfhont fie aber — von ber I5jährigen 
Didung an — keine Altersklaſſe. 

Der Fraß erftredt fih auf die Nadeln, unter Verſchonung 
der Knoſpen, und dauert von Anfang Juli bis in ben November 
hinein. Die jungen Raupen benagen zunäcft nur bie Nadeln der 
jüngften Triebe von beiden Seiten her, befonders deren oberen Zeil. 
Da fie nicht bis zur Mittelrippe vor⸗ 
dringen önnen, laſſen fie entweder bloß 
auf einer Seite oder auf beiden einen 
zadigen Saum ber Nabelflähe ftehen: 
Das Befreſſen findet von der Nabelfpige 
an abwärts ftatt; der Bafalteil bleibt oft 
ganz verſchont. Die Radeln verjärben 
fih, unter Austritt feiner Harztröpfchen, 
fallen aber vorerft noch nicht ab. Hier: 
durch entfteht ein Höchft charakteriſtiſches 
Fraßbild (Fig. 167).) Wei ftärkerem 
Befallenfein verbreitet ſich über die ganze 
Baumkrone ein bräunli-grauer Schim⸗ 
mer (vom Auguſt ab bemerkbar). Die 
volwücfigen Raupen nehmen auc) ältere 
Nadeln an. Sie beifen diefe in ber Mitte 
durch, laſſen die Spigen fallen und ver 

en ben unteren Teil ber ganzen 
Se mad. Der Srah rüdt vom der BP Aoap se Aaternipanners 
Peripherie nad) .dem Innern der Krone 
und von oben mad unten vor (alfo entgegengejegt wie bei ber 
Nonne). 

Eine Mafienvermehrung des Inſelts gehört zu ben Seltenheiten. 
Auch Hat einmaliger Kahlfraß das Eingehen bes Beſtands in ber 
Negel nicht zur Folge, weil die völlige Entnabelung gewöhnlich erſt 
im Herbſt eintritt, in welchem die jungen Triebe mit ihren Knoſpen 
vollfändig entwidelt find. Der in ihnen vorhandene Vorrat an Res 
ferveftoffen genügt, um bie Knoſpen im nächſten Jahre zur Bildung 
neuer Triebe zu befähigen. Allerdings fallen die Nadeln im erften 





1) Diefe Figur iR einem Aufſahe Altums (Beitirift für Forſt- und 
Jagdweſen, XX VII. Jahrgang, 1895, ©. 283) entnommen. 
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Begetationsjahre kurz aus. Nur wenn ein Beitand zwei Jahre Hinter 
einander ganz kahl gefreffen wurde oder wenn einem ſtarken Licht: 
fraß ein Kahlfraß folgt, fo jterben die befallenen Bäume dann ficher 
ab, wenn die Entnadelung ſchon im Auguſt vollzogen ift, weil ihnen 
feine entwidelungsfähigen jchlafenden Augen mehr zur Verfügung 
ftehen. Beim Eintritte der vollen Entnabelung erſt im Oftober erhalten 
fih Hingegen oft ſolche Beſtände, wenn ein ſehr milder Winter folgt. 
Verhängnisvoll ift namentlih das Bufammentreffen von frübzeitiger 
Entnadelung mit einem naßlalten Sommer und einem darauf folgen: 
den barten und langen Winter, weil in bdiefem Falle die an fi 
fümmerlich entwidelten Triebe Leicht durch Froft zu Grunde geben, 
was fih durch Bräunung der Safthaut (nicht nur an den Üften, 
jondern mitunter aud) am Stamme) zu erfennen giebt. Man darf daher 
nad einem Spannerfroß ebenjo wenig fofort abtreiben al3 nad) einem 
Eulenfraße, jondern kann mit dem Einſchlagen bis zum nächften 
Sommer warten. Findet man die Safthaut an gefällten Probe: 
bäumen noch ganz gejund, fo ift dag Wieberergrünen zu hoffen. Iſt 
fie aber gebräunt, fo ift der Abtrieb der Stämme bis Ende Juni 
vorzunehmen. Ausführlichere Beobachtungen über das Verhalten ber 
entnadelten Kiefern finb bei dem lebten großen Spamerfraß in 
Bayern (f. ©. 471 und 472) von R. Hartig") angeftellt worben. 
Behufs näherer PBräzifierung der Begriffe: Licht: und Kahlfraß und der 
Raupenzahl, welche dazu gehört, um diefen oder jenen bervorzurufen, möge 
hier die anf Okularſchätzung berubende Skala der bayeriidhen Yorftverwaltung 


angeführt werden, welche bei dem amtlichen Verkehr über diefen Fraß zur 
Orunblage gedient dat: 


| Hngabl der Raupen, um 
Bezeichnung Begriffsbeſtimmung. an einem Baume mittleren 


des Fraßes. Verluſt in der Witerd ben vorſtehenden 


Benabelung. 





Fraßgrad zu erzeugen. 


1. Raſchfraß bis zu 25%, | biß zu 1000. 
3. Halbfraf „nm 50% 1000-2000. 
3. Lichtfraß vn 76° 2000—3000. 
4. Kahlfraß von 75%, und darüber mehr als 3000. 


Lieblingsorte des Falters find geichlofiene Beſtände in ben 


1) Das Übfterben der Kiefer nach Spannerfraß (Forſtlich⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Beitichrift, 1895, ©. 396). 
| Ueber das Berhalten der vom Spanner entnabelten Kiefern im Sommer 
des Jahres 1895 (daſelbſt, 1896, ©. 59). 
Die Folgen des 1896er Spannerfraßes im Nürnberger Reichtwalbe 
‚dafelbft, 1896, ©. 311). 
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fonnigen (füblichen und weftlichen) Lagen des wärmeren Hügellandes. 
Auch Überhäfter in jungen Kulturen werden gern angenommen. $rei: 
tiegende und räumige Beftände Haben weniger zu leiden. Bugige 
Ränder werden faft ganz gemieden. Fichten werden beſonders wenn 
fie einzeln auftreten und al3 Unterwuchs kahl gefrefien. Selbft Wach⸗ 
bolderbüfche werden bei großer Vermehrung der Raupe ganz ent: 


nadelt. 

Im BWoölfiſer Forſte (Sachſen⸗Gotha) fand 1862 — 1864 ein Spannerfraß 
ſtatt, welcher ſich über ca. 7 ba 35—40fähriges Kiefernſtangenholz erſtredte.) 

Sn den Jahren 1870 und 1871 wurden in den Fürſtlich Hobenlohe’ichen 
Balbungen der Herrihaft Oppurg 600—700 ha 25—60jährige Kiefern von 
der Spannerraupe ftark befreien; fchon 1883 Hatte ein Kahlfraß daſelbſt in 
einem 2bjährigen Veſtande ftattgefunden. Die Kalamität ging aber ohne 
wejentliche Benachteiligung der befallenen Waldungen vorüber.?) 

1878 trat die Raupe in den Furſtlich Jſenburg'ſchen Waldungen bei 
Offenbach a.M. auf. Die befallene Fläche (ein 48 jähriger Kiefernbeftand) hatte 
eine Ausdehnung von 45 ba.°) 

1877 und 1878 fand ein Fraß in den Borgebirgswaldungen des Reviers 
Albersweiler (Pfalz) ftatt. Hierdurch wurden 10 ba eines 83jährigen Kiefern: 
Rangenholzes faft volftändig entnadelt.*) 

Der neuefte großartige Spannerfraß ereignete fi 1892-96 in den 
bayeriichen Regierungsbezirten Mittelfranten,*®) Oberpfalz und Oberfranken. 


1) Heß: Vortrag über einen durch biefen Spanner flattgehabten Fraß 
im Wölfifer Forfte (Protocol über die vom 28. biß 81. Auguſt 1864 flatts 
gehabte elfte Verſammlung Thäringifcher Forſtwirthe. Wbgehalten in Oberhof, 
Herzogthum Sachſen⸗Gotha. Yifenadh, 1865, ©. 43—48). 

Derfelbe: Brief aud Gotha. Mittheilungen über ben Fraß ber Geo- 
metra (Fidonia) piniarie L. im Wölfifer Yorfte (Allgemeine Forſt⸗ unb Jagd⸗ 
Beitung, 1864, ©. 440). 

Derjelbe: Brief aus Gotha. Weitere Mittheilungen über den Fraß 
der Geometra (Fidonia) piniaria 2c. im Wölfiſer Forte (daſelbſt, 1866, ©. 421). 

2) Röthel, H.: Beobachtungen über das Wuftreten des grünldpfigen 
Riefernipannerd (Geom. pin.) im Jahre 1871 unb 1872 (Monatichrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, 1875, ©. 168). 

8) Reiß: Fraß deB Kiefernipauners (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zei⸗ 
tung, 1879, ©. 151). 

4) Oſterheld: Beichädigungen duch ben Siefernipanner — Ph. geo- 
metra piniaris Ratzb, (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 1881, ©. 290). 

5) Sch.: Der Spannerfraß im Reichswalde bei Nürnberg (daſelbſt, 1894, 
©. 630). 

Balbverheerungen durch den Kieferufpanuer in Bayern (dafelbft, 1895, 
©. 384). ' 

Brief ans Bayern. Wald: Beichäbigungen und Verwüſtungen durch 
Raupenfraß (Allgemeine Forſt- und Jagd⸗Zeitung, 1895, S. 288). 

Knauth: Das Auftreten des Kiefernipannerd (Fidonia piniarie) (Forſt⸗ 
lich⸗ naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1895, S. 389 (1.), ©. 406 (II); 1896, 
©. 46 (III.); 1897, ©. 165 (1V.). — Ein kurzer Auszug aus biefen Abhand⸗ 


1 
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Am ſchwerften wurde der mıt Holz: und Streu-Servituten belaftete große 
Höhrenwald bei Nürnberg vom „Kieferngeometer“ (wie der Spanner im 
Volksmunde genamıt wurde) betroffen. Schon 1898 erftredte ſich der bortige 
Fraß über 5000 ha Kiefernwald in den Forflämtern Lanfamholz, Sorfibof, 
Feucht und Lichtenhof; weniger befallen waren bie Beftände in den Forſi⸗ 
ämtern Fiſchbach und Altdorf. 1894 nahm aber die KRalamität noch viel 
größere Dimenfionen an und erjt 1896 konnte fie als erloſchen angeſehen 
werden. Das geiamte überhaupt befallene Gebiet umfaßte etwa 40000 ha 
Staat3wald und 10000 ha @emeindes und Brivatwald. Bon ben Privat» 
waldungen hatten insbefondere die des Freiherrn von Faber zu leiden. Der 
Kohlfraß erfiredte fih in Mittelfranten auf 9900 ha, in ber Oberpfalz auf 
1800 ha und in Oberfranten auf 600 ha, zuſammen aljo auf rund 11800 ha 
Staatöwald. In den Gemeinde: und Brivatforkten find etwa 1600 ha Kiefern: 
wald völlig kahlgefreſſen worden. Als Nachzügler traten inäbejondere der 
Kiefernichwärmer (S. 402) und bie beiden Kiefern-Warlläfer (S. 383— 394) anf. 

Bur Aufarbeitung des abgeftorbenen Holzes (im ganzen 1859 200 fm) 
wurden etwa 1200 rbeiter, meift aus Oberbayern und Tirol, zugezogen. 
Diefe fampierien in Blodhütten im Walde und Hatten jehr guten Berbienft 
(va. 4 A. täglich). 

Enbres') empfiehlt zur Wiederaufforftung des Nürnberger Reichewaldes 
(duch Streurechen verarmter Stenperjandboden) die Weymouthskiefer nub 
Akazie ald die beften Miſchhölzer für. die Kiefer, welche dort die natürliche 
Holzart jet und bleiben müſſe. Als günfigftes Miihungsverhältmis werden 
zwei Drittel Kiefern und ein Drittel Weymouthsliefer und Alazie zufaunmen 
bezeichnet. 

Endlich trat der Kiefernipanner in dem Jahren 1894—96 noch in an⸗ 
beren Gegenden Deutſchlands auf, wenn auch nicht in bebrohlicher Menge, 
5. B. in den Siefernforften bei Eberswalde und Gießen. 


C. Belämpfung.?) 
a. Borbenguug. 
1. Mifhung der Kiefer mit geeigneten Laubhölzern. Diefe 
waldbaulihe Maßregel ift jelbit auf geringen Standorten ausführbar 
(f. ©. 412). 


— — — 





lungen findet ſich unter dem Titel: Ueber die Vertilgung des Kiefernſpanners 
(Fidonia piniaria) im Gentraiblatt für das geſammte Forſtweſen (1896, 
©. 141). 

Ritſche, Dr. H.: Der neuefte Kiefernfpannerfraß im Nürnberger Reiche: 
walde (Tharander Forftliches Jahrbuch, 46. Band, 1896, ©. 154). 

Leythäuſer: Die Kiefernipauner-Falamität im bayeriſchen Regierungs: 
bezirfe Mittelfranken 1892—1896 (Beitfchrift für Forſt- und Jagdweſen, XXIX, 
Jahrgang, 1897, ©. 458). 

Aus dem mittelfränfifchen Spannerfraßgebiete (Juli 1897) (Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliches Gentralblatt, 1897, ©. 563). 

1) Vorichläge zur Wiederaufforftung bes Nürnberger Reichswaldes (WU: 
gemeine Forſt⸗ und Sagb-Beitung, 1896, ©. 238). 

3) Altum, Dr.: Bur Abwehr einer SKiefernfpannergejahr (Beitfchrift 
für Forſt- und Jagdweſen, XXVII. Jahrgang, 1895, ©. 282). 








Schub gegen Infelten. | 413 


2. Schonung ber Feinde. Als ſolche Tommen die bei der 
Forleule genannten Säugetiere und Bögel (S. 460) in Betracht. 
Bon tieriichen Barafiten (Ichneumonen)’) werden die Raupe unb 
Buppe des Kiefernipammers in noch höherem Grabe beimgefucht als 
diejenigen der Eule. 

In der Herrſchaft Oppurg Hat fich ber Eichelhäher beionders wirkſam 
gezeigt. Auch Haushühner haben ſich cin Sachſen) durch Bertilgung von 
Raupen und Puppen nüglich erwiejen. *) 

In den Buppen des SKiefernipauners findet man von Schmaropern: 
Ichneumon nigritarius Grv., Ichneumon bilunulatus Grv., Anomalon cal- 
cator u. a. Die hiermit bejehten Buppen find mehr xot oder braunrot 
(während die gejunben mehr grüulich gefärbt find) und liegen meiftens in 
der Strendecke jelbft, wie bei ber Forleule (micht im Boden). 


». Bertilgung. 


1. Schweins:Eintrieb zur Bertilgung der Puppen und ber 
in Verpuppung begriffenen Raupen (Dezember bis inkl. April).”) 
Diejes Mittel ift das einfachfte und für die Praxis geeignetite. Die 
Ausführung jcheitert nur leider häufig an dem Widerwillen der 
Schweinebefiger ober dem Mangel an genügend großen Serben. 

Yür 100 ha Fläche find mindeftend 25 Schweine erforderlich; natürlich 
it es befier, wenn eine größere Zahl zur Verfügung fleht. 

2. Sammeln ber Buppen unter dem Mooſe (im Winter) und 
Bernichten derfelben. Hierzu Lafien ſich wohlfeile Arbeitskräfte (Kin: 
der) verwenden. 

Ein Arbeiter kann in einem Tage etwa 80 g Puppen im 50—120jäh: 
rigen Holze jammeln; im Stangenholge find jchon 172 g gejanmelt worben 
(von Bernutb). 

3. Beſtreichen ber Stämme in Brufthöhe mit 5—6 cm breiten 
Zeimringen, um bie durch Abipinnen oder Abfallen oder Sturm 
und heftige Negengüfie zu Boden gelommenen Raupen am Wieder: 
befteigen der Bäume zu verhindern. 

Diefes Mittel verurfachte in Oppurg bei Anwenbung von 18—15 cm 
breiten Zeerringen einen Koftenaufwand von im ganzen 18—21 4. pro ha. 
Man hatte daſelbſt auch Kalkringe an den Bäumen angebracht, was nur 
10—16 A. pro ha (für Arbeit und Material) Eoftete. 


— — — — 


1) Bgl. Taſchenberg, Dr. E. L.: Forſtwirthſchaftliche Inſekten⸗Kunde ꝛc. 
Leipzig, 1874, ©. 867. 

3) Meihwig: Kiefern» Blattweipe. Kiefernſpanner. Näußlichkeit der 
Hühner gegen Raupenfraß (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 37. Band, 
1887, ©. 300). 

8) Jadeich: Bekämpfung bes Siefernipa.mers durch Eintrieb don 
Schweinen. Rad brieflichen Mittgeilungen des Herrn Forſtiuſpector Garthe 
(daſelbſt, 35. Band, 1985, ©. 81). 
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Auch bei ben großen Frag in Bayern wurden (1898) 42 796 Stämme 
und (1894) 41 987 Stämme in Beitänden verfchiedenen Alters (in der Ober: 
pfalz) geleimt; allein der Hierdurch abgefangene Zeil der Raupen betrug nur 
3%, bzw. 2,82%, der überhaupt ald vorhanden gewejen anzunehmenden 
Zahl (Nitſche). Dieſer geringe Erfolg Hängt damit zufammen, daß die 
Spannerraupen im allgemeinen viel träger find und viel fefter fiten als bie 
Konnen: und Spinnerraupen. 

4. Sammeln und Berbrennen der alter, fobald fie auszu: 
fchlüpfen beginnen (Mai), am beften zwifchen 7—10 Uhr morgens. 

Diejes, neuerdings von KQnauth empfohlene Mittel will uns in Bezug 
auf Ausführung und Erfolg aus mehreren Gründen (Kleinheit und rafcher 
Flug des alters, verſtecktes Siten an Gräſern und Kräutern, auf Moos ıc.) 
etwas problematifch erjcheinen. 

5. Bufammenredhen der Streu (bis auf den Mineralboden) 
auf feine Haufen und Verbrennen oder aud) nur Dämpfen derfelben 
auf baumfreien Stellen. Dieje Arbeit kann etiva Mitte Oftober beginnen. 
Die Aſche muß aber fpäter wieder über die ganze Fläche audgebreitet 
werden, damit bie in der Streu vorhandenen mineralifchen Rährftoffe dem 
Boden erhalten bleiben. Viele Puppen liegen freilich leider fo tief, daß fie 
nicht mit der Streu entfernt werben. Das Mittel ift daher fein rabifales. 

Die Koften diefer Operation (abgefehen von dem nicht erfolgten Aus: 
breiten der Aſche) beliefen fi) auf rund 20 A. pro ha (Knauth). 

Was die Lagerung der Buppen im Boden anlangt, fo wurde bei dem 
legten großen Fraß in Bayern anf 5501 Probeflähen von je 4 qm Größe 
feftgeftellt, daß von den abgezäßlten Buppen burchichnittli 35%, in ber 
Moos- und Nadeldecke, 60°, auf uud in ber eigentliden Humusihicht, 5%, 
im Mineralboden fich befanden. 

- Das Anlegen von Bodenfeuern behufs Vertilgung der Buppen 
ift zumal auf trodenem flachgründigem Sandboden nachteilig, gefähr- 
lich und überdies erfolglos. 

Diefe Ion im Mai 1867 in einem 70 — 80 jährigen Vaumholz ber 
preußiſchen Oberförfterei Biefenthal?) gemachte Wahrnehmung können wir auf 
Grund der 1895 und 1896 im Gießener Stadtwalde gemachten Beobachtungen 
nur beftätigen. 

Der namentlih von den bäuerlichen Grundbeſitzern fo jehr be: 
gehrten Streunugung in den vom Spanner befallenen Beftänben 
fönnen wir wegen der hiermit verknüpften mejentlihen Nachteile 
(Bodenentkräftung zc.) keinesfalls das Wort reben. 

Für das Streurechen ift namentlih Altum®), auf Grund ber hiermit 


— — ine 


1) Danckelmann: Ein mißlungener Verſuch ber Juſekten⸗Vertilgung 
durch Lauffeuer (Zeitſchrift für Forſt-⸗ und Jagdweſen, I. Band, 1869, ©. 888). 

2) Zur Bertilgung des Kiefernipanners (Zeitfchrift für For: und Jagd⸗ 
mweien, XVII. Zabrgang, 1886, ©. 606). 

Das Streurehen zur Rertilgung forftihäblicher Inſecten Pafetöf, 
XVIO. Jahrgang, 1886, ©. 220). 
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in den Jahren 1881—83 in ben Revieren Jaeblemühl und Rothemühl (Ren: 
borpommern) gemachten Erfahrungen, aufgetreten. 

Gegen basfelbe Haben fi mit vollem Rechte befonderd von Baren: 
dorffiy, Rnauth?), Dolles), Edftein* u. a. audgeiprocen. 

Die unter 2—4 angegebenen Belämpfungsmittel find nur bei 
normalem Auftreten des Spannerd auf Heineren Flächen praftifabel. 
Am Lohnendften bierunter dürfte wohl das Buppenfammeln fein. 
Bei ausgebehnterem Vorkommen kann nur der Eintrieb von Schweinen 
(1) und das Zuſammenharken der Streu mit nadjfolgendem Ber: 
brennen oder Durchdämpfen (5) einen gewifien Erfolg verbürgen. 

Um über die Größe der Gefahr in den vom Siefernipanner 
heimgefuchten Walbungen ftet3 möglichft orientiert zu fein, ift e8 un: 
erläßlich, zu wiederholten Malen an gefällten Stämmen Unterfuchungen 
anzuftellen über den jeweiligen Belegftanb (durch forgfältige Wbzäh- 
fung der Eier), die Entwidelung und den Gejundheitäzuftand der 
Raupen, das Auftreten von Barafiten, das Fortſchreiten und bie 
Dauer des Fraßes ıc. ' 

Auf Grund der bezüglihden Wahrnehmungen find die den je 
weiligen Berhältnifien am beften entiprechenden und im großen realifier: 
baren Belämpfungsmittel auszuwählen unb in fachlundiger Weiſe 
auszuführen. 


83. Geometra (Macaria) liturata CL 
(Macaria lituraria Hbn.). 
Beildengrauer Kiefern-Gpanner. 

Befondere Kennzeihen: Flügelſpannung ca. 25—30 mm. 
Vorderflügel unter der Spite etwas ausgefchnitten, veilchengrau, 
dunkel beftäubt, mit verwafchener, roftbrauner Binde. Vom Border: 
rand gehen 3 ſchwarzbraune, gemwellte Querftreifen nach bem Innen⸗ 
rand und häufig auch über die Hinterflügel, die gleichfalls veilhengrau 
find. Un Stelle diefer Duerftreifen mitunter nur 3 dunkle Punkte. 
Kopf und Halskragen roftgelb. — Raupe 30 mm lang, 10beinig 
walzenförmig, gelbgrün, mit dunkler Rückenlinie, beiderſeits gelblichen 
Längsftreifen und grünlicdem, braun punftiertem Kopfe. — Puppe 
12 mm lang, braun. 


1) Ueber Bertilgung des Kiefernipanners durch Streurechen (Beitichrift 
für Forſt⸗ und Sagbwefen, XVIIL Jahrgang, 1886, ©. 212). 

2) A. a. D. 1896, III, ©. 58. 

8) Streifzug im @ebiete von Feinden unjerer Ihädlihen Waldinfelten 
GForſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitichrift, 1897, ©. 257, hier 261—264). 

4) Der Kiefernfpanner. Vortrag auf einer Exrkurfion sc. (Wochenblatt 
für Sorftwirtichaft „Aus dem Walde”, No. 47 vom 24. November 1895). 
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Lebensweiſe ꝛc.: Flugzeit im Mai. Die Eier werben an 
Riefernnabeln abgelegt, welche die Raupen im Juni befreflen. 

Die Berpuppung erfolgt ſchon Ende Juni, Anfang Juli unter 
ber Streudede. Auskommen und ein zweiter Ylug im Inli, Auguſt. 

Die zweite Brut kommt im Anguſt aus und überwintert im 
Buppenzuftande. 

Belämpfung: Wie beim vorigen, mit welchem biefe Urt bäufig 
gemeinſchaftlich auftritt. Ein Maflenfraß Hat aber bis jebt noch 
nicht ſtattgefunden. 


If. Abteilung. Kleinfgmetterlinge (Micrelepidoptera).') 
8 Familie. Bünsler, Lihtmotten (Pyralidae). 


Die größten Kleinfchmeiterlinge. Fühler borftenförmig (2) bzw. 
gewimpert oder gelämmt (7). Balpen meift groß und über ben 
Kopf vorragend. Nebenaugen in der Regel vorhanden. Flügel kurz 
gefranft oder ohne Franſen, in der Ruhe dachförmig oder horizontal 
übereinander geichoben. Vorderflügel länglich dreiedig, Hinterflügel 
groß, breit, gerundet, mit Haftborſte. Flug meift bei Nat. Gene: 
ration in ber Regel einfach, bei einigen Urten doppelt. — Raupen 
denen ber Widler ähnlich, einzeln oder dünn behaart, mit ftarlem 
Spinnvermögen ausgeftattet; vorwiegend 16: (mitunter nur 14=) beinig. 
Sie eben in Bapfen, Trieben 2c. oder zwiſchen zufammengejponuenen 
Blättern bzw. Radeln. — Verpuppung in einem fchmalen Ge⸗ 
ipinfte, teild am Fraßorte, teils unter ber Streubede.. Buppen 
ſchlank. — 73 Gattungen mit 301 Arten. 


L Phycis (Dioryotria) abietella Zk. 
Bichtenzapfen-Bünsler, Fichten Motte. 


Befondere Kennzeihen: Flügelipannung 30 mm. Vorder⸗ 
flüge! ſchmal, aſchgrau, fein ſchwarz beftäubt, mit 2 weißlichen, zadigen, 
braun gejäumten Muerfireifen und weißlichem halbmondförmigem 


1) Borgmann, Dr. ®.: Zur Frage der forftliden Bedeutung ber 

Keinfchmetterlinge (Forſtlich naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1897, ©. 361). 
Mittheilungen zum Artikel des Herrn Dr. Borgmann Aber Kleinjchmets 
terlinge. Bon Dr. Hofmann (dajelbft, 1897, ©. 476). 

Dan leunt nah Staubinger’s und Wode's Katalog der Lepidopteren 
des Europäifchen Fannengebiet? (Dresden, 1871) 3218 Arten der Microlepi- 
dopteren, während die Macrolepidopteren nur 2849 Specied umfaflen. An 
unferen Walbbäumen leben etwa 500 Kleinfchmetterlinge; jedoch können nur 
ca. 80 Arten als befonders jchäblich gelten. 
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Mittelfled dazwiſchen. Hinterflügel breiter, weißlich ober hellgrau, 
am Borberrand, auf den Adern und am Saume grau beftäubt. 
Branfen heller ala die Flügel und ſtark glänzend. — Raupe bis 
80 mm lang, 14beinig, ſchmutzig⸗rötlich ober grünlich mit rotbraunem 
Kopf, einem fchmalen, dunklen Rüden: und einem breiteren Seiten- 
ſtreifen. — Buppe ziemlich geftredt, hellbraun, ohne Dornenkränze 
und mit einem ftumpfen Aftergriffel. 

Lebensweife: Der Falter fchwärmt Ende Juni und Juli. 

Die Eier werben im Juni bauptfähli an junge Bapfen, aber 
auch an Endtriebe der Fichte entweder einzeln ober auch zu mehreren 
abgelegt. 

Die Raupen höhlen von Ende Juli bis September ihre Wohn⸗ 
ftätten aus und überwintern in ber Bodendecke in einem rundlichen, 
feidenartigen, durch Erdteilchen vermreinigten Eocon. 

Verpuppung im Mai, Juni. 

Austfommen Ende Juni. Generation einfad. 

Die Raupen ftellen vorzugsweiie den Samenkörnern nad, 

welche fie mitunter maflenhaft vertilgen. Auch die Fruchtſchuppen 
werden von ihnen an der Bafis zu beiden Seiten bogenfürmig aus- 
gefrefien; die Spindel wird aber nicht verlegt. Die befallenen Zapfen 
frümmen fi, zeigen Harzfluß und grobfrümeligen Kot zwiſchen ben 
Zapfenſchuppen und verraten hierdurch den inneren Feind. Sie färben 
ih zum Zeil hellbraun und fallen im Herbſt ab. Auch in Cher- 
mes-Gallen wird bie Raupe mitunter angetroffen. 

Das Aushöhlen der Triebe kommt hauptſächlich an 10 — 20 jährigen 
Stangen vor, ift aber viel feltener als der Bapfenfraß. In einzelnen 
Sällen werben auch Tannentriebe ausgehöhlt. 

In Fichtenwaldungen, die im Samenſchlagbetrieb bewirtfchajtet 
werden, kann biefer Schäbling einen jehr unliebjamen Einfluß auf 
bie ganze Wirtſchaft ausüben. 

In deu Fichtenrevieren Schlefiend zeigte ſich dieſer Bünsler 1874 von 
der flachen Niederung an bis zu den Außerften Höhen ſehr Häufig.) Ein 
fpäterer bemerlenswerter Fraß daſelbſt ereignete ſich 1888, namentlich in ben 
Nevieren Carlsberg, wteinerz und Nefielgrund. 

Ferner trat ber Schäbling 1886 und 1888 in ben Fichtenwalbungen 
Niederbayern in Gemeinſchaft mit dem Tichtenzapfenwidier (ſ. ipäter) in 
eroßer Zahl auf.”) 

Belämpfung: Sammeln und Einäfchern der am Boben Tiegen: 


1) Altum, Dr.: Boologifge Miscellen. Tinea abietinella (Beitichrift 
für Forft- und Jagdweſen, VII. Band, 1875, ©. 368, hier 371). 

2) von Raesfeldt: Ein Fichtenzapfenfraß (Forftivifienichaitliches Cen- 
tralblatt, 1889, ©. 268). 
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den wurmſtichigen Zapfen. Aushieb und Vernichtung ber bewohnten 
Triebe. 


2. Phycis (Dioryctria) sylvestrella Rtab. 
(Phycis splendidella H. Sch.). 
Rieferzapfen:Zünsler, Kiefern- Motte’) 

Bejondere Kennzeihen: Der vorigen Art außerordentlich 
ähnlich. Die Vorderflügel des Falters find aber etwas breiter und 
haben einen mehr gerundeten Saum. Ferner find die Beichnungen 
etwas verfofchener, die Querftreifen zadiger und ber weiße Mittelfled 
ift größer. 

Lebensweiſe ꝛc.: Die Entwidelung des Inſekts ift ber Zeit 
nach diefelbe wie bei P. abietella Zk. Flugzeit von Ende Juni 
ab. Die Ablage der Eier erfolgt an Bapfen (vorwiegend) ober 
an junge Triebe der gemeinen Kiefer, mitunter auch an biejenigen 
amberer Kiefernarten (Weymouths⸗ und Schmwarzliefer). 

Die Raupen frefien entweder nur in den Bapfen, ober fie be: 
nagen bieje bloß äußerlich, in welchem Falle auch die benachbarten 
Nadeln angenommen werden Die befrefienen Bapfen zeigen bie 
jelben Symptome, wie die von der Raupe bes Fichtenzapfen-Zünglers 
befallenen Fichtenzapfen. Man trifft fie auch unter der Rinde oder in 
ſtarken Harzklumpen, die infolge irgend einer Verletzung fich anſammeln. 

Die Überwinterung und Verpuppung erfolgt nicht unter der 
Bodendede, fondern am Fraßorte. 

Belämpfung wie bei bem vorigen. 


3. Phycis (BEphestia) elutella Hbn. 
(Tinea Hageniella Rtizb.). 
Riefernfamen-Bünsler, Kiefernſamen-Motte.) 


Beiondere Kennzeichen: Flügelipannung 14—16 mm. Bor: 
berflügel ſehr ſchmal, am Vorderrande bräunlidh-grau, am Innenraunde 


1) Ratzeburg hielt dieſen Zünsler für identiſch mit dem Fichtenſamen⸗ 
Bünsler. Vgl. deſſen Abhandlung: Ungewöhnliche Polyphagie eines Inſeltes 
Eritiſche Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, 46. Band, 2. Heft, 1864, 
©. 255). Die ganz verfchiedene Biologie bat aber neuerdingd Beraufaflung 
zur Trennung in bie vorftehend befchriebenen zwei Arten gegeben. 

Altum, Dr.: Phycis sylvestrella Ratab. (Beitihrift für Forſt⸗ und 
Sagbweien, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 710). 

2) Edftein, Dr.: Die Feinde der Eoniferenzapfen. 83. Ephestia elu- 
tella H. Der Kiefernfamenzünsler (dajelbft, XX. Jahrgang, 1888, ©. 239). 

Altum, Dr.: Kleinere forftzoologiihe Mittheilungen. 5. Der Kiefern: 
famenzünsler (dafelbft, XX. Jahrgang, 1888, ©. 242, hier ©. 244). 
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zötlih- grau mit 2 bellgrauen, ſchwach gewellten Uuerftreifen und 
einen Mittelfled. Hinterflügel weißlich. Franſen beider Flügel 
weißlich — Raupe 11—13 mm lang, gelblidiweiß mit hell⸗ 
braunem Kopfe. 

Lebensweise 2c.: Der alter fliegt von Juni bis Wuguft 
und belegt verfchiedene vegetabilifhe Stoffe (Dürrobft, Heu ꝛc.) mit 
feinen ovalen Eiern, insbeſondere die in Gebäuden aufbemwahrten trode- 
nen Riefernfamen. 

Die Raupe frißt die Körner vom Auguſt ab aus und verjpinnt 
bie Ieeren Hüllen loſe miteinander. Un den mit Kot burchwebten 
Geipinften erkennt man den Heinen Feind. 

Bekämpfung: Beleitigung der verfponnenen Samenpartien 
und häufiges Umftechen der aufgefpeicherten Samenvorräte. 


9. Familie. Widler (Tortricidae). 


Bühler ziemlich kurz, faden: ober borftenförmig, mit bidem 
Wurzelgliede. Palpen wenig vortretend. 2 verftedte Rebenaugen. 
Flügel faft rhomboidal, äußerſt bunt, mit x- und y-ähnliden Zeich⸗ 
nungen, in der Ruhe dachförmig gefaltet, kurz gefranft. Vorderflügel 
geftredt, vorn oft bogenförmig;, Hinterflügel breiter, mit Haftborfte. 
Flug vorherrfhend in ber Dämmerung. Generation meift 1jährig. 
— Raupen mit einzelnen kurzen Härchen auf Heinen Wärzchen, ge: 
wöhnlih mit hornigem, geteilten Nackenſchild und Horniger After⸗ 
flappe, 16beinig; fie bewegen fich lebhaft und find mit ftarkem 
Spinnvermögen auögeftatte. — Verwandlung in einem Gefpinft 
entweder am Yraßplak oder im Boden. Die Buppen, auf dem 
Rüden mit Stachelreihen beſetzt, fehieben fi vor dem Austritte des 
Salter8 vor. — 10 Gattungen mit 436 Xrten. 

Die Raupen leben auf Nabel: und Laubhölzern, in Knoſpen 
und Trieben, oder auf Nadeln bzw. in Blättern, oder in der Rinde 
junger Stämme, oder in Früchten und Samen. Ein Bufammens 
wideln der Blätter zu Düten kommt nur auf Laubbäumen vor. 

Die Familie enthält viele forſtſchädliche Arten. 

Die Gruppierung der im Nachſtehenden behandelten 15 Wider: 
Arten ift in erfter Linie nah) Holzarten und in zweiter nad) Fraß⸗ 
objetten erfolgt. 

Zunächſt folgen 5 Fichten wickler (1—5), dann 3 Tannen: 
widler (6—8), 4 Kiefernwidier (9—12), zulegt 3 Lärchenwickler 
13—15). Ä 
Die Fichtenwidler find vorwiegend Kufturverderber, bie Taunen⸗ 
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wider vorwiegend Beſtandsverderber, bie Kiefernwidier ausschließlich 
Rulturverderber und die Lärchenwidier ſowohl Kultur: als Beſtands⸗ 
verderber. 

Zu den Nadelwicklern gehören 6 Arten (1, 2, 6, 7, 13 ind 
14), zu ben Snojpens und Triebwidiern 5 Arten (8—12), zu 
ben Rindenwidiern 3 Arten (8, 4 und 15) unb zu den Frucht⸗ 
widiern 1 Art (5). 

Durch Mafjenvermehrung find in den legten Sahrzehnten 
hauptfächlih befannt geworden bie Fichtenrindenwickler (3 und 4), 
bie Weihtannentrieb-Widler (6 und 7) unb ber Lärchenwidier (13). 


1. Tortrix (Lozotaenia) bistrionana Fröl. 
Fichtentrieb-Wickler, Fihtenrollnadel:Widler') (Fig. 168). 


Bejondere Kennzeichen: Flügelfpannung 15 —18 mm. Border: 

Fig. 168. flügel gelblihgrau, mit zadigen, buntelbrau- 
M ven Wellenlinien und Querſtrichen. Vom 
| Vorder: zum Hinterrande verläuft eine ziem- 
lich breite, ſchräge, in der Mitte von der 
gelblichen Grundfarbe burchichnittene, ſchwarz⸗ 
ü braune Binde. Yranfen ‚gelbbraun, etivas 
7, ins Rötliche ſchillernd. SHinterflügel gran 
braun, mit helleren Franſen. Kopf und Bruſt 
beübraun. Hinterleib graubraun. — Ranpe 
12—15 mm lang, 16 beinig, oben grasgrün, 
mit dunklerer Mittellinie, glänzenden, kaftanienbraunem Kopf und braun 
grünem Nadenjhilde. — Puppe ſchlank, rotbraun, mit 8 Halenborſten 
an dem Wftergriffel. 

Lebensweise zc.: Der Yalter ſchwärmt Ende Juli unb 
belegt die Nadeln der Fichte mit feinen Eiern, vorzugsweiſe 
10 — 30 jährige Stämmden. Die ÜÜberwinterung findet im @i- 
zuftanbe ftatt. 

Die im Frühjahr ausichlüpfende Raupe Iebt in einem feinen, 
röbrenförmigen Geipinfte von den vorjährigen Nadeln (Fig. 169).) 
Später, wenn die Maitriebe hervorbrechen, greift fie auch dieje am, 





Tortriz bistrionena YVröl. 


1) Dieſer Widler wurde früher vielfach mit den an Weißtannen anf: 
tretenden Arten: T. murinana Hbn. und Steganoptycha rufimitrana H. Sch. 
verwechielt. Wachtl hat diefe Verwirrung durch feine Monographie befeitigt 
(j. S. 487, Anmerkung 2). 

2) Die Figuren 169 und 170 find Ratzeburg's Waldverderbern (7. Aufl. 
1876, ©. 79 und 80) entlehnt worden. 
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oft nod unter den anhangenben Ausſchlagſchuppen, jo daß die jungen 
Triebe an einer Seite bis auf den Stengel abgefrefien werden und 
fi) frümmen (Fig. 170). 


Bis 10, 





Nöhrenförmiges Geipin der Tortrix histrio- Räupden ber Toririx histrionans 
muna Pröl, an einem Bichtengweige zwiſchen FroöL im Frühjahr an einem Maitriebe 
vorjährigen Radeln (natürl. Gröhr). ber Fichte feefiend (natürl. Größe). 
Die Berpuppung erfolgt Ende Juni innerhalb bes Raupen: 
geſpinſtes an den Trieben. 
Austommen im Juli. Generation einfach. 
Die Ranpe ift bis jept nirgends in bedrohliher Menge aufge: 
treten, obgleich fie in manchen Gebirgswäldern (Thüringen, Harz) 
häufig vorfommt. Ihre forſtliche Bedeutung ift daher gering. 


3. Tortrix (Grapholitha) heroynians Rtab. 
(Grapholitha [Paedisca] tsedella L., tedella Cl., comitana Schiff). 
Fichtenneſt-Wickler, Fichtenhohlnadel-Widler.) 

Beſondere Kennzeichen: Flügelſpannung 13—17 mm. Vorder⸗ 
flügel dunlelbraun, etwas metalliſch ſchimmernd, mit filberweißen, zu 
1) Doſles: Grapholitha taedells (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeit⸗ 
ſchrift, 1898, 6. 20). 
Heb, Gorkidug 2. Auf, 31 
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unregelmäßigen Querbinden verfließenden Wellenlinien reichlich buch: 
zogen und mit hellgrauen (teifweife dunkleren) Scanfen. Hinterflügel 
ziemlich ſchmal, bräunlich-grau, mit weißliden Franſen. Kopf, 
Mittel- und Hinterleib bräunlih:grau. — Raupe 9 mm lang, 
16beinig, licht gelbbraun, mit 2 ſchmalen, braunroten Rüdenftreifen, 
braunfchtvarzem Kopf und Nadenihild. — Puppe 2,5 mm Tang, 
gelbbraun. . 

Lebensweiſe ıc.: Flugzeit Mai bis Juli. Das 2 Iegt feine 
wenigen Eier einzeln an vorjährige Nadeln (und Triebe) ber 
Fichte, feltener der Tanne, meift auf die Oberfeite der Nadeln. 

Die auskriehenden Räupchen bohren fi im Juli unweit der 
Baſis der Nadeln in diefe ein und freffen deren innere marfige Sub: 
ftanz bis zur Spite fo aus, daß nur die äußere Hülle bleibt. 

Mitunter erfolgt das Einbohren 

Bi in ber Mitte der Nadel Die 

Baſis derſelben erſcheint weißlich 
gefärbt. Eine Anzahl benachbarter 
auf dieſe Weiſe ausgehöhlter Na- 
deln wird nun zu einem loderen, 
mit Rotfrümelchen und Rabelklein 
verwebten Nefte (dig. 171) vers 
ſponnen, welches fi) rötlichgelb 
#3 big rotbraun färbt (Auguft) und 

Radelnelt eines Fichtenneft-Bidiers. hierdurch von den noch unbefreffe: 





a Nabel mit Grahlod. nen grünen Radeln fihtbar ab» 
a nun Hebt. Nach erlangter Bolwücfig- 


feit (Mitte Oftober) bleiben die 
Raupen oft nod Wochen lang in diefem Nefte. Bon Ende Oftober 
bzw. November ab (fogar bis in den Januar Hinein) laſſen fie 
fih aber an Fäden zum Boden herab, um fi im April in oder 
unter der Moosbede (ohne Gefpinft) zu verpuppen. Buppenruhe 
6—8 Wochen. ö 
Das Austommen erfolgt vom Mai ab. Generation alſo einfach. 
Der Wicler befällt vorzugsweiſe 10— 20jährige Fichten orte 
in ſüdlichen Lagen, namentlich lichte Partien. Einzeln ſtehende Bäume 
und Randftämme werben den im Innern des Beſtands befindlichen 
vorgezogen. In jungen Orten werden insbeſondere die Gipfelpartien 
heimgeſucht; in Stangenhölzern hingegen follen bie unteren Zweige 
ſtärler befrefien werden als die Spigen (Volles). In Gebirgs- 
forften ift der Widler nicht felten. Der Fraß verläuft in der Regel 
ohne erheblicgen Schaden, weil die Knofpen verſchont bleiben. 


Schub gegen Inſelten. 483 


An Harz‘) iR diefer alter wiederholt in großer Menge, u. zw. 
meift in 12 — 17jährigen Fichtenorten, aber auch in 50— 60jährigen Be: 
fänden aufgetreten. 

Dolles*), beobadtete den alter (1890-1892) im Forſtamt Wondreb 
(Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg) in 10—12jährigen Didungen 
in burcchfchnittlich 600 m Meereshöbe. 

Belämpfung: Abfchneiden und Verbrennen ber befrefienen 
Zweige; Berquetichen der Nefter (Ende Juli, Anfang Auguft). Aus⸗ 
hieb der ſtark befallenen Stämmchen bei der Durchforftung. 


*3. Tortrix (Grapholitha) pactolana Zell. 
Geedter Fihtenrinden:Widier (Fig. 172).?) 


Beiondere Kennzeichen: Flügelipannung 12—16 mm. Border: 
flügel olivenbraun, im Saumfeld etwas heller, 
mit einer glänzend weißen, ſaumwärts edig — 
vortretenden, doppelten Querbinde in der | 
Mitte und 4 weißen Häfchenpanren am Borber: 
rand; außerdem in der Mitte des Saum: 
randes ein braungelber Spiegel mit ſchwarzen 
Querſtrichen. Franſen teils bräunfich, teils 
(an der Spike) weißlich. Hinterflügel grau: 
braun, mit grauen, an der Spibe weiß: 
lichen Franſen. Kopf und Bruft olivenbraun. 
Hinterleib etwas heller. — Raupe 10 bis 
12 mm lang, 16beinig, blaß:rötlid), mit heübraunem Kopf und Naden: 
bild. — Puppe 6 mm lang, braun mit ftumpf abgerundeten 
Aftergriffel. 





Grapholiſha pactolana Zell, 


A. Lebensweiſe. 


Zlugzeit: Ende Mai, Anfang uni. 

Die Eier werden im Juni oder Juli einzeln ober in Heinen 
Bartien (46 Stück) zwiſchen oder unmittelbar unter die Quirl- 
zweige junger Fichten abgelegt, unter Verſchonung der beiden jüngften 
Triebe. 


— — — — — 


1) Beling: Der Fichten⸗Reſtwickler und der Fichten-Rindenwickler 
(Verhandlungen des Harzer Forſt⸗Vereind, Jahrgang 1864, ©. 129). 

2) A. a. D. ©. 20. 

3) Rapeburg faßte dieſe und die folgende Art unter bem gemein: 
famen Namen „dorsana" zujammen. Die heutige Grapholitha dorsana Fabr. 
ift aber ein ganz anderer Schmetterling, deſſen orangefarbige Raupe an 
grünen Erbſen lebt. 

31* 
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Die Raupen erſcheinen 14 Tage jpäter und überwintern unter 
der Rinde. 

Berpuppung Ende Upril bi3 Mitte Mai am Fraßorte. 

Das Auskommen des Falter findet Ende Mai, Anfang 
uni ftatt. 

Generation einfah. Ziemlich häufig, beſonders in trodenen 
Jahren. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Das Inſekt befällt nur Fichten im jugendlichen Zuſtand, am 
liebſten 10—25 jähriges Holz. Obſchon auch die kräftigſten und ge 
ſündeſten Pflanzen angenommen werden, ſo findet man doch ſolche 
am meiſten befallen, welche durch Froſt oder fonftige ungünſtige Ber: 
bältniffe (Bodennäfle) gelitten und unregelmäßige, aftreihe Quirle 
gebilbet haben. 

Die Raupe bohrt fih (Juli) in der Duirlgegend in bie 
Ninde des belegten Stämmchens ein und frißt im Baft einen furzen, 
aber breiten Gang, welcher bald Horizontal, bald mehr vertifal, ab: 
oder aufiteigend, jedoch ftet8 unregelmäßig verläuft. Gegen das hervor: 
quellende Harz ſchützt fie ſich durch eine Geſpinſtröhre, welche ihr 
zugleih die ungehinderte Beweglichkeit ſicher. Mitunter wird ein 
Trieb von mehreren (bid 6) Räupchen heimgeſucht. Man bemerkt 
den Fraß erft im folgenden Frühjahr an Hebung der Rinde, Harz 
fluß mit Kotkrümelchen und Rötung der Nadeln. Wirb die Baſtſchicht 
ringsum burchgefreilen, fo ftirbt der darüber befinblihe Gipfel ab. 

Lieblingsorte biefes Widlers find in weitem Verband aus 
geführte WBüfchelpflanzungen auf flachgründigen Böden, iu falten 
Mulden, Froftlöchern ꝛe. Da er der Fichte überall’ folgt, fo findet 
man ihn vorzugsweiſe in Gebirgsforften. 

Man Hat ihn im Harz!), im Thüringerwalde (Baulingelle, Schlen: 
fingen zc.), in Sadjen*), bei Eberöwalde?), in Böhmen (1852 im füblichen 


1) Verhandlungen ded Harzer Forſt-⸗Vereins, Jahrgang 1868, S. 28, 
und 1864, ©. 129 bzw. 181 (Beling). 

3 Willkomm, Dr.: Entomologifche Notizen. 4. Der Fichtenſtamm⸗ 
Wider (Jahrbuch der Königl. ſächſ. Alademie für Forſt⸗ und Landwirthe zu 
Iharand, 12. Band, 1857, ©. 247, hier 248). 

Derjelbe: Kleinere WMittheilungen (bafelbit, 16. Band, 1868, ©. 249). 

Yubeich: Entomologiihe Notizen (dafelbft, 19. Band, 1369, ©. 347). 

Schier, R.: Der Fichtenrindenwidier, Phal. Tortrix pactolana (dor- 
sana Ratseb.) (Forſtliche Blätter, N. F. 1874, ©. 241). 

8) Ratzeburg, Dr.: Forftinfelten-Sachen. 3. T.dorsana, Fichtenrinden 
wickler (Sruneri, Forſiliche Blätter, 5. Heft, 1868, ©. 149, bier 171). 
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Teil, unweit Neuhaus’), unb dann wieber 1869 im Nordweſten), in Ober: 
bayern”), in der Oberförfterei Winnefeld (Regierungsbezirk Hildesheim), im 
Solling?) ⁊c. beobadhtet. 

Sn Begleitung der Raupe find (namentlich in Böhmen) ſehr Häufig 
zwei NRüffelläfer: Magdalinus duplicatus Germ. und M. phlegmaticus Hbat. 
aufgeireten, deren Larven gleichfalls unter der Rinde im Splinte haufen *), 
auch Borlenläfer (Bostrichus chalcographus L. ⁊c.). Außerdem findet fich 
an den durch diefen Wickler bloßgelegten Stellen fehr häufig ein Pilz (Neotria 
cncurbitula Frs.) ein, welcher durch Erzeugung bed Fichtenkrebſes bie Zer⸗ 
förung vollendet. 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 
1. Vermeidung des Unbaues reiner Fichtenbeſtände. 
2. Wahl kräftiger (verfhulter) Einzel-Pflanzen und eines engen 
Pflarzverbandes, um einen baldigen Schluß der Kultur zu erzielen. 
3. Anbau der Fichte unter einem Schugbeftande (Kiefer, 
Lärche, Birke, Erle ꝛc.), zumal in Froſtlagen. 


b. Bertilgung. 

1. Auskratzen der mit Raupen und Puppen befehten Gänge mit 
dem Mefier. Diefe Arbeit, zu welcher ſich auch Kinder verwenden 
laſſen, ift freilich nur im Heimen ausführbar. 

2. Überftreihen der mit Raupen beſetzten Quirlſtellen vor dem 
Ausichlüpfen des Falters mit Ranpenleim (Anfang Mai).’) 

3. Uushieb und Verbrennen der ſtark befallenen Stämm- 
hen, zumal der auch mit Käferbrut beſetzten. 


*4, Tortrix (Grapholitha) duplicana Zett, 
Dunkler Fichtenrinden⸗-Wickler (ig. 178). 
Befondere Kennzeichen: Flügelipannung 12—16 mm. Dem 


1) Rapeburg, Dr.: Inſektenſachen. 1. Tortrix dorsana (Sritifche 
Blätter für Forſi- und Jagdwiſſenſchaft, 82. Band, 1. Heft, 1852, ©. 182). 

2) Ebermayer, Th.: Auftreten bes Fichtenrindenwicklers in Ober⸗ 
Bayern (Horfiwifienichaftliches Centralblatt, 1880, ©. 72). 

8) Borgmann, Dr. ®.: Bur Frage ber forftlichen Bedeutung ber 
Kleinfchmetterlinge (Forſtlich⸗ naturwiffenichaftliche Zeitſchrift, 1897, ©. 861, 
ier 370). 
9 4) Czech, Joſef: Grapholitha pactolana ZIl., Magdalinus duplicatus 
Germ. und M. phlegmaticus Hbst. (Centrafblatt für das gejammte Forſi⸗ 
wefen, 1879, ©. 78). 

6) Altum, Dr.: Bertilgung verfchiedener forſtlich⸗ſchädlicher Inſecten⸗ 
fpecies durch Anwendung von Klebeftoffen (Beitfchrift für Forſt⸗ unb agb» 
weſen, XI. Jahrgang, 1881, ©. 654). 
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vorigen fehr ähnlich, jedoch ift die weiße Querbinde in der Witte 
des VBorberflügel3 von der dunkelbraunen Grundfarbe unterbrochen, 
fo daß am Borderrande nur ein V und 
am Innenrand ein breiter, weißer Bahn 
bemerkbar ift. — Raupe und Buppe wie 
die vorige. 

Lebensweife, fForftlihes Ver— 
halten und Belämpfung: Wie bei Gr. 
pactolana Zell., in deren Geſellſchaft diefer 
Widler häufig getroffen wird; die Flug: 
zeit fällt aber etwa vier Wochen fpäter. 

Grapholitha duplicana Zen, Außerdem beſchränkt fi fein Vorkommen 

nicht ausfhließlih auf die Fichte Man 

hat fie auch in Weißtanue (in den durd) Aecidium elatinum de Bar. 

erzeugten Anfchtwellungen) und in Wacholder (in den durch Oymno- 

sporangiam fuscum D. C, bewirkten Auftreibungen) gefunden. Im 
allgemeinen ift aber dieſes Species feltener. 


ig. 173. 





5. Tortrix (Grapholitha) strobilella L. 
(Tortrix strobilana Rtab.). 
Bichtenzapfen:-Widler.') 

Beſondere Kennzeichen: Flügelipannung 10— 14mm. Borber: 
flügel dunkel graubraun, erzfarbig jchillernd, von 2 feinen grau⸗weißen, 
ſilberglänzenden Streifen durchzogen und mit 3 ſcharfen, weißen 
Hälhenpaaren am Vorderrand, am Saume mit bellgranen, dunfel: 
jpigigen Braufen. Hinterflügel einfarbig graubraun, mit weißlichen 
Franſen. Kopf und Bruft dunkelbraun, mit fehr feinen bräunlid: 
gelben Härchen befegt. Binterleib etwas heller. — Raupe bis 11mm 
lang, 16 beinig, etwas abgeflacht, gelblich-weiß, mit hellbraunem Kopf 
und Nackenſchild. — Puppe 8 mm lang, gelbbraun, ohne Hinter: 
leibsſtacheln, mit 4 Halenborften am After. 

Lebensweise zc.: Der Falter fchwärmt im Mai und mi. 
Die weißlichen Eier werben zerftreut an die noch grünen, weichen 
Fichtenzapfen abgelegt, etwa 2—6 Stüd an einen. 

Die Raupe bohrt fih vom Juli ab in den Bapfen ein und 
höhlt zunächſt das Mark der Spindel aus, greift aber fpäter von 
hier aus die Bafis der Fruchtſchuppen und reife Samentörner 
an. Bei froftfreiem Wetter freffen die Raupen bis November. Rad 





1) Gerite, ö.: Grapholitba strobilella L. (strobilane Hb.) (Beitigrift 
für Forſt- und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 1889, ©. 821). 
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der Überwinterung im Bapfen wirb der Fraß im Früuhjahre fortgefeht, 
u. zw. Hauptfählih außerhalb der Spindel; indeſſen joll die Ber: 
ftörung der Fruchtſchuppen und Körner (nad) Gerike) weniger aus 
Freßluſt, als vielmehr deshalb gefchehen, um dem Falter |. 8. das 
Berlafien der Buppenhöhle zu ermöglichen (2). Charalteriſtiſch für 
biefe Art ift, daß die Raupe feinen Kot auswirft. 

Die Berpuppung erfolgt im März oder April im Bapfen. 
Auskommen im Mai. Generation einfach. 

Die befallenen Zapfen krümmen fi und zeigen Harzfluß. Die 
Samenernte wird Hierdurch empfindlich beeinträdtigt. Wenn aud 
die Vernichtung von Körnern an fi) nicht bedeutend iſt, fo beein- 
trächtigen doch die Raupen durch die Berjtörung des Marks die Reife 
des Samens. Auch öffnen fich die befallenen Zapfen infolge ihres krank⸗ 
haften Buftandes nicht genügend oder gar nicht. Diefe Nachteile 
machen fi befonders in Forſten, wo die Naturbefamung die Regel 
bildet, fühlbar. 

Ein größerer Fichtenzapfenfraß fanb 1886 und 1888 in ben nieber: 
bayeriihen Waldungen flat. Außer Gr. strobilella waren aud; Anobium 
abietis Fabr. und Phycis abietella Zk. beteiligt. ') 

Der Fichtenzapfen-Widler trat ferner in den 1880er Jahren, befonders 
1888, in fchädigender Weile in den Wichtenbeftänden ber GOberförftereien 
Carlsberg, Reiner; und Neſſelgrund (Schleſien) auf (Gerike). 

Bekämpfung: Sammeln und Vernichten oder Klengen der mit 
Raupen beſetzten Zapfen. 


*6, Tortrix (Lozotaenia) murinana Hbn, 
(Tortrix histrionana Rteb,; T. caprimulgana Koch.). 


Tannentrieb:Widler, Tannenvollnabel:-®WidIer.®) 


Befondere Kennzeichen: Flügelipannung 15—24 mm. Border: 
Hügel ſchmutzig⸗-lehmgelb, jtarl grau gemijcht, von feinen, braunen 
Abern und Querſtrichelchen negartig durchzogen, im Mittelfelde ver: 
läuft eine braune, an Breite ſehr wechfelnde, jchräge Duerbinbe. 
Sinterflägel gelbbraun. Zranfen einfarbig Hellgelb. Kopf und Bruft 
Ichmgelb oder gelbgrau. — Raupe bi 20 mm lang, 16beinig, 
lichtgrün, an den Seiten und unten gelblich und mit glänzend ſchwar⸗ 


1) von Raesfeldt: Ein Fichtenzapfenfraß (Forftwifienichaftliches 
Gentralblatt, 1889, ©. 268). 

2) Wachtl, Fritz: Die Weißtannentrieb-Widier Tortrix murinana 
Hübner, Steganoptycha rußmitrana Herrich-Schaeffer und ihr Auftreten 
in den Forſten von Rieder-Defterreih, Mähren und Schiefien während bes 
Iegtabgelanfenen Decenniums. Mit fünf Tabellen und zwölf Tafeln in Farben⸗ 
druck und Lithographie. Wien, 1882. 
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zem Kopf und braunfchwarzem Nackenſchild. — Puppe 13 mm fang, 
dunfel-rotbraun, mit räftigem, 8 lange Salenborften tragenden 
Aftergriffel. 


A. Lebensweiſe. 


Flugzeit: Mitte Juni bis Mitte Juli. 

Das 2 legt feine flachen grünlichen Eier im Juni und Juli 
reihenweife an die Nadeln und Zweige der Weißtanne ab, woſelbſt 
fie überwintern. 

Die Raupen erfcheinen im nächiten April und laſſen fich im 
uni an Fäden herab, um ihre VBerpuppung in einem Heinen 
Cocon in der Streubede zu beftehen. Der Falter kommt etiva 14 Tage 
Ipäter aus. 

Fankhauſer fand die Cocons zahlreid an ben Zweigen ber Baum: 


fronen, u. zw. teild an ben befreſſenen jungen Trieben, teils zwiſchen älteren 
Nadeln eingeiponnen. 


Seneration 1jährig. Nicht ſehr verbreitet. 


B. Sorftlihes Verhalten. 


Die Raupe Iebt ausſchließlich auf der Weißtanne und befältt 
vorzugsweife Stangen: und Baumhölzer. Jungwüchſe bleiben bei 
normalem Auftreten des Wicklers faft ganz verſchont, Iſoliert ftehenbe 
Bäume und Randbäume werben bevorzugt und tiefer herab befrefien 
al3 die Stämme im Innern bes Beſtands. 

Der Fraß erftredt fih auf die Radeln. Ron Ende April 
oder Anfang Mai ab bis Juni frißt die Raupe in den Baumkronen 
an den fich eben entwidelnden Maitrieben, welche fie zugleich mit 
einem Ioderen, röhrenfürmigen Gefpinft überzieft. Die Nadeln 
werben zunächſt nahe an der Bafis abgebiffen und zwiſchen dieſen 
Fäden entweder ganz verzehrt oder bloß an den Rändern benagt. 
Außerdem vergreift fih die Raupe mitunter auch an der Epidermis 
der jungen Triebe. Dieſe krümmen fich infolgebefien, werben zuerft 
rot und zulegt dunkelbraun. Ihr krankhafter Buftand macht fich be 
fonders bemerflih, wenn Regen und Wind bie Gefpinfte abgelöft 
haben. Im Laufe des Sommers fallen die no an ihnen befind- 
fihen Radeln bzw. Nabelrefte ab, mitunter fogar die benagten Trieb: 
teile. Bei ſtarkem und wieberholtem Fraße bekommen die Kronen 
eine die Beichäbigung ſchon aus der Ferne fignalifterende braune 
Färbung. 

Der Schmetterling beſitzt eine große Zähigkeit im Aushalten in 
den einmal befallenen Ortlichkeiten. Die Tannen vertragen zivar, 
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vermöge ihrer hohen Reprobufktionsfähigfeit, einen mehrjährigen Fraß, 
werben aber hierdurch im Zuwachſe doch wefentlich beeinträchtigt und 
hierdurch ernftlih gefährdet. 

Der Wickler ift befonbers in Gebirgswalbungen zu finden, kommt 
aber auch im Hügellande vor. 

Schon in den 1850er Jahren fanb ein ausgebehnter Fraß durch dieſen 
Wickler in Böhmen (bei Karlabad und Eger) ſtatt. Witte der 1860er Jahre 
Batte fich derfelbe bereits Aber einen Flächenraum von ca. 197000 ha ver: 
breitet. In den 1870er Jahren trat der Falter in den Weißtannenbeftänden 
in Nieber-Öfterreich, Mähren!) und Ofterreichifch-Schleften auf einer Geſamt⸗ 
flähe von ca. 8073000 ha auf (Wachtl). Bei biefem Fraße war aud 
Steganoptycha rufimitrana H. Sch. (f. Ro. 7) ſtark beteiligt. 

Auch im Harz und Thüringerwaldb if} bie Raupe wiederholt aufgetreten, 
aber nicht in Menge. 

Ferner bat man ben Widler neuerbings (zu Anfang der 1890er Jahre) 
in verichiebenen Gegenden ber Schweiz”), namentlih im Warethal (zwiſchen 
Langenthal und Yarau) und im Kanton Zürich beobaditet, u. zw. bis zu 
einer Erhebung von ca. 1000 m Meereöhöhe. 

Daß gegen biefen Widier jahrelang fo gut wie nichts geichah, hängt 
damit zufammen, daß man ben Fraßſchaden für Sroftfchaben gehalten hat. 


C. Belämpfung. 


Ä a. Berbeugung. 

1. Miſchung der Tanne mit anderen Holzarten und reinliche 
Wirtſchaft. 

2. Schonung ber Feinde: Mönch, Tannenmeiſe, Zaunkönig, 
Mroſſeln ce. Auch Eichelhäher und NRingeltaube räumen unter den 
Raupen bzw. Puppen auf. 

b. Bertilguug. 

1. Ansräuchern der befallenen Beftände bei feuchtem Wetter 
und Bernichten der hierdurch heruntergefallenen Raupen. 

Man durchforſtet die befallenen Beftände im Mat, bringt das hierbei 
gewonnene Reiſig und den Abraum an gefahrlojen Stellen auf Hcufen und 
zündet biefe — unter Beobadhtung ber erforderlichen Vorſichtsmaßregeln — 
an. Ber auffteigende Hauch lagert ſich beſonders bei feuchter Witterung in 
die Beftände und bewirkt maflenhaftes Herabfallen ber Raupen, welche man 
in das Teuer kehrt. Außerdem verleidet der an ben Nadeln fi anſetzende 
Ruß den Raupen dad reifen. Forftmeifter Koch wendete dieſes Mittel zuerft 
mit Erfolg in den Waldungen bei Karlsbad an. 








1) Zlit: Correſpondenz aus Norbmähren (Eentralblatt für dad ges 
fammte Forftweien, 1875, ©. 492, hier 493). 

2) Fankhauſer, Dr.: Ueber das gegenwärtige Auftreten ber Tannen⸗ 
Triebwidier in der Schweiz (Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1898, 
S. 139). 
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2. Eintrieb von Schweinen, fobald die Raupen unter bie 
Streubede ſich begeben haben (von Anfang Juni ab). 

3. Streurechen während des Puppenftabiumd und Einäſchern 
der Streu. Die Aſche muß aber dem Boden twieber zurüdgegeben 
bzw. in dem gerechten Beſtand ausgebreitet werben. 


*7, Tortrix (Grapholitha) rufmitrana H. Sch. 
(Stegunoptycba rufimitrana H. Bch.). 
Rotlöpfiger Tannentrieb-Widler.') 


Befondere Kennzeichen: Flügelfpannung 12—16 mm. Borber: 
Hügel gelbgrau bis dunfel:graubraun, von vielen hellen Querlinien 
durchzogen, mit roftgelber, am Innenrande fehr breiter, bleifarbig 
eingefaßter Mittelbinde und einem runden, fchwarzbraunen Fled im 
Vorderwiñkel über dem roftgelben Spiegel. Franſen braungran, mit 
weiß dazwischen. Hinterflügel bräunlich-grau, mit bellgrauen Frauſen. 
Kopf und Bruft roftgelb. Hinterleib bräunlid-grau. — Raupe bis 
10 mm lang, 16beinig, oben ſchmutzig⸗gelbgrün, unten gelblidh, mit 
rotbraunem Kopf und Nadenihild. — Puppe 6 mm lang, glänzend, 
gelblich roſtrot. 

A. Lebensweiſe. 

Flugzeit: Ende Juni bis Ende Juli. 

Die laͤnglichen, gelbgranen Eier werden an Tannenmmadeln, 
vielleiht auh an Tannenknoſpen abgelegt, an welchen fie überwintern. 

Die Raupen eriheinen im nächſten Frühjahre, Iafien fih, er: 
wachen (Ende Juni), an Fäden herab und verfertigen ſich bebufs 
der Berpuppung, welche unter Moos oder fonftiger Bodenſtreu 
ftattfindet, einen Heinen mit Erde vermifchten Eocon. 

Der Falter erfcheint ca. 2—3 Wochen fpäterr. Generation 
1jährig. Verbreiteter als ber vorige. 


B. Forſtliches Berbalten. 


Die Raupe frißt von der Entwidelung der Maitriebe ab (Mai 
bi8 Ende Juni) die Nadeln an den jüngften Trieben der Weiß: 
tanne und benagt mitunter auch deren Oberhaut in ganz ähnlicher 
Weiſe wie Tortrix murinana Hbn. (©. 488); jeboch find bie röhren⸗ 
förmigen Geſpinſte etwas ſchwächer entwickelt. 


1) Auch dieſer Wickler iſt bis zu dem Erſcheinen der Wachtl'ſchen Mono: 
graphie (S. 487, Anmerkung 2) vielfach mit Tortrix histrionana Fröl. ver 
wechjelt und daher bezüglich feiner forftlichen Bedeutung unterfchäht worden. 
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Der Falter bevorzugt ältere (60 — 100jährige) Beſtände; bei 
Mafjenvermehrung werden aber auch jüngere Hölzer angenonmen. 
Die Baumkronenränder erlangen infolge der Entnabelung, die fich 
bis zu den höchiten Wipfeln erfiredt, dasſelbe rötlihe Kolorit, wie 
burh den Fraß der vorigen. Nach mehrjährigem Fraße ftehen die 
äußerjten Spigen wie Bejen da. Schließlich erfolgt Sipfelbürre; ſogar 
das vollftändige Eingehen ftark Defallener Stämme ift bei maflenhaftem 
Auftreten der Raupen beobachtet worden. 

Ausgedebutere Fraße durch dieſen Widier wurden beobachtet im Eulen: 
gebirge (1876 - 1878), Waldenburger Gebirge (1878)') und in anderen Wal: 
dungen von Preußifch«Schlefien, ferner in Mähren, Ofterreichifch« Schlefien 
(Bachtl) und in einigen Gegenden von Württemberg (Revier Hirfan ıc., 
1877—1881)”). 1879 erfircdte fi) ber zuletzt erwähnte Fraß bereits anf 
eine Flaͤche von 780 ha und debnte fich über bie angrenzenden Reviere im 
Nagoldthal, fogar bis in dad Enzthal aus. 

Un dem Fraße in der Schweiz (S. 489) war dieſe Urt in weit größerer 
Baht beteiligt als Tortrix murinana Hbn.; anf großen Gebieten fehlte ſogar 
legtere bier faft vollfländig. 


C. Bekämpfung. 


Wie bei dem vorigen, mit welchem dieſer Wider gewöhnlich 
gemeinſchaftlich auftritt. 


8. Tortrix (Grapholitha) nigricana H. Sch, 
(Paedisca nigricana H. Sch.). 
Zaunentnofpen: Widler. 


Beiondere Kennzeichen: Flügelipannung 11—13 mm. Borber- 
Hügel dunfel-graubraun mit bleigrauen, zu 2 unregelmäßigen Schräg: 
binden gruppierten Duerwellen, deutlichen weißlichen Vorderrands⸗ 
Häkchen und bunfelbraunen Franſen. Hinterflügel raudgrau mit 
gelblidem Schimmer und etwas belleren Franſen. Kopf, Bruft und 
Hinterleib graubraun mit einem Stih ins Grünlidee — Raupe 
8—10 mm fang, 16beinig, rotbraun, behaart, mit ſchwarzem Kopf 
und NRadenfhild. — Buppe braun. 

Lebensweise x.: Flugzeit: uni, Juli. Die Ablage der 
Eier erfolgt einzeln an die Knoſpen junger Tannen. Am liebften 
werden 10 — 30 jährige Stämmen und vorwiegend deren @ipfeltriebe 
mit Brut belegt. 

Die Raupen freffen vom Spätfommer bis April des nächften 


1) Altum, Dr. Bernard: Yorftzoologie. 2. Aufl. 111.2. ©. 199 und 200. 
3) Hepp: Der Beißtannenwidier (Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt, 
1888, ©. 317). 
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Sahres die Knoſpen im Innern volftändig aus, in ber Regel 
fämtliche zu einem Triebe gehörige. Infolgedeſſen zeigt fich ſchon im 
Herbfte geringer Harzaustritt, der nach dem Frühjahre Hin zunimmt. 
Auch überziehen die Raupen um dieſe Zeit die Oberfläche der Knoſpen 
mit feinen, durchfichtigen Geipinften, die durch Kot verunreinigt find. 

VBerpuppung im Mai unter der Moosdede am Fuße der Fraß⸗ 
ftämme, bier und da auch an den Knoſpen. Auskommen in Juni. 
Generation einfad. | 

Das Höhenwahstum wirb durch diefen Fraß merklich beein: 
trächtigt, bei wiederholten Angriffen fogar faft ganz aufgehoben, was 
ſich dur eine für biefen Widlerfraß tupifche fchirmartige Kronen⸗ 
bildung zu erfennen giebt. 

Belämpfung: Ausbrechen und Verbrennen ber bewohnten 
Kuofpen (April, Mai). 


*9, Tortrix (Retinia) buoliana Schiff. 
Kieferntrieb» Wider!) (Fig. 174). 


Befondere Rennzeihen: FlügelfpannunnG 18 — 22 mm 
(isig. 174). Borderflügel ſchmal, gelblich-ziegelrot, von 4 —6 breiten, 
am Borberrande gegabelten (ysähnlichen), filberweißen WWellenlinien 


Sig. 174. 





Betinis buollana Bchift. 
a Falter. d Raupe. c Puppe. 


durchzogen. SHinterflügel einfarbig bräunlich-grau; beide mit gran: 
weißen Franſen. Kopf weißlich⸗gelb. Bruft orangefarbig. Hinterleib 
bräunlich-grau. — Raupe (fig. 174b) 15—20 mm lang, 16 beinig, 
hellbraun, Tahl mit glänzend ſchwarzem Kopf und Nackenſchild. — 


1) von Berg: Inſectenſachen. 2. Das Auftreten bes Kieferntrieb- 
Wicklers (Tortrix Buoliana) und ber Kiefern:Blattwefpe (Tenthredo pini) 
auf dem Gohriich (Jahrbuch der Königl. ſachſ. Akademie für Forſt- umd Land: 
wirthe zu Tharand, 12. Band, 1867, ©. 240, hier 244). 
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Puppe (Fig. 1740) 8 mm lang, ſchmutig⸗gelbbraun, am Hinterleibs⸗ 
rüden mit feinen Stachelreihen beſetzt und am After mit einem halben 
Stachelkranz verjeben. 


A, Lebensweife. 


Slugzeit: Ende Juni big Anfang Auguſt. Während des Tages 
fibt der Falter wenig bemerkbar zwiſchen den Nadeln mit Bachziegel- 
fürmig übergefchlagenen Flügeln; bei einbrechender Dämmerung wird 
er aber beweglich. 

Die Eier werden einzeln an die Zerminaltnofpen junger 
Kiefern ıc. abgelegt, u. zw. in der Regel an die Fräftigften Knoſpen 
des Mitteltriebs. 

Die Raupen ericheinen Ende Auguft, September, überwintern 
in den Knoſpen und find bis Ende Mai des folgenden Jahres aus: 
gewachſen. 

Verpuppung: Ende Mai ober Juni, an der Baſis des ver- 
legten Triebed. Die Puppe liegt geftürzt; die leere Hülfe ift lange 
am Triebe bemerkbar. 

Auslommen: 4 Wochen fpäter, Ende Juni, Anfang Juli. 

Generation einfah. Das Infekt ift häufig und weit verbreitet. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Bon Holzarten werden durch diefen Widler hauptſächlich bie 
gemeine Kiefer, felten Weymouths⸗, Schwarz: und Seeliefer be: 
fallen. Das Inſekt ift ausschließlich Kulturverberber. Am liebiten 
find ihm 6—12jährige Pflanzen auf magerem Standort, in jonniger 
Lage, zumal kümmernde Exemplare (Ruffeln). 

Der Fraß befteht im Aushöhlen der Knoſpen und Triebe. 
Im Spätfommer wird zunächſt bie Terminalknoſpe von der Raupe 
innerlih an der Baſis nur leicht angefrefien, wodurch ein mäßiger, 
nicht leicht bemerkbarer Harzfluß entfteht. Im folgenden Yrühjahre, 
fobald die Maitriebe anfangen fi zu entwideln, macht ſich aber ber 
Fraß augenfällig, indem die Raupe das Mark einfeitig oder ganz 
ausfrißt. Die bloß einjeitig befrefienen Triebe nehmen infolge der 
Berlegung bäufig lange kenntlich bleibende Biegungen an (Fig. 175), 
die den Forftwirten unter dem Namen „Bofthörner” befannt find. 
Bleibt die Pflanze im nächſten Sabre verjchont, fo ftredt ſich der 
nächftjährige Trieb wieder höhenwärts. Die ganz ausgehöhlten Triebe 
werden aber troden, braun und fallen fchließlih ab. Wenn bie 
ZTerminaltriebe verloren find, fo höhlt die Raupe aud die Seiten: 
knoſpen des Quirls ans. Zuweilen geht fie foger von einem Triebe 
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zum anberen über, wobei fie beide durch ein Geſpinſt mit einander 
verbindet. In den Gängen zeigt ſich ftet3 frümeliger Kot!) 


Big. 178. 





Kieferngmweig, infolge des Beahes ber Betinia buoliana Schiff gefrämmt. 
Bel a ein abgebrogener Trieb mit Blokgelestem Gange (natürt. Gräbe). 

Der Fraß verleigt den befallenen Jungwüchſen ein befen: 
förmiges Ausfehen, indem ſich allenthalben Scheidenknoſpen bilben. 
Die Zuwachsſchmalerung ift jehr erheblich, zumal da die einmal heim: 
gefuchten Stämmdhen faft aljährli mit neuer Brut belegt werben. 


C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 
1. Normale Begründung und Erziehung kräftiger Siefern: 
beftände in nicht zu gebrängter Stellung. 
2. Schonung ber Singvögel (Meifen, Goldhähnchen etc) 


1) Hierdurch unlerſcheidet fid der Fraß, wie bereits anf S. 388, Un 
merfung 1 angeführt wurde, von bem Fraße der Larve des Waldgärtners. 
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b. Bertilgung. 


1. Ausbrechen und Berbrennen der befallenen Triebe (Mitte 
Mai bis Mitte Juni) behufs Vernichtung der in ihnen befindlichen 
Raupen und Buppen. Freilich ift diefe Maßregel nur auf Kleinen 
Flächen und bei Beginn eines Fraßes durchführbar. Auch werben 
hierdurch viele Schmaroter mit vernichtet.”) 

2. Entfernung der mißförmig gewordenen Stangen bei ber 
Durchforſtung. 


IO. Tortrix (Retinia) turionana Hbn. 
Rieferntinojpen:Widler. 


Bejondere Kennzeichen: Flügelfpannung 16—-20 mm. Vorder: 
flügel braungrau ober braungelb, blaugrau gewellt, im Saumfelbe 
toftgelb, von 2 bleigrauen Querlinien durchſetzt. Hinterflügel mweißlich, 
mit grauer Spitze (d) oder braungrau mit roftgelb beftäubter Spitze (9). 
Franſen der Borbderflügel dunkler grau als die der Hinterflügel. 
Kopf und Bruft rofigelb. SHinterleib Hellgrau — Raupe ca. 10 mm 
fang, 16beinig, gelbbraun, mit fchwarzem Kopf und Nackenſchild. — 
Puppe der vorigen jehr ähnlich, aber etwas geftredter und ohne 
Stachelkranz | 

Lebensweise xc.: Flugzeit Ende Mai, Anfang Juni. Die 
Eier werben im Mai, Juni einzeln an bie mittelften Quirlknoſpen 
der Längätriebe junger Kiefern abgelegt. 

Die Raupe bohrt fih vom Juli an gewöhnlich in die Mittel: 
Inojpe ein und höhlt deren Markröhre im Laufe des Sommers und 
Herbftes aus. Infolgedeſſen tritt veihlih Harz aus und der vom 
Beginn feiner Entfaltung an im Wachstume gehemmte Trieb nimmt 
ein ſchwarzgraues Ausſehen an, ftirbt fchließlich ab und wird von ben 
Seitentnofpen überwachſen. Mitunter wird audy eine ober die andere 
Seitenknoſpe ausgehohlt. 

Die Verpuppung findet Ende April in ber mit feinen Geſpinſt⸗ 
fäden ausgefleideten, ausgefrefienen Knoſpe ftatt. Auskommen im Mai. 

Die Raupe bevorzugt 5—15jährige Orte und befällt aud die 
Krummbolzkiefer, Weymoutbäfiefer und die falifornifche Schwertiefer 
(Pinus ponderosa Dougl.).?) Biemlich Häufig, aber nicht fo ſchädlich 
wie der vorige. 

Belämpfung: Ausbreden und Vernichten ber befallenen 


1) Taſchenberg, Dr. €. 2: Forkwirtbichaftlihe Inſekten-Kunde x. 
Leipzig, 1874, ©. 377. 

3) Czech, Joſef: Retinia turionana Hbn. anf Pinus pondeross Dougl. - 
(Geutralblatt für das geſammte Forſtweſen, 1878, ©. 156). 


496 I. Bud. IV. Abſchnitt. 


Knospen, welche ſich durch geringere Größe und dunklere Farbe mar: 
tieren (Ende April, Anfang Mai). 


11. Tortrix (Betinia) duplanz Hbn. 
Riefernquiri-Widler. 

Befondere Kennzeihen: Flügelifpannung 15 — 18 mm. 
Borderflügel ſchmal, mit ſehr jchrägem Saumrande, graubraun, von 
blaugrauen, zu 4 ziemlich regelmäßigen Binden vereinigten, feinen 
Wellenlinien durchzogen, an der Spitze golbladrot. SHinterflügel 
braungrau, mit etwas helleren Franſen. Kopf roſtgelb. Bruft grau: 
braun. Hinterleib bläulich-grau. — Raupe 9 mm lang, 16beinig, 
bräunlich mit dunklerem Kopfe. — Puppe gelbbraun, mit langen 
Halenborften am After: 

Lebensweiſe x: Der Halter ſchwärmt ſchon von Anfang 
April ab. Die Eier werden einzeln an Kieferntnofpen abgelegt. 

Die Raupe frißt vom Mai ab in den jüngften Trieben 5—10: 
jähriger Kiefern von der Spite ber, fo daß dieſe bald braun werben 
und abfterben. 

Die Verpuppung erfolgt Ende Juli am Fraßorte. Die Puppen 
übertvintern. Auslommen im April. 

Belämpfung: Wie bei Betinia buoliana Schiff. (&. 494). 


12. Tortrix (Retinia) resinella L. 
(Tortrix resinana Bteb.). 
Kiefernharzgallen⸗Wicler. 

Beſondere Kennzeichen: Flügelſpannung 16—20 mm. 
Borderflügel jchwarzbraun, von glänzenden, ysähnlien, bleigrauen 
Duerwellen durchzogen, mit dunkelgrauen Franſen. Hinterflägel. braun: 
grau, mit bellgrauen Franſen. Kopf, Bruft und Hinterleib braun: 
grau. — Raupe 11—12 mm lang, 16beinig, geblich-rotbraun, 
mit bräunlich-rotem Kopf und Nackenſchild. — Puppe 8 mm lang, 
dunfelbraun, faft fchwärzlich, beſonders am Vorderteile. 

Rebensweife x.: Der Falter ſchwärmt im Mai und Juni. 
Die Eier werden einzeln nahe unter bie Knoſpenquirle der eben 
bervorbrehenden Maitriebe junger Kiefern abgelegt, in der Hegel 
nur an Seitentriebe. 

Die im Juli ausfchlüpfende Raupe bohrt ſich durch die Rinde 
His in das Mark eines Triebes ein und bewirkt hierdurch bie Ent: 
ftehung einer bis zum Herbſt etwa erbiengroßen, fchmubig: weißen 
Harzgalle, in welcher fie überwintert. Im nächften Frühjahr er- 
reicht diefe Galle durch Fortſetzung des Fraßes die Groöße einer 
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Kirſche bis Heinen Walnuß (Fig. 176). 
Sie umſchließt den befallenen, unten 
beulenförmig erweiterten Trieb ent: 
weder ganz ober minbeftens zu ”%, 
feines Umfangs und zeigt beim Auf: 
ſchneiden eine Teilung durch eine ſtarke 
vertilale Scheidewand. In ber größe: 
ven Iotfreien Hälfte lebt und über: 
wintert die Raupe zum zweitenmale; 
die Heinere dient ihr als Abort. 

Berpuppung im April bes 
dritten Jahres. Auskommen des 
alters im Mai. Generation mit 
hin 2jährig. 

In ber Regel heilt die Kiefer die 
ihre zugefügten Beſchädigungen wieber 
aus; bei ungünftigen Stanbortd: ober 
Witterungsverhältnifien fterben aber 
die über der Galle befindlichen Triebe 
ab. Sehr Häufig, namentlich auf Kuf: 
feln, an Randſtämmchen ꝛc. 

Bekämpfung: Ausbrechen und 
Berbrüden der Harzgallen am Stamm. 
Abſchneiden der mit Gallen beſetzten 
Zweige und Bernichten derſelben (im 
Winter bed zweiten Fraßjahres). 


*13. Tortrix (Grapholitha) pini- 





eolana Zell, Rieferntrieb mit vorjähriger garalle 
Hi von Betinia reeinella L. 
Pre Fr 


Grauer Lärhen-Widler (Fig. m, 
Befondere Kennzeichen: Slügel: 
fpannung 18— 22 mm. Vorderflügel lang 
geftredt, mit ſtark geſchwungenem Innen: 
rande, glänzend afchgrau, braun gegittert, 
mit reichlicher Beimiſchung von weiß und 
mit zahlreichen dunkelbraunen, zum Teile 
breiten, wellenförmig gebuchteten Quer: 
reifen. Hinterflügel ziemlich breit und 
etwas zugefpigt, von gleihförmig braun: Grapholithe pinicolana Zeil 
Seh, Grrhiäng 3 Huf. 32 
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ober aſchgrauer Färbung. Wlle Ränder mit bräunfich- weißen Yranfer. 
Kopf und Bruft duntelsafchgrau, gelbweiß beftäubt Hinterleib heller 
braungrau. — Raupe 10—12 mm lang, 16beinig, ſchwarzgrũn, 
auf dem Rüden dunkler als an den Seiten und am Bauche; längs 
beider Seiten unter den Luftwarzen ziehen fich 2 hellere (grünfiche) 
Streifen hin, Kopf nnd Radenihilb glänzend ſchwarz. — Puppe 
8—10 mm lang, braun, auf bem Rüden mit feinen Höderchen beieht. 


A. Sebensweiſe. 

Flugzeit: Ende Juli, Uuguft bis in ben September hinein. 
Die S treten etwas zahlreicher auf als die 9. 

Die Ablage der Eier erfolgt Ende Auguſt oder Anfang September 
an die Knofpenpolfter ber Nabelbüfchel junger Lärchentriebe; jedoch 
werden vereinzelt auch andere Nadelhölzer belegt (f. B). Die Eier 
überwintern. 

Die Raupen erfcheinen Mitte bis Ende Mai, Anfang Juni. 
Ihre Lebensbauer beträgt etwa 23 — 28 Tage (für Tirol nad 
Schernthaner). 

Die Berpuppung findet in der zweiten Hälfte des Juli ober 
Anfang Auguft in einem feidenartigen Geſpinſt am Boden, in ober 
unter der Streubede, ftatt. Cine geringe Anzahl Raupen (vielleicht 
nur kranke?) befteht ihre Metamorpbofe auf den Bäumen, u. zw. 
entweber zwiſchen den Nadelbüſcheln oder in Rindenrigen. 

Austommen Ende Zuli, Auguſt, 17—19 Tage nah bem 
Übergang. in den Puppenzuftand. Generation einfach. 


B. Forſtliches Verhalten. 


In den Alpen befällt der Falter hauptſächlich ältere lichte Be⸗ 
ſtaͤnde der Lärche, u. zw. zunächſt nur überſtändige und kränkelnde 
Stämme. Jedoch werben — bei großer Überhandnahme — auch 
ganz geſunde Stämme und jüngere Lärden, fowie bei Nahrungs- 
mangel fogar Unterwuchd von Arven und Fichten angenommen. Im 
Sandgebiete der norbbeutfchen Ebene ſucht er hingegen vereinzelte ober 
freiftehende Kiefern Heim und in den beutichen Gebirgen (Harz, 
Niefengebirge) Iebt er vorwiegend auf ber Fichte. Hieraus ergiebt 
fih, daß diefe Art fowohl in Bezug auf die Himatifchen Verhältnifie 
als die Fraßpflanzen ein großes Unpafjungsvermögen beſitzt. Außer 
on Lärchen (in den franzöfiichen, ſchweizeriſchen und Tiroler Alpen 
bis zu 2100 m Meereshöhe) ift aber nirgends ein nennenswerter 
Fraß der Raupe dieſes Wicklers beobachtet worden. Die Fraßperiode 
ift Hier eine 3jährige. 
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Der Fraß erfiredt fih auf die Nadeln, verbreitet fi zunächſt 
über die niedrigeren Bweige und fchreitet dann aufwärts bis zu den 
Wipfeln. Bis zur zweiten Häutung (inkl.) lebt das Räupchen in 
einem Sädchen innerhalb eines Nabelbüfchels, um die Innenſeite ber 
Radeln zu beuagen, u. zw. wirb ber Fraßort ſchon nach ber erften 
Häntung gewechſelt. Später bis zur vierten Häutung (infl.) ſpinnt das 
Räupchen in einem ſtärker entfalteten Büfchel die Nadeln vom Grunde 
an inwendig zu einem XTrichter (Düte) zufammen und frißt in gleicher 
Weile, die, gegenüberftehende Nabelhaut zurüdlafiend. Die voll: 
wüchfige Raupe ändert aber ihre feitherige Fraßart, indem fie bie 
Radeln entweder ganz verzehrt oder doch nur einen haarfeinen Rand 
an jeder Nabel beläßt. An Kiefern, Arven und Fichten werden nur 
die jungen Zriebe befallen, u. zw. fowohl deren Radeln, ala das 
zarte Rindenparenchhym beirefien. Die beivohnten Triebe erleiben 
hierdurch eine ſichtliche Verkrummung. Die älteren Nadeln find für 
die Freßwerkzeuge der Raupe wohl zu hart, werben daher nur im 
- Notfall angenommen. Bei ſtarker Bermehrung werden ganze Be: 
ftände (der Lärche) fahl gefreflen. Die befallenen Orte verraten fich 
fhon auf größere Entfernungen durch gebräunte Kronen und ſehen 
aus, als wenn die Nadeln burch euer gelitten hatten. In ber 
Regel erfolgt zwar noch im Fraßjahre Neprobultion; bei der Wieder⸗ 
kehr eines Kahlfraßes fterben aber felbft kräftige Bäume ab. 

Da Licht und Luft die wichtigften Lebensbebingungen für dieſen 
Balter find, jo haben Lichte Beſtände in fonnigen, warmen, trodenen 
Lagen (zumal an Sübhängen) am: meiften zu leiden. 

Sn der Schweiz wurbe der Lärdenwidler zuerft 1857 von Albert 
Davall!) als fehr fchädlich beobadtet. Bmwar Hatte jchon beffen Water auf 
einer Fahrt durch Wallis (Yuli 1820) eine auffallende Rötung ber Lärdhens 
kronen bemerkt, jedoch Spätfroft als Urſache vermutet. Nach den Wahr: 
nehmungen des Sohned nahmen die von dem Inſekte befallenen Walbungen 
einen @ürtel von ca. 800 m Breite ein, der in 800-860 m Meereöhöhe 
feinen Anfang nahm. Unter unb über biefem Gürtel waren bie Lärchen grün. 


In den Waldungen ber Kantone Graubünden”) (zumal im Engadin) 
und Wallis trat das Infekt in den Triennien 1855 —67, 1863—66, 1878—80 


— 


1) Tortrix pidicolana Zeller, eine neue Phaläne (Blattwickler) auf der 
Lärche. Aus dem Journal forestier suisse, 18567, No. 11 von dem Ber: 
fafler in's Deutfche überfeßt (Allgemeine York: und Jagb: Zeitung, 1868, 
©. 74). 

2) Coaz, 3.: Über das Auftreten des grauen Lärchenwicklers in Grau⸗ 
bänden (Mitteilungen der Berner naturforichenden Gejellichaft, 1879). 

von Edel: Ueber das Auftreten bes grauen Lärchenwicklers (Tortrix 
pinicolana) in Graubünden (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XII. Jahr: 
gang, 1880, ©. 486). 

53° 
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unb 1886-88 in großer Ausdehnung auf. Die Bwilchenzeiträume beirmgen 
alfo 8, 13 unb 6 Jahre. Der 1878/79er Fraß erſtredte ſich über ca. 10000 ha 
Waldungen im Oberengabin und ca. 1000 ha im Unterengadin, wo bie 
Lärche piehr gegen bie Fichte zurädtritt. Tanfende von Stämmen mußten 
als eingegangen zum Abtriebe gelangen; hauptfählih an den Sübhäugen 
haben ſich die VBeftände hierdurch bedenklich gelichtet.?) 

Vom Unterengabin flog ber Schädling 1879 nad) Tirol über.) Ferner 
trat der Widler aud) 1888 unb 1889 in oſterreichiſchen Waldungen in großer 
Berbreitung auf. 


C. Belämpfung. 


a. Borbeugung. 

1. Vermeidung ber Anzucht reiner Lärchenbeſtände. fiber: 
führung der vorhandenen in möglichit vollfommen geichloffene Beſtände 
immergrüner Nabelhölzer mit nur etwa 20%, Lärchenbeimifchung und 
Neubegründung folder Miſchkulturen auf Kablichlägen und Odungen. 

Als geeignete Miichhölger für die Lärche empfiehlt Coaz vor allen 
Arve, dann Fichte (in dem geichüßten tieferen Lagen) und Bergliefer 
(in trodenen hohen Lagen wit Kalkboden), weniger gemeine Kiefer. Die 
Tanne kommt im Engadin nicht fort. 

2. Schonung ber Singvögel, zumal in den alpinen Wal: 
dungen. 

Im HOberengabin Halten fich folgenbe infeltenfrefiende Bögel das ganze 
Jahr hindurch auf: Goldhähnchen, Meiſen, Baumläufer, Spechtmeije, großer 
Buntipecht, Srünfpecht und Echwarzipedht. — Auch einige Ichneumonen und 
Tachinen beivohnen die Raupen. 


b. Bertilgung. 


1. usriuchern in der früher beim Tannenwickler beſchriebenen 
Weiſe (ſ. S. 489). 

Einen volitändigen Erfolg erzielt man hierdurch freilich nicht, da man 
wicht fo intenfiv räucdhern Taun, daß die Näupchen hierdurch erſticken. 

2. Anziehung bes Falters durch Leuchtfeuer (von Mitte Auguft ab). 

Erheblicde Erfolge hiermit hat man im Oberengadin, wo biefeß Mittel 
praltiziert worden ift, freilich auch nicht erzielt. 


1) Coaz, 3.: Über das Auftreten des grauen Lärchenwidiers (Stegn- 
noptycha pinicolana Zell.) in der Schweiz und ben angrenzenden Staaten. 
Bern, 1894. — Eine jehr gründliche und fleikige Arbeit, in welder naments 
lich alle ſchweizeriſchen Fundorte angegeben find. 

Standfuß, Dr. M.: Bemerkungen über Steganoptycha pinicolana 2. 
und einige gleichzeitig mit diefer an Lärche und Arve beobachtete Juſelten. 
Bern, 1894. 

2) Mareſch: Auftreten bed grauen Lärchenwicklers (Tortrix pini- 
eos ZU.) in Tirol (Gentralblatt für das gelammte Forſtweſen, 1881, 

. 41). 
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14. Tortrix (T'metocera) Zellerana Bgm. 
(Tmetooera ocellana var. laricana Zell.). 


Zächenbüfhel-:Widler. ') 


Befondere Kennzeihen: Flügelijpannung 11—14 mm (bei 
ocellana 14—17). Borberflügel in ber Nähe der Schulter ftart 
gebogen, dann faft gerade verlaufend, afchgrau, kreidig ober mehlig 
blaugrau beftäubt, nicht perimutterglängend (wie bei T. ocellana). Das 
hellere Mittelfeld, dunkel gewellt, zeigt, namentlich bei hellen Exemplaren, 
einen beutlicden, verkehrt breiedigen led anı Borberrande. Spiegel 
meift ohne Bleilinien. Kopf und Bruſt dunfel-graubraun; Sinterleib 
und Hinterflügel heller. — Raupe ca. 7 mm lang, runzelig, ziem⸗ 
lich gleich did, fchmubig-gran bis graubraun. Kopf, Nackenſchild, 
Afterklappe und Bruftbeine ſchwarz. — Puppe rotbraun mit dunkel: 
grünen Flügelicheiben. 

Lebensweiſe ıc.: Der Widler jhwärmt im Juni. Die Eier 
werben an Radeln der Lärche abgelegt und fcheinen zu überwintern. 

Tie Raupe lebt von Anfang Mai ab in zufammengefponnenen 
Nadelbüſcheln und befrißt zunähft das Parenchhm ber Oberſeite ber 
betreffenden Nadeln. Mit zunehmendem Wachstume nimmt fie aber 
die ganzen Radeln von der Epige ber derart an, baß öfter nur bie 
Mittelrippen und Ränder ſtehen bleiben. Mit Borliebe werben bie 
innerften Radeln der Büchel befallen, wenn dieje verzehrt find, fo 
verläßt bie Raupe den zuerft befallenen Büſchel, um fi) in einem 
zweiten wohnlich einzurichten. Auf diefe Weife werben bei einiger: 
moßen farfem Auftreten ber Raupe viele Nadelbüfchel zerftört. 

Die Buppe fteht aufrecht in dem xöhrenfürmigen Geipinfte, 
welches der Raupe zuleht ald Wohnung gedient hatte. 

Austommen im Juni. Generation einfach (T. ocellana bat 
regelmäßig doppelte). 

Seit 1891 ift dieſer Wickler in ber Oberförfterei Oberaula (Regierungs- 
bezirt Kaſſel) in zunehmender Vermehrung begriffen. Auch in ben Lärden- 
waldungen bei Bürich ift ex mehrfach beobachtet worden (Dr. H. Frey).) 

Belämpfung: Raum tbunlich. 


1) Borgmann, Hugo: Ein neuer Lärdhenfeinb. Timetocera Zellerans 
Bgm. — Tmet. ocellans var. laricana Zell. i. |. Mit 5 ig. im Texte 
(Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Beitfchrift, 1896, ©. 171). 

2) Die Lepibopteren bes Schweiz. Leipzig, 1890. 
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*]5. Tortrix (Grapholitha) Zebeana Rtab. 
Lärdenrinden:Widler.') 
Befondere Kennzeichen: Flügelſpannung 15 —18 mm. 


VBorderflügel fehiefergrau, mit 4 Baar weißen Hälchen am Vorderrand 


und ca. 12 ſammetſchwarzen Fledhen von verichiedener Größe in der 
Spitzenhälfte. Spiegel mit tiefſchwarzen Querftrichen, beiderſeits mit 
hellblauen Streifen eingefaßt, die bis zu den Hälchen am Vorderrande 
verlaufen. Franſen braungrau. Hinterflügel graubraun, etwas fupfer: 
glänzend, mit helleren, bräunlich- weißen Franſen. Kopf und Bruſt 
wie die Vorderflügel gefärbt. Hinterleib dunkelgrau bis fchwarz: 
braun. — Ranpe biö 10 mm lang, 16beinig, ſchmutzig-braungrün, 
mit braunem Kopf und Radenfhilb. — Buppe 8 mm lang, glän: 
zend fchwarzbraun mit abgeftumpftem Hinterenbe. 


A. Lebensweiſe. 

Flugzeit: Mai. 

Die Eier werben einzeln an Lärchen abgelegt, u. zw. in ber 
Regel in Bweigwintel, vorwiegend an die Stellen, wo ein einjähriger 
Seitentrieb von einem zweijährigen Haupttrieb abzweigt (Borg: 
mann). Jedoch findet die Eierablage auch an andere Stellen deö 
Schaftes ftatt. 

Die Raupen erſcheinen im Juni, bohren fi) durch bie Rinde 
bis zum Baft und haufen bier bis zum Wpril bes zweiten Jahres. 

Die Verpuppung findet im April am Fraßort in einer 
größeren, mit Gefpinftfäden ausgefleideten Höhlung ftatt. 

Auskommen im Mai. Generation 2jährig. 


B. Forſtliches Berhalten. 

Der Laͤrchenrinden⸗Wickler befällt nicht nur junge (4— 18 jährige) 
Zärden, wie man früher allgemein angenommen hat, ſondern aud), 
u. zw. fogar vorwiegend, Stangen: und Baumbölzer bis zum 40 jährigen 
Alter und darüber (Borgmann). 


1) Altum: Tortrix (Grapholitha) Zebeana Ratz. (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Jagdweien, XVIII. Jahrgang, 1886, ©. 44). 

Borgmann, Hugo: Reue Beobachtungen und Unterſuchungen über 
Larchenfeinde (daſelbſt, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 749, hier 750). 

Aus Anlaß diefer Abhandlung bzw. der Behauptung des Werfaflers, def 
Tortrix Zebeans (für fi allein) imftanbe fei, ſelbſt 40jährige Lärchen zum 
Abfterben gu bringen, entwidelte fich eine weitere Polemik zwiſchen Bro 
fefior Dr. Thomas (Ohrdruf) und Borgmann (f. Forftlicdh- naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Beitfchrift, 1893, ©. 422; 1894, ©. 244 und 321, Anmerkung). 
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Der Fraß der Raupe erſtredt fi} auf Rinde 
und Splint, jebod auf letzteren weniger. Durch 
das Ausfreſſen plägiger Stellen ober ganz Kurzer 
Längdgänge in und unter ber Rinde entftehen 
an Stamm und Üften Auftreibungen (Gallen) 
und Harzfluß, dem fi Kotfrümelden beimifchen. 
Die einfommerigen Gallen (Fig. 178, bei a) find 
etwa erbfengroß; die zweiſommerigen erreichen 
aber bie Größe einer ftarten Haſelnuß und find 
zum Teile viffig, auch ftärfer verharzt (Fig. 178, 
bei b). Die Schaftchen bzw. Äfie erfheinen an 
ben befallenen Stellen kugelig aufgetrieben. 

Die Zahl der an einem Stämmchen bzw. 
Stamm auftretenden Gallen ift oft jehr groß. 

Heuſchel) fand an einem Gtamme (Steier: 
mar) bis zu 43 Gallen. Borgmann*) ermittelte 
an zwei 40jährigen (im Auguf gefällten) Lärchen 
160 Gallenbildungen (hiervon noch 45 bewohnt) bzw. 
105 (hiervon noch 11 bewohnt). 

Der befallene Seitentrieb ftirbt in ber Regel 
ab, ber Hauptzweig fehr Häufig und faft ftets, 
wenn zwei ober mehr Gallen an bemjelben 
Zweige ſich befinden. Da bie Fraßſtellen der 
T. Zebeana zugleih die Eingangspforten für die 
Peziza Willkommii Htg. bilden (melde ben 
Lärdenfreb3 erzeugt), mithin bier ein ähnliches 
Kompagniegeichäft vorliegt, wie das von Grapho- 
lithe pactolana Zeil. und Nectria cucurbitula 
Fries an ber Fichte, fo dürfte dem Schädling eine 
größere Beachtung als feither zuzuwenden fein. 

Der Widier wurde vom Oberförfter Bebe in den 
Gebirgsforften von Öfterreichiih:Schlefien entbedt und 
‚ner beichrieben. Man hielt das Jufeti bis in bie neuere 
Beit für felten und vorzugsmweile im Often heimiſch. 
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Big. 178. 





% 


Frah der Raupe von Gra- 
Pholitba Zebsana Bish, 
an Larche. 

a Junge (einfommerige) 
Galle an einem jungen 
Biweige. d Üitere (gwei- 
jommerige) Galle an einem 
Gtämmden. Beide mit 
Burmmehl (Rt) und 
Hhmupig-granem Gare. 


Indefien ift fein Borlommen in Thüringen (Crawintel, Stughaus, Sonderds 
hanfen) ſchon in den 1880er Jahren tonftatiert worden. Borgmann fand 
(1891/98) maflenhaft Zebeana-Wallen im (vormals kurheſſiſchen) dtevier Ober 
aula, erhielt and Mitteilungen über bas Auftreten in anderen heſſiſchen Revieren. 


1) Beitfaden zur Veftimmung ber ſchadlichen Forſt- und Obfibaums 
SImfetten nebft Angabe ber Zebensweife, Borbauung und Bertilgung. 2. Aufl 


Bien, 1876, ©. 117. 
2) A. a. D., 1898, ©. 754-768. 
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Der Berfaifer!) konnte (1893) Aber das Vorkommen dieſes Wicklers in den 
Lärchenbeftänden ber Umgebung Gießens berichten x. Nitſche fand (1893) 
WBidlergallen im Tharander Yorftgarten an Bweigen einer 40 jährigen Lärche 
in 10 m Höhe. Der Lärdenwidier ſcheint hiernach im weſtlichen Deutſchland 
(und wohl auch anderwärtd) ziemlich verbreitet zu fein. Daß dieſes Auftreten 
fo Ignge unbeachtet blieb, hängt wohl damit zufammen, daß man die Gallen 
immer nur an jungen Lärchen fuchte, anftatt bie Aſte älterer gefällter Stämme 
einer Unterſuchung auf biefen gefährlichen Feind gu unterziehen. 


C. Belämpfung. 
a. Berbeugung. 


Schonung ber Singvögel, die mande Gallen aufpiden, um 
die Näupchen zu verzehren. 


b. Bertilgung. 


1. Überftreicgen der vom Boden aus erreichbaren noch be: 
wohnten Gallen mit Raupenleim (im zweiten $rübiahre). 

2. Aufaften ber Stämme bis auf ca. 5—8 m Höhe und Ber: 
brennen der ſtark mit Gallen befekten Üfte Die Schnittflächen 
müflen, um das Eindringen der Peziza-Sporen zu verhindern, mit 
Aspbaltteer überftrichen werden- 


10. Familie. Motten, Shaben (Tineidae). 


Kleine, ſehr zart gebaute Falter. Fühler lang, faben: ober 
borftenförmig mit verbidtem Wurzelgliede, felten gefimmt. Nebenaugen 
meift vorhanden. Flügel lang gefiredt, ſchmal, gewöhnlich zugefpibt 
und durch fehr lange Franſen ausgezeichnet (zumal die Hinterflügel), 
in der Ruhe dachförmig angelegt, mitunter um ben Leib gewunden; 
Hinterflügel ſchmächtig, mit Haftborfte. Hinterleib ſchmächtig. Flug 
vorwiegend während der Dämmerung oder zur Nadjizeit. Gene: 
ration einfah oder doppel. — Raupen ſchwach behaart, in ber 
Regel 16beinig; einige nur 14beirig und fogar mit verkümmerten 
Beinen (gewiſſe Minierer), andere aber 18beinig. — Berpuppung 
größtenteil3 in einem Geſpinſte. Puppen bünnbäutig, nadt, felten 
mit Dornenkränzen auf den Hinterleibsringen, aber durch lange, wohl 
bis zur Spige reichende Flügeldecken ausgezeichnet, frei oder im 
Cocons. — 125 Gattungen mit 1141 Arten. 

Die Raupen leben meift einzeln entiveder in zufammengeroliten 
Blättern, Nadeln oder in Kuofpen und jungen Trieben, ober in 





1) Heß, Dr.: Dad Borlommen ber Knoppern⸗Gallwespe unb bes 
aehen Binbenwidiert bei Gießen (Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Beitjchrift, 
1893, ©. 79). 
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Blüten, Früchten, Samen ıc. Die meiften Arten minieren die Nabeln 
oder Blätter, indem fie im Parenchym zwiſchen Ober: und Unterhaut 
Gaͤnge von charakteriftiichen Formen frefien. Andere bohren im Mark, 
Holz, in der Rinde oder in Knoſpen. 

Nur wenige Arten haben forftliche Bedeutung. 


*], Tinea (Coleophora) laricella Hbn. 
(Tines laricinella Rteb.). 


Lärhenminier-Motte, Lärhenmotte) (Fig. 179). 


Befondere Keunzeihen: Flügelſpannung 9— 10 mm 
(Fig. 1798). Flügel fehr ſchmal, afchgrau, wenig glänzend, ftart 
zugeſpitzt, mit fehr langen, gelblich:grauen Franjen, zumal an ben 
Hinterflügeln, die etwas dunfler find als die Vorberflügel. Ropi 


Sig. 179. 
d 


und Bruſt bräumlidh:gran. Hinterleib von derſelben Farbe mit gelb: 
weißlichen Einſchnitten. — Raupe (fig. 179b) 4—5 mm lang, 
16 beinig, dunkel⸗rotbraun mit dunflem Kopf und großer Afterflappe. — 
Buppe (Fig. 1794) 4—5 mm lang, ſchmal, braunfchwarz, mit feinen 
Börftchen befebt. 

A. Lebensweise. 


Flugzeit: Ende Mai, Anfang Juni (bei Tage). 
Das 2 Iegt feine Heinen, zierlich halbkugelförmigen, gerippten, 


1) Bur Litteratur: 

Reißig: Die Lercherimotte, Coleophora laricella Hb., Tin. laricinella 
Bohst, (Beitichrift für Forfls und Jagdweſen, I. Band, 1889, ©. 129). 

Lorey: Die Lärcheninfelten in 1889 (Mllgemeine Fort: und Jagd⸗ 
” Beitung, 1889, ©. 252). 

2008, Gurt: Einige Beobachtungen über Coleophora laricella Hbn, 
auf dem Schludenauer Domänengebiete (Eentralblatt für das geſammte Forſt⸗ 
weien, 1891, ©. 375; 1898, ©. 433 unb 1897, ©. 619). 

Borgmann, Hugo: Nene Beobachtungen und Unterfuhungen über 
Lärchenfeinde (Beitfchrift für Forſt-⸗ und Jagdweſen, XXIV- Jahrgang, 1892, 
©. 749). 





Coleophora laricelia Hhbn. 
@ Falter. b Raupe. o Raupenfädden. d Buppe. 
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dottergelben Eier mit ber flachen Baſis einzeln am geſunde Lärchen⸗ 
nadeln. Nah 6—8 Tagen verblafien und vergrauen die Eier. 

Die Raupen fhlüpfen im Juni aus, find bis zum September 
ausgewachien und überwintern an ben Rabeln in einem Sädchen. 

Die Verpuppung erfolgt Mitte April bis Mai bes folgenden 
Jahres in dem Saädchen (Fig. 179). 

Das Austommen findet Eude Mai ftatt. 

Generation einfah, Sehr Häufig. 

Der Falter ift gegen Spätfröfte, naßfalte Regenperioden und 
Hagelwetter ſehr empfindlich. 


B. Forſtliches Verhalten. 


Diefer Falter ift der gefährlichfte Feind ber Lärche; er bevor 
zugt das 10—40jährige Holz, tritt jedoch 
auch in Kulturen und in älteren Veſtänden 
auf. Als äußerfte Altersgrenzen bürften etwa 
5jährige Pflanzen und 100jäfrige Bäume 
zu bezeichnen fein. Im Notfalle nehmen die 
Motten auch andere Nabelhölzer an, 5. U 
junge Fichten und Kiefern, die unter ober 
gmifdjen ärchen ftehen. 

Der Fraß erftredt ſich auf die Radeln 
und beginnt an ben nnteren Aften, um fi 
von da nach der Spige fortzufegen, bie — 
bei mäßigem Auftreten des Falters — ges 
wöhnlich verſchont bleibt. Die Otonomie 
der Raupe (Minierraupe) if eine hochſt 
eigentümliche. Das Raupchen bohrt ſich, 
alsbald nachdem e3 dem Ci enticläpft if, 
in die junge Nabel ein und -Höhlt dieſe 
etwa zur Hälfte aus, fo daß bie ihrer Sub- 
ftanz wenigſtens zum Teile beranbten Nadel⸗ 
büfchel verblafien und mit ihren fchlaffen, 
weißlichen, in der oberen Säfte leicht ge- 
fräufelten Nadeln, welche wie erfroren aus: 
fehen, leicht ind Auge fallen (ig. 180, bei c). 
Im September bereitet fid) bie ausgewach⸗ 
Gruber, Dlsonbora re fene Raupe aus dem trodenen Teile der 

jadte (natätl. Größe). Nadel, indem fie denfelben rundherum ab⸗ 
a Raupenjädgen. d Epinnende ſchneidet, ein Sädchen (Big. 18U, bei a) und 


Pen  enintert in bemfelben on ben Bweigen, 


Fig. 180. 
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vorwiegend an den Triebfpigen (zumal in jüngerem Holz), oder in 
NRindenrigen ober zwifchen Flechten am Stamm (in älterem Holz). 
Im Frühjahre frißt fi die ihr Sädchen immer mitfchleppende Raupe 
von neuem in eine Lärchennadel ein, höhlt dieje meift bis etwa zur 
Hälfte aus und bereitet fich etwa um Mitte April in höchſt finnreicher 
Beife aus dem alten (ihr num zu eng gewordenen) Sädhen und 
einer neu ausgehöhlten Nadel ein neues größeres Sädchen, welches, 
wenn bie Beit der Berpuppung naht, an eine Nadel feftgejponnen wird. 

Reikig') beichreibt die beir. Manipulation folgendermaßen: „Die 
Zarve verbindet dad vordere Ende des alten Sädhens an bem Eingangs 
loch einer eben erft rein ausgehöhlten Nadel mit dieſer, wobei bad erftere 
auf den oberen Teil der lehteren zu liegen kommt. Darauf fchneidet fie, von 
ihrem alten Kleide ans, die neue Nadel rundum ab nnd hat nun zu biefem 
ein gleich großes, neues Haus gewonnen. Weide find, wie zwei Finger eines 
Handſchuhes, mit einander verbunden, und es bleibt nur übrig, fie der Länge 
nach aufzufchneiden und feitlich mit einander zu verbinden, um fie zu einem 
Sade von boppeltem Umfange zu vereinigen, ein Gefchäft, welches die Larve 
mit großer Geſchicklichkeit nach und nad; bewerifielligt. Dieſes mühſame Ge⸗ 
ſchaͤſt nimmt die Anſtrengungen mehrerer Tage in Anſpruch. Während der⸗ 
ſelben ſieht man bie Larven mit zwei, teilweiſe vereinigten Säcken das 
Miniergeichäft verrichten und man glaubt bei oberflächlichem Anblid, jedesmal 
zwei Larven an einer Radel vor fidh zu haben.” 


Der Meine Falter liebt fonnige, warme, gegen Rorden und 
Dften geſchützte Lagen und befüllt namentlich die weftlichen Beſtands⸗ 
ränder. Reißig beobachtete das Inſekt bis zu 500 m Meereshöße, 
während es in der Schweiz bis zu 900 m Höhe fleigt. In Deutſch⸗ 
land erweift fich diefe Motte als ein ftändiger Begleiter der Lärche; 
auch in den Schweizer Bergen ift fie nenerdings häufig aufgetreten. 
Der Falter erfcheint mitunter in erftaunlicher Menge. 

Die große Schäblichleit des Inſekts ergiebt ſich, abgefehen von 
feiner großen Bermehrung und fteigenden erbreitung, hauptfächlic) 
daraus, daß die Raupe zweimal im Jahr (im Nachſommer und im 
Borfommer) frißt und die einmal befallenen Ortlichleiten faft in jedem 
Sabre heimfucht. Der Zuwachs wirb namentlich durch den Frühjahrs⸗ 
fraß Stark deprimiert und der befallene Stamm bei wiederholten An⸗ 
griffen oft derartig gefchwächt, daß er eingeht. Die Erſcheinung, daß 
an den befrefienen Stämmen faft immer der Lärchenpilz auftritt, legt 
bie Vermutung nahe, daß fie in diefer Beziehung einen prädisponie- 
renden Einfluß ausübt. 

Im Jahre 1861 fand ein großer Fraß der Raupe im Speflart und bei 


Aſchaffenburg, namentlich in 20—25jährigen Beſtänden, ftatt (Döbner). 
1889 trat bie Lärcdhenmotte in fehr vielen Gegenden Deutſchlands in 


1) A. a. O. S. 138, 
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großer Menge auf, jo 3. ®. in ganz NRorbbeutichland‘), Württemberg (Über: 
ihwaben), Hefien (Provinz Oberheflen) ꝛe. Auch in der Schweiz (Bürich) trat 
fie im Frühjahr 1889 maſſenhaft auf. Da in diefem Sabre zugleich große 
Dürre berrichte, gingen ſehr viele Laärchen ganz ein. Außerdem zeigten ſich 
infolge der großen Vermehrung Abweichungen in der Entiwidelung und im 
en Verhalten des Falters, die Teinedfalld zur Norm erhoben werben 


2.008) beobachtete bei mehreren Fraßen auf dem Echludenauer Domänen: 
gebiet (1892 und 1896) im Herbſte maflenhafte Anjammlungen von Räupchen 
an ben füblichen Stammifeiten 8—14 jähriger Yärchen längs der ganzen Schäft: 
hen in größeren horizontal gelagerten Klumpen. In einem einzigen folchen 
Klumpen fand man 15000 Räupchen. Wie fich jpäter ergab, waren dieſelben 
zum Teile von Ichneumonen angeflohen und vermutlich pilztranl. Bon der 
Raupenmenge bei diefen Graben kann man fi) aus der Thatjache einen Be 
griff machen, daß an einem 12jährigen Stämmchen bi3 50000 Räupchen er 
mittelt wurden. 


C. Belämpfung. 
a. Vorbeugung. 

1. Sorgfältige Auswahl geeigneter Ortlichfeiten für ben An: 
bau ber Lärche. Pilanzung in räumigem Verbande. 

2. Miſchung der Lärche mit Buche, Fichte, Tanne ꝛc. 

8. Grübzeitige Durchforſtung und Abfuhr des betreffenden 
Holzes bis fpäteftens Ende März. 

4. Schonung der Meifen, Spechtmeifen, Baumrutſcher, Lein- 
finfen, Betfcher, Goldhähnchen, Baunkönige zc. 


b. Bertilgung. 

1. Üftung der Lärchen, insbeſondere Abnahme und Verbrennung 
ber (von dem Inſekte am meiften befallenen) unteren Üfte. 

2. Aushieb der ſtark heimgeſuchten und infolgedefien kümmern: 
den Stämme (Mitte Juni bis Ende Auguſt). 

Die noch in den Radeln befindlichen Räupchen lommen dann nicht zur 
völligen Entwidelung; mithin wird zugleich der Vermehrung begegnet. 

3. Aufſuchen und Berquetichen der Sädchen am Stamme (Winter 
und Frühjahr). 

Diefe Mafregel ift allerdings nur in Heinen Waldanlagen, namentlid 
in Sant: und Pflanzkämpen, ausführbar. 


ı) Edflein, Dr. Karl: Die Lärche im Frühjahr 1889 (Mülgemeiner 
Holzverlaufs-Anzeiger vom 29. Mai 1889, ©. 246). 

2) In diefen Fehler ift Rittmeyer in feiner Rotiz [Die Lärdienmotte 
Tinea (Coleophora) laricella (Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen 
1889, ©. 288)) verfallen. 

8) U. a. D. Gentralblatt, 1892, ©. 480 und 1897, S. 521. 
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3 Tinea (Argyresthia) laevigatella H. Sch. 
(Argyresthis Zelleriella Hitg.). 
Zärhentrieb: Motte. 
Befondere Kennzeihen: Flügelfpannung 10— 12 mm. 
Vorderflũgel faft filbergrau, mit gelblicher Beimifchung, ohne Zeich⸗ 
nung, am Borberrand etwas dunkler, lebhaft glänzend, mit bräunlich- 
grauen Franfen. SHinterflügel dunfelgrau, weniger glänzend, mit fehr 
langen, etwas helleren Franſen. Kopf roſtgelb. Bruſt braungran. 
Hinterleib aſch⸗ nach der Spitze zu bräunlich-grau mit weißgeränberten 
Ringen. — Raupe 6—7 mm lang, 16beinig, ſchmutzig⸗weißgran, 
mit blauſchwarzem Kopf und dunkler Mittellinie auf dem Hinterkörper. 
— Ruppe dunlelbraun, ſchwarzköpfig und nach Hinten ſtark zugeipißt. 

Lebensweiſe ıc.: Der Falter ſchwärmt Ende Mai, Anfang 
Juni und Iegt feine Eier im Juni einzeln an die jüngften Längs⸗ 
triebe ber Lärche (Didungen nnd geringe Stangenhölzer) ab. 

Die Raupe frißt vom Auguft an kurz oberhalb der Bafis einen 
furzen, unregelmäßigen Längsgang im letten Trieb oder unterplätt 
befien Rinde, wobei. auch der Holzkörper mit befreflen wird. Die 
betreffenden Gänge bzw. gepläßten Stellen füllen ſich zum: Teile mit 
Kot. Nach der fÜberwinterung frißt die Raupe abermals. Die 
VBerpuppung erfolgt in ber zweiten Hälfte des, Mai an ber Fraß⸗ 
file. _ Das Auskommen aus der ganz unter der Rinde bleibenden 
Buppenbülfe findet von Ende Mai an flat. Generation einfad. 

Die Rinde am Fraßplage ftirbt infolge bes Fraßes ab und bie 
oberhalb der Fraßftelle befindlichen Knoſpen können ſich nicht mehr 
entwideln. Die beiehten Zriebe werben baber raſch bürr, zumal 
wenn fie durch den Fraß geringelt find, und brechen dann leicht ab. 

Don hat diefen Lärchenfeind (jeit 1872) in Schleſien, am Harz, in 
Steiermark, im Engadin und anberwärts beobachtet. 

Belämpfung: Abfchneiden und Verbrennen der mit NRäupchen 
befegten Triebe (Ende Mai). 


8 Tinea (Argyresthia) illuminatella Zell, 
(Blastoteres Bergiella Rteb.). 
Fichtenknoſpen⸗NMotte. 

Beſondere Kennzeichen: Flügelſpannung 10 — 18 mm. 
Vorderflügel thongelb, etwas ins Graue ſchillernd, an der Wurzel 
des Vorderrands dunkler, metalliſch glänzend, mit langen, gelblich⸗ 
weißen Franſen. Hinterflügel hellgrau, mit gelblich⸗weißen Franſen. 
Kopf und Bruſt thon⸗ bis odergelb. Hinterleib thongelb mit graulicher 
Beimengung. — Raupe 6—7 mm lang, 16beinig, faſt farblos, durch⸗ 
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fheinend, mit dunklem Kopf und Nackenſchild. — Puppe 5 mm lang, 
ſehr geftredt, braun, mit Dörnchen am After. 

Lebensweiſe ıc.: Der Falter fliegt vom Mai bis Juli und 
belegt die Triebe 1—2 m hoher Fichten dicht unter den Endknoſpen 
mit einzelnen Eiern. | 

Die Raupe bohrt fih (Ende Juli, Anfang Auguſt) von ber 
Ausfchlüpfftelle bis in den Baſt ein und frißt in diefem einen 2 bis 
2,5 em langen fpiralförmigen Gang bis zur Triebfpige, um bie 
Rnofpen auszuhöhlen. Zuerſt werben die Seitentnofpen und dann 
die Spigfnofpe ihres Inhalts beraubt. Der Fraßraum ift mit braunem 
Kote gefüllt. Das Bohrloch markiert fih bloß durch ein hervor⸗ 
gequollenes Harztröpfchen. Die Überwinterung findet im Triebe flatt, 
wohin fich die Raupe nad ihrer Minierarbeit begiebt. 

Die Berpuppung erfolgt im April des nächften Jahres. Der 
Falter erjheint Ende Mai oder Anfang Juni. 

Die Raupe fol hier und da auch in den Knofpen der Lärche 
und Kiefern wohnen: (?). 

Diefe Motte wurde in Thüringen, am Harz, in ben fchleflichen Ge⸗ 
FR und anderen @Bebirgämäldern, in welden die Fichte heimiſch 

‚ beodva . 


Bekämpfung: Nechtzeitiges Befeitigen und Vernichten ber bes 
fetten Zriebe. 

Zuſatz 

Im Mai 1896 trat in Bayern die Tannennadel-Motte 
(Argyresthia fundells F. R.)!) in Schaden bringender Weife auf. Sie 
wurde im Forſtamt Amberg (Regierungsbezirk Oberpfalz und NRegens: 
burg) und im Forſtamte Freifing (Regierungsbezirt Oberbayern) in 
30— 40 jährigen Mifchbeftänden der Weißtanne und Fichte beobarhtet. 

Der Falter (weißgeflügelt mit brauner Beichnung) fliegt im 
Mai, Juni. 

Die grüne, ſchwarzköpfige Raupe miniert TZannennadeln 
und überwintert daſelbſt. Ausnahmsweiſe werden auch Nadeln ber 
Fichte ausgefreflen. 

Berpuppung in einem fpindelförmigen Geſpinſt an den Rabeln. 
Diefe Art ift alfo fein Bewohner der Knoſpen (mie die übrigen 
Arten diefer Gattung). 

Da die Biologie diefer Art noch nicht ficher feftgeftellt ift und 
weitere Mitteilungen über den Berlauf biefes Fraßes noch nicht 


1) Hartig, Dr. Robert: Die Tannennadelmotte Argyrestbia fundella 
F. R. Mit 2 Nöbildungen (Forſtlich: naturwiffenfchaftliche Zettichrift, 1896, 
©. 313). | 
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erfolgt find, fo halten wir vorläufig dieſen Hinweis für genügend, 
um bie Aufmerkfamfeit ber in Tannenforften wirtfchaftenden Forſt⸗ 
verwalter auf biefen neuen Feind zu lenken. 


4. Tinea (Ocnerostoma) piniariella Zell. 
(Ocnerostoma argentella Zell.). 


Riefernnadel:-Motte.!) 

Bejondere Kennzeichen: Flügelſpannung 6—9 mm. Flügel 
ſehr ſchmal, fast Ianzettlich, mit fehr Tangen, gelblich⸗grauen Franfen. 
Borbderflügel perimutterfarbig, glänzend, ohne Zeichnung, mit ſchwachem 
grauen Anflug am Sinnenrande. Hinterflügel, grau, ohne Glanz, 
dunkler gefranft. Augen ſchwarz. Kopf und Bruft ſchwarzbraun. 
Hinterleib etwas heller. — Ranpe ſchlank, ſchmutzig⸗grün, unbebaart, 
mit ſchwarzem Kopf und braunem Nackenſchild. — Puppe lang ge: 
firedt, hellgelb, ohne Hatenfränze. 

Zebensweife x.: Flugzeit Mitte Juli bis in den Auguſt 
hinein. Die 2 belegen einzelne ältere Nadeln (meift vorjährige) 
ber Kiefer mit je einem Ei. 

Das ausgelommene Ränpchen miniert die Nadel abwärts bis 
zur Scheide; bie ausgefreſſene Bartie füllt fich dicht mit Raupenfot. 
In der Regel begnägt fih die Raupe mit dem Ausfreſſen einer 
Kabel; mitunter nimmt fie aber noch eine zweite in Angriff. Die 
erwachſene Raupe begiebt fih am Ende ihres Minengangs aus dieſem 
heraus und befteigt hie befrefiene Nabel bis zur halben Länge (oder 
darüber), um die Biwillingsnadel, fowie noch ein weiteres benachbartes 
Nabelpaar an einander zu legen und mit der minierten Nadel durch 
ein kurzes, feftes Gefpinft zu vereinigen. In diefem Bündel befteht 
fie ihre Berpuppung. Wenn die minierte Nadel zu ifoliert fteht, 
fo wird fie nicht mit zu dem Berpuppungsbündel beigezogen. Man 
fieht diefe teils in Mannshöhe, teils höher (bi 8 ın). Ob bie 
Generation einfach ober doppelt, ift noch nicht ficher fefigeftellt. 
Bei Annahme doppelter Seneration (von Heyden) würde ber erfte 
Flug in den Juni und der zweite in den Auguft fallen. 

Die Motte befällt Schonungen, Didihte und Stangenhöfzer, 
namentlid) räumig erwachjene, kuſſelige Orte. 

Der alter trat im Sommer 1887 bei Dülmen (Weftphalen) und Ebers⸗ 
walde (bier in einem dürftigen 10-12 m hohen SKiefernbeftande) ziemlich 
Häufig auf. In Weſtphalen zeigten fih in ben Bündeln jofort Bteromolinen; 
baber kam e8 nicht zu einer Maflenvermebrung. 


1) Altum, Dr.: Die Kieferunadelmotte, Tinea piniariella Zell. (Beit: 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen, Jahrgang, 1887, ©. 692). 
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Belämpfung: Abſchneiden nnd Vernichten der Verpuppungs⸗ 
bündel. Wenn biefe aber bereit? von Schlupfiweipen angeftocdhen 
find, fo kann man fi die Arbeit fparen. 


HL Ordnung. Wberflügler (Hymenoptera). 
1. Familie. Blattwejpen (Tenthredinidae). 


Bühler gerade, meift faden⸗ oder borftenförmig, felten Teufen: 
fürmig, zuweilen gefägt oder boppelt gelämmt (3), 3—36glieberig, 
3 Nebenaugen. Vorderer Bruftring meift fehr kurz (Halskragen); 
Hinterrüden durch einen tiefen Einbrud vom Mittelrücken getrennt. 
Flügel mit vollftändigem Geäder, die vorberen mit 1—2 Radial: 
und 3 —4 Eubitalzellen. Beine mit 2 Schentelringen, Borberjchienen 
mit 2 Enddornen. Fußglieder an der Sohle oft napfartig erweitert. 
Hinterleib flach, vollkommen angewachſen, aus 8 Ringen beftehend. 
? mit kurzer, zurüdziehbarer fägeartiger Legeröhre, mit welcher fie 
die Eier meist im Innern weicher Pflanzenteile unterbringen. Gene⸗ 
ration meift doppelt, zuweilen dreifach, jedoch kommt namentlich bei 
den Gefpinfthlattweipen fehr häufig Überjährigleit vor. — Lar: 
ven meiſt buntgefärbt, 8: ober 18- oder 20» ober 22beinig, mit 
2 Nebenaugen, den Schmetterlingsraupen ähnlich (daher der Name 
„Afterraupen“). Sie Ieben häufig in Gefellihaften und fpinnen 
ih nah A—6 Häutungen behufs der Verpuppung einen gewöhnlich 
feften Gocon. Nur die Lyda-Ürten verpuppen ſich in einer einfachen 
Erbhöhle. — Die Verwandlung in den Buppenzuftand geht — oft 
nad) mehrjähriger. Larvenruhe — erft etwa 2 Wochen vor dem Uns: 
kriechen vor fih. Puppen weich, in einem tonnenförmigen Cocon. — 
15 Gattungen mit ca. 380 Arten. 

Die Ufterraupen nähren fih von Nadeln und Blättern, eben 
in der Jugend oft gejellig und nehmen beim Berühren eigentümliche, 
S-fürmige Stellungen ein. Die ausgebildeten Inſekten ernähren fi) 
vorzugsweiſe von Honig. Manche (Cimbex-) Arten ringeln!) (von 
Ende Mai bis Anfang Juni) junge Buchenzweige, vermutlich zum 
Zwecke des Saftgenufles, denn die Rinde wird von ihnen nicht an: 
genommen. Einige Arten find ſehr ſchädlich. 


1) Beling: Nindenringelungen an Waldbäumen durch WBluttwerpen 
(Tharander Forſtliches Jahrbuch, 28. Band, 1878, ©. 170). 

Nindenringelungen durch Blattweipen (Gentralblatt für das gefammte 
Sorfimefen, 1878, ©. 316). — Ein Auszug and der vorſtehenden Ab⸗ 
Handlung. 
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*ı. Lophyrus pini L. 
(Tenthredo pini L.; Lopbyrus dorsata Fabr.). 
Gemeine ober Heine Kiefern-Bufhhormblattwmeipe") (Big. 181). 
Beſondere Kennzeihen: d Flügelipannung 15—16 mm 
(Fig. 181a). Körper ſchwarz, am erfien Hinterleibsring unten auf 
jeder Seite weißgefledt, mit rötliher Spige. Fühler doppelt ge: 
tammt. Vorberflügel glashel mit braunen Adern und braungelbem 
Randmale. Hinterflügel mit ſchwärzlicher Spige. — 2 Flügelfpannung 


a0. 
a Bi b 





Lophyrus pini L. 
a Männliche Beiye. d Weibliche Birfye. 


18—20 mm ($ig. 181b). Körper blafgelb, nur ber Kopf, 3 Flede 
auf dem Bruftring und bie Mitte des breiten Hinterleibs ſchwarz. 
Flügel in's Gelbe fdillernd, am Außenrand ettvas angerauchert 
Beine bei beiben Geſchlechtern gelblich, mit ſchwarzem Schenkel. — 


1) Zur Litteratur: 

von Berg: Imfectenfachen. Das Auftreten bes Kieferntrich-Widiers 
(Tortrix Buoliana) und ber Kiefern-Blattweipe auf dem Gohriſch (Jahrbuch 
der Königlich ſächſ. Alademie für Forft- und Laudwirthe zu Tharand, 12. Band, 
1857, ©. 240, hier 244). 

Billtomm, Dr. R.: Infelteniäben. 3. Die Kiefernblattweſpe (Ten- 
tbredo pini) (bafelöft, 18. Band, 1859, ©. 266, hier 268). 

Derfelbe: Kleinere Mittheilungen (daſelbſt, 16. Band, 1868, ©. 249). 

Schäblichleit einiger Sorftkerfe in ben heißen Jahren 1887, 1858 und 
1869 gari Blätter für Forſt⸗ und Jagbwifienicaft, 43. Band, 2. Heft, 
1861, ©. 288). 

KRofeinit, Moriz: Erinnerung an zwei alte Welannte (Gentralblatt 
für das gefammte Forfimejen, 1876, ©. 186). 

Heb, Borfihug. & Auf. 38 
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Afterranpe (ig. 181c) 25 mm lang, 22beinig, je nach bem Alter 

verſchiedenfarbig, zulegt [hmuBig-grün, mit Querreihen feiner Dornchen 

und Warzen befept und rundem, 

Be 10 braunem Kopf; über den Bauch⸗ 

füßen ſchwarze Senitolonzeihen. 

— Buppe in einem ca. 10 mm 

Tangen, lederartigen, meift buntel- 
braunen Gocon. 


A. Lebensweiſe.) 

Flugzeit: April, Mai, — 
dann wieder Ende Juli, Anfang 
Auguft. Ein eigentlihes Schwär- 
men bemerkt man nur bei den d. 
Die trägen 2 kriechen an ben 
Zweigen und Nadeln herum. - Die 





weiblichen Weſpen übertviegen ftetö 
bebeutend. Edftein fand 35%, d 
Lopkyrus pini L. und 65%, 2 
Ben Meremnen m Amen fd Das 2 ſchneidet im April 


ev. Mai mit feinem fägeartigen 
Legebohrer die Kante einer Kiefernnadel, langſam von der Baſis nach 
der Spike fortſchreitend, auf, legt in jeden Schnitt ein walzenrundes, 
farblofes Ei, etwa 10—20 an eine Nadel, verklebt jedes Ei mit 
ſchaumigem Schleim und wiederholt dieſes Geſchäft an mehreren 
Nadeln, bis ſämtliche Eier (80—120) untergebracht find. Ende Juli 
ev. Auguſt findet die Eierablage der erften Brut ftatt. 

Die Afterräupchen erfheinen 2—3 Wochen nad der Eier- 
ablage, im Mai und Juni, — von ber zweiten Brut im Auguſt, 
September. Letztere überwintern in Cocons (Xönnden) unter dem 
Moofe, mitunter au in Rinbenrigen ber unteren Stammteile, ſowie 
an ben Nadeln der Vorwüuchſe. Sie häuten ſich mehrmals, wobei 
die abgeftreiften Häute an den Nadeln hängen bleiben. 

Die Berpuppung geht Anfang Juli in einem fehr feften, erd⸗ 
braunen Cocon vor fi, welcher zwiſchen Nabeln oder in Rindenrigen 
am Stamme ber Kiefern (Fig. 182) oder an Zweigen anderer in der 
Nähe befindlicher Holzarten (Fig. 183) befeftigt wird. Die zweite 
Brut verpuppt fi im März, April in ihren Cocons unter dem Moofe. 

Austommen: Ende Juli, Anfang Auguft, etwa 2—3 Wochen 

1) Edftein, Dr. Karl: Biologiihe Veobachtungen au Lophyrus pini 
(Beitfehrift für Forſt und Sagdiweien, XXV. Jahrgang, 1898, 6. 636). . 
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nad) der Berpuppung. Die zum Ausfluge bereite Weſpe fchneidet ein 
borizontale8 Treisförmiges Dedelhen ab (Fig. 182 und Fig. 183). 
Wenn aber anftatt der Blattweſpe eine Schlupfweipe ausichläpft, fo 
zeigt fih an einer Seite in der Nähe bes Endes ein Fleines Flug: 
loch (©). — Die zweite Brut kommt gewöhnlich im April aus. Die 
Verwandlung verzögert ſich aber mitunter bis zum Juli, in welchem 
Halle die Afterraupen eines einjährigen und die eines doppelten Ent- 
wickelungscyklus nebeneinander auftreten. 


ig. 188. 


dig 1832. 
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Drei Eocond ber gemeinen 2, 
Kiefernblattweipe in Sie- wei geöffnete Gocons von Lophyrus pini L. 


fernborte (natlirl. Größe). 3 einem @i . Vom oberen "gocon 
ift das —E abgefallen. 
Generation doppelt; jedoch kommt nicht ſelten Überliegen der 
Afterraupen bis in das zweite und ſogar dritte Jahr vor. Sehr häufig. 
Die nackten Raupen find gegen Witterungseinfläffe ziemlich em: 
pfindlich. 
B. Forſtliches Verhalten. 


Der Fraß der Afterraupe findet an der gemeinen Riefer 
statt. Um liebften werden fchlechtwüchfige, lückige Stangenhölzer von 
20—30jährigem Alter auf geringen Böden und in fonnigen Lagen 

83* 
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angenommen. Die Raupen befallen aber auch jüngere Orte, insbefonbere 
Kiefernkuffeln, fogar ganz jungen Aufwuchs. Andererſeits findet man 
fie auch in Baumhölzern bis zu 120jährigem Alter. Mit Vorliebe 
vu. i werben freifiehende Stämme, ſolche 
1. mit hervorragendem Gipfel und 

Randbäume heimgeindt. 

Die Afterranpen leben und 
frefien bis zur Halbwüchfigkeit in 
dicht gebrängten Geſellſchaften (oft 
60—80 Stüd und darüber) an ben 
Nadeln. In der eriten Jugend 
befrefien fie bloß bie Oberhaut der 
Rodeln, fpäter benagen fie auch 
deren Räuber. Noch fpäter werben 
die Radeln in kurzen Streifen bes 
frefien, aber bie im Jmmern ge 
Tegenen @efüßbänbet(Weietrikpen) 
verſchont. An diefen als feine nadte 
Borften ftehen bleibenden, bald ver: 
gilbenben, fabenförmigen Gträngen 
erfennt man ben Lophyrus-Fraf 
(Big. 184). Die ausgewachſenen 
Raupen freffen die ganzen Radeln 
bis zu den Scheiben auf, welde 
als Stümpfe fiehen bleiben. Die 
vorjährigen Radeln werben vors 
zugsweiſe von ben Raupen ber 
erften Brut angenommen; bie Died 
jößrigen Hingegen bienen mehr 
den Raupen ber zweiten Brut zur 
Nahrung. Außerbem benagen bie 
on A Raupen auch bie junge, faitige 

gemeinen Beer at weipe an einem Rinde platzweiſe bis auf ben 

Aidernsmeige (tb rite Epfint (in ähnlicher Weiſe wie 
Hylobius abietis L.). Rad) dem Abweiden der Vaumtronen werben 
die unteren Uſte und der Unterwuchs befallen, zulett fogar Kulturen. 

Die Raupen haben die Eigentümfichteit, da fie bei Verüßrung 
der von ihnen bejegten Zweige faft taltmäßig fofort und gleichzeitig 
mit dem Vorberkörper emporfchnellen und eine S-förmige Stellung an: 
nehmen ($ig. 1810).') 

1) Diefe Bemerkung gilt aud für bie anderen Lophyren - Larven. 
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C. Belämpfung. 
a. Borbeugung. 

1. Erziehung kräftiger, geichloflener Kiefernbeſtände. 

2. Schonung ber Feinde: Kndud, Birol, Star, Krähen, Biegen- 
melter, Schwalben, Buchfink, Meifen cv. Auch Hanshühner") be⸗ 
teiligen fi) an der Vertilgung der Cocons. 

Unter den Säugetieren entfalten Mäuſe und Eichhörnchen eine 
forfinügliche Thätigleit, inbem fie im Laufe bes Winters viele Raupen 
verzehren, die fie geichidt aus ben Eocons zu Tage fördern. Auch) 
Dacht und Fuchs nehmen die Raupen und Puppen an. 

Su den Ufterraupen ſchmarotzen die Larven vieler Schlupfweipen 
nub Fliegen⸗Arten.) 

Ferner fiellen auch Spinnen ben Lophyren nad, 3. DB. bie Web⸗ 
fpinne Stestoda sisyphis C1.°) 

b. Bertilgung. 


1. Sammeln ber Afterraupen durch Abſtreifen oder Abprällen 
in untergehaltene Gefäße, Tücher ꝛc. (Mai und Juni, — dann wieber 
September, Dftober). Die gefammelten Raupen muſſen zerqueticht 
ober auf fonftige Urt geidtet werben. 

2. Shweine-Eintrieb, fobalb bie Afterraupen von den Bäumen 
herabgeftiegen find, um fich unter bem Moos einzufpinnen (Dftober, 
Anfang November). Die Eocons werben nämlich von den Schweinen 
nit angenommen. 

3. Maſſenhaftes Aufftellen von mit Teer ober Raupenleim 
beftrihenen Pfählen, Schwarten x. (mit dem Anſtriche ber Sonnen⸗ 
feite zugelehrt), um bie Weipen zu fangen. Der Anſtrich muß zeit 
weife erneuert werben, um fängiich zu bleiben. 

KRoteinit berichtet a. a, D. von einem groben Fraße biefer Welpe in 
dem eiwa 7 Duabrat- Meilen großen B....- walbe, welcher Fraß fi etwa 
30 Jahre Hintereinander wieberholt hatte, und von den hiergegen in An⸗ 
wendung gelommenen Maßregeln. Die Welpe war hier in woltenägnlichen 
Schwärmen meilenweit übergeflogen. Die Bertilgung fei befonder im 
erſten Jahre wichtig, weil dann ber Schwarm noch zuſammenhalte, während 


1) Meiäwis: Kiefern: Blattweipe. Kiefernfpanner. Ruglichkeit der 
— hner gegen Raupenfrab (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 87. Band, 1887, 
. 300). 
3) Bel. Taſcheuberg, Dr. E. 8.: Forſtwirthſchaftliche Inſekten⸗ 
Raube x. 1874, ©. — 
s) Edſtein: Ferſtüche Bebeutu ng ber Spinnen (Zeitſchrift für Forſti⸗ 
und Jagbweſen, XIX. Jahrgang, 1887, „6 71). 
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er fih im zweiten Jahre ſchon vertelle. Die Bar: Auslage für die Ver⸗ 
tilgung nahm über 25000 fl. öR. Whrg. in Anſpruch. 

4. Mifchung der Bodenfireu mit Atzkalk, der dann durch Waſſer⸗ 
aufguß gelöfcht wird. Durch die hierbei fich entwidelnde Hitze geben 
die in der Streubede befindlichen Afterraupen bzw. Buppen zu ®runde 
und die Streu bfeibt dem Walde erhalten.") 

Bei einem in der Nähe von Wolfhezen in einem 2,12 ha großen, 
12 —15jährigen Kliefernwalde mit Heidelrautüberzug mit biefem Mittel ge⸗ 
machten und erfolgreichen Verſuche ſtellten fi die Koften für Material und 
Arbeit zufanmen auf 29 A pro ha. In Vefländen mit Nadel: und Moos⸗ 
bede dürfte ſich der Koftenbetrag wohl niedriger ftellen. 

Wenn bie vorftehenden Mittel ohne Erfolg geblieben find, was 
bei Maſſenvermehrung der Fall fein wird, fo bleibt feine andere 
Wahl, als den Beitand abzutreiben und den Boden im folgenden Früh— 
jahre durch Pflügen ober auf fonftige Art gründlich zu bearbeiten, um 
bie Eocong zu vernichten ober wenigſtens tiefer zu bringen. 


3. Lophyrus pallidus Klg. 
Blaßgelbe Kiefern:Bnihhornblattweipe. 


Befondere Kennzeihen: J Flügelifpannung 18—19 mm. 
Körper ſchwarz mit gelben Zeichnungen am Kopf und Mittelleibe. 
Hinterleib oben ſchwarz mit roter Spige, unten rot. Randmal farblos, 
glashell. Beine geld. — 2 Ylügelipannung 20 — 22 mm. Körper 
blaßgelb mit 3 rotbraunen Fleden auf der Bruſt. Hinterleib oben 
ſchwarz, mit 2 rotbraunen Binden, unten grünlid. Zwiſchen ben 
Augen eine ſchwarze Querbinde. — Afterraupe 20 mm lang, 
22 beinig, Schlank, ſchmutzig⸗gelbgrün, mit Querreiben zarter Dörnchen 
und Warzen, duntelbraunen Rüden: und Seitenftreifen unb runbem, 
rotbraunem Kopf. Über jedem Bauchfuße 2 dunkelgrüne Punkte — 
Cocon weniger feft und heller al8 der von Lophyrus pini L. 

Lebensweiſe zc.: Slugzeit in der erften Hälfte bes Mai — 
dann nochmals Ende Juni, Unfang Juli. Die Generation ift alfo 
auch bier doppelt. 

Die Afterraupen freilen in @ejellfchaften von 30—70 Stüd 
an Riefernnadeln in ganz ähnlicher Weile, wie die vorige. Der 
Fraß der erften Brut dauert von Ende Mai bis in bie eriten Tage 
des Juli — der zweiten Brut von Auguſt bis gegen Ende September, 
ober (bei Überliegen) von Mitte Juli bis gegen Mitte September. 


1) Ritzena Bos, Dr. %.: Mittel zur Belämpfung der Lophyrus: Arten 
GForſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Beitichrift, 1895, S. 175, Hier 176). 

Bekaͤmpfung von Lophyrus in Kiefernwäldern (Gentralblatt für das ger 
fammte Forftwejen 1896, ©. 568). 
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Die UÜberwinterung der zweiten Brut findet gleichfalls in Cocons 
unter ber Bodenbede ftatt, wofelbft die (normale) Verpuppung 
Ende April erfolgt. 

Diefe Urt ift zwar ſehr verbreitet, tritt aber nirgends in ver: 
beerenden Mengen auf. 

Belämpfung: Wie bei Lophyras pini L. (S. 517). 


3. Lophyrus rufus Rots. 
Rotgelbe Kiefern-Bufhhornblattweipe. 


Beſondere Kennzeihen: d Flügelipannung 16 --18 mm. 
Körper lang geftredt, faft. linear, oben ganz ſchwarz, unten rot. Vorder⸗ 
flügel faft glashell; Hinterflügel an den Spiten rauchgrau. Geäber 
und NRandmal braun. — 2 Flügelipannung 19 — 20 mm. Körper 
verlängert, faft walzig, rotgelb, mit einzelnen ſchwarzen Stellen auf 
der Bruft. Flügel gelblich angeräuchert, beſonders die Hinterflügel. 
Geäber zart, braun; Randmal geld. — Wfterraupe bis 20 mm 
fang, 22beinig, rau: bis grüngran, mit Dornreiben, hellgrauen 
. Rüden: und Seitenftreifen und glänzend fchwarzem Kopf; Wfter: 
fegment ſchwarzgrün. — Cocon ſchwach umd hell. 

Lebensweise x.: Flugzeit Anfang Mat. Die Eier werben an 
gemeine Kiefer, Schwarz:, Weymouths: und Krummholzkiefer abgelegt. 

Die Ufterraupen frefien von Mitte Mai ab bis Mitte Juli 
in berfelben Weife wie Lopbyrus pini L. 

Berpuppung im Spätfommer oder Herbft an oder unter ber 
Bodendede. In Bezug auf den Monat der Berpuppung weichen bie 
Angaben von einander ab. Generation einfach. 

Die Ufterraupen treten zivar in Riefernorten jeden Alters auf, 
bevorzugen aber 10—15 jährige, möglichft räumig erwachſene Stangen 
auf armen, fonnigen Standorten und die Radeln der vorjähbrigen 
Triebe. Wenn dieje verzehrt find, werden auch die Mainadeln an: 
genommen und an kahlgefreſſenen Stämmchen wird auch die Rinde 
plägeweife ausgenagt. 

In einzelnen Fällen find Maffenfraße biefer Raupe beobachtet 
worden. 

Su den Jahren 1840 und 1861 trat bie Afterraupe in 6—10jährigen 
Kiefernfaat:Beftänden bei Gießen in größerer Zahl auf; in MHeinerer kann 
man fie hier häufig beobachten. 

1861 richtete Die Raupe in ben Kiefernwaldungen bei Bensberg '), u. zw. 
ohne Bevorzugung gewiſſer Ulteröllafien, größeren Schaden an. 


1) Bunhanfen, Dr. Wilij.: Die rothgelbe Kiefernblattweipe (Tenthredo 
rufa Fall.) (Allgemeine Forfts und Jagd⸗Heitung, 1861, ©. 44). 
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1860 unb 1862 zeigte fi) die Weſpe in der wählten Umgebung von 
Aſchaffenburg!) und im Speflart, wo fie namentlich im Revier Partenftein 
einen bebeutenden Fraß an 12jährigen Kiefern ausgeführt Hat. 

Im September 1898 Tonftatierte Dr. U. Rebring?) einen Fraß biejer 
Afterraupe auf dem Kamme des Miefengebirge an Krummholzkiefern. 
Leider wurden anfehnliche Partien der betreffenden Veſtände hierdurch ges 
ſchädigt und fogar zum Abfterben gebracht. Man hatte die Art urſprünglich 
al8 Lophyrus similis Htg. beftimnit. 

Belämpfung: Wie bei Lophyrus pini L, Das Sammeln ber 
Afterraupen wird dadurch erfeihtert, daß fie in bequem erreichbarer 
Höhe frefien. 

| Zuſatz. 
In ähnlicher Weiſe leben und freſſen auf Kiefern die Arten: 
Lophyrus similis Htg.?) 
Lopbyrus polytomus Hig. 
Lophyrus variegatus Klg. 
Lophyrus nemorum Fabr. 
Lopbyrus virens Klg. 

Jedoch find diefe Spezies nicht fo verbreitet, leben auch mehr 
einzeln ala in Gejellichaften. 

An Fichten treten auf die Arten: 

Lophyrus polytomus Etg. 
Lophyrus Hercyniae Etg. 

Eine beſondere forftlihe Bedeutung kommt ihnen nicht zu. Auch 

Fichtenhecken“) werben von ihnen befallen. 


4. Nematus abietum Htg. 
Kleine oder braunfhwarge Fichten: Blattwefpe. 


Befondere Kennzeichen: d Flügelſpannung 9 — 10 mm. 
Körper blaßbraun mit gelblihem Halskragen; Scheitel, Bruſt unb 
Hinterleibsrüden braunſchwarz. — ? Flügelfpannung 1%—14 mm. 
Körper vorherrſchend ſchwarzbrann, mit lichteren Fleden am Hals: 


1) Döbner, Dr.: Einige Bemerkungen über ſchädliche Forſtinſekten 
(Allgemeine Forſt⸗ und Sagb>Beitung, 1862, ©. 275). 

3) Raupenfraß am Knieholz ded Riefengebirges (Forſtwiſſenſchaft⸗ 
liches Gentralblatt, 1894, ©. 828). 

Röhrig, Dr. G.: Lophyrenfraß am Knieholze bed Rieſengebirges im 
Sabre 1894 (bafelbft, 1895, ©. 316). 

8) Middeldorpf: Entomologifches. . 1. Tenthredo (Lophyrus) similis 
(Allgemeine Forſt⸗ und Jagb:Beitung, 1868, ©. 278). 

4) Tubeuf: Inſektenbeſchädigung on Fichtenhecken (Forſtlich⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1896, ©. 75). 
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kragen und an ber Mittelbruſt, glänzend. Beine blaßbhraun. Schienen 
und Tarſen ber Hinterbeine ſchwarz — Ufterraupe 15 mm lang, 
20beinig, Hellgrün (wie bie Fichtennabeln). 

Bebensweife ıc.: Flugzeit Ende April, Anfang Mal Die 
Eierablage erfolgt Anfang Mai an die eben aufbrechenden Knoſpen 
10— 20 jähriger Fichten, gewöhnlich an die &ipfeltriebe. 

Die Aiterraupen frefien aufangs familienweife bie Knoſpen 
aus unb vereinzeln fich fpäter auf den Nadeln. Im Unfange wer» 
den dieſe von unten ber nur an ben Seiten benagt, fo daß fie an 
bünnen Zäben, wie vom Froſte getroffen, herabhängen. Die älteren 
Raupen frefien aber bie Nadeln ganz bis auf einen kurzen Stumpf. 
Schon Anfang Juni ift der Fraß beenbigt, worauf ſich die Raupe in 
den Boben begiebt, wo fie in einem feften Socon bis zum nächiten 
Srühjahr unverpuppt liegt. 

Die Berpuppung erfolgt Anfang April, etwa 2 Wochen vor 
ber Flugzeit. Generation einfach, 

Die Gipfeltriebe werben infolge bes Fraßes ſchon im Juni 
braun, verlieren ihre Nabeln und geben mitunter ganz ein. 

Die Welpe Hat fi) befonbers in Sachen‘) unb im Odergebirge?) ſchab⸗ 
lich gegeigt und fiheint die Bobeneinienfungen gu bevorzugen. 

Belämpfung: Abllopfen der Wfterraupen auf untergebaltene 


5. MNematus Brichsonti Hitg. 
Grobe Värchen⸗VBlattweſpe. 


Belondere Kennzeichen: Flügelfpannung 20 mm. Körper 
ſchwarz; nur die 4 mittelften Ringe am Hinterleibe rotbraun. Flügel 
durchfichtig, nur in ber größten Cubitalzelle Leicht jchattiert. Weine rot. 

1) Roßmäßler: Aufeltenfachen. B. Vemerkungen Aber einige bisher 
ums wenig beobachtete jorftihäbliche Zufelten (Forſtwirthſchaftliches Jahrbuch, 
Berausgegeben von der Königlich Sächjfiichen Alademie für Forſt⸗ und Land» 
wirthe au Tharand. 2. Band, 1845, ©, 190, Hier 197). 








Stein, Dr. F.: Beiträge zur Forftinfectentunde. 4. Ueber Tenthredo 


(Nematus) abietum Brig. (Jahrbuch ber Konigl. ſachſ. Alademie für Forſt⸗ 
und Baudwirthe zu Tharand, 8. Band, 1852, ©. 228, bier 247). 

Billtomm, Dr.: Entomolsgifhe Notizen. 3. Die Fichten⸗VBlattweppe 
(bafelbf, 13. Band, 1857, ©. 247, bier 248). 

Indeich: catomelogiſch⸗ Rotigen. Nematus Abietum Hart, (dafelbf, 
19. Band, 1889, ©. 347). 

Altum, Dr.: —— Niacellen. 4. Nematus abietum Hig. (Beit- 
ſchrift für Focſt· und Sagbweien, IX. Band, 1878, ©, 842, hier 844). 

3) Baudiic, —— Entomologiſches (Gentralblatt für daB ger 

mie Forſtweſen, 1884, ©. 584). 





522 IL Bud. IV, abſchnitt. 


Hüften, Knie und Tarfen blauſchwarz. — Afterraupe 18—22 mm 
lang, 20 beinig, oben grünlich⸗grau, an den Seiten und unten heller, 
kahl. Kopf, Bruftfüße und in Querreihen geftellte Wärzchen ſchwarz. 

Lebensweise :c.: Flugzeit Mai und Zuni. Die Eier wer: 
ben reihenweife in mit bem Sägeapparat bergeitellte Schnittwunden 
in die Rinde der Maitriebe junger Lärchen gelegt. 

Die AUfterraupen befrefien von Anfang Juli bis Mitte Auguft 
in Gefellihaften die Nadeln der Kurztriebe Unter Umftänben 
werben auch die Radeln der Längstriebe angenommen. 

Am Auguſt begeben fie fih unter die Bobenbede, überwintern 
bier in einem faft cylindriihen Cocon und verpuppen ih im Mai 
des nächſten Jahres. 

Auskommen im Mai. Generation einfach. 

Bekämpfung: Abklopfen der Raupen auf untergehaltene Tücher. 


6. Nematus laricis Atg. 
Kleine Bären: Blattweipe. 

Belondere Kennzeichen: Flügelipannung 14—16 mm. flörper 
ſchwarz. Beine bräunlich:weiß mit dunklen Tarfen. Flügel ganz durch: 
fichtig, an der Spige nur wenig getrübt, mit bräunlich:gelbem Rand: 
mol. — Ufterraupe 15 mm lang, 2Obeinig, ſchön gradgrün, Tabl, 
“ mit Querreihen dunfler Wärzchen bejebt und mit grünlich-braunem Kopfe 

Lebensweise x.: Flugzeit April, Mai. Die Eier werben 
an Lärchen abgelegt, vermutlih an die Knoſpen der Längstriebe. 

Die Ufterraupen befreffen vom Mai bis Zuli gleichfalls bie 
Nadeln, jedoch nur die frischen Nadeln der Längstriebe, faft nie 
die älteren der Kurztriebe. 

Die Verpuppung findet im Boben flatt, wo fi die Raupe 
einfpinnt. Generation einfad. 

Diefe Vlattiveipe hat ſich 1844 auf dem Nabenfteiner Forſt (Sachſen) 
in 5—8jährigen Lärchenfaaten fchädlich gezeigt. Viele Lärchen wurben bier 
ganz kahl gefrefien und farben ab.') 

Bekämpfung: Wie bei ber vorigen. 


1. Lyda campestris L. 
Kotjad:Kiefern-Blattweipe. 
Befondere Kennzeichen: Flügelfpannung 22 (JS) — 30(2) mm. 
Körper glänzend blauſchwarz, mit gelben Ertremitäten unb breitem, 


1) Roßmäßler: Smfeltenfachen. B. Bemerkungen über einige biäher 
nur noch wenig beobachtete forftihäbliche Inſekten (Forſtwirthſchaftliches Jahr: 
buch, herausgegeben von der Königlich Sächſiſchen Akademie für Forft: und 
Landwirthe zu Tharand. 2. Band, 1845, ©. 190, bier 198). 
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braunrotem Hinterleibsgurtel (vom zweiten bis fünften Ringe). Flugel 
gelblich, mit rauchgrauem Randmal, an der Hinterleibsmitte rötlich⸗gelb. 
Beine gelb. Vorderſchienen mit 3 Dornen. — Ufterraupe bis 2X. mm 
lang, 8beinig, ſchmutig⸗grün, mit bunflem Rüden: und Bauchftreifen 
und rötlic-braunem Kopfe. Bi. 185. 

Lebensweife ıc: Flug: 
zeit Juni. Die Eier werben im 
Juni in der Regel einzeln an 
die Maitriebe, meift die Mittel: 
triebe 3—6jähriger gejunder 
Kiefern abgelegt. Auch Wey: 
mouths⸗ und Schwarzliefern wer: 
den angenommen. 

Jede Raupe lebt kopfab⸗ 
wärts in einem zulegt 5—7 om 
fangen, wurftförmigen, ſtark von 
Kottrümelchen verfiebten, baher 
tiefbraunen Geſpinſt (Fig.185) 
und frißt Radeln (vom Juni bis 
etwa Mitte Auguft). Der Fraß 
beginnt ftet3 unter dem Knoſpen⸗ 
quirle des Maitriebes und ſchrei⸗ 
tet nad} unten zu fort. In der 
Not nimmt die Raupe auch ältere 
Nadeln an. Unfang Auguſt be: 
giebt fie fi in ben Boden, wo 
fie gefrümmt unb unverpuppt in . 
einer Erdhohle liegt. Die Ver kielerntritb, vor Ude arpastrie L befallen 
puppung erfolgt daſelbſt erft im il Radeln. 

Frühjahre, kurz vor der Flugzeit. — Aus dem Motfate Heraustommende und ab 
Austommen im Juni. mwärt6 frefiende Raupe. 

Die befrefienen Pflanzen erholen fi in der Regel wieber. 

Belämpfung: Sammeln ber Raupen burch Abſtreifen ber leicht 
bemertbaren Kotfäde (Juli), wenigftens in ben Saat: und Pflanzſchulen. 

*8, Lyda pratensis Fabr. 
(Lyda stellata Christ.) 
Große Riefern-Wejpinfiblattweipe.‘) 

Befondere Keunzeichen: Flügelſpannung 20 (3) — 26 (2) mm. 
Körper ſchwarz, mit gelben Beichnungen am Kopf ımb Rumpfe; 

1, Altum, Dr.: Daß Auftreten der Gefpinnfthlattweipen Lyda pratensis 
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Bauchfeite fait braͤunlich⸗gelb. Hinterleib oben tiefbraun, mit rötlichen 
Rändern, unten ſchmutzig⸗gelb, am lehten Ringe braun. Flügel glass 
bel, wit braunen Adern, mitunter aud) an der Spitze gebräunt, und 
wit gelblichen Randmale. Beine roftrot. Am Innenrande ber Border: 
ſchienen ein langer, ftarfer Dorn. — Ufterraupe 2628 mm lang, 
8 beinig, walzenförmig, nach Hinten ziemlich ftart abgeflacht, blaßgrün 
bis gelb. Über die Mitte des Nüdens, fowie rechts und Iints an 
ben Seiten und am Bau ein dunkler Streif. Kopf gelbbraun, 
mit dunklen Punkten. 


A. Lebensweiſe. 


Flugzeit: Ende Mat, Juni. 

Die kahnformigen Eier werben im Juni vereinzelt an Sliefern> 
nabeln geklebt, u. zw. nahe an die Spitzen. Hochſt felten findet 
man eine Nabel mit 2 Eiern ober beibe Radeln eines Rabelpaares 
belegt. 

Die Raupen erſcheinen Mitte Juni, begeben fi vom Anguft 
ab an Fäden auf den Boden unb verharren daſelbſt einige Tage, 
bevor fie fich in denfelben eingraben. Hier liegen fie ca. 10 am tief 
in einer Heinen, eiförmigen vohle zwei Jahre, ehe fie fih ver: 
puppen (Altum, Ritſche). 

Auskommen Ende Mai des vierten Jahres. Generation 
mithin bric in einzelnen Faͤllen bat man aber auch 1 —2 jährige 


B. Forſtliches Verhalten. 


Die Weſpe ſchwärmt vorwiegend in 50 — 60 jaͤhrigen Baum: 
hölzern der Kiefer, ſeltener in Stangenhölgern. ‚ Iintertoucht wirb 
nur ausnahmsweife befallen. 


F. und hypotrophios in ben Ieten Jahren (Beitichrift für Gork- und Jagd» 
weien, XIV. Zabrgang, 1883, ©. 21). 

Altum, Dr.: Ueber bie Geſpimſtblattweſpen Lyda pratensis und hypo- 
trophios (bafefbft, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 246). 

Edfein, Dr. Karl: Beiträge zur Kenntniß der Geſpinnſtblattweſpen 
(daſelbſt, XXI, Jahrgang, 1889, ©. 210). 

Derfelbe: Weitere Beiträge zur Kenntniß ber Geipinuiblattweipen 
Gaſelbſt, XXIL, Jahrgang, 1890, ©. 708). 

Auch iu ben beiden vorfichenben Wbhanblungen werben (außer Lyda 
prateneis) noch andere Geſpinſtblattweſpen, u. *8 — campestris, hypo- 
trophica und clypeata mit sur Vetrachtung gezo 

Derfelbe: Bur Biologie der Gattung Iyda Febr. (Boologifche Jahr: 
büder. Abtheilung für Syſtematik, Geographie unb Wiologie ber Thiere, 
5. Band, 1800, ©. 425). 





Schutz gegen Inſekten. 626 


Der Fraß ber Afterraupen erſtredt ſich auf bie Nabeln 
unb dauert von Mitte Juni bis Mitte Auguſt. Vorzugsweiſe wer: 
den ältere Kabeln befrefien, fpäter aber auch junge, ftets mit Bes 
lafſung kurzer Stümpfe in den Scheiben. Die Raupen leben einzeln 
in je einem befonberen, Ioderen, fadförmigen, weißen Geſpinſte, 
weiches nur wenig Kot enthält. Aus biefem Sade lommen fie mit 
bem Borberteile hervor, um Radeln nach fi zu ziehen und abzubeißen. 
Hierbei fallen viele Spigen zu Boden. Die erfaßten Nadeln werden 
erft im Geipinfte verzehrt. Die Entnabelung ſchreitet von unten 
nad) oben und vom Imnern ber Krone nad) außen vorwärts. Da 
bie Eier nicht gleichmäßig verteilt werben, fo zeigt ſich ein platzweiſe 
ftärleres ober ſchwaͤcheres Befallenfein ber Beſtaͤnde. 

Das Infekt erſcheint in manden Jahren in großer Menge, frißt 
lange Beit und mod dazu ſehr verſchwenderiſch. Daher ift fon 
wieberholt Kahlfraß und Wbfterben von Stämmen durch basfelbe 
veranlaßt mworben. 

In den Jahren 1879-1889 iſt dieſe Raupe ri in den preußiſchen 
Dberförhereien Hoyerswerda, Börnichen, Reppen, Taner (Regierungsbegirk 
Zranffurt a. DO.) und Anmaburg (Begierungsbezirt Merfeburg) verderblich auf« 
getreten und bat daſelbſt 40— 100 jährige Aiefernbeſtände zum Teile kahl gefreflen. 


C, Belämpfung. 

1. Eintrieb von Schweinen (September bis April) bebnfs 
Bertilgung ber im Boben rubenben Ranpen. 

2. Sammeln ber Raupen durch Unprällen der Bäume (Juli) 
oder am Boden (Anguſt). 

3. Unlegen von Leimringen in Vruſihöhe.. 

4. Wufflellen von 3—3 m hohen Bfählen, bie mit Raupen: 
leim beftriden find, zum Gang ber Weipen. 

5. Umgraben ober Umpflügen bes Bodens. 
Zur Berminberung ber Raupen im Boden tragen Maulwärfe, 
Spigmänfe, Mänfe, fixenger Froſt und Näffe bei. 


9. Lydaerythroosphala L. 
Rotlöpfige Kiefern⸗Geſpinſtblattweſpe. 

Beſondere Kennzeichen: Blägelipannung 20 (4) - 26 (2) mm. 
Körper glänzend ftahlblau, nur ber Kopf bei bem 2 rot. Stirn bes 
g ſtrohgelb. Flügel rauchgrau. Vorderſchienen und Füße rotbraun. — 
Afterraupe bis 25 mm lang, Bbeinig, dunfelgrän mit 3 bräuns 
* faſt ſchwarzen Rückenſtreifen. Kopf ſchmutzig⸗gelb; Nackenſchild 

arz. 
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Lebensweife ıc.: Hlugzeit April. Die Eier werben zu 
mehreren (3-12 Städ) an bie Nadeln vorjähriger Triebe ber ge: 
meinen Kiefer zc. abgelegt, vorwiegend in fchlechtwächfige, lückige 
8 — 10 jährige Kulturen und Didungen. 

Die Raupen ericheinen Anfang Mai und leben gejellig in einem 
rundliden, dem Zweige anliegenden, etwas burchfichtigen Gefpinfte, 
welches nur wenig durch Kot verunreinigt ift. Innerhalb dieſes ges 
meinjamen Gejpinftes bat jede Raupe wieder ihre eigene Fluchtröhre, 
von der aus fie die vorjäßrigen und älteren Nadeln abweidet. Mitte 
uni begeben fich die Raupen unter die Vobendede, um bafelbft zu 
überwintern. 

VBerpuppung im Frühjahr in einer Erdhöhle. Austommen 
im Upril. Generation einfach. 

Auch Schwarz, Weymouths⸗ und Bergkiefer werden von dieſer 
Weſpe befallen. 

Belämpfung: Wie bei Lyda pratensis Fabr. (©. 525). 


10. Lyda hypotrophica Hitg. 
Geſellige Fichten-Geſpinſtblattweſpe.) 

Beſondere Kennzeichen: Flügelſpannung 20 — 24 mm (d) 
bzw. 23—27 mm (7). Kopf und Bruſt ſchwarz mit gelben Zeich⸗ 
nungen. Hinterleib an der Baſis ſchwarz, fonft rotbraun. Flügel 
waſſerhell; Randmal und Geäder ſchwarz. Beine rotgelb und ohne 
Dorn an den Borderfchienen. — Afterraupe 23 mm lang, 8 beinig, 
verſchieden gefärbt, entweder ſchmutzig⸗graugrün oder lebhaft gras: 
grün oder citeonengelb, mit großem, glänzend ſchwarzem Kopf und 
Nackenſchild. — Puppe grün oder geld. Die feitherige Annahme, 
daß die verjchiedene Farbe mit dem Gefchlechte zufammenhänge, hat 
fih nicht als zutreffend erwiejen. Ä 

Lebensweiſe ıc.: Flugzeit von Mitte Mai bis Mitte Juni, 
den ganzen Tag über bis fpät abends. Die d: jchwärmen zumal bei 
fonniger Witterung ſehr lebhaft. 

Die länglihen Eier werden von-Ende Mai bid Ende Juni zn 
4—12 in 1—3 Reihen an alte und neue Fichtennadeln in älteren 
Beſtänden abgelegt. 


1) Altum, Dr.: Das Auftreten der Geipinnftblaitweipen Lyda pra- 
tensis F. und hypotrophica in den legten Jahren (Zeitichrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen, XIV. Jahrgang, 188%, ©. 281, hier von ©. 286 ab). 

Derfelbe: ‚Ueber bie Geipinnfiblattweipen Lyda pratensis unb hypo- 
rophica (dafelbft, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 246). 
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Die nad 4 Wochen auskriechenden Raupen leben von Anfang 
Juni ab gefellig an den Duirlen innerhalb eines gemeinjanen, durch 
Kotkrümelchen verbichteten und daher braun ausfehenden Gefpinftes 
und frefien die dicht am Trieb abgebifienen vorjährigen Nadeln. 
Die jüngften Triebe werben in ber Regel nicht angenommen; aud) 
die Knoſpen bleiben verſchont. Buerft enthält ein folder „Rotjad“ 
nur 4— 12 Räupchen. Später werden aber mehrere benachbarte 
Geſpinſte zu einem gemeinfamen rotbraunen Gefpinftiade von ber 
Größe eines Kinberfopfes vereinigt, in welchen bis 50 Raupen Woh⸗ 
nung finden. Innerhalb dieſes gemeinſchaftlichen Sades hat aber 
- jede Raupe wieder ihre eigene Röhre, von welcher aus fie die Nadeln 
zu erreichen ſucht, um fie innerhalb ober außerhalb ber Röhre zu 
verzehren. In der zweiten Hälfte des Uuguft bis Ende September 
fallen die Raupen lofe aus den Geſpinſten heraus und dringen nad 
und nad) in den Boden ein. Hier liegen fie wenigftens zwei Winter 
und einen Sommer in ovalen, innen geglätteten Erdhöhlen, bevor fie 
ih verpuppen. 

Die Beit der Verpuppung fällt in die Monate April und 
Mai. Auf die Entwidelung der Weſpen foll die Bodendecke von 
großem Einfluffe fein, indem eine vegelmäßige Verpuppung mit nad)s 
folgendem Hauptfluge nur auf Streufreien Beſtandsflächen ftattfinde, 
während die Berpuppung bei Moosbede, Beerkraut⸗ und Heideüberzug 
langfam und unregelmäßig erfolge (Lang). 

Auslommen Ende Mai, Anfang Juni des dritten Jahres. 

Generation 2jährig; jedoch kommt auch 1jährige vor. 

Die Welpe befällt namentlich 60 — 120jährige Beſtände und be: 
vorzugt die Gebirgsforfie. In Oberſteiermark fteigt fie bis 1300 m 
Meereshöhe (Henſchel). 

Über einen Fraß diefer Afterraupe im Walde ber Stadt Waldſee 
(Württemberg) berichtet H. Nörblinger’) auf rund ber Mitteilungen des 
Oberförfterd Probſt (zu Weingarten). Die Raupen Hatten bier (1862) einen 
gen mit Buchen gemilchten Fichtenbeftand von ca. 7 ha Größe ftarf 

en. 

Am Sommer 1880 entnabelte die Afterraupe in ber Oberförfterei Alt: 
Reichenau (Schiefien) auf einer Fläche von 25 ha fämtliche Fichten in der 
oberen Kronenhälfte in einem 50 —100jährigen Miſchbeſtande aus Fichte, 
Kiefer und Tanne. Die beiden lehten Holzarten blieben ganz verjchont.*) 


— — — —— —— —* 


1) Die geſellige Fichtenblattweſpye Lyda hypotrophica Hrt. (ſeitiſche 
Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, 47. Band, 1. Heft, 1864, ©. 248). 

2) Chronik des deutichen Forſtweſens im Jahre 1880. Fortgeſehzt von 
Friedrich Sprengel. VI. Jahrgang. Berlin, 1881, ©. 51. 

©. au Altum: U. a. DO. 1884, ©. 248. 


628 1. Bud. IV. Abfdnitt. 


Im Stadtwalde von Beyer (Sachfen) fand 1887 ein bebeutenber Fraß 
flatt, ber ſich über eine Yläche von etwa 90 ha lüdige 60-80 jährige Fichten: 
beftände in 600--700 m Meereöhöhe erfiredite. Etwa ber adıte bis zehnte 
Zeil der Stämme war nefterweife jo ſtark befrefien, daß fie bei oberflädhlicher 
Betrachtung völlig rot erichienen. ') 

1890 ereignete fih ein bemerkenswerter Fraß in einem 10 ha großen 
SOjäbrigen Yichtenbeftand eines mähriichen Landreviers, während in ber 
Nähe befinblide 10 — 2Ojährige Fichtendickungen ganz verſchont blieben. *) 

Bom Sommer 1890 bis 1896 trat bie Ficht enge pinſtblattweſpe im 
Fichtelgebirge in den 60 — 90 jahrigen, durch Vruch gelichteten Fichten beſtänden 
der Höberen Lagen in auffallender Zahl auf. Wis begleitende Ihäblide Su: 
ſekten wurben beſonders Otiorrhynchus ater Hbst. (&. 294) und in ge 
zingerer Menge andy Hylastes cunicularius Er, (©. 878) beobachtet. Das 
Abſterben ſelbſt ſehr ſtark befzeflenes Fichten bildete jedo bie Ansnahme. 
Bon 1894 ab ging bie Menge ber Barven infolge von tieriichen Schmarsgern, 
Se endtranffeiten (Spaitpilzen) und abnorm trodener Witterung ſehr 
— ) 

Sm. Juli 1892 zeigte ſich die Weſpe bei Tachan (Böhmen), wohin fie 
aus ben bayerifchen Walbungen übergeflogen war.*) Schon 1888 war das 
Auftreten berjelben in größerer Menge in Böhmen beobachtet worden. 

Belämpfung: Wie bei Lyda pratensis Fabr. (©. 525). us: 
befonbere wirkſam follen Leimringe fein, da die fchwerfälligen 2 
nur notgebrungen fliegen und bie Baumkronen — felbft bei heißer 
Witterung — in der Regel durch Aufkriechen an den Stämmen zu 
erreichen ſuchen. 


1) Ritſche, Dr. H.: Ueber den Fra von Lyda hypotrophica Hartig 
* Pr Sachſen (Tharander Forftliches Jahrbuch, 38. Band, 1888, 


Derfelbe: Forſtzoologiſche Notizen. Weitere über den Grab von 
Lyda hypotrophica — (daſelbſt, 88. Band, 1888, ©. 286). 

8) Baudifch, Fr.: Lyda hypotrophica Hig. Aus Mähren (Gentral- 
blatt für bad gejammte Sorfinefen, 1891, ©. 2320). 

8) Bang, &g.: Das Auftreten ber Pichtengefpinufblaitweipe, Lyda 

bypotrophioa, in ben bayer. GtaatBwalbungen bes Fichtelgebirges 
ber Jahre 1890—1893 (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitichrift, 1898, ©. 8). 

Derjelbe: Das Auftreten der Yichtengeipinnftblattweipe, Lyda bypo- 
trophica, in ben bayer. Staatätwalbungen bes Fichtelgebirgeß im Jahre 1893 
(daſelbſt, 1894, ©. 18). 

Derielbe: Das Auftreten der Fichtengeſpiunſtblattweſpe, Lyda hypo- 
tzophica, in den bayeriichen Staatswalbungen bed Regierungsbezirtes Ober: 
franken im Jahre 1894 (bajelbft, 1895, ©. 24). 

Derfelbe: Das Wuftreten ber Lyda bypotropbica in ben bayestichen 
Staatöwalbungen bed Yichtelgebirges während der Jahre 1895 unb 1896 
(daſelbſt, 1897, ©. 238). 

4) Die Fichten-Kot-Blattivefpe (Lyda hypotropbica) in Böhmen nnb 
Bayern (Borftwifienichaftliches Gentralblatt, 1893, ©. 481). 
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Als Feinde‘) der Afterraupe unter ben Inſelten wurden (in Bayern) 
beobachtet: Eoccinellen, Elateren, bie Larve der Kamelhalsfliege (Rhaphidia 
ophiopsis Schum.), Tadjinen, Schneumonen (Exetastes fulvipes) und die 
großen Waldameiſen, welch' Iebtere nicht nur die abbaumenden Baupen, 
ie auch die unter ben Leimringen fihenden Lyda-Weibcdhen durch Aus⸗ 
tefien des Hinterleibes vernichten. Bon fonftigen Tieren treten namentlich 
Weberknechte und Mäufe als Bertilger auf. 

Schmeine-Eintrieb (von Anfang Juni bis Ende Dftober) bat fi u. a. 
in den Fürſtl. Shwargenberg’jchen Waldungen bewährt. Die Schweine 
bradden bis auf 26 cm Tiefe fehr gut, nahmen bie Raupen währenb ber 
ganzen Daner des Eintriebes gern an und wurden Dabei gut bei Leibe. Die 
Verminderung der Raupen durch biefe Maßregel betrug 55-68 %,.?) 


2. Familie Holzweſpen (Uroceridae). 


Fühler gerade, faben: oder borftenförmig, ftet3 kürzer als der 
Leib, 11 — 30gliederig. 3 große Nebenaugen. Mundteile an der 
Unterfeite des Kopfes. Körper fehr groß, lang, mwalzenförmig, bei 
ben d etwas niedergedrückt; Kopf halbkugelig. Flügel geftredt, mit 
bollftändigem Geäder, in der Ruhe dem Körper flach aufliegend. 
Borderflügel mit 2 Radial: und 4 Eubitalzellen. Beine kräftig, ebenfalls 
mit 2 Schenkelringen; Borderfchienen mit nur einem Enddorne. Füße 
b gliederig. Hinterleib fitend, aus 9 Ringen beftehend. Legebohrer 
ber 2 aus 2 feitlichen Mlappen und einem ſtark gefägten Stachel 
beftehend, meift über die Hinterleibsjpite hervorragend. Generation 
mindeftend 2 jährig. — Larven volllommen walzenförmig, weich, 
weißlih, ohne Augen, mit 6 ftummelartigen Bruftfühen und einem 
aufwärts gerichteten Afterdorn am Ende, — Puppen weich, weiß. — 
4 Gattungen mit 14 Xrten. 

Die Larven leben ausjchließlich im Holze vorwiegend der Nadel⸗ 
bäuzie, in welche die Eier mitteld bes langen Bohrers abgelegt 
werden. Auch die Berpuppung gebt im Holze vor fi. Die aus: 
gebildete Weſpe befördert ſich durch ein Treisrundes Flugloch in's Freie. 


l. Sirex juvencus L. 
Gemeine ober ſahlblane Kiefern: Holgmweipe.®) 


Befondere Rennzeiden: Körperlänge bei beiden Geſchlech⸗ 
tern ſehr verſchieden, 12—80 mm (d), 16—36 mm inf. Lege: 

1) Dolles: Lyda hypotrophica (Forſtlich⸗naturwiſſenſchaftliche Zeit: 
Ichrift, 1895, ©. 366). | 

Bol. auch die Abhandlungen von Georg Lang. 

2) Lang: Zur Bertilgung der Lyda hypotrophica (daſelbſt, 1894, 
©. 243). | 

8) Wadtl, Srig A.: Beiträge zur Kenntniß ber Biologie, Syſtematik 

Heb, Forſtſcuud 8. Aufl. 54 
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bohrer (2). Körper ſtahlblau. Hinterleib bei dem d vom Rande des 
hritten Ringes an bis zum fiebenten Segmente (inll.) gelblich:rot; bei 
dem ꝰ ſchillert die ftahlblaue Grundfarbe des Hinterleibs etwas ind 
Kupferige. Afterborn bei dem 2 kurz, legelförmig. Kopf blauſchwatz 


Big. 186. 








raß ber Paıvc von Nirex juvenens I. in Kiefeenhofg (natürl. Größe). 
@ Larvengänge, zum Zeile mit Voprmehl # gefält. y Rreiörunde Au6fluglod- 


ſchwarz behaart. Fühler ganz blauſchwarz ober ganz gelb uber blau 
mit gelber Wurzel Flügel gelblich, mit gebräunten Außenrande. 


und Synonymit der Forfinfecten. U. Die ſtahlblaue Fichten: und bie Mi 
lette Kiefernholzweipe. Sirex juvencus Linne et Sirex noctilio Fabrieit 
(Sentrafblatt für das gejammte Forſiweſen 1881, ©. 852). — Hier wird auf 
geführt, daß die beiden vielfach zufammengeworfenen Spezies S. javenon® 
und 8. noctilio Fabr. zwei verſchiedene Arten find. 
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Beine rotgelb; nur bie Hüften, Schenfefringe und meift auch die lehten 
Fußglieder ſchwarzblau. Hinterſchienen mit 2 Dornen. Legebohrer 
fürzer als der Hinterleib. Die Färbung dieſer Weſpe ift aber nicht 
konſtant, ſondern variiert bei beiden Gefchlechtern. — Larve bi8 30 mm 
lang, Gbeinig, walzenförmig, weiß, aus 12 Ringen beftehend. 
Lebensweiſe ac: Flugzeit Juni bis September. Das ? 
bohrt im Juli die Rinde der Kiefer, u. zm. bauptfächlich in Stangen: 
höfgern, bis auf den Splint an und legt in jedes Vohrloch ein Ei. 
Die Larve frißt einen kreisrunden, meijt abwärts ziehenden 
geihlängelten Gang im Holz (dig. 186), anfangs in den weicheren 
Splintſchichten, nad) der erjten Überwinterung tiefer im Junern. 
Sie lebt vom Harz und Stärle— 
mehlgehalt, Tagert die um biefen _ 
verminderte Holzfaſer als Wurm: fl 
mehl Hinter fih ab, überwintert IH v 


Sig. 187. 


zum zweiten Mal und bereitet fi 
im Borfommer des dritten Jahres i 
am Ende ihres Ganges eine ovale | 





Wiege, welche fie mit einer glafigen | 
Haut überzieht. Hier erfolgt die x SEE 
Berpuppung. Riefern-Holymeipt, im Ducchbohzen begriffen. 


Die im Juli auskommende 
Weſpe entichlüpft durch einen Larvengang oder bohrt jich auf einem 
türzeren Wege felbft durch das Holz (Fig. 187). Das Flugloch ift 
treisrund'), etton don der Größe einer Piftofenkugel. Generation 
minbeftens 2jährig. 

Dieſe Holzweipe kommt hier und da auch in Fichten vor. 

Alle Holzweipen Tieben kränfelnde, durch Wild gefchälte oder 
einen Blitzſchlag getroffene oder duch Wind im Wurzelverbande ge: 
loderte, gebrochene oder geworfene Stämme, ferner Lachfichten und 
beſonders die von Rinde entblößten, zur Saftzeit gefällten Stämme. 
Faules Holz wird von ihnen vollſtändig gemieden, ebenfo völlig ge: 
funde ſtehende Stämme. Der Fraß ift hiernach nicht phyſiologiſch, 
wohl aber techniſch fchäblich, weil dad von vielen Gängen durch⸗ 
zogene Holz zu Nutzzwecen untauglich ift. 

Bekämpfung: Entfernung hoher Stöde und Bruchſtümpfe; Aus: 
hieb tränfelnder, ev. befallener Stämme bei den Durchforſtungen; 
raſche Abfuhr der Nuphölzer aus dem Walde. 

1) Hierdurch unterſcheiden ſich die Ausfluglöcder aller Holzweipen von 
den mehr ovalen Ausfluglöchern ber Bodtäfer. 

3° 
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2. Sirex spectrum L. 
Schwarze Fichten⸗,Holzweſpe. 

Befondere Kennzeichen: Körperlänge 16—25 (d) bzw. 39 
bi8 46 mm infl. Legebobrer (9). Körper ſchlank, ſchwarzbraun; auf 
jeder Seite ein Fled am Hinterhaupt und ein ſeitlicher Längsftrich auf 
dem vorberen Bruftringe lehmgelb. SHinterleib des 9 fpatelförmig. 
Afterdorn lang, Ianzettförmig. Flügel gelblich, mit grauem Außenrande. 
Beine Iehmgelb. Hinterfchienen mit nur einem Dorne. Legebohrer faft 
jo lang wie ber Körper. — Larve der vorigen ähnlich, aber Feiner. 

Lebensweise. 2c.: Sie lebt im Holze der Fichte und Tanne, 
ähnlich wie die vorige Ihr langer Legeftadhel Iegt die Vermutung 
nahe, daß fie bejonders alte, ftarfhorkige Stämme anbohrt. Im 
ganzen kommt fie jeltener vor als die vorige. 

Bekämpfung: Wie bei der vorigen. 


8. Birex gigas L. 
Gelbe Fichten⸗;Holzweſpe, Rieſen-Holzweſpe. 

Beſondere Kennzeichen: Körperlänge 20—32 (9) bzw. 24 bis 
45 mm inkl. Legebohrer (?). Kopf und Thorag ſchwarz; je ein großer 
Fleck Hinter den Augen gelb. Hinterleib bei dem JS rotgelb, nur am 
eriten und Testen Ringe ſchwarz, bei dem ? fchwarz, aber an den 
beiden erften und den drei letzten Ringen gelb. Wfterdorn vor der 
Spibe etwas erweitert. Fühler gelb. Flügel gelblich, mit gebräuntem 
Außenrande. Beine ſchwarz, von den Knieen an gelb. Hinterjchienen 
mit 2 Dornen. Legebohrer faft von der Länge des Körpers. — Larve 
ebenfall3 6 beinig und weiß. 

Lebensweife ꝛc.: Diefe Holzweſpe Iebt vorherrfchend in ber 
Fichte, einzeln auch in der Zanne, mitunter ſogar in Kiefer und 
Lärche, und führt diefelbe Okonomie wie Sirex juvencus L. Sie 
icheint ziemlich hoch im Gebirge zu fteigen und bevorzugt ſtärkeres 
Holz Im ganzen ift fie gleichfalls felten. 

Belämpfung: Wie bei Sirex juvencus L. 

Bufap: 
| Die ebenfalls zu ben Überflüglern gehörige Familie der Gall: 
weſpen enthält nur Qaubholzfeinde. Wir werben daher erft im 
zweiten Bande näher auf diefe interefianten Inſelten eingehen. 


IV. Ordnung. Bweiflügler (Diptera). 
Samilie Gallmüden (Cocidomyidae). 
Sehr Heine Tiere. Fuhler lang, perlfchnur: oder fabenförmig, 
meift wirtelig behaart, 10—36gliederig. Körper von zartem Bau. 
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Ropf freiftehend, von mittlerer Größe. Ruüfſel kurz. Taſter meift 
4gliederig. Flügel verhältnismäßig groß und breit, vorn abgerundet, 
an der Wurzel verichmälert, am Unterrande fein bewimmpert, häufig 
lebhaft irifierend, mit 3 Längsadern, die als erfte, dritte und fünfte 
bezeichnet werden. Zwiſchen der dritten und fünften Uder eine aber: 
artige Längsfalte. Querader meift unbeutlih. SHinterleid walzen⸗ 
förmig, aus 8 Ringen beitehend, bei den ? Hinten zugeſpitzt und oft mit 
weit vorftehenber Legeröhre. Beine lang und dünn; Schienen ohne 
Endiporen. — Larven lang, fpindelförmig zugeſpitzt, deutlich ge: 
gliedert, etwas platt, kopflos, vorn nur mit Offnung, ohne Nagehaken, 
ijabellfarbig bis rot, fußlos (Maden). Am britten Sörperringe be: 
findet fih meift eine carakteriftiihe Bruftgräte.e — Puppen ent- 
weder in Gejpinft oder Eocon oder frei im Larvenhauttönnden. — 
16 Gattungen mit ca. 150 Xrten. 

Die volllommenen Inſekten bzw. 2 bohren Nadeln, Blätter, 
Zweige oder Rinde, ev. Knofpen an, um bafelbft ihre Eier einzeln 
und verborgen abzulegen. Durch das Saugen ber ſich entwidelnden 
Brut entftehen eigentümliche Auswüchſe, fog. Ballen. Manche Arten 
leben in Gallen anderer Inſekten oder frei unter ber Rinde oder 
an Blättern. Die meiften Arten kommen auf Weiden vor. 


l, Cecidomyia brachyntera Schwaegr. 
(Diplosis brachyntera Schwasegr.). 
Kiefernnadelfheibens@allmüde.?) 

Befondbere Kennzeihen: 1,5—2 mm lang. Flügel weiß (d) 
oder gran (P), mit je entfprechend gefärbten Haaren. Mittelleib oben 
ihwarzbraun; Hinterleib fpindelförmig, rotbraun. P mit langer, fehr 
feiner Legeröhre. Beine hellrötlih. — Made 3—4 mm lang, an: 
fangs weiß, ſpäter rot. Ohne Bruftgräte. 

Lebensweise 2c.: Flugzeit im Mai, Die Ablage der Eier 
findet im Mai an bie eben hervorichiebenden Nadeln der jungen 
Triebe 5—15jähriger Kiefern ftatt. Jedes Ei wirb genau zwifchen 
bie beiden noch winzigen Nadeln eines Paares an deren Baſis ein: 
geſenkt. Infolgedeſſen verwachſen beide Nadeln, foweit fie von ber 
Scheide umſchloſſen find, mit einander zu einer harten Galle, in 
welcher die Made (Yuni, Juli) lebt und frißt. Hierdurch bleiben 


1) Altum, Dr.: Das Uuftreten ber Siefernnabelicheiden: Sallmüde 
(Cecidomyia brachyntera Schwägr.) im Sabre 1893 (Beitichrift für Forſt⸗ 
und Sagbweien, XXIV. Jahrgang, 1892, ©. 827). 

Edfein, Dr. Karl: Die Kiefernnabelfcheidengallmüde, Diplosis (Ceci- 
domyia) brachyntera Schwägr. (dafelbft, AXV. Jahrgang, 1898, ©. 77). 
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die betreffenden Nadelpaare gegen die anderen im Längenwachsſtume 
zurüd. Im Spätherbft erſcheinen fie goldgelb gefärbt; während des 
Winters werben fie braun und fallen dann ab. Alte Gallen zeigen 
in dem durch das Eintrodnen der Gewebe entftandenen Hohlraum 
Anfammlungen von Harz. 

Verpuppung von Oktober ab außerhalb der Galle in einem 
fleinen, weißen Gejpinit unter den Nadeln der Scheide oder unter 
Rindenſchuppen oder — wenn die Nadeln mit den Geſpinſten ab: 
fallen — anı Boden. Auskommen im Mai. 

Stark hefallene Zweige geben ein; dies zeigte fich namentlich im 
Winter 1891/92. 

2. Cecidomyia piceae Hnschl. 
Fichtenknoſpen⸗Gallmüce.“) 


Beſondere Keunzeichen: 2—3 mm lang. Flügel breit, ſchwach 
iriſierend, milchig getrübt, an den Rändern etwas bräunelnd. Vorder⸗ 
bruſt bei dem J oben ſchwarz, glänzend, in's Rötliche ſpielend; Seiten⸗ 
ränder kohlſchwarz. Unterſeite rot. Hinterleib vorherrſchend rotbraun, 
2 hellrot. — Made gut 2 mm lang, mennigrot. 

Lebensweife ıc.: Flugzeit April, Anfang Mai. Die mennig: 
roten Eier werden im April oder Mai an die Bafis der Fichten: 
Inofpen bzw. vorgebildeten Radeln abgelegt. 

Durh den Fraß der Made an der an der Zweigachſe an: 
liegenden Seite der Nabelbafis entfteht dafelbft mit der, Zeit eine 
runde, knopf⸗ bis zwiebelartige Galle, in welde das Tier durch den 
Schluß der Einbohrftelle eingelapfelt wird. Bis zum Herbft erreicht 
e3 feine normale Größe, überwintert und verpuppt fih im April 
des folgenden Jahres, wobei bie weiße Gejpinfthülle etwas aus der 
Galle hervorragt. Die Müde kommt noch im April aus. 

Schon im Laufe des Winterd lodert ſich der Vegetationskegel, 
weshalb der Trieb bei fi auflagerndem Schnee ober infolge von 
Stürmen abbricht. Als Überrefte der Knoſpenſchuppen bleiben 
harakteriftiiche ichwarze Becherformen ftehen. Sole „Abfprünge” 
bededen mitinter in größeren Mengen den Boben, da an einem 
Triebe nicht felten bis 7 Gallen auftreten. Ausnahmsweiſe können 
fid) aber die von der Spike her troden werdenden Triebe den zweiten 
Sonmer Hindurhd am Stamm erhalten. 


Henſchel beobachtete dieſe Gallmüde im Wiener Beden vorherrichend 
an im freien Stanb erwachſenen, im höheren Stangenbolgalter fteheuben 


1) Henſchel, Guſtav: Ein neuer Forſtſchädling. Die Fichtenkuoſpen⸗ 
Gallmucke (Cocidomyia piceae) (Centralblatt für daß geſammte Forſtweſen 
1881, S. 606). 
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Fichten, u. zw. ſtets gemeinichaftlich mit den an Fichten häufigen Chermes- 
Arten (©. 542 und 544) und mit Coccus racemosus Rtzb. (©. 549). 


8. Cecidomyia abietiperda Hnschl. 
Fichtentrieb⸗Gallmücke.) 


Beſondere Kennzeichen: 2—3 mm lang. Flügel lichtgrau, 
an den Säumen beutlich ſchwarz bewimpert. Rückenſchild ſchwarz, 
gewiflermaßen in 3 Längsfelder geteilt. Seiten ber Bruft rötlich: 
gelb. Unterfeite ſchwarz, glänzend. Hinterleib bei dem dJ bräunlich, 
bei bem 2 auffallend rötlich, bei beiden Geſchlechtern zum Zeile 
büſchelig⸗ behaart. — Made etwa 2 mm lang, orangerot. 

Lebensweise ıc.: Diefe Müde ſchwärmt im April, Unfang 
Mai und legt ihre Eier um die eben aufbrechenden Knoſpen junger 
(ca. 10jähriger) Fichten, namentlich an deren Gipfelpartin. Man 
hat aber die Müde and) an den 1—2jährigen Trieben 80 — 100: 
jähriger Stämme, die von der Nonne befallen und vom Sturme 
getworfen waren, beobadhtet.?) 

Die Maden freflen fih in die Triebe ein, wodurch biefe in 

ber Regel aufgetrieben werben, verkrümmen, bie Nadeln faft ganz 
verlieren und meilt verfümmerte Endknoſpen zeigen. Die Auftreibung 
und Krümmung ift eine Folge der an den Fraßſtellen erzeugten, im 
Rinbengewebe liegenden eiförmigen, feiten Gallen. Das Aus: 
gefchlüpftfein der Müde erkennt man an den zahlreichen runden Flug: 
löchern. 
” Czech fand die Gallen längs der ganzen Triebe. Nach Hartig kommen 
die Sollen nur an (von anderen Snfelten entnadelten) Fichtentrieben auch in 
der Rinde der Triebe vor, während dad normale Auftreten ber Ballen 
bei nicht beichäbigten Trieben auf das innere der unterften Knoſpen bes 
Jahrestriebs ſich beichränten ſoll (?). 

Im Juni ſchwärmt eine zweite Generation, welche ihre Eier 
mehr über den ganzen Trieb verteilt und vermutlich teils im Larven⸗, 
teils im Puppenzuſtand überwintert. 

Der Schaden durch dieſe Art iſt nicht von Belang. 

Bekämpfung: Abſchneiden und Verbrennen der leicht erkenn⸗ 
baren ſtark befallenen Triebe. 


— — — — — — 


1) Czech, Joſef: Ein neuer Fichtenſchädling (Centralblatt für das ges 
ſammte Forſtweſen, 1880, ©. 268) 

Denſchel, Guſtav: Ceoidomyia abietiperda (daſelbſt, 1880, ©. 371). 

2) Hartig, Dr. Robert: Cecidomyia? Piceae n. sp. Die Fichtengall⸗ 
müde (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Zeitjchrift, 1898, ©. 6). 

Derjelbe: Die Fichtengallmücke (daſelbſt, 1898, ©. 374). 
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4, Cecidomyia Kellneri Hnschl. 
(Cecidomyis laricie Loew). 


Lärchenknoſpen⸗Gallmücke.) 


Beſondere Kennzeichen?“): 2—22 mm lang Flügel Yang, 
lichtgrau, faſt weißgrau tingiert, nicht irifierend, Tichtgran behaart 
und befranft, mit braunen Adern. Kopf hinten braun, ſchwärzlich 
behaart. Mittelleib fleifchrot, unten ſchwärzlich, an den Seiten mit 
einigen dunklen Flecken. Hinterleib fleifchrot, oberſeits mit fehr 
blaſſen, ſchwärzlichen Binden. 2 mit [angvorftredbarer, bräunlich- 
gelber Legeröhre. Beine braun, mit gelben Tarſenſpitzen. Hüften 
rötlich — Made 3 mm lang, memigrot, mit 2—3 Heinen Pünft: 
hen in der Aftergegend. 

Lebensweiſe x.: Flugzeit bei ung im April, in den Alpen 
im Mai. Das 2 legt zur Zeit des Nadelausbruchs je ein Ei auf 
ben Grund eines der an den Kurztrieben hervorbrechenden Nadel: 
büfchel der Lärche, da die Längstriebe zu diefer Zeit noch nicht ent: 
widelt find. | 

Die ansshlüpfende Made entwidelt ih in der Knoſpe, deren 
Begetationskegel fie im Laufe des Sommers zerftört. Außerlich er: 
fennbar ift der Fraß durch ziemlich ſtarkes Anfchwellen der Knofpen 
und einen Harz:Überzug auf den hell=Iederbraunen Dedichuppen, 
welcher bereits im Wuguft weiß und krümelig wird. Erſt fpäter 
bildet fih im Innern eine Larvenlammer, während die Knoſpe 
immer mehr anjhwillt und dann älteren Aurztrieben als Köpfchen 
auffibt. Im Unfange des Winters fpinnt ſich die Made in ihrer 
Behaufung einen feinen Cocon, in welchem fie überwintert und fich 
im April verpuppt. Um diefe Beit fallen die nicht austreibenden 
braunen Gallen am meiften in's Geficht (Fig. 188, bei a). 

Die meiften Knoſpen fterben fchon nach dem erften Angriff ab. 
Sie vertrodnen und bleiben als ſchwarzbraune, becherförmig geöffnete 
Zäpfchen an den Zweigen haften. Jedoch kommt e3 auch vor, daß 
kräftige Knoſpen, trog mehrere Jahre hindurch wiederholter Angriffe, 


1) Henſchel, Gnſtav: Die Lärchentuoipen: Gallmide (Cocidomyig 
Kellneri) (Gentralblatt für daß gelammte Forſtweſen, 1875, ©. 183). 

bon Tubeuf, Dre. 6.: Neuere Beobachtungen über die Gecibompien: 
Galle der Lärchenkurztriebe (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche Heitichrift, 1897, 
©. 224). 

2) Löw, Dr. Franz: Mittdeilungen über Gallmüden (Berhandlungen 
der Taiferlich-Töniglichen zoologifd:botaniichen Geielichaft in Wien. Heraus: 
gegeben von ber Gefellichaft. Jahrgang 1878, XXVIIL Band. Bit 10 Tafeln, 
Wien, 1879, ©. 387, hier 393—395). 
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ſich kümmerlich noch weiter entwickeln. 
Schließlich gehen ſie aber doch ein 
und präjentieren ſich dann als ſchwärz⸗ 
fie Stunmel. Bei ftarlem Befallen: 
jein fterben ganze Zweige ab; auch 
wird Dur die Verminderung ber 
Nadeln der Zuwachs beeinträchtigt. 

Die Müde befällt die Lärche ohne 
Unterſchied des Alters und Standorts; 
fie ſcheint jeboch dicht geſchloſſene Orte 
zu meiden. Die befalleuen Lärchen 
werden gern von Grapholitha Zebeana 
Btzb. angenommen, - 

Henſchel fand diefe Müde in großer 
Menge im Salzathal (Oberſteiermark). 
Löw konflatierte ihr Auftreten (1876) auf 
bem Semmering, beſonders häufig im Adlitz⸗ 
graben. In den Alpen fcheint fie beions 
ders beimifch zu fein. Auch bei Bernau 
(am Chiemſee) kommt fie nicht felten in 
ſolchen Mengen vor, daß auf manchen 
Bäumen die meiften Kurztriebe vom Gipfel 
bis zum Boden mit Gallen befeht find. 

Belämpfung: Ausbrechen ber 
mit Brut befehten Knoſpen. Diejes 
Mittel läßt fi ſelbſtverſtändlich nur 
in Heinen Anlagen und bei niedrigen Larchenzweig mit Ballen (a), durch Ceoi- 
Stänmdern (Pflanzgärten) cin e reret 








V. Ordnung. Halbflügler (Hemiptera). 
1. Familie. Dlattflöhe, Blattſauger, Springläuſe (Psyllidae). 


Kleine, zarte Tiere. Fühler jo lang oder länger als der Körper, 
faben- oder borftenförmig, 10 gliederig, mit 2 Borften an der Spibe. 
Meift 2 Nebenaugen. Rüſſel Zglieberig, bis zur Bruftmitte reichend. 
Flügel meift vorhanden, mit entwidelterem Geäder; die Borberflügel 
mehr oder minder Ieberartig, in der Ruhe dachförmig. Hinterleib 
kurz, Tegelförmig. Beine kurz, zum Springen eingerichtet (Spring: 
beine). Füße 2gliederig. Generation einfach. Die Fortbewegung 
diefer Tiere erfolgt teils durch Fliegen, teils durch Springen (womit 
die Benennung zufammenhängt). — Die Fortpflanzung ift durchweg 
eine geichlechtliche. Die ? fterben entfernt von den Eiern. 
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Die Blattflöhe ſchaden verfchiedenen Laubbäumen (Erlen, 
Ulmen, Birn-, Apfel-Bäumen ꝛc.) durch Anſtechen (imagines) und 
Bejaugen (Larven) der jungen Xriebe, Blätter und Blüten. Die 
Larven leben gejellig und fondern reihlih Wolle ab. Die befallenen 
Teile frümmen fih zufammen und kümmern im Wuchſe. 

An forſtlicher Hinfiht find dieje Inſekten ohne Bedeutung. 


3. Familie. Echte Blattläufe (Aphididae), 

Kleine, zarte Tiere. Fühler lang, meijt fabens ober borften- 
förmig, 3—7gliederig, oft auf langen Gtirnzapfen ſitzend. Neben: 
augen fehlen, oder es find deren 3 vorhanden. Körper gebrungen, 
walzig bis eirund. Rüſſel Igliederig, gemöhnlih gut entwidelt. 
Flügel entweder vorhanden oder fehlend (namentlich bei den 2). Im 
erfteren Falle find die (4) Flügel durchweg Häutig, äußerft zart und 
durchſichtig; auch beitehen fie aus nur wenigen bern. 6 meift lange 
und ſchlanke Beine. Füße 2gliederig, mit 2 Krallen tragenden Tarfen. 
Manche Arten befiten auf dem ſechſten Hinterleibsringe 2 mehr ober 
weniger ausgebildete Rüdenröhren, aus welchen von den gereizten 
Tieren Tröpfehen einer rafch Hart werdenden Subftanz ausgeftoßen 
werben, die (nach Büsgen) ein Verteidigungsmittel zu fein fcheint. 
Die Fortbewegung erfolgt durch Fliegen oder Schreiten, nicht durch 
Springen. 

Die Lebensweiſe diefer eigentimlichen Tiere ift in der Haupt: 
ſache folgende. 

Die hartſchaligen, gegen Kälte widerjtandsfähigen Eier werben 
im Herbſte reihen: ober gruppenweife an Nadeln, Blätter, Knoſpen 
oder Triebe abgelegt und überwintern. 

Am Frühjahr entjiehen aus dieſen Eiern kleine flügellofe 2 
(ohne Samentafche), welche ſich parthenogenetifch durch Gebären von 
ungeflügelten, partbenogenetiichen weiblichen Tieren (Sungfern: 
mütter oder Ammen) fortpflanzen. Während des ganzen Sommers 
erfolgt die Fortpflanzung in mehreren Generationen in derſelben Weiſe. 
Zuletzt entftehen im Herbft auch geflügelte Individuen von Jungfern⸗ 
müttern, deren lebte Bruten aus männlichen und weiblichen Geſchlechts⸗ 
tieren befteben. Nun erfolgt die Begattung und Ablage der Eier, 
welche überwintern, und vom Frühjahr ab beginnt ber beichriebene 
Cyklus auf's neue. 

Man bezeichnet den Wechſel zwiſchen dem Auftreten geflügelter 
und ungeflügelter Individuen als Dimorphismus und den Wechſel 
zwiſchen Begattung mit nachfolgender Eierablage und dem Gebären leben⸗ 
diger Jungen (ohne vorausgegangene Begattung) als Generations— 
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wechſel. Mit dieſer Heterogenität ſind bei der Gattung Chermes L. 
Hin: und Herwanderungen (Migrationen) von einer Nährpflanze 
zur anderen verbunden. 

Die Blattläufe bewirken als gejlügelte und ungeflügelte Individuen 
durch ihr Stechen und Saugen Bertrodnen oder Rollungen, Kräufelungen 
und Yaltungen oder Gallen an Blättern, Nadeln, Knoſpen, Blüten 
oder fonftigen Banmteilen, namentlih an Laubhölzern.“) Die meilten 
Arten find monophag. Haft jede Holzart beherbergt bejondere Spezies. 

Charatteriftiich für die meisten Blattläufe find ihre honigähnlichen 
Ausihwigungen, die den fog. „Honigtau“*) auf Blättern erzeugen. 
Die frühere Annahme, daß dieſe Abfonderungen aus den Rüden: 
röhren erfolgen, ift indefien eine irrige. Der Honigfaft tritt ftets 
nur aus dem After aus und ftellt die flüſſigen Exkremente dev Blatt: 
fäufe dar. Man follte daher die Hier und da nod) gebräuchliche 
Bezeihnung der Nüdenröhren als: Honigröhren, Saftröhren ober 
Reltarien aufgeben. Wenn die bei den wiederholten Häutungen ber 
Blattläufe abgeftreiften weißen, wolligen Bälge auf den mit Honigtau 
bededten Blättern hängen bleiben, fo bezeichnet man dieje Erjcheinung 
als „Meltau“. Dieſer animaliihe Meltau darf aber nicht mit dem 
vegetabilifhen Meltau verwechjelt werden, der von Pilzen (Erysiphe 


Hedw.) herrührt. j 
Die Familie der Blattläufe zerfällt in folgende 8 Gattungen: 
A. Blattlaus (Apbis L.), mit langen, 7 Tgliederigen Fühlern 
und langen und vorſtehenden Rückenröhren. Geſchlechtstiere nicht 
zwergbaft. Die zugehörigen Arten befallen faft nur Laubhölzer, 
Getreide, Gemũſe ꝛc. Nur eine Art (Apbis abietina Walker) fommt 
auf Nadelholz (vorzüglich auf Fichte) vor. 
B. Baumfaus (Lachnus Ill.), mit kurzen, 6 gliederigen Fühlern, 
kurzen Nüdenröhren und fehr langem Schnabel. Geſchlechtstiere nicht 
zwergbaft. Die Arten diefer Gattung befallen fowohl Nadel: ala 
Laubhölzer. Auf erfteren leben folgende Baumläufe: 


1) Thaler: Brief ans dem Großherzogthum Heffen. Beichädigungen durch 
Bflanzenläufe (Aphidina) (Allgemeine Sorft: und Jagb-Beitung, 188%, ©. 386). 
s 2) Nördlinger, Dr. H.: Ueber ben Waldhonigthau (daſelbſt, 1854, 

. 364). 

Derjelbe: Waldhonigthau (Kritifche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft, 46. Band, 2. Heft, 1864, ©. 128). 

Düsgen, M.: Der Honigtau. Biologiſche Stubien von Pflanzen und 
Pflanzenlänfen. Mit 2 Lithogr. Tafeln. Sonderabzug aus der Jenaiſchen 
Beitfchrift für NRaturwiffenichaft, Band XXV. Siena, 1891. 

%.: Zur Entftehung des Honigthaus (Gentralblatt für das gefanımte 
Forftweſen, 1891, ©. 401). 
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an oder zwifchen | an ober zwifchen | an ober zwifchen | an oder zwiſchen 
ben Radeln: den Nadeln: den Nadeln: ben Radeln: 
L. hyalinus Koch | L.abietinus Koch | L. agilis Kltb. BL. lericis Koch 
IL. piceae Fabr. |L. picese Fabr. |L. byperophilus : 
L. pinicola Kltb. Koch 








| 
och | 
an glatter Rinbe: L. pineti Fabr, | 
L. fasciatas L. pini L. | 
Burm. L.taeniatus Koch ' 
an Wurzeln: | 

Rhizobius pini 
Burm. | 


C. Rindenlaus (Schizoneura Htg.), mit 6 gliederigen Fühlern 
und ohne oder nur mit verlümmerten Rückenröhren. Gefichlechtstiere 
zwerghaft. Ausſchließlich auf Laubhölzern Tebend. 

D. ®allenlaus (Tetraneurs Hitg.), mit kurzen, Ggliederigen 
Fühlern und ohne Nüdenröhren. Geichlechtstiere zwerghaft. Gleich 
falls nur auf Laubhölzern (befonders auf Ulmen). 

E. Zweiglaus (Vacuna Heyd.), mit furzen, . 5gliederigen 
Fühlern. Wenige Arten; nur auf Laubhölzern (Eiche, Birke zc.). 

F. ®ollau® (Pemphigus Htg.), mit kurzen, 6glieberigen 
Fühlern und verftedten Rückenröhren. Geichlechtstiere zwerghaft. 
Faſt nur auf Laubhölzern (Bappeln, Eiche), Nur an den Wurzeln 
“ junger Tannen fommt Pemphigus Poschingeri Holzner vor. 

G. Wurzellaus (Bhizobius Burm.), mit furzen, 6glieberigen 
Fühlern; die Rückenröhren fehlen. Lebensweiſe unterirdiſch im Wurzel: 
bereiche der Stämme oder als Bäfte unter Ameifen. Hierher gehört 
Rbizobius pini Burm. an den Wurzeln der Kiefer. 

H. Tannenlaus, Rindenlaus (Chermes L).') Die Lebens: . 
weife diefer intereflanten Tiere ift eine ziemlich komplizierte. Man 
nahm feither an, daß J dieſer Gattung gar nicht eriftieren, daß mithin 
ausſchließlich eine parthenogenetifche Fortpflanzung ftattfinde. Dieſe 
Annahme ift aber durch bie verdienftuollen Forſchungen von Blochmann 
(Heidelberg), ShHolodtomsty (Peteräburg), Dreyfus (Wiesbaden) und 
Löm (Wien) widerlegt worden. Übrigens find noch viele Einzelheiten 
in der Biologie dieſer Läufe anfzuflären. In Bezug auf bie nad 


1) Edfein, Dr. Karl: Bur Biologie ber Gattung Chermes L. Tannen: 
laus (Beitirift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXI. Jahrgang, 18%, ©. 340) 
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ftehende Schilderung haben wir uns im wefentlihen an Henjchel’s') 
Darftellung angefchlofien. 

Die erwachſenen Zannenlänjfe treten in drei verjchiebenen 
Formen auf, nämlid: 

a) als geflügelte, partbenogenetifhe Weibchen, 

b) als ungeflügelte, parthenogenetifche Mütter und 

c) als ungeflügelte Gefhlechtätiere (Männchen und Weib: 

hen). 

Die Hauptfennzeichen diefer drei Formen find folgende: 

ad a. Fühler Sglieberig; Nüffelborften kurz. Flügel durch⸗ 
fihtig mit ziemlich veränderlichem Geäder, in der Ruhe dachförmig. 
Borberflügel groß, mit verdidtem Vorderrande; Hinterflügel Hein. 

ad b. Körper plump, faft tugelfürmig. Fühler 3glieberig, ſehr 
kurz; Rüſſelborſten ſehr lang. Beine Turz. 

ad c. Körper Hein, oval, 0,5—0,6 mm lang. Kühler anfangs 
3:, fpäter 4gliederig, ziemlich lang; Rüſſelborſten kurz. Beine gut 
entwidelt. Die d find Heiner, ſchlanker und beweglicher als die 2. 

Die urfprüngliche und Hauptnährpflange diefer Läufe ift die 
Fichte; nur auf diefer Holzart erzeugen fie durch ihr Stechen und 
Saugen harakteriftiihe zapfenähnlihe Gallen. Ein Teil ber 
Läufe begiebt fi aber fpäter auf andere Nadelhölzer, wo fie andere 
Beſchädigungen an Radeln und Trieben verurſachen. 

Der allgemeine Gang ber Entwidelung aller Chermes-Formen 
ift folgender: 

Die ungeflügelte jungfräuliche Stammutter (fundatrix) über- 
Wwintert einzeln an den Knoſpen. Nach drei Häntungen im Frühjahre 
faugt fie die in der Entwidelung begriffenen Knoſpen an, legt eine 
große Anzahl von Eiern bafelbft ab und ftirbt neben diefen. Nach 
kurzer Zeit entwideln fi aus den Eiern Längliche, flügellofe Läufe. 
Durh das Saugen ber Mutter wird die Bildung der Galle ein: 
geleitet. Die jungen Läufe ſuchen fo tief als möglich in die Winkel 
ber ſchuppenförmig zufammengedrängten Radeln einzubringen und 
vergrößern die im Entftehen begriffene Galle durch ihr Saugen, 
wodurch fi) um je eine größere Anzahl von Läufen Höhlen (Kam: 
mern) bilden. Die Läufe häuten fich gleichfalls dreimal, bekommen 
Heine Slügelftummel und begeben fi, nachdem fie ihre volle Größe er: 
langt und die Kammern durch Abheben der Gallennadeln fi geöffnet 


1) Die fchädlichen Forft- und Obſtbaum⸗Inſekten, ihre Lebensweiſe und 
Belämpfung. 3. Aufl. Berlin, 1895, ©. 503—509. 








649 IT. Bud. IV. Abſchnitt. 


haben, als Nymphen auf Fichtennadeln. Nach einmaliger Häutung 
verwandeln fie fih (Juli, Auguſt) in geflügelte Läufe. 

Hierauf teilt fi) der Cyklus — menigftens bei einigen Arten — 
in zwei Barallelreiben. 

A. Ein Zeil der geflügelten Läufe verbleibt auf der Fichte. 
Diele legen an die nächitgelegenen Nadeln und Zweige desſelben 
Stammes Eier ab, aus welchen die überwinternden parthenogenetifchen 
Stammütter entjtchen, die im nächſten Frühjahre neue Gallen: 
bildungen bewirken (parthbenogenetifhe Reihe). Dieſe Hort: 
pflanzungsart duch (unbefrucdtete) Eier dauert mehrere Jahre. 

B. Ein anderer Teil der gejlügelten Läufe wandert von ber 
Fichte auf andere Nadelhölzer und legt hierdurch den Grund zu 
der fogen. Migrationsreihe. Aus den von diefen Emigranten 
(migrantes) auf der gewählten Zwiſchenpflanze (Tannen, Kiefern: 
Arten, Lärche) abgelegten Eiern gehen flügellofe Länfe hervor, bie 
anf der gewählten Holzart an der Rinde oder den Nadeln hibernieren 
und im nächſten Frühjahr ihre Eier dafelbit ablegen. 

Die Hierand hervorgehenden Läufe Spalten ſich bei den meiften 
Spezies in zwei Parallelreihen. 

a) Der cine Teil der Läufe verwandelt fi in Nymphen und 
dann in geflügelte Individuen (sexuparae). Dieje fliegen faft aus: 
nahmslos zur Fichte zurüd und Legen bier ihre Eier ab, aus denen 
‚bie Geſchlechtstiere (sexuales), aus ungeflügelten JS und 2 beftehend, 
hervorgehen. 

b) Der andere Zeil ber Läufe Liefert eine ungeflügelte, aus- 
ſchließlich parthenogenetifche Generation, die auf unbeftimmte Zeit 
auf der Biwifchenpflanze verbleibt. 

Die normale Dauer ift bei der partbenogenetifchen Reihe 1jährig, 
bei der Migrationgreife 2jährig, jedoch Kommt auch ein längerer 
Entwidelungs:Cyflus vor. 

Die wichtigften Chermes-Ürten oder richtiger Formen find 


folgende: 


1. Chermes abietis L. 
(Chermes viridis Btzb.). 


Grüne Fichten⸗Rindenlaus, grüne Fichtentrieb⸗Gallenlaus. 


Bejondere Kennzeihen: Ungeflügelte Stammütter grün: 
fihgelb mit einem Stih in's Graue, im erwachſenen Buftanbe 
ſchwarzgrün; auf dem Rüden mit 6 Längsreihen von Drüfenplatten. 
Körper veihlih von weißer Wolle umgeben. Gallenbewohner 
hellgelb. — Geflügelte Form 2—2,4 mm lang, mit ſchwärzlichem 
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Kopf und Rüden unb gelblihem Hinterleibe. Die Fühlerglieder 
3—5 foft gleichlang; das dritte birnenfürmig. — Geſchlechtstiere 
hellgelb. 

Lebensweife ꝛc.): Die durch dieſe Form erzeugten Gallen 
find zapfenförmig (Fig. 189), faſt ananasähnlich, grün und be 
haart, an den Mumbrändern der Gallenfammern vot und zuletzt, 
nachdem fie troden geworben find und ſich 
geöffnet Haben, braun. Ihre Größe ift 
etwa die einer Heinen Kirſche bis Walnuß. 
Faſt ſtets wird die Galle von einem Nabel: ' 
ſchopf (dem verfümmerten Maitrieb) über: 
ragt, ber ein: bis zweimal fo groß ift als 
die Galle ſelbſt. Der Zuwachsverluſt hier: 
durch ift nicht unbeträgtlic. 

As Zwiſchenpflanzen für die Emi⸗ 
granten dienen Lärche, Kiefer und Zürbel: 
tiefer, in Rußland auch die ſibiriſche Fichte. 

Der Entwidelungs-Cytlus ift (nad 
Cholodtowsty) mindeftens ein Ajähriger. 
Diefe Laus ift ſowohl im ebenen als in 
gebirgigen Fichtenwaldungen ſehr Häufig. 
Cie bevorzugt 10— 20jährige Kulturen 
(Büfchelpflanzungen) und Didungen, ſowie 
Randſtämme und findet fi) keineswegs bloß 
auf Fränfelnden Jungwüchſen ein, ſondern 
befält aud die frohwüchſigſten Individuen. 
Die Geitentriebe werben zum Glüde mehr 
heimgeſucht als die @ipfeltriebe. Bapfenartige Gale an einem 

Im fachſiſchen Erzgebirge trat bie Lau in Biftenmelne, beruriacht duch 
den beiden Fahren 1878 umd 1879 in bebrohlicher (netürl. Grohe). 
Zahl insbejondere im Revier Olbernhan bis gu 
800 m Meereshöhe auf, u. zw. fowohl in tiefen ald in höheren Lagen, ſowohl 
In Saat: als in Pflanzbeftänden.?) 


1) Bintler, Willibald: Zur Anatomie der durch die Fichtenrinden: 
laus an Fichtenzweigen entftehenden Bapfengallen (Allgemeine Fort: und 
Jagb-eitung, 1878, ©. 388). 

Magerftein, Bine. Th.: Einiges aus der Naturgeſchichte der Tannıen- 
rindenläufe „Chermes 2.” (Gentralblatt für dad gefammte orftweien, 1833, 
©. 320). 
. K.: Aus dem Lchen des Fichtenblattjaugers (bafelbft, 1884, ©. 276). 

2) Saal: Schädlides Auftreten ber grünen dichtenrindenlaus Cher- 
mes viridis Ratz, (Chermes abietis L.) (Allgemeine Forſt· und Jagd-Zeitung, 
1880, ©. 76). 


fig. 179, 
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In dem gothaifchen Thüringerwalde haben wir das Ynfelt bis zu den 
äußerfien Höhenlagen (900--1000 m) beobaditet. *) 

Bekämpfung: Schonung der Singvögel 

Sonftige Feinde find Rundſpinnen (Theridion), Kreuzſpinnen 
(Epeira) und der Weberfnecht (Phalangium parietinum De Geer)*). 
Ferner lebt in den Gallen eine Heine Spannerraupe (Eupithecia 
strobilata Hbn.). 

Außerdem räumen auch Heftige Schlagregen, anhaltende Näfie 
ober Kälte, namentlich Nachtfröfte im Frühjahr und ſcharfe Nord: 
winde unter ben Läufen auf. 

Direkte Belämpfungsmittel find im großen nicht anwendbar. 
Nur in Heinen Anlagen lönnte das Abſchneiden oder Abſägen ber 
mit Gallen befegten unteren Äſte und deren Verbrennen in Betracht 
tommen. 


2. Chermes coooineus Rteb.”) 
Rote Fihten-Rindenlaus, rote Fichtentrieb-@alleniaus. 


Befondere Kennzeihen: Geflügelte Mütter etwa 1,6 mm 
Sig. 190. Tang, dunfelrot. Borberflügel 1,8 mm 

lang. Die Fühlerglieder 3 und 4 fat 
cylindriſch; das vierte am Tängften. 
Lebensweiſe zc.: Die durch dieſe 
Form an der Fichte erzeugten Zapfen⸗ 
gallen (Fig. 190) find anfangs meift 
matt: ober gelbliägrün, fpäter rot 
und zulegt braun, aber viel kleiner 
al bei Chermes abietis L. Auch 
figen fie ftet3 an den Triebjpigen, 
werben alfo nicht von einem Rabel- 
ſchopf überragt. Die Laus befällt 
vorwiegend einzeln ftehenbe und Rande 


Bapfen; an weige der · 
aa en est Riad. flämmehen. 


(natüzt, Größe). Als Zwiſchenpflanzen werben Weiß: 
tanne, Balfamtanne und fibirifhe Tanne gewählt. Die geflügelten 
Migranten legen ihre rotgelben Eier an die untere Seite ber Rabeln 





1) Heß, Dr.: Entomologifches 2c. (Gentralblatt für das gefammte Forf ⸗ 
wejen, 1875, ©. 689, hier 640). 

2) m—r.: Gin Hüter des Fichtenwaldes (dafelbft, 1884, ©. 53). 

3) Die urfprängliche Art Ch. coceineus Rteb. mußte im bie zwei Arten 
Ch. coccineus Btsb. und Ch. strobilobius Kltb. aufgelöft werben. 
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von Weißtannen ab. Die hieraus nad 2—3 Wochen entſtehenden 
bräunliden, fpäter ſchwärzlichen flügellofen Läufe faugen an den 
Radeln und legen gelb: oder rotbranne, von Wolle eingehüllte 
Eier, welche überwintern. Die im Frühjahr ansfchlüpfenden jungen 
Läufe begeben ſich auf die jungen Triebe, hänten fich dreimal und 
werden teils geflügelte, teils flügellofe Mütter. Die ungeflügelten 
Läufe bleiben auf ber Tanne und liefern mehrere ungeflügelte 
Generationen. Die geflügelten Läufe Hingegen wandern ſämtlich 
auf junge Fichtentriebe und Legen bier je 3—10 rotgelbe, mit 
Wolle bededte Eier ab, aus denen d und 2 hervorgehen. Unter 
den letzteren befindet ſich auch die überwinternde fundatrix, mit 
welcher die Gallenbildung und der 2jährige Eykius aufs neue 
beginnt. " 

Man betrachtete bie vorſtehend befchriebene Emigrantenform 

an der Weißtanne unter dem Namen 


Chermes pioeae Ritzb. 


früher als eine felbftändige Urt. 

Die Rinde der befallenen Tannen fieht bei maſſenhaftem Anu⸗ 
fluge förmlich wie bepudert aus. Dumpfe, dem Luftzuge verſchloſſene 
Örtlichleiten werben mit Vorliebe heimgefucht. 

Dei einem 1882 iu den Weißtannenbeftänden ber Herrichaft Groß: 
Wilternig (Mähren) Rattgehabten Fraße zeigten fich die Larven einer Schweb: 
fliege (Syrphus seleniticus Meig.) in Bezug auf bie Bertilgung ber Läufe 
ſehr thätig. ') 

Belämpfung: Abſchneiden ber Fichtengallen. Wbbürften ber 
am Schafte fitenden Läufe mit Wurzelbürften. Beſpritzen der be: 
follenen Tannen mit Flüffigleiten, welche bie Läufe vertreiben oder 
töten. Eelbftverftändlich läßt ſich dieſes Mittel nur in Pflanzlämpen, 
Parks und parlähnliden Anlagen anwenden. 

Als Iansvertilgende Flüffigleiten bzw. Löfungen find mit größeren oder 
geringerem Erfolge zur Auwendung gelangt: Kallwaſſer, Schmierſeife in 
Hegenwafler gelöft (5 Raumteile Seife auf 100 Raumteile Wafler), Tabals⸗ 
abſud (1 kg Tabak auf 1 hl Wafler), Wermutlöfung, Quassia- Ablochung 
(1 kg anf 21 Waſſer), Neßler's Miſchung ıc. Letztere beſteht aus 50 g Schmier: 
jeife in 650 g warmem Waſſer gelöft, verfeht mit 100 g Fufelöl (Amylalkohol) 
und 200 g Weingeift; bei zarten Pflanzenteilen (Blätiern, Raveln, Trieben :c.) 
in einer Berbännung mit Wafler (im Verhältnis 1:5). 


m. —— — — 


1) Baudiſch, Friedrich: Die Tannenrindenlaus und deren Feind (Gen: 
tralblatt für dad gefammte Forſtweſen, 1883, ©. 252). 
Heß. Forffhug. 4. Huf. 85 
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3. Chermes strobilobius Kltb. 
(Chermes coccineus Rtsb. zum Teil; Chermes laricis Rtab. zum Zeil; 
Chermes hamadryas Koch). 
NRotbraune Fihten-Rindenlaus bzw. Fichtentrieb⸗ 
Gallenlaus. 

Beſondere Keunzeichen: Ungeflügelte Stammäütter 
hellbraun; auf dem Rüden mit 6-Längsreihen von Drüſenplatten, 
die je ein einziges gerabes, fteifes Wachshärchen tragen. Gallen: 
bewohner rötlich. — Geflügelte Form 1,2—2 mm lang, anfangs 
hellrot, dann dunkelrot. Die Fühlerglieder 3—5 faft gleihlang; das 
britte und vierte ftumpfsfegelförmig. 

Lebensweiſe zc.: Die an ber Fichte, u. zw. meift an gering: 
wüchſigen Stämmen, erzeugten Gallen find in Bezug auf Größe, 
Sigort und Farbe fo wenig beftänbig, daß fie eine ganze Übergangs: 
reihe zwiſchen ben Gallen der Chermes abietis L. und Chermes 
coceineus Rtzb. darftellen. Ihre Größe variiert von einer Heinen 
Erbſe bis zu einer großen Haſelnuß. Man findet die einer nnreifen 

Erdbeere gleichenden Ballen meift endftändig 

Bis. 191. an den Zweigen, mit ober ohne Nadelſchopf 

an ber Spike, aber auch an der Baſis der 

Triebe. Ihre Farbe ift gewöhnlich wachs⸗ 

gelb, weißlich oder biaßgrün, feltener rötlich. 

Äußerlih find die Gallen biefer Form von 
zahlreichen Larven bejept. 

Als Zwiſchenpflanze wird die Lärche 
gewählt. Die geflügelten Migranten wan: 
dern im Juni auf diefe und legen dafelbft 
ihre Eier ab. Die auslommenden ſchwarzen, 
flügelfofen, mollbebedten jungen Läufe über: 
wintern und werben im Frühjahre zu did: 
warzigen, hellbraunen Müttern, welche Eier 
legen. Die hieraus hervorgehende Nad;: 
tommenſchaft fangt auf den Rabeln der 
Lärche, wodurch diefe verblaſſen und nie: 
förmige Biegungen annehmen (Fig. 191). 
Bei maſſenhaftem Auftreten fehen bie Lär: 
hen wie leicht beſchneit auß; junge Pflanzen 
varenteie, von ben Migranten können hierburch fogar zum Abſterben ge: 

befallen (natürl. Größe). bracht werben. 

@Gaugende Rindenläufeundinfelge Aus den Eiern biefer Generation gehen 
- ns ven teils ungeflügelte, teils geflügelte Läufe 
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hervor. Jene verbleiben auf den Lärchen; dieſe aber wandern zur 
Fichte zurüd und find die Ahnen der hibernierenden fundatrices, welche 
im Frühjahre die vorftehend befchriebenen Bapfengallen veranlaflen. 

Man betrachtete die an der Lärche auftretende Emigranten: 

form?!) unter dem Namen 
Chermes laricis Hig. 
früher als eine jelbftändige Art. 

Sm Jahre 1889 trat fie in Württemberg an Lärchen in ungeheueren 
Mengen auf. Auf Unbauflähen bei Tübingen, wo 5— Bjährige Lärchen 
einzeln und gruppenmweife eingepflanzt find, war fie jo zahlreich, daß faft feine 
Nadel verfchont blieb. — 1894 befiel fie die Fichte bei Graz in ſehr be- 
deutendem und auffallendem Grade.) 

Bekämpfung: Wie bei Chermes coccineus Rtzb. bzw. Ch. 
piceae Rtzb. (©. 545). 


4. Chermea. sibirious Choldk. 
Sibirifhe Fihten-Rindenlans bzw. Fichtentrieb⸗Gallenlaus. 


Befondere Kennzeichen: Geflügelte Läufe 1,6 mm fang 
und denen von Chermes coccineus Rtzb. und Chermes strobilobius Kltb. 
jehr ähnlich. Die Fühlerglieder 3—5 faft gleihlang; das dritte und 
vierte je ein ziemlich breiter, zugeſpitzter Kegel 

Rebensweife ıc: Die an der Fichte erzeugten 3—10 cm 
fangen Gallen beitehen aus einem nur wenig veränderten gekrümm⸗ 
ten Zriebe, deſſen einzelne nur innerhalb der Krümmung zur 
Gallenbildung gelangende Nadeln nicht mit einander verichmelzen 
(wie bei den früher beichriebenen Gallen), fondern nur um ihre Bafis 
berum ſtark verbidt und Holzig erjcheinen. Die Hinter diefen An⸗ 
fhwellungen faugenden dunkelroten Läufe werden nad einigen Häu⸗ 
tungen zu geflügelten Müttern, die ausnahmslos auf die gemeine 
Kiefer, Weymouths- und BZürbelliefer wandern, um daſelbſt 
ihre rötlich-gelben Eier abzulegen. Die austommenden bellbraunen 
Läufe übertvintern anf ben Zweigen, bebeden fi im Frühjahre reich: 
lich mit langer, weißer Wolle und verwandeln fi in Heine, rote 
Slügelläufe. Diefe kehren zur Fichte zurüd und belegen die Nadeln 
der Maitriebe mit gelbroten, wollbededten Eiern. Die hieraus ent: 
ftehenden Läufe bewirken Durch ihr Saugen Gelbfledigleit der Nadeln 


1) Übrigens gehören nur die ſchwarzen auf ben Nadeln ber Lärche 
faugenden Länfe zur Form Ch, strobilobius Kitb. Die gelblien Käufe, 
welche die Lärchennadeln in gleicher Weije anſtechen und Iniden, find Emi⸗ 
granten ber Ob. abietis L. (©. 548). 

2) Chermes laricis, die Lärdenwolllaus (Forſtlich⸗ naturwiſſenſchaftliche 
Beitfährift, 1894, ©. 320). 

36* 
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und werben fchlteßlich zu geichlechtlichen Individuen, berem auf copula 
beruhende Nachlommenfchaft ben vorftehend befchriebenen Kreislauf 
mit der Gallenbildung auf Fichten aufs neue eröffnet. 

Die Gallen biefer Form find in größerer Menge bisher nur 
in den ruffiichen Fichtenwälbern beobachtet worden. 

Die Dfonomie der Emigrantenform (der fibiriichen Fichten: 
Rinbenlaus), welche man feither für eine befondere Arte hielt und als 


Chermes strobi Htg. (Ch. oorticalis Kitb.). 


bezeichnete, auf Kiefern bzw. Weymouthskiefern if aljo ganz 
diefelbe wie die der Emigrantenform der Chormes coccineus Rtzb. 
auf Tannen (©. 545). Die Kiefern bzw. Weymouthskiefern werben 
ſchon vom 5jährigen Wlter ab bis zum Baumbolzalter befallen. 
unge Pflanzen kränkeln bei ſtarkem Befallenjein erheblich. 

Sn dem Triennium 1898/95 fand ein bedeutender Fraß durch dieſe 
Sorm in dem mwürttemberg’ichen Reviere Kapfenburg (Forſtamt Heidenheim) 
an 16 — 26 jahrigen Weymouthskiefern ſtatt. Altere Stämme biefer Holzart 
exiftieren daſelbſi nicht. An zahlreichen Stangen ftarben die unteren Aſte ab; 
einzelne Stämme gingen fogar ganz ein. Indeſſen führt der Verichterftatter') 
ſelhſt an, daß dieſes Abfterben mehr in bem ber Weymonihskiefer nicht recht 
zufagenben Standorte begrüubet geweien fei, als in dem Iafettenfraße; dei 
leßtere habe aber den Krankheitsprozeß befchleunigt. 

Belämpfung: Wie bei Chermes ooccineus Rizb, bzw. Ch, 
picese Rtzb. (6. 545). 


8. Familie Scilbläufe (Cocoidae)?). 


Sehr Heine, zart gebaute Tiere. Fühler ſchnurförmig, 6—25: 
glieberig. Rüſſel bei den d verfümmert. d mit 2 ober 4 häntigen 
Flugeln ohne Bellen; 9 größer, mit Ausnahme einer Art (Aleurodes 
ehalidonii Latr.) flügellos, fugelig aufgetrieben, mehr oder tveniger 
ſchildfoörmig. Füße 2gliederig, Die J durchlaufen eine volllommene 
Metamorphofe, die 2 Hingegen find ametabolifg. LSetztere ſenken 
ihren gut entwidelten Rüffel tief in das Pflanzengewebe ein, ſchwellen 
fugelförmig an, legen im Mai und Zuni zahlreiche Eier unter fid 
an Holzgewächſe und fterben auf ben Eiern. Die aus dieſen aus 
fommenden Jungen find entweder 2 oder Larven, bie ſich nad) einiger 
Beit in ein Gefpinft einhüllen, um biefes nad ftattgehabter Buppen- 





1) von Falkenſtein: Brief aus Württemberg. Auftreten ber 
muthstiefer⸗Wolllaus (Allgemeine Yorft: und Jagd-Beitung, 1896, ©. 197). 

3) Altum, Dr.: Ueber Woll⸗ und Schildläuſe (Beitichrift für Forſt⸗ 
und SJagdweien, XVII. Jahrgang, 1585, ©. 827). 
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ruhe ald 3 zn verlaflen. — Berpuppung ber Larven im Herbit 
ober Frühjahre. — Generation einfad. 

Imagines und Larven fangen an jungen Trieben, Blättern, 
Rinde ıc. ganz gefunder Stämme und verurſachen hierdurch ein Vers 
blafien und Kränfeln ber befallenen Zeile, aber Feine Auftreibungen. 

Forſtlich wichtig ift nur die Art: 


Cocous racemomus Rtsb. 
(Lecanium hemioryphum Dalm.). 
Rote Fichtenquirl⸗Schildlaus. 

Beſondere Kennzeihen: d 1—2 mm lang, mit einem ent⸗ 
widelten und einem verfümmerten Slügelpaare, gelbbraun, die Schild: 
hen des Rumpfes etwas dunkler. Fühler lang, blaß-rofenrot. Beine 
bräunlichgelb. — 2 1,5—3 mm lang, blafenförmig, beinlos, ſchmutzig⸗ 
rot, zulegt braun. — Larve blafirot. 

Lebensweiſe 2c.: Die copula findet Ende Mai flatt. Die 
Ablage der rofenroten Eier erfolgt (Ende Mai, Juni) am die Aft: 
quirle 5—15jähriger lümmernder Fichten. Big. 10m 
Die bis erbfengroßen Muttertiere enthalten 
1000 Gier und darüber. 

Die Larven verlafien ihre Geburts: 
ftelle vom Juli ab. Die weiblichen Larven 
fangen fi) an den Nadelachſen ber Iepten Triebe 
feft und überwintern; bie männlichen Larven 
überwintern unter einem dünnen Schilöchen. 

Berpuppung im Frühjahr. Aus: 
tommen im Mai. Generation einfach. 

Dur) dad Saugen an den Radeln ent: 
fteht mit der Beit an ben befallenen Stämm: 
Sen und ten, zumal an ben Quirlſtellen, 
wo die kugeligen Muttertiere (Mutterblafen, 
Schilder) oft maſſenhaft figen, ein ſchwärz⸗ 
licher, Heifterartiger Überzug, bie fog.{hmarge Fihriin Aanen at Brhe. 
Krankheit (Fig. 192, bei a). Die befallenen a Mutterbiefen. 
Stämmden fterben zwar felten ganz ab, ba bie Terminaffnofpen 
verſchout bleiben; jedoch ift ein mehrjähriges Künmern die Folge. 

Gute Dienfte bei einer Covous-Ralamität Ieiftet der Rüffelläfer 
Anthribus (Brachytarsus) varius Fabr.!), indem biefer feine Cier 


1) Altum, Dr.: Antbribus varius als Schilblausvertilger (Beitfchrift 
für Forſt- und Jagdweſen, XVII. Jahrgang, 1885, ©. 709). 
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unter ober an ein Coceus-? legt. Die auslommenden Larven leben 
parafitiich in den Mutterblafen, wofelbft fie ihre Entwidelung bis 
zum Käfer befteben. Dieſer nährt fich noch von den trodenen Reſten 
des Barafiten und deifen Eiern und nagt fich mit einem derben Loche 
an die Außenwelt. 

An Sachſen (Rofjauer und Ditterdborfer Revier) ift dieſe Laus wieder: 
holt recht fhädlih geworben, m. zw. mur in Pflanzungen, nicht in Saaten. 
Das Sammeln der Eier war bdafelbfi von gutem Erfolg. Auf dem Roffauer 
Revier wurden vom 4.—16. Juni 1866 mit 98 XTogelöhnen und 59,40 A. 
Koften gegen 30000 WMutterblafen gelammelt. Auf dem Ditterddorfer Reviere 
war dad Ergebnis mit 870 Tagelühnen und 95 A. Koften etwa 49 1'). 

Judeich fand das Inſelt (1867) im Tharander Walde auch in ben 
Gipfeln alter, Haubarer Fichten, welche durch Lofomotivraud in einen Fränteln: 
den Zuſtand verjegt worden waren. 

1884 trat die Laus in zwei 15jährigen Fichtenpflauzbeftänben im Oder: 
gebirge in Tolofjalen Mengen auf.?) 

Belämpfung: 1. Kallanftrih (im Frühjahr) 

2. Ubbürften der befegten Stellen und Unpinfeln berjelben mit 
der Neßler'ſchen Miſchung. 

3. Ablöſen und Sammeln der Muttertiere mittels ſtumpfer 
Meſſer (Mai, Juni). 

4. Aushieb und Verbrennen ber ſtark befallenen Pflanzen bzw. 
Stämmden. 


Alle diefe Mafregeln find aber nur im Heinen durchführbar 


VL Ordnung. Gerabflägler (Orthoptera)?). 


1. Familie. Grabhenſchrecken (Gryllidae), 


: Kopf did, frei. Bühler lang, borftenförnig, vielglieverig. 2—3 
 Nebenaugen. Flügel Dicht Tängs:gefaltet, als 2 fpige, abwärts ge 
richtete Anhängfel unter den kurzen Slügelbeden hervorragend, jedoch 
‚oft verfümmert ober ganz fehlend. Körper walzenförmig. Mund⸗ 
teile ſehr kraͤftig entwickelt. Vorderbeine zum Graben eingerichtet 
oder bie Hinterbeine find Springbeine. Füße 3glieberig, ohne Haft: 
lappen zwiſchen den Klauen. Legeſcheide lang ober fehlend. Ihre 
zirpenden Töne erzeugen fie dadurch, daß bie beiden Flügelbeden ans 


——. —— 


1) Bradmann: Mittheilungen Aber einen Fraß von Coccus raoemosus 
anf Rofiauer und Dittersdorfer Revier im Jahre 1866 (Tharander Korft: 
liches Jahrbuch, 18. Band, 1868, ©. 162). 

2) Bandiſch, Friedrich: Cntomolohiſches (Sentralblatt für das geſammte 
Forſtweſen, 1884, ©. 585, hier 586). 

8) Shod, G., Dr.: Die ſchweizeriſchen Orthopteren. Analytiſche Tafeln 
zur Beſtimmung derſelben. Züri, 1876. 
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einander gerieben werben. Generation wohl flets einfad. — 3 Gat⸗ 
tungen mit 9 Arten. 

Die Grabheufchreden graben Höhlen und Gänge in die Erbe 
und eben unterirbifch teil3 von Larven, Würmern zc., teils von 
Begetabilien bzw. Wurzeln, Samen, Obft, Gras und Kräutern. 


*Gryliotalpe vulgaris Latr. 
(Grylius gryllotalpa L.). 
Roulwurfsgrille, Werre, Reitwurm, Erbwolf?) (Fig. 198). 

Befondere Kennzeihen: 35—40 mm lang (Fig. 193). 
Körper fammetartig, rötlih-braun bis braun⸗ſchwarz, unten heller. 
Blügeldeden lurz, abgerundet, die 
Flügel nicht bebedenb, ſchwarz ger 
adert. Unterflügel in 2 lange 
ESpigen auögezogen, grätenförmig 
in Vogenform über den Hinter 
leib liegend; letzter Abdominal⸗ 
ring mit langer Schwanzgabel. 
Vorderbeine ſtark, breit, handför⸗ 
mig, zum Graben eingerichtet, wie 
bei dem Maulwurfe, rot⸗braun. — 
Larve (Fig. 193 d und c) 25 mm 
lang, 6beinig, anfangs weiß (weiße 
Ameifen), Später bräunfich und dem 
außgebilbeten Infelt an Geftalt 
ſehr ähnlich. — Nymphe bereits 
mit Flügelfiummeln ausgeftattet. 

A. Lebensweife. 

Begattungszeit: Anfang 
Juni bis Mitte Juli. Die Ge: 
ſchlechter loden ſich (unterirdiſch) 
duch Schrillen 


Bi. 108. 
a 





. 


Dad 2 legt im Juni und Gryetalpe valgaria Late, 
Juli etwa 150— 200 hanfforn: «= Husgebitbetes Jujeft. & und e Larven in 
große, gelblich⸗ weiße Eier in ein den erten Jugenbgußänben, 


10—12 om tief Tiegendes Erdneſt von der Größe und Form eines 


1) Bd&rek: Aus dem Beben ber Werte (Gentralblatt für das gefammte 
dorſtweſen, 1881, ©. 167). 

von Alten: Wersen im Saatlampe (Beitfgrift für Forſt · und Jagd⸗ 
weſen, XVI. Jahrgang, 1884, ©. 176). 
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Heinen Hühnereied, zu welchem ein kreisfürmiger Gang führt. Die 
Erbe in der Umgebung der Höhle wirb dur Speichel verbichtet. 
Das 2 bewacht das Neit fehr argwöhniſch und zieht fiy bei heran⸗ 
nabender Gefahr fogleich in deſſen Inneres zurück 

Die Larven ericheinen nah) 2—3 Wochen im Juli Sie bleiben 
etwa 3—4 Wochen beifammen, beginnen dann ihre unterirbifchen 
Bänge, bäuten fi bis zum Dltober Smal und gehen dann etwas 
tiefer in den Boden, un dafelbft zu überwintern. - | 

Die VBerpuppung geht Ende Mai oder Anfang Juni mit der 
vierten Häntung vor fi, und kurz darauf entftehen, au Stelle ber 
Heinen Slügelanfäge der Nymphe, 4 dentlihe Flügel, d. h. die 
Brille ift zum volllommenen Inſekt geworben. 

Seneration einfach; jedoch Tommt auch Überjährigfeit der 
Larven vor. 

B. Forſtliches Berbalten. 

Die Maulmwurfsgrille ſchadet als Larve, Nymphe und voll: 
tommenes Inſekt in erfter Linie durch Abreißen und Abbeißen ber 
Wurzeln junger Nabelhölzer, bejonders ber Fichte und Kiefer, 
im 1—2jährigen Alter bei Herftellung ihrer fingerflarfen Günge. 
Außerdem werden Hierdurch zahlreihe junge Bilanzen fo gehoben, 
daß fie umfallen und vertrodnen. Andererſeits nüßt fie aber durch 
Bertilgung unterirdiſch lebender Schädlinge (Engerlinge ꝛc). Dan 
bat Sogar beobachtet, daß fie ihre eigene Brut annimmt. 

Lieblingsplähe der Werre find frifche, Iodere Sanbböben 
des Flachlandes bzw. fonnige, von Pflanzenwuchs freie Pläge; fie 
tritt aber auch in ftrengen Thonböden auf. Lichter beftodte Saat: 
beete werben mehr von ihr heimgefucht als dicht beftodte; plahweiſe 
Sreifanten leiden weniger al3 Streifenfaaten. 

Die Grille befrißt auch die Wurzeln Ianbwirtichaftlicher Gewächſe 
(Gerſte, Rüben 1c.). Über ben Grunb der Pflanzenzerſtörung finb die An- 
fihten noch geteilt. Bon feiten mancher Gärtner (Nießing) wird behauptet, 
dab das Durchbeißen der Wurzeln nicht der Ernährung halber, fondern ledig⸗ 
li deshalb gefchehe, un die von jeiten der Pflanzen ausgeheube Beſchattung 
zu bejeitigen. 

C. Belämpfung. 
a. Berbeugung. 

1. Iſolierung ber Kampflähen durch 25—30 cm tiefe und 
weite Gräben, um ben Grillen den Zugang abznfchneiben. Läßt man 
in biefe Gräben in pafienden Abſtänden Töpfe mit glatten Wänden 
ein, fo wird die Maßregel zugleih zum Bertilgungsmittel.?) 

U) vonWolff-Metternid, F.: Ueber die Bertilgung der Manlwurfe⸗ 
grille (Forſtliche Blaͤtier, N. 5. 1881, ©. 70). 
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2. Schonung der Feinde. Igel, Maulwurf, Spitzmäuſe; — 
Krähe, Dohle, Elfter, Star!), Wiebehopf, Neuntöter. 

Auch die Larven der großen Zaufs und Moberläfer fiellen den 
jungen Grillen nad. 


b. Bertilgung. 

1. Aufſuchen und Berftören der Nefter (Juni, Juli)9. 

Hierbei leiten die zahlreichen Einſchlupf⸗ und Luftlöcdher anf der Boden: 
oberfläche, ferner die Hiervon ausgehenden Treiäförmigen, etwa 2—3 cm unter 
der Erboberfläche verlaufenden Gange, welche befonder® auf thonigen Böden 
nach einem Wegen etwas erhaben hervortreten, unb ber in dieſer Richtung 
weltende Pflanzenwuchs. Man tötet die Brut durch Bertreten auf feſtem 
Untergrund ober Überbrühen, oder indem man fie dem Sonnenlicht ausfebt. 

Das Aufſuchen der Refter ift ba am erfolgreiäften, we zahlreiche, ſtarke 
Bänge im Beet auf den bauernden Aufenthalt von Grillen ſchließen Lafien. 
In dicht beftodten Beeten ift diefe Gangart allerdings nicht ohne Schaben 
für die Sämlinge ausfährbar. 

2. Uuffuchen und Vernichten der Werren (Juni). 

Hierbei iſt große Vorſicht anzuwenden, ba bie Tiere Außerf ſchen find. 
Man nähert fi in ben Abendſtunden langſam und vorfichtig (am beiten 
barfuß) den Stellen, von welchen das Schrillen ertönt, unb förbert den ver: 
fledten Feind, der meiftend in bem Haupteingange fiht, mit einem geididt 
angeführten Schlage ber Hade zu Tage. Senkt fich der Bang bebeutend zur 
Tiefe, was mittels eines Reiſes ermittelt werden Tann, To legt man ben 
Gang mit dem Spaten bloß. Beim Ergreifen fprigt das Infekt einen biden, 
ſchwarzen Kot von fid. 

Diefe beiden Mittel find die erfolgreichften. 

3. Eingraben von gewöhnlihen Blumen: oder Binftöpfen, 
ev. Gläſern in etwa 3 m weiten Wbftänden in bie Beete ober 
Zwiſchenpfade, damit die Tiere bei ihren nächtliden Wanderungen 
hineinfallen. 

Die unteren Löcher der Töpfe muſſen gut verkorkt oder mit einem hinein: 
geſteckten Steinen verſchloſſen werben. Rerbindet man bie Töpfe durch 
4—5 em hohe Latten mit einander, die fo geflellt werben, daß die Brillen 
nicht unter ihnen hindurchkriechen können, fo wirb der Fang noch ergiebiger, 
indem bie Grillen, jobald fie an biefes Hindernis gelangen, der Latte entlang 
laufen und dann ſicher in die Zöpfe flürzen. Lehrer Herald zu Strand: 
berg (bei Berlin) fing auf diefe Weiſe in feinem Beinen Dienfigarten in 
einer Nacht oft 12 und mehr Brillen?) — Forftaffeflor von Alten (a. a. ©.) 


1) Der Staar als Bertilger der Maulwurfägrille (Gentralblatt für das 
gefasımte Forkiweien, 1886, ©. 877). 

3) Braun: Ueber die Bertilgung ber Maulwurfsgrille (Forſtliche 
Blätter, N. F. 1881, ©. 387). Nebſt Bufag von B. Borggreve (dafelbfl, 
©. 338). 

8) Zur Bertilgung der Maulwurfsgrille (Gryliotelpa vulgaris Latr.) 
(Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen 1878, ©. 95) 
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erbentete im Jahre 1883 iu 195 Thon: und Blechtöpfchen im ganzen 
530 Städ, u. ziv. am meiften (179 Städ) im Juli. Der Fang zur Baarungb 
zeit ift Deshalb am größten, weil die Brillen während diefer am meiften Hin: 
und herlaufen. 

4. Eingießen von Rüböl, Leinöl, Petroleum oder Teer in bie 
Gänge und alddann Wafler, bis bie Löcher ganz voll find, um die 
Grillen zum Heranstommen zu veranlafien (Mai). 

Mit Erfolg läßt ſich diefes Mittel nur in ſolchen Böden anwenben, in 
welchen die Gänge gut ftehen, alfo nicht im loſen Sande, damit ba DI und 
Waſſer auch bis zum Site der Brille vordringen fann. Außerdem empfiehlt 
es fi, die Wrbeit an einem beiteren Tage, ber einem Regentage folgt, aus» 
zuführen, damit fich die bewohnten Gänge von ben nicht bewohnten unter- 
ſcheiden laſſen. Die mit OL befchmierte und hierburch unbeholfen gemachte 
Grille ſtürzt eilig nah oben. Mit 0,5 kg Teer laflen fi, nach Erfahrungen 
in Sadjen, 40-50 Werren vertilgen. Statt reinen Teerb kann man and 
ſolchen mit ber halben Menge Terpentindl vermiicht anwenden '). 

€. E. Ney) erbeutete durch Anwendung von Ol mit Bafler in ben 
Gemüfe: und Salatbeeten feines 20 a großen Dienfigartend in kurzer Leit 
180 andgewachjene Brillen. Bon der Anwendung bes Betroleums wirb abgeraten. 

Noch günftigere Reſultate erzielte Kullmann?’) (Seligenfladt). Diefer 
vernichtete Hierduch von Juni bis Anfang Auguſt 1887 ca. 1800 Grillen 
und 360 Refter & 300 Stüd, mithin im ganzen etwa 110000 Individuen. 

5. Eingießen einer Miſchung aus Wafler (1 Sießlanne), Thrau 
(4 Eplöffel) und roher Karbolfänre (2 Löffel) in bie. Gänge der 
Bere. 


2. Familie. Feldhenſchrecken (Acridiidae). 


Kopf ſenkrecht geftelit, zu beiden Seiten mit der fog. Stirugrube. 
Bühler kürzer als der Körper, fabenförmig, höchſtens 25glieberig. 
3 Rebenaugen. Flügeldeden meift ſchmal, längsfaltig, ir ber Ruhe 
dachförmig getragen, ſamt den Flügeln oft verfümmert oder fehlen. 
Körper feitlih zufammengebrüdt. Hinterleib Tegelförmig, mit einem 
Sehdrorgan am erften Ring auf jeber Seite. Legeſcheide ber 9 kurz 
Hinterbeine zum Springen eingerichtet. Füße Bglieberig; zwiſchen 
den Klauen wmeift ein Haftlappen. — 9 Gattungen mit 40 Arten. 

Die Felbheufchreden gehören mehr dem wärmeren Süden an und 
find Pflanzenfrefier, bedrohen aber in erſter Linie Felder und Wieſen. 
Die in landwirtſchaftlicher Beziehung gefährlichfte, geradezu als Landpfage 


1) Gegen Werren und Maulwurſfsgrillen (Sentralblatt für das ge 
fammte Forſtweſen, 1881, ©. 80). 

3) Ueber bie Vertilgung der Maulwurfsgrilie (Mllgemeine York: unb 
Sagd»Beitung, 1887, ©. 69). 

8) Zur Bertilgung ber Raufwurfögrife Gorſtwiſſenſchaftliches Central⸗ 
blatt, 1888, ©. 367). 
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gefücchtete Art ift die Wanderheuſchrecke (Pachytylus migra- 
torius L.), die mitunter in ungeheueren Bügen im dftliden Europa 
(Südrußland, Ungarn zc.) erfcheint und wenn fie Laubwälber auf 
ihrer Wanderung antrifft, auch dieſe befällt. Als fchädliches Horft- 
injelt Tann man fie aber doch kanm bezeichnen. 

Sindeflen ift doch neuerdings auch Blatt-, Bmweig: und Knoſpen⸗ 
fraß an jungen Laubhölzern (Eichen, Buchen) und Nadelhölzern 
dur Feldheuſchrecken beobachtet worden. 

Su einem vereinzelten Falle (Revier Chriftianftabt im Regierungs⸗ 
bezirt Frankfurt a. d. D.) haben Schreden (die Art konnte leider nicht feft- 
geftellt werden) auch die Radeln der oberen Hälfte der Wipfeltriebe 5—8: 
—* Kiefern benagt, zum Teile ſogar bis auf die Scheide abgefreſſen 
(1888) i. 

Schließlich ſollen noch zwei in Kiefernwäldern, beſonders in 
trockenen, heißen Lagen ſehr häufige, beim Auffliegen laut ſchnarrende, 
aber ganz unſchädliche „Schnarrhenfhreden‘ genannt werden: 
Pachytylus stridulus L. (mit roten Flügeln) und Oedipoda coeru- 
lesoens L. (mit blauen Flügeln). 


Zufammenftelung 
der ſchãdlichen Radelholzinuſelten nach Fraßholzarten. 


Zur Erleichterung der Orientierung laſſen wir ſchließlich noch 
eine kurze Zuſammenſtellung ber vorſtehend beſchriebenen Nadel⸗ 
holzinſekten nach Fraßholzarten folgen. Die betreffende Über⸗ 
ſicht giebt bei jeder Holzart an: 

1. die befallenen Baumteile (Wurzeln, Rinde, Baft, Splint, 
Holz, Knoſpen, junge Triebe, Rabeln, Blüten, Früchte, Samen); 

m bie Fraßſubjekte (Larve, Rymphe ober volllommenes 
Inſekt); | 

8. den Schäblichleitsgrad ber Infelten (jeher fchäblich, merk⸗ 
lich ſchäͤdlich oder unmerklich ſchädlich) für die betreffende Holzart 
und den befallenen Baumteil; 

4. das Alter der befallenen Orte (Kulturen, Stangen:, Baum: 
Hölzer) und | 
5. fonflige Befonderheiten bes Fraßes, welche die Erkennung 
des Thäters im Walde und fomit defien Beſtimmung erleichtern. 


1) Altum, Dr.: Forſtliche Beihädigung dur Schreden, Grylius cam- 
pestris Lin. und Tettix subulata Lin. (Beitjchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, 
ZXVII Jahrgang, 1895, ©. 18). 








556 IL Bud. IV. Abſquitt. 


Erklärung der gebrauchten Ablürzungen und Beiden. 


Kir. — Räfer. Dir. = Marl. 

mo. = Imago Gblg. = Wabelgang. 

Lip. — Larve. Ltg. — Lotgang. 

Rp. = Raupe. Lirg. — Leitergang. 

Aftrp. — Wfterraupe. Strug. — Sterngang. 

Mb. — Made. Wogeg. — Wagegang. 

Nph. — Romphe. Aönfg. = Rindenfamiliengang. 
ge. = Junge. Beilfrh. — Geſellſchaftafraß. 


® Gebentet ſehr ſchaͤdlich. 
O bedentet unmerklich ſchaͤdlich. 
Steh. = Stangenhölzer. Ohne bejonberes Beichen bebentet 
Bnh. = Baumhölzer. merklich ſchaͤdlich. 
Wenn ein Inſekt nur ausnahmsweiſe an einer Holzart auftritt, ſo iſt 
dies durch ein am Schluſſe der Zeile befindliches + angedeutet worden. 


Kınlg. = Keimlinge. 
ltr. = Kulturen. 


L Fithte. 
Seite Seite 
1. Aurzela. Pissodes pini. Sir. Fiir. u. 
'*Melolontha vulgaris. Lrv. 2 RL DEE . 317 
bis 8 Sommer. Ritr.... . 257 | *PissodesHaroyniae.Fir. —* 
*Melolontha hippocastani. Lrv. u. Bmh...... run. 320 
s—4 Sommer. Alte... . 274 Pissodes scabricollis Sfr. 
ODolopins marginatus. Liv. Steh. m. Bmb.. . .... 324 
1 ........ ass | *Hylastes cunicularina. 


Kltr. Um Wurzelflode.. . . 378 


Diacanth .Lrv. Kite. 283 
0 aan 72* R * Agrotis segetum. Rp. Kmlg. 465 


Brachyderes incanus. Lrv. 


7 290 | *Grapholitha pactolana. Rp. 
Otiorrhynchns ater. Erb. Kltr. 294 Klte. u. Stgb..... . .... 483 
Otiorrbynchus ovatus. Lrv. *Grapholitha duplicana. #p. 

ll... .22 222000 . 296 Kite. u. Stah ........ 486 

® Hylastes eunicularius.. afr. OAphis abietina. Imo. u. Ige. 

11 ...4. 378 Kite. Stgh. u. Bm... . 559 

© Agrotis segetum. Rp. Eilg. 465 | OlLachnus fasciatus. Imo. u. 
Lasius flavus. Imo. Mitr.. 249 ge. Stab. u. Bmh..... 540 


* Gryllotalpa vulgaris. Imo., 


3. 
‚Lv. u. Nph. Kmlg. ... 661 BaR und Zylint 


Pissodes notatus, L2rp. Klir. 





u. Stgh. P.......... 312 
2. Minde Pissodes pini. Lrv. Kltr. u. 
Strophosomuscoryli.Ffr.Ritr. 288 Stöh.t....... . 317 
Strophosomus obesus. Sfr. * PissodesHarcyniae. Eru.Bmb. 330 
2 289 Pissodes scabricollie Lxv. 
Brachyderesincanus, Hfr.itr. 290 Steh. u. Bub... ..... 324 
Otiorrhynchus ater. Kir. Kltr. 294 Magdalis violacen. Erv. Mir. 
Otiorrhynchus ovatus. fr. u. Steh. t.....:.... 336 


lie... .. 

* Hylobius abietis,. fr. Kite. 297 
* Hylobius piuastri. Kir. Kltr. 811 
Pissodes notatus. Fir. Klir.} 312 


* Bostrichus typographus. Afr. 
n. 2m. Ltg Bub... . . 383 
* Bostrichus amitinus. fr. u. 
Lrv. Gblg. oder Streng. Buh. 244 
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Geite 
* Bosirichus ckalcographus. 
Kir. u. Lrv. Streng. Steh. 
u. nen. 846 
OBostrichus stenographas. Rfr. 
u. Lv. Bg.t....... 350 
Bostrichus larjeis. Sfr. a. Lrv. 
Lig. Stgh. u Buß. 352 
OBostrichus bidens. Air. n 
Stgh. Steng. F...... 864 
OBostrichus eurvidens. Sfr. 
u. Lrv. Wgeg. Bmb.t. . 857 
Pityophthorus micrographus. 
Kr. u. Lrv. Streng. Klir. u. 
Stgh. .......... 348 
ODryocoetes autographus. Fir. 
n. Lrv. Lig. Bmh.... 849 
OCryptargus pusillus. afr. n. 
Lkrv. Kite. u. Stgh..... 360 


Hylastes palliatus. fr. u. Lern. 

Ltg. Sieh. u. Bmh..... 

*Hylastes decamanus. Sir. u, 

Lro. Lig Roufg Bub. 

* Hylastes cunicularius. Sfr. 
Kir. Am Wurzelfiode.. . 

Myelopbilus piniperda. Sfr. 


565 
368 


878 


u. Lro. tg Buah.T.. . 888 


Myelophilusminor.fft.u.&rv. 
Bigeg. Stgh. u. Bmf.}+ 

* Dendroctonus micana. Sfr. u. 
Lrv. Bejouderd am Wrzelftd. 


.891 


. Rönfg. Stgh. u. VBmh... 873 


* Polygraphus poligraphus. 
Kr. u. Lrv. Wgeg. ob. Streng. 
Stgh. u. Bmb. ....... 

4 P 71:9 

OBHylecoetusdermestoides.Lıv. 
n. Aft. Omb.t} ...... 

® Xyloterus linestus. Sir. ı. 
Lrv. Lirg. Steh. u. Vmh. 

* Tetropium luridum.2rv.StgB. 


Pogenochaerus fascicularis. 
Lrv. 2 Sommer. Etgh.t- 
OCamponotus hercalaneus. 
Sm. Bub. .......- 


860 


249 


OCamponotus 
Imo. Bmh. 
Sirex juvenous. Lrv. 2 Som: 


ligniperdus. 


357 


Geite 


mer. Gigh. u. Omb.} . . 529 


Sirex spectrum. Lv. 2 Som: 
mier. Steh. u. Bmh. ... 
Sirex gigas. Lrv. 2 Sommer. 

Steh. u. Vmh........ 


5. Sinofpen. 

ODryophilus pusillus.2rv.Stgh. 
Magdalis violacea. Kir. Altr. 
n. Stah.t.. . . . . 
* Liparis monacha. Rp. ‚Stab. 
u. Buh............ 
Argyresthia illuminatells. Rp. 
klte...... . 
Nematus abietum. Atıy. Ritz. 

u. Stah. Geſlifrß. 
OCeeidomyia picoae. Mb. Stab. 
u. Vmh. Gallen. Abſpruͤnge. 


6. Junge Triebe 

Metallites mollis. fr. Klir. 
u. Stgh 
Metallites atomarius. Sir. 
tr. u. Stab... ...... 

* Hylobius abietis. Lrv. Altr. 
Magdalis violacea. fr. Kitr. 
u. Steh. +... ....... 
Dioryctria abietella. Rp. Stgh. 
Argyresthia illuminatella. Rp. 


...:.er  s 8 8 9 8 8 oe 


OCeeidomyis abietiperda. Mb. 
Kltr. ev. aud) Vmh. Ballen 
OLachnus-Arien. Imo. u. ge. 
Kite. Stgh. u. Bmh..... 
Chermes abietis. mo. u. Ige. 
Kltr., Stgh. u. Bmih. Große 
Bapfengallen mit Schopf.. . 
Chermes coccineus. Imo. u. 
ge. Kltr. Steh. u. Bm. 
An Bapfengalien ohne 
Cherzmes strobilobius. Imo. 
n. Ige. Mitt. Stgh. u. Vmh. 
Ballen verfchieden groß . 


646 
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Chermes sibiricus. Imo. u. 
Ige. Kltr. Stgh. u. Bub, 
Trieblrümmungen. .. . . . 
Coccus racemosus. Imo. 1. 
ge. Kitr. u. Stgh. Schwarze 
Krankheit ..... 22... 

7. Haben. 

OMelolontha-Xrten. Kfr. Stgh. 
u. Bmh......... 257, 
Strophosomus coryli. Sfr. 
2 (2 
Strophosomus obesus. ffr. 
1 2 
Brachyderes incanus. fr. ſltr. 
Sitones linestus. Kfr. Kitr. 
Metallites mollis. fr. Kitr. 
n. Std... . 2... 2220. 
Metallites atomarius. Sir. 
ltr. u. Stgh......... 
OSphinx pinastri. Rp. Sigh. u. 
Bmih. F............ 
*Liparis monacha. Rp. Stgh., 
Bmb. ev. Kltr. ...... 
Trachea piniperda, Rp. Stgh. 
u. Omb.t.......... 
Fidonia piniaria. Rp. Stgh. 
u. VBmh............ 
O Lorotaenia histrionana. Rp. 
Stgh. .......... 
Grapholitha hercyniana. Rp. 
Stgh. u. Omh. ....... 


Geite 


429 


481 
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OGrapbolitba pinicolana. Rp. 

Steh. 

Argyresthia fundella. 

Steh.r 

Nematus abietum. Aftrp. Lltr. 
n. Stab. Geſllfrß.... 


rennen * 


Lyda hypotrophica. Aftrp. 


Stgh. u. Bmh. Kotſack... 
Lachnus-Arten. Imo. u. Ige. 
Kltr. Steh. u. Bmh..... 
Coccus racemosus. Imo. u. 
Ige. Kltr. u. Stgh.. 


8. Blüten. 


OMelolontha-Xrten. Kir. Stgh. 
267, 


n. Bmh 


9. Bapfen.’) 


Anobium abietie. (xp. .. . 


O&Anobium longicorne. Lrv.. 
OAnobium angusticolle. Lrv. 
Dioryctria abietella. Rp.. 


Grapholitha strobilella. Rp. 


10. Samen. 
OCalathus cisteloides. fr... . 


CHarpalus aeneus. Sfr. ... 
OHarpalus ruficornis. fr... 
OHarpalus tardus. $ir..... 


@Poecilus lepidus. 
CAgriotes lineatus Lı.... 
O&griotes obscurus 2m. .. 


II. Weißtanne. 


1. Burzefn. 
*Melolontha-Arten. Lrv. 2 bis 


4 Sommer. fltr. ... 267, 
OAgriotes aterrimus. Lrv. 


Lasius Bavos. 
OPemphigus Poschingeri. Imo. 
u. Ige. Kltr. u. Stgh.. 

* Gryliotalpa vulgaris, Imo. 
Lrd. u. Nph. Kmlg.. 


. 540 


551 


2. Aiude. 


OStrophosomus obeaus. 
Altr. 


Seite 


497 


610 


274 


*Hylobius abietis. Sfr. ÆAltr. 207 


Pissodes picene. Kfr. Stgh. 
u. Bmh 
Grapholitha daplicann, Rp. 
Kltr. u. Stoh.t. . 
OLachnus- Arten. Imo u. Ige. 
Steh. u. Bmh........ 


1) Die Bapfenbetwohner ftellen natürlich auch ben Samenkörnern nad. 
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Seite 
CChermes piceae. Imo. u. Sa 
Steh. u. Vmh........ 


559 


Geite 

Sirex spectrum. Lrv. 3 Som: 
mer. Steh. u. Vmh..... 
Sirex gigas. Lrv. 2 Sommer. 


632 


u 
8. Raft uud Split. Stgh. an. Omh.t....... 632 
Finsodes piceae. t:v. Steh. 5. Auoſpen. 
u. Omb............ 336 
— omitnus. from | Omphölithe nigra My 
Lv. Gblg. od. Strug. Sn. a | nn 
Bostrichus chalcographus. 6. Junge Triebe. 
Kr. u. Lrv. Strang. Stgh. Strophosomus obesus. fr. ltr. 289 
u. Omb.t .......... 346 Dioryctria abietella. Rp. Stgh. 476 
Bostrichus laricis. Kir. u. Lrv. |  Losotaenia murinana. Rp. 
Lig. Stgh. u. Bmh.*2... 352 | Steh. u. Vmh........ 487 
* Bostrichus curvidens. Kir. u. Grapholitba rufimitrana. Rp 
Sr. Wgeg. Bmb..... 357 Bmh.............. 490 
Pityophthorus micrographus. Olachnus-Xrten. Imo. u. Ige. 
Kr. u. Lrv. Strng. Altr. Alter. Steh. ı. Bmh..... 540 
u. Etah.T .......... 348 
7. Hadeln. 
Obryoeneies Fr nt aft. 349 ; Melolontha-Nrten. Kfr. Stgh. 
GCrypturgus pusillus. Kr. u. u. Omb......... 267, 274 
m. Stoht .-.-.... 850 OSteophosomus obesas.+ Sir. 280 
2 Pour Bar Ba a Bar ar ar Bar a 
ee AR. " er 960 *Liparis monacha. Rp. Bmd.r 429 
Hylastes palliatus. Kr. u. Lrv. Fidonia pınlarıa. My. Stgh. 
Ltig. Stgh. u. Bih.P... 366 | i n. Bmd.} ren 467 
Polygraphus poligraphus. fr. | CGrapholitba hercyniana. #p. 
u. Lro. Wgeg. od. Strng. . Steh. u. Bmh.t...... 481 
Stah. u. Bmh.t....... 889 Lozotaenis murinana. Rp. 
Steh. u. Vmh........ 487 
4. Set. *Grapholitha rufimitrana. Rp. 
. Bmh. u. Stab... ..... 490 
OBHylecoetas dermestoides. Lrv. Argyresthia fundella. Mp. 
n. Aft. Bmb.t... .... 283 Stgh............. 510 
*Xyloterus lineatus. fr. u. OLachnus-Xrten. Imo. u. Ige. 
Lrv. Ltrg. Bub... .. 360 Pfte. Stab. u. Bub... . . 540 
OCamponotus herculaneus. | OChermes picese. Imo. u. ge. 
mo. Bmh. Pau Bar rer 249 Steh. u Bmh 540 
OCamponotus ligniperdus,. 
Imo. Bmh......... 249 | 8. Samen. 
O Sesia cephiformis. Np.Kröpfe. 403 ı OHarpalus-Ürten ıc. Sfr... . 238 
Sirex jnvenens. Lrv. 2 Som: a OPoecilus-Wten x. Kir... . 238 
mer. Stgh. n. Omb.} . | OAgriotes-Arten ıc. Xp... . 283 
ID. Siefer. 
1, Wurseln. *Melolontha hippocastani.Xrv. 
*Melolontha vulgaris. Lrv. 2 3—4 Sommer. Altr.u.Stgb. 274 
bis 3 Sommer. Mitr... ..257 Polyphylia fullo. Lrv. Kite. 279 
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ODiscanthus aeneus. Lrv. Klir. 
O&Agriotes Iineatus. Lrv. Kite. 288 


Opatrum gibbum. Kfr. Kuılg. 286 : 


Opatrum sabulosum. Kr. 
Kg. 
Opatrum tibiale. Sefr. Kmlg. 286 
OCleonus glaucus, Lrv. Kiir. 291 
* Agrotis vestigialis. Rp. Suılg. 461 
® Agrotis segetum. Rp. Smig. 465 


Agrotis tritici. Rp. Kmılg.f 466 
ORbhizobius pini. Imo. u. Ige. 540 


*Gryllotalpa vulgaris. So y 
Lrv. u. Rph. Kulg..... 551 


2. Rinde, 
OBhizotrogus solstitialis. AÆfr. 


Strophosomus coryli. Kfr.Kltr. 288 
Strophosomus obesus. fr. 


Brachyderes incanus.Kir.Kltr. 290 


*Hylobius abietis. Kir. Kit. 297 
*Hylobius pinastri. fr. Klir. 811 
* Pissodes notatus. Kfr. Kitr. 
u. Stgh 
Piespdes pini. Kr. Klir. Stgh. 


*Hylastes ater. 
Hylastes attenuatus. Kfr. ltr. 880 
Hylastes angustatus. Kir. Kitr. 381 
Hylastes opacus. Sir. Kite. 381 
Hylurgusligniperda. Ffr.@itr. 381 

Diefe 5 Arten am Wurzelftode. 
* Lophyrus pini. Aftrp. Altr. 
n. Stgh 
Lophyros pallidus. Uftrp. Kltr. 
u. Stgh 
Lophyrus rufus. Aftrp. Mitt. 
u. Steh 
OLachnus-Arten. Imo. n. ge. 
Kltr. Steh. u. Bmh..... 540 


8 Bafl und Splint. 
OAntbaxia quadripunctata. 
Lv. 23 Eommer. Kltr.. . 280 





rennen. "285 


Kr. Kite. . 380 
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Seite | 
ODolopiusmarginatusfrp.Riır. 283 . 


Seite 
Chrysobothrys Solieri. 2x. 
2 Sommer. lir...... 281 
Phaenops cyanea. Yıb. 2 Som: 
mer. Stgh. u. Klier... . . 281 
*Pissodes notatus. Lrv. 
x. Stgh 
Pissodes pini. Lrv. ſtitt. Stgh. 
u. Bud... ren. .o..817 
® Pissod 
2. Bmb.. ....2.2202% 317 
Magdalis violacea. Lrv. Fitz. 


Bostrichus typographus. fr. 
u. Lrv. Lig. Bmb.t.. . 832 

Bostrichus amitinus. fr. u. 
Lrv. Bblg.od. Streng. Bmb.z 344 

Bostrichus chalcographus. 

Kr. u. Lrv. Strag. Stgh. 
u. Omb.tT.......... 846 

Bostrichus stenographus. Efr 
x. Lrv. Lig. Bm... . . 860 

* Bostrichus laricis. Sfr. u. Lrv. 
Lig. Eigb. u. Bub... . 862 

Bostrichus acuminatus. Afr. 
u. Lrv. Strug. Vmh. . . 354 

* Bostrichus bidens, Kfr. u.Lxv. 
Strug. Klir. Stab. u. Baıh. 354 

O Bostrichus curvidens. fr. u. 
Lrv. Bgeg. Bmb.t .... 367 

O Pityophthorns micrographus. 

Kfr. u. Lro. Streng. Alte. u. 
Stob.t:. -- -..-... . 848 

O Dryocoetes autographus, Kr. 
n. Lro. Lig. Bmh.P... 849 

OCrypturgus pusillus. fr. u. 
Lrv. ltr. u. Steht. . . 350 

Hylastes palliatas. æft. u. 2rv. 


*Myelophilus piniperda. fir. 
u. 2rv. Lig. Kitr. Sigh. u. 
Bnb.... rer 0000 383 
* Myelophilusminor. Fir. u.2xv. 
Wgeg. Klir. Stgh. u. Bmb. 391 
Dendroctonus micans. ir. 
Lrv. Beionbers am Wrzlftod. 
Ronfg. Sigh. u. Bmh.t . 37> 
Polygraphus poligraphus. 
Kir. u. Lrv. Wgeg. oder 
Steng Bu: i.2.2..2.. 869 
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Eeite 
Diorycetria sylvestrella. Rp. 
Mir. u. Stgh. Harzgallen. 478 


4, li. 
Xyloteros lineatus. fr. u. Lrv. 
Ltrg. Stgh. u. Bmb.t . . 360 
Tetropium loridum. Lrv. 
Steh. u. Omh.t ... ... 396 
Pogonochserus fascicularis. 
Lrv. 2 Sommer. ltr. n. 
Stgh. Am Bmbd. im Gipfel. 899 
Sirez juvencus. Lrv. 2 Soms 
mer. Stgh. u. Bmf. ... 629 
Sirex gigas. Lrv. 2 Sommer. 


Stab. u. Umb.} ...... 632 
5. Anofpen. 

Cneorhinus geminatus. fir. 
Kltr............. 287 

Strophosomus obesus. Sfr. 
lie... .. 222220000 289 

Magdalis violacen. Kfr. Kir. 
n. Steh... ....... . 326 

* Gastropacha pini. Rp. Etgh. 
2. Bmb... 2.22.2020 405 

* Liparis monacha. Rp. Steh. 
2. Om... .. 222220. 439 

*Retinia buoliana. Rp. Kitr 
u. Steh... .. 2:22 02.. 493 

Retinia turionana. Rp. KAltr 
u. Sigb..... 2.200. 495 


6. Junge Vrteße. 
OEmobius pini. 2m. Mri.. 284 
OErnobiusnigrinus. Lrd, Mri. 284 
OMetallites atomarius. ir. 


Kite. a. Steh... . .... 292 
Hylobius abietis. Sfr. Ritr. 

u. Stgh........... 207 
Hylobius pinastri. Pfr. Altr. 

u. Steh... .......... 311 
Magdalis violacea. Kir. Eltr. 


*Myelophilus piniperda. $fr. 
Mil. Kltr. Steh. u. Vmh. 
Goprefientrone....... . 383 

*Myelophilus minor. Kir. Mrlk. 
Kitr. Steh. u. Bmh. .. . 391 

Luperus pinicola. ai 5 aitr. 


Heß, Vorſtſchug. 8. Aufl. 


Seite 
Dioryctria sylvestrella, Rp. 
Stab... .:0.02 00... 478 
*Retinia buolisna. Rp. Mit. 
Kltr. u. Stgh. Poſthörnchen 49° 
Retinia turionana. Rp. Ritt. 


u. Stgh........... . 495 
Retinia duplane. Rp. Kl, 
Alte. u. Etah.. 222. 496 


O Retinia resinella. Rp. 2 Som: 
mer. Kltr. u. Stgh. Harz 


galen ... 2.2.0000 496 

Lyda campestris. Aſtrp. Kitr. 
Kotlad... 2.220000. 623 

7. Hadeln. 

OMelolontha vulgaris. Kir. 
Steh. u. Bmh....... . 267 

O Melolontha hippocastani.Ffr. 
Steh. u. Bmb........ 274 

O Rbizotrogus solstitialis. Fir. 
Stgh. u. Und. ....... 278 

Polypbylia fullo. Sfr. Stgh. 
u. Bmb.....2.220. . 379 

Cneorbinus geminatus. fr. 
>| > 287 


Strophosomuscoryli. Efr. Altr. 388 
Strophosomus obesus. fir. 


Rlit.. 2.202002 00n. 289 
Strophosomus limbatus, Sfr. 
| ı 290 


Brachyderes incanus. ſfr. Altt. 290 
OCleonus glaucus, Fir. Kltr. 291 
OMetallites atomarius, ft. 


Klte. u. Stgh.t. ...... 292 
Luperns pinicola. fr. Kltr. 
u. Stgh............ 401 
O Sphinx binnatri, m Sigh. 
u. Biih............ 402 
*Gastropacha® pini, Rp. Stgh. 
u. Bih........ . 406 
*Liparie monacha. Rp. Etsh. 
Bmhh. ev. auch Kltr.. . 429 
Cnethocampa pinivora, Rp. 
Stgh. u. Bub... ..... 452 


Cnethocampa pityocampa. 
Rp. Stab. u. Bmh.r... 455 
*Trachea piniperda. Rp. Stgh. 
2. Omb.... 2-22 22.. 456 


| * Agrotis vestigialis, Rp. ltr. 461 
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Geite 
"Fidonie * piniarin. Rp. Si 


. 0 8 08 8 8 8 8 8 58 0 0 


2. Smı. 
OGrapbolitha pinicolana, Rp. 
Stgh. u. Bmb.t ...... 497 
Ocnerostoma piniariella. Rp. 


*Lophyrus pini. Aftrp. Kitr. 
u. Steh. Geſllfrß 

Lophyrus pallidus. Aftrp. 
Kite. u. Stgh. Gellfrb.. . 618 

Lophyrus rufus. Wftrp. Kltr. 
n. Stab. Geſllfrß...... 519 


I. Bud. IV. abſchniti. 


O Cecidomyia brachyntera. Mb. 
lie. Salen ........ 638 

OLachnus-#rten. Imo. u. Ige. 
Klir. Steh. u. Umh..... 540 


.8. Blüten. 
OMelolontha vulgaris. Sfr. 


OMelolontha hippocastani. Fr. 
Stgh. u. Bmb........ 274 


9. Bapfen. 
Pissodes validirostris. 2rv.. 316 
Dioryctria sylvestrella. Rp. 478 


Lyda campestris. Wftrp. ltr. 10. Samen. 
Kotfad.....- 22.00. 522 | OHarpalus-Xrten. Kr... .. . 238 
*Lyda pratensis. Xftrp. Vmh. OPoecilus -Arten. Sfr... . .. 238 
ev. au Steh. ... .... 5628 | OAgriotes-Xrten. Lıb..... 283 
Lyda erythrocephala. Aftrp. Ephestia elutella. Rp. Auf 
Kite. u. Didihte .. . . . . 626 Speidern ... 2.2... .. 478 
Zuſatz. 


Die vorſtehend aufgezählten Kiefern-Inſekten treten mehr oder 
weniger aud) an der Schwarz, Weymouths⸗, Bürbel: und Krummholz⸗ 
tiefer auf; jedoch leiden dieſe Kiefernarten viel weniger als bie ge 
meine Kiefer. Für den Gall, daß man ein Infekt auf einer biefer 
Arten findet, wolle man fich daher gleichfalls der vorftehenden Tabelle 
bedienen. 

Als beionders harakteriftiiche Feinde find zu nennen für bie 

Weymouthöliefer: Chermes strobi (zu Ch. strobilobius gehörig). 


Imo. u. Ige. Rinde u. Radeln. Klir. Steh. u. Bmb........ 548 

Arve: *Bostrichus cembrae. Kfr. u. Larv. in Rinde, Baſt. u. Splint. 
Streng. Bmh.. .. 2.200220 ee eeerer ernennen 369 

*Hylastes decumanus. aft. u. Larxv. in Rinde, Baſt u. Split, 
Lig. Bmh............ ernennen 868 

IV. Särthe. 
1 Wurzefn. . 2, Ainbe. 

*Melolontha vulgaris. Lrv. 9 Otiorrhynchus ater. Afr. 
bis 8 Sommer. Kitr.. ....%7 Midt 2.0.0... s . 294 
Oknhynchns ‚ater. Fr Hylobius abietis. Ffr. Kite. + 297 
1» 7 P............ 294 Hylobius pineti. $fr. fiir. 313 

Agrotis vestigialis. Rp. Qmlg. 461 Pissodes notatus, Kfr. Fitz. 
Agrotis segetum. Rp. Kuulg. 465 u. Steb.t. ......... 312 

*Gryllotalpa vulgaris. Imo., OLsachnus-Wrten. Imo. u. Ige. 


Lrv. u. Nph. Rmlg.. . . . 551 Stgh. u. Bub... ...... 540 
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8. Ba und Splint. 


Pissodes notatus. Lrv. Ritr. 


2. Stb.t.......:.» 312 
* Bostrichus typographus. Ri 


n. Lrv. Ltg. Bmb.t. 


*Bostrichus amitinus. Sfr. Fr 


Lrv. Gblg. oder Strng. Vmh. 


Bostrichus chalcographus. 
Kfr. u, Lrv. Strug. Stab. 


n. Bm 1 RG 
Bostrichus laricis. Afr. u. Lrv. 
Ltg. Steh. u. Bmh... 
Bostrichus curvidens. Kr. u. 


ro. Wgeg. BUmb.t... 


OCrypturgns pusillus. Sfr. u. 
Lrv. Stoh.t........ 
OHylastes palliatus. #fr. u. 
Lrv. Lig. Omb.r - 

O Myelophilus piniperda. Fir. u. 
Lrv. Lig. Kite. Stgh. u. 
Bub.t:---..: 2220. 
*Grapholitha Zebeana. Rp. 
3 Eommer. Altr. u. Stgh. 
Harzgallen.-. 22.2... 
Argyresthia laevigatella. Rp. 
Lig. Kltr. u. Stgh...... 


4. Selı. 
Xyloterus lineatus. Hfr.u.Lıv. 
arg. Bub ....... 
Tetropium luridum. Lrv. 
Stgh. u. Bmb.t...... 
Sirex gigas. Lrv. 2 ©. Bnh.t 


5. Auofpen. 
ODryophilus pusillus.2rv.Stgh. 
Cecidomyia Kellner. Mb. 
Kltr. Stgh. u. Vmih. Gallen. 53 


Seite 


6. Zunge Friede. 
*Grapholitha Zebeana, Rp. 
u 2 Sommer. Kite. u. Sigh. 
Harzgalleı.... 2.2.0... 602 
Argyresthin Inevigatella, Rp. 
Kitr. u. Stgh. 
844 | OLachnus laricis. Imo. n. I 
Kitr. Steh. u. Bub... . . 540 


816 7. Wadeln. 
QMelolontha Arten. Kfr. Stgh. 





. 862 u Bmh......... 267, 274 


(6) Sphinz pinastri, Rp. Steh. 


857 u. Omnb.t .- 2222200. 402 
| Liparis monacha. h. 
850 u. Bmd.t.. 2220000. 29 


Agrotis vestigialis. Rp. Altr. 461 


. 865 | *Grapholitha pinicolana, Rp. 


Tmetocera Zellerana. Wp. 
Stah............ 601 
* Coleophora laricella. Rp. Ar 
Stgh. u. Bmih. Säckchen. 
502 | Nematus Erichsonii. 
Kltr. u. Steg. An Kurz 


888 








609 trieben...........5. 621 
Nematns laricis. Aftrp. Kltr. 
u. Stgh. Un Langstrieben 522 
360 O Laohnus laricie. Imo. u. Ige. 
Klir. Stgh. u. Bmb..... . 540 
396 | O Cirermes laricis. Imo. u. Ige. 
682 Kite. u. Stgh........ 547 
8. Samen. 
234 | CO Harpalus- Vrten. Sir... .. . 238 
| OPoecilus-Arten. Sir. ... . 288 
| O Agriotes-Arten. Lrv..... 288 
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während des Drudes bis zum Schhluſſe des Jahres 1897 erigienenen 


forſtlichen Litteratur, welche nit benntzt werben Tennte. 


Zur Gette 


41. 


67. 


von Liburnan, Heinrich Ritter Lorenz: Bur Frage der Waldweide 

in den Alpen (Öfterreihiiche Bierteljahresfchrift für Forſtweſen, 1896, 
17). 

Mende: Brief aus Elſaß-Lothringen. Die Ehrifibaumfrage (Als 

gemeine Forft- und Jagd⸗Zeitung, 1897, ©. 177). 

Keller, Dr. Conrad: Forſtzoologiſcher Exrkurfionsführer. Ein Conr 

pyendium zum Gebrauche an forfilichen Lebranftalten, jowie zur 

Drientirung für ben praktiſchen Forſtmann. Mit 78 Abbildungen im 

Terte. Leipzig und Wien, 1897. 

Edftein, Dr. Karl: Forftlidde Zoologie. Mit 660 Tertabbilbungen. 

Berlin, 1897. — Diefes Wert konnte noch für die lebten 8 Bögen 

(dom Bogen 28 2) benupt werden. 

von Bornftebt, Die Elchwildſeuche des Jahres 1896 in Of: 

preußen ht für Forſt⸗ und Jagdweſen, ZXIX. Jahrgang, 

1897, ©. 416). 

Jürgens, E.: Mittheilungen einiger Erfahrungen über den Schub 

der Kulturen und Jungwüchſe gegen Beichäbigungen durch Roth und 

Rehwild (daſelbſt, XXVII. Sahrgang, 1895, ©. 348). 

Trump: Schugmaßregeln gegen dad Verbeißen ber Nadelholzkulturen 

und Schälen der Beſtände dur Rotwild (Wochenblatt für Forſtwirt⸗ 

Ihaft „Aus dem Walde“, No. 25 vom 23. Juni 1895). 

Trautwein: Doppelbürfte zum Berwittern junger Pflanzen gegen 

Wildverbig (Ullgemeine Zorft: und Yagd-Zeitung, 1897, ©. 75). 

Lorey: Büttner? Doppelbürfte (dafelbft, 1897, ©. 414). 

Eberts: Raupenleim gegen Wilbverbiß (dajelbft, 1896, S. 209). 

Roth: Ueber das VBerhanfen gegen ben Rehſchaden (Forſtwiſſenſchaft⸗ 

liches Sentralblatt, 1895, ©. 506). 

Eulefelb: über Schupmittel gegen Wildbeſchaͤdigungen (bajeloft, 

1896, ©. 145). 

Reuefe Erhebungen über den Nuten bes Berhanfens gegen Rehſchaden 

im Forftbezirte Schopfheim (dafelbfl, 1897, ©. 132). 

Altum, Dr.: Berftörung der abgeworferen Geweihftangen durch 

Schwarzwild und⸗ Eichhörnchen Beet für Forft: und Jagbweſen, 

XXVII. Jahrgang, 1895, ©. 504 

Derſelbe: Berftörung Ebnrmorfner Geweihſtangen durch Schneden, 

Fuchs, Eichhorn, Schwarzwild. Zweiter Artikel (daſelbſt, XXIX. Jahr: 

gang, 1897, ©. 146). 
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140. 


Walther: Waldbeihädigung durch Kaninchen (Allgemeine Yorft: und 

Sagd:Beitung, 1895, ©. 253). 

Edftein, Dr. 8.: Das Raninden im Ober:Elfoß. Nach Berichten 

aus dem Elſaß mitgetheilt (dafelbft, 1896, ©. 106). 

Vernichtung der Kaninchen (Gentralblatt für dad gefammte Forſtweſen, 

1897, ©. 816). 

— von Kaniuchen (Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt, 1897, 
600 

Ener durch Eichhörnchen (Allgemeine Forft- und Sagb- Beitung, 

1897, ©. 379). 

Sicherung ber Carya und Juglans-Saaten gegen Eichhörnchen (daſelbſt, 

1895, ©. 428). 
Schinzinger, Dr.: Beobadhtungen über Maäuſefraß (bafelbft, 1896, 

. 804). 


Seren Mäufeichaden an Chamäcyparis Lawsoniana (bafelbft, 1896, 
©. 218). 

Die Mänfeplage in Rußland (Beitichrift für Forſt- und Jagdweſen, 

XXVII. Jahrgang. 1895, ©. 732). 

Das Borlommen des Badeibahns in Württemberg (Forſtwiſſenſchaft⸗ 

liches Gentralblatt, 1896, ©. 534). 

Altum, Dr.: Berflörung von Baum⸗, beionbers Fichten⸗ und Kiefern- 

knoſpen durch Bögel (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIX. Jahr: 

gang, 1897, ©. 224). 

Derfelbe: Wichtenzerftörung durch Kreusichnäbel (daſelbſt, 1897, 

©. 450). 


. Derfelbe: Ueber Baumbeihäbigungen durch Spechte und zur Abwehr 


(daſelbſt, XX VIII. Jahrgang, 1896, ©. 211). 

Derielbe: Ueber den wirtbichaftlichen Werth ber Wanderzüge unferer 
Schmetterlinge (bafelbft, XXIX. Jahrgang, 1897, ©. 599). 

Derielbe: Lithosia complana L. (dajelbft, XXIX. Jahrgang, 1897, 
©. 614). 

Winterherberge der Fledermaäͤuſe (Korftwifienichaftlicdes Gentralblatt, 
1897, ©. 535). 

Dfterheid: Winterherberge ber Fledermänſe (Allgemeine Forſt⸗ und 
Sogb-Zeitung, 1897, ©. 448). 

Dolles: Der Nufen der Braconiden im forftlihen Haushalte (Forſtlich⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift, 1897, ©. 1). 

Boden: Der Maikäaferflug bes Jahres 1895 und die dabei gemachten 
Beobachtungen (Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXVIII. Jahr: 
gang, 1896, ©. 637). 

Die Berftörung der Engerlinge mittel Benzin (Forſtwiſſenſchaftliches 
Gentralblatt, 1897, ©. 588). 

Weiſe: Ergebnifie von Verſuchen, Mailäferlarven mit Schwefellohlens 
ftoff-Rapfeln zu vertilgen (Mündener Forſtliche Hefte, XII. 1897, 
S. 171) 


Ritiche, Dr. H.: Kleinere Mittbeilungen über Sorftinfelten. Phyl- - 
lobias, Cneorrhinus plagiatus, Scolytus intricatus, Cerambyx BSoo- 
polii, Liparis dispar, Cnethocampa (Tharander Forſtliches Jahrbuch, 
46. Band, 1896, ©. 235). 
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344, 


Altum, Dr.: Die „weißen Rüſſelläfer“, Cleonus turbatus Fohr. und 
sulcirostris L. (Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen, XXIX. Jahr: 
gang, 1897, ©. 356). 

®rundner, Dr. F.: Die Berwendung von Kainit gegen die Larve 
des Otiorbynchus niger Fabr. (Wllgemeine Forft: und Jagb-Beitung, 
1897, ©. 221). 

Fuchs, Gilbert: Beitrag zur Kenntnis eines Kulturjchäblings (Forfllich⸗ 
natnrwiflenichaftliche Zeitſchriſt, 1897, S. 881). — Diefe Mitteilung 
bezieht fih auf den Otiorrhynchus planatus Hrbst. (0. sensitivus 
Scop.). 

Nüßlin, Dr. D.: Ueber Generation unb Sortpflanzung ber Pissodes- 
Arten (daſelbſt, 1897, ©. 441). 


Nitjche, Dr.: Bemerkungen über einige forftichäblicde Arten der Gat⸗ 


tung Pissodes Germ. (Tharander Forftliches Jahrbuch, 45. Band, 
1895, ©. 152). 

Eiheric, Dr. K., und Eſcherich, Georg: Beilimmungstabelle der 
beutichen forfichädlichen Vorlentäfer zum praftiichen Gebrauch für Forſt⸗ 
leute bearbeitet (orftlih.naturwifienichaftliche Beitichrift, 1897, ©. 7). 
Kknotek, Zohann: Beitrag zur Biologie einiger Borlenläjer aus dem 
Deeupationdgebiete und den angrengendn Ländern (Öfterreichiiche 
Bierteljahresichrift für Forſtweſen, 1897, ©. 136). 

Bargmann: Altes vom Sichtenbortentäfer und Neues von den Tannen 
bortentäfern, mit befonderer Berüdfichtigung des 1896er Tannenborken⸗ 
täferfraßes im Oberelſaß (Allgemeine Forft- und Jagd: Zeitung, 1897, 
©. 389), 

Schreiner: Ueber einige in den Hochlagen dorkommende Vorkenkäfer 
Tomicus amitinus Eichh,, bistridentatus Eichh., Dryocoetes auto- 
graphur Ratz. und Hylastes glabratus Zett. (decumanns Er.) (Beits 
ſchrift für Forſt- und Jagdweſen, XXIX. Jahrgang, 1897, ©. 368). 
Bargmann: Ein neuer Tannenborkentäfer Tomicus (Ips) Vorontzowi 
sp. n. Jacobson (Allgemeine Forſt⸗ und Jagd: Zeitung, 1897, ©. 196). 
Metzger, Dr.: Forſtentomologiſche Mittheilungen. 1. Hy lesinus mi- 
cans Kugl. und Pimpla terebrans Rteb. (Mündener Forftliche Hefte, 
XII. 1897, ©. 69). 

DObertreis, H.: Forſtzoologiſches (Hylesinus micans) (Yettjchrift für 
Forſt⸗ und Sagbiweien, XXIX. Jahrgang, 1897, ©. 98). 

Wahl: Zur Generation und Vertilgung von Hylesinas (Dendroctonns) 
micans (daſelbſt, 1897, ©. 889). 

Das Auftreten des Kiefernmart: und Baftläferd. (Aus bem bayrifd..: 
Odenwalde) (Forſtwiſſenſchaftliches Lentralblatt, 1896, ©. 667). 
Guſe: Die Belämpfung des Kiefernipinners (Ceutralblatt für dad ge 
ſammte Forftweien, 1897, ©. 87). 
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(Die Biffern bebeuten bie Geiten.) 


A. | Ammen (Snjelten)....... - 538 
WUasläfer ..... 2220000. 239 ' Ammophila sabulosa...... 245 
Abbiſſe (Eichhoͤrnchen) ...... 150 —— ien, nüglide....... 224 
Abfuhrtermin.......2:.. 88 Angsenge ............ 13 
Abſchuß.. 128, 181, 187, 140, 142 | Anlalken (ber Pflanzen)... 126, 138 
Abfprünge (Eich örnden) . „150 | Anobiidae ... .. 2222020. 284 
Kolprünge Mäde)........ 684 | Anobium ..... 2... 284, 487 
weile. .....- 2202000 38 | Anomalon biguttatum ..... 244 
— rennen 217 — calcator.......... 478 
Wdermans........» . . 145, 162 — circumflexum. 244, Alk 
—— e. ihren ........ 468 Pi zanthopus ........ 244 
aut wreri 8....... 75 WENMUNGER. - -. . . 2...» 15 
ae ... ....... 654 — (der Stämmeden) . 108, 
— ..... 98 125, 127, 188, 184, 139, 168 
Üperflügler ...... 334, 241, 513 | Unteeren (d. Bilanzen) 184, 181, 168 
Übjazenten .... 220200. 13 | Anthazia quadripunctata ... 280 
Aecidium elalinum.... “04, 486 | Anthomyinse .....2.... 252 
— pini, var. cortioola... 8319 | Anihribus variuus ........ 549 
Aeschna..... 2.2.2020. 886 | Anthus ....2: 20000. 217 
Üfterzaupen......... 284, 512 Untinommin. ..... 126, 230, 450 
Ülteripiamen -........... 224 | Antliata ..... on ... .-. 284 
Agriotes ... ou . ·. .... 283 Angichen (bee Laden)... ... 885 
Agrotis claris ... 22.220. 465 | Aphididae ....... 2. 0.. 688 
vegetis . ... 220.0. 465 | Aphis... 2.222220 ı..6589 
— segetum . .. 2.0... 465 | Apidae . 2. oo 2er con e cn 249 
— triüci. ...... ..466 | Apis mellifiea .......... 250 
— valligera ......... 461 | Apternus rydaotylos. . nee 189 
— vöastigialis ........ 461 | aqua nestiva ...:: 0000. 9 
Alaudidae .... 2.2... .. 218 — quotidiana...... 2... 9 
Alces palmatus ....... ..103 | Arachnoides......:.... 226 
Allantonema mirabile ..... 807 | Araneida .... 22. .... 234 
—— en ... 71 | Wrbeiter (Snfelten)..... 245, 246 
Alnvionen ..- 2: ver 000. 15 | Argyresthia fandella...... 510 
Ameiſe, etierhüeenbe ..... 249 — illuminstella....... 509 
— rote........... 248 — laevigstella ..... . + 509 
Ameilen.....-:-- 22200. 246 — Zelleriella ....... . 509 
Ameileneier........» 347, 248 Ereonbierung(D. Balbeigentumb) 29 
Ameilenjungfern .- ..-... -. 254 rthropoda ..... . 800 
Amelfenlöwen. ... 2... .. 254 — agrestias.... 145, 168 
Ameitenfommiler ...... . -.. 248 — amphibius ..... 145, 160 


Ameifenwolf - - .. 2.2... 2401 — arals ....... 145, 161 
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Arvicola glareolus ... . 145, 160 
Arvicolidae. ...con2200. 145 
aidenfliege - ... . 252 
Asilidae. ernennen. 260 
Asilus.. oo 2 veeoeane on. 251 
Yeppaftniftäften ernennen. 222 
ae rer rerenne 56 
Altfreuredt. ... 2.2...» .. 96 
Astur ....... ren. . 220 
Athene noctus. ......... 166 
Auerwid „. . 2.2.0.2... 174, 176 
Uusladung (der Gräben) .... 22 
Ausrändern (ber ul). ... 169 
Raupen) . 489, 600 

Avulſionen ..... . ...... 16 

8. 

Vachſtelzen ..........- 217 
Bacillus monachae ....... 441 
— typhi murium...... 170 
Bacterium monschae... .. . 442 
Banchus compressus . . . 244, 460 
Bannforfte . »- 2.222 00> 8 
2] 142 
Bärenfichten een ne 143 
Baftläfer ....-...» 831, 865 
Bauchrüßler, doppelter... ... 287 
VBauholzberehtigung . . . - . 82, 86 
Baumfrühtenugung .... . .. 86 
Baumläufer.. - 2... 2.00. 817 
Baumlaud ... ......... 539 
Baummarder - - 2:2 22020. 166 
Baumrindenredt...... . 8%, 92 
Baummanze, gemeine braune. . 255 
Berremmupung . ernennen 59 
Beerenfammelrcht -.... . . - 88, 97 
Deholzigungäre t rn. 82, 85 
Belegftand (Ronneneier). . . . . 446 
VBeredhtigungdgrenzen ..... . 12 
Berafinl. .... 22.2... 175, 184 


Bei üdigungen (dch. Menſchen) 61, 62 
VBeienreisidmeideredt. ..... . - . Br 
Beſtandsverderber (Snielten) . 


Betriebögrenzen ... 0. .... er 
Bewäflerungögräben ...... . 24 

Biber ... oo eenene 143 
Bienen ........... 349 
Bilch........... 146, 166 
Bilchfang....... 166 
Bitlenzeifig....-....... 176 
Birlwid ..- 2:22... 174, 177 
Birnfliege... nenn 0ce 351 
Blaniulus guttulatus ...... 226 
Blaufläferr -.... 22200. 289 
Biastoteres Bergiella....... 509 
Blattflöhe........ 22... 5837 
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Blatthornkäfer.... 267 
—A .............. 400 
Blattlaus........... .. 589 
Blattläuje, ehte......... 638 
Blattlausläfer. .. --....-.. 240 
Blattlaußlöwen. ...-..... 264 
Blattfauger.....- 20.2.0. 637 
— umrandete . .... 212 
Blattweipen ernennen. 512 
Blaulehiden ....» 2... ..- 317 
Blaurade..... ........ 217 
Blumenfliegen......... 262 
Blumenweide. -. 2-22. -.» 53 
Blutfint..... 2220. 175, 184 
Bodläferr .. one en.c. 895 
Bodenfeuer (gegen Raupen) 230, 474 
oben ide dolgfpatel ren. 481 
VBohrläfer. ... 2.020202. 2383 
VBobrlöder ........ . 837 
Bolde............... 234 
Bombus terrestris. .... .. . 250 
Bombycidae ..... vo. 002. 404 
Bombyz monacha........ 429 
— pini u —60 .. 405 
Bonasia silveſtris.... 174, 178 
VBorlehobel ...... . . .. 418 
Borlenläferr.........» 827, 381 
— aditzähniger....... . 382 
—  gemeiner . 20.0... . 882 
— bielzähniger....... . 363 
Bölhung -.. on... 23, 23 
Bostzichin; Leere enne 831 
Bostrichus acuminatus „. ... . 354 
— amitinüus ......... 344 
— autographus........ 349 
— bidens ......... 364 
— bidentatus ....:... 354 
— bistridentatus ..... . 355 
— cembras ......... 369 
— chalcographus....... 346 
— curvidens...... ... 807 
— dISPar .. oo ec 0o0. 363 
— geminatus ........ 354 
— Jaricis... 2222-200. 352 
— Ineatus.......... 860 
— micrographus ...... 348 
— oelodentatus....... 332 
—  picene. ren 38360 
— pityographua nen 348 
— proximus.... 2.2... 368 
— pusillu.......... 350 
— quadridens........ 865 
— reotangulus .......» 863 
.— sexdentatus. ....... 850 
— stenographus. ...... 860 
— suturalis ........ . 862 
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Bostrichus typographus ... . 38% | Chalcididae :..... .. 241, 242 
— villosus... 2.2.22... 849 | Chalicodoma muraria ...,. . 2350 
Botrytis tenella...... 271, 272 | Charadrius. . 2222220. 219 
Bradjläfer. .... 222200. 278 | Chermes . ....... 2.2.50 
Brachyderes incanus ..... . 290 — abietis........:... 5423 
Brachystes ..... 2222... 824 — coceineus...... 225, 544 
Brachytarsus varius ...... 649 — cortialis.... 2... 648 
Braoonidee......... 241, 244 — hamadıyas ........ 546 
Branbmauß. .. 2. - 2.20. 145 — larieis.. 2.222000. 647 
Braunellen ... 2-20 0n. 217 — PIORe.. 2.2. 545 
Vrechen (durch Sawarzwilb) . . 185 — sibiricus .... 2... 547 
Brennholz eh tigung. 2, 87 -- strobi..... 202200. 548 
Bremning ........ 422 — strobilobius ....... 546 
Bruchols vd ........ 82, 90 viridis. .......- 224, 542 
Brutiher Jeimringapparat . . 428 Chrysididae rer nen 244 
Brutlnüppel -...-. 222200 808 Chrywobolhrys pin .2...... 281 
Brutröhten ..........- ..839 1 — Solieri ....2e2 200 281 
Bubo marimus ......... 219 Chrysolampne solitarius ..... . 416 
Buchdruder (Käfer) ..... .. 882 | Chrysomelidae..........» 400 
Buchel⸗ und Eichellejereit. . 82, 95 | Chryso perla ...... ... 264 
Buhfin!. .......... 175, 184 | Cicindelidae .......:.. . 286 
Bügelfalen ...-...... .. 169 | Ciconia alba... ...:. 2.0. 166 
Buntläfer....-... . . 340 | Cimbez..... ......... 612 
Buntipedt ... -..... . 189, 19% | Claviger foveolatus....... 248 
Bupalus piniariue........ 467 | Cleonus glaueus. ........ 291 
Buprestidae ........... 280 — turbatus ....0..0.. 291 
Boprestis „Anadripanctate . .380 | Cleridae ... 2.2... 220000 240 
Bürftennabeln .......... 485 | Clerus formicarius ....... 240 
Buflarde ... 2.2... 0.1686 | Cneorbinus geminatus .. ... 287 
Buteo vulgaris... .... 166, 219 — plagiatus...... ... 387 
Cnethocampa pinivora ..... 452 
€. pityocampa ....:... 465 
Calatkus cisteloides ..... . . 238 Coceidae een 548 
Callidiam luriddum ....... 896 | Coccinella .....2. 2.2... 241 
Calosoma inquisitor ...... 287 | Coccinellidae .......... 240 
— sycophanta. . 237, 439, 460 | Coccothraustes vulgaris... . 175 
Camponotus .... 2... 00.. 2349 | Coccus racemosus........ 549 
Canis vulpes........ ... 166 | Coccygomorphae ........ 317 
Cantharis..... con 000. 241 Eocon.... 2220. 407, 512, 583 
Caprimulgus europaense .. . . 217 | Coleophora larioella .... . . 506 
Carabidae ......... 287, 439 | Coleoptera ...... 288, 236, 257 
Carphoborus minimus ..... 400 | Coluber natrix.......... 224 
Castor fiber ...- 20000. 143 | Columba oenas ...... 174, 180 
Cecidomyia abietiperda ..... 536 — palumbus......... 174 
— brachyntera ....... 633 — turlur...- 220000. 174 
— Kellseri......... «8586 | Columbidae .... 2.2200. 174 
— larics......... .. 586 | Colydiidae .......... 240 
— piceno........... 834 Colydium............. 240 
Cecidemyidae ...... .... 532 condominium ..... ... 71, 78 
Cerambycidae .... 2.2.0. 895 | Coracias garrula ........ 217 
Corceris .. 222er. 293 | Cordieeps militaris ...... . 414 
Certhia familiaris........ 217 | Corwidae ....... 175, 218, 219 
Cervidae .... 222202000. 103 | Corvus carax ... 22.20. 
Cervus capreolus........ 104 — 00MIX..... 0... 166, 21 
— eolaphus.......... 108 — COTORe ....:... 166, 219 
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Coesidao..... .... .404 Fierſammeln (Eiern). 286, 416, er 
Criomorphus luridas . ...... 398 | Eigentum... ..... ...... 
Cryphalus »bietis .. ....... 873 | Eigentumdarten ....... 71, 1 
piosRe.. 0.00.5860 | Eigentumdgrenzen . ....... 12 
Crypturgus , posillus nern 860 | Einfehnung (der Schweine). 89 
Cuculus canorus. .. ... 20.817 | Eingangsröbre (Bortentäfer) . 829 
Eurculionidae ..... . 00.885 | Ein [a8 Cer —— as 
Corculio abietis.... . .- 897, 317 | Ein! Iog (b er Schweine) . 
‘— BHercmise ..... „0.820 | Elsteridae .... 2.2.2... 3 
— pini............. 297 zigmitb (Zienwilb) . . 103, 109 
Cyanecula suecica ....... 217 | Eleutherata ........2.. 283 
Cypselomorphae. ........ 317 | Eliomys quercinus ....... 145 
Cypselus apus.......... 217 | Eller... 2222er. 2319 
| Empusa auliene rer . .... 460 
Engerlinge . 269, 275, 280 
Dad .......:. 188, 184, ‘215 Engerlingfeah . . 263, 275, 288 
Dama vulgaris ......... 104 | Entomologie . -. .. 2.2... 200 
Damwid ..........- 104, 128 | Entomophtora aulicae ..... 460 
Dendrocopus leuconotus . . . . 189 | Entwendungen ...... 61, 63, 64 
— major..... ..... 189 | Ephestia elutelle . 0.0. 478 
— medius ..... 22.0. 189 | Ephialtes carbonarins ..... .. 324 
— MINOR... seco ..... 189 | Epeira ........... 224, 544 
Dendroctonus micam. ..... 878 | Exbabrifle.-...-...2.-0... 15 
Diacanthus aeneus .. ..... 288 | Erdaflell.....2.. 220.0. 225 
een ....... 12 | Erdenubung -. -..-...... b8 
Dimorphiämud........... 538 | Erbflüße......- 222000. 400 
Dioryctris abietella...... .. 476 | Erdgruben  .. 2.2.2. 20... 89 
— syivestrella....... . 478 Eojumme nenn ern. 250 
Diplosis brachyutera ...... 588 | Grblranz .. . .. ........ 14 
Diptera........ 334, 250, 532 | Erbmalt..... 2.2.00... 88 
Dolopius marginatus.... .. . 288 | Erdbmaus .......... 145, 162 
dominium ........ 70, 71, 72 | Erdraupe -.. 2202000 .. 468 
dominus direotw ........ 72 | Exrdipedte...-- eo. 2 000. 190 
Drahtwürmer..... 2.2.0... 282 | Erdwolf...... ........ 551 
Drabtzäume...- 2.2.2000. 107 | Erinaceus europaeus ...... 164 
Drohnen ....... 245, 246, 247 | Erlenfint (Erlenzeifig).. . . 175, 184 
Drofſeln........... 213, 319 | Ernobius..... ...... 234 
Dryocoetes autographus . . ... 349 | Erythacus rubecula.... 175, 217 
Dryocopus martius ....... 189 | Erysiphe ..... 22.222000 62 
Dryophilus pusillus....... 284 | Etagenihälung (dur Wild) . 
Durhdämpfen (der Streu). 474, 475 | Eule (Kieferneule) ..... . . - er 
Durchicgneidungsgräben ... . . . 807 Eulen en tinge) ..... 465 
Dürrboläredt......... 83, 91 | Eufen (8 ögen . 168, 166, 218 
Ä Eulophus phyrorum nn 4 
€, Eupithecia strobilats...... 544 
Echinomyia fera ..... 252, 460 | Entrichia pini.......... 405 
Eohthrus CrASSipeB ....... 824 | Exetaates fulvipes........ 529 
een. 95 | Ertinktivverjährung .... - .. 73 
erde inſchiauche . 423 
....... ... , 176, 184 8. 
—2 .......... 108, 110 | Fadenkäfer ....... 240 
Eielhäher .... . . 128, 181, 219 —— keit....... 83, 98 
Kicellejereäit 00. 89, 9 hrigleit (Baldweide) ....... 50 
eig örnchen........ 144, 146 slconidae ....- 22.2... „219 
orn'ſche Leimmafſchine. 428, 447 | Faltenweipen ........... 245 


Bier... 2:2 core 200, 226 | Halter... 2000 ennne 283 
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Zamiliengänge .. 222... 329 Bißtensiubenwidter, bunter . . 485 
Fre . 214, 228, 239, 30 | — geedier ... 222200. 488 
jangbänbel...... 227, 809, 810 BiätenÄhfettäer, ‚großer brauner 397 
Genogeiben ggen Jen) 2 268 — großer ſchwarzer 2U 
2 307, 415 Heiner....... 
— (gegen Mäufe) . 2108, Pi — Heiner brauner... 
mghaufen — Heiner ſchwarzer .. 
— taubhalfiger. 
Eh tenfpinner . . . 
caren daenen u 
= braune 


— re. . 

— fibiriihe.. . 
Fichtentriebgallmüde 
Fichtentriebwidler . 
Fichtenvollnadelwidier 
Fichtenwicller . . . 
Fichtenzapfentidler 
Fichten zapfenzunsler 
'elis oatas. Ficedula . Is 
Feuerwanze. Fidonia piniarin. 

Jichtenbär 489, ası | Finten. ..:. . 16, 1 218 
Fichten! le, boppelängiger . 2. Fiſchereirecht 
gelbbrauner Sladerie . . - 
_ Siebermäufe . 
liegen ...... 
tiegenfehnäpper . 
Slorfliege, noldäugige 
Florfliegen 
Floßredht . . 
J (der Brenjeine). 





omaitäfer 
lbmans . 








! ie 216 












Kugler . . . 
Inßregenpfeifer . . 
Slußiharren . . . 
WVB Föhreneufe Forleuiej. 
Formica rufa . 
Formieidae..... 
Fortbiebfäßle . . - 
Vorffteuel ...... 
dorſtfrevelhammer 
Foritgerechtigleiten 
Borftinfetten .... . ‘ 
Borftinfeten, nügliche 20 
merklich, {hädliche . 








Inabelwidier . J 
* ii 





— ſch — hyſiologiſch ſchaͤdliche. 

ichteninſe — Primärfrefler....... 211 

ichtentuo| — hädlihe 222.209, 286 

ichtentn: — Sehr ſchabliche. B 

i en _ Fra 

ichtenkteuzſchnabel — tauſchende* 
tenmotie — iechniſch ſchädliche 
tenneftwidier — uuninerkiich faabliche 
nquirlſchildlaus, rote B — Borbeugung . 
jtenrindenlaus, grüne . 224, u. Bertilgung 








— rote ... . . ..... — — 
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Sorftorbnungen . . 4 
Forftpolitit ........- 8 
Sortipoligeilchre * 2 





Forfipoligeiübertretungen er. 6 
Forftpolizeivergehen 6 

dorſtſchuß (Begriff) 
Forftihügen . 

Sorftiehußlehre, Vegri 
— Einteilung 
— Geihicte . 














Fring ilkdae 
twidler . 
fractuarius 


terlaubnupı 
Futterlaubrecht. 


Gallen. .... 
Gallenlans 
Galeruca pinicola.. 
Gallinago. ..... 
Galmiden ... .. 


( 
Generation (der Sehen) 
Generationswechſeĩ (b. Biettäu) FH 
Geocores 
Geometra litorata. 

— pinieria 
Geometridae . 
Geopbilus Jong; —* 
Geradflügler B 
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Gerris vagabı 
Beftelle . 

Vetreiberule. 
er ler. 


Verehtgteitsttaer 














Sun — 
Glosihmärm, 
Siederfüler 


Sol! 
Se . 


[pen . 2 
Sms ——— 971, 272, je 
abenat ung 
Grabenaudladung . . 
Grabenböihung - - . 
Grabendimenfionen. . 
Grabentoften . . . 
Grabentiefe . . 
Grabenweite . 
Grabheufchreden . 
















strobilella . . 
taedella. . 
tedella 
— Zebeana 
Sräfereigerechtigleit 
en .. 
radfamennugung . 
Grosmüden.. . 
Grauleiter . . 
Grauräßler . . 
—  beftäubter . 
—  gejäumter . 
—  geftreifter . 
Graufpegt . . 
Srenzalleen . . 
Srenzanerlennung 
Srenzarronbierun, 


ran 
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Grenzaufnahme Hamaus ...... 
Grenzbah... Harpalus .. . — 
Grenzbäume . Harzirevel. . . 
Grenzbegänge . . Harzuupung. . . 
Grenzbeichreibung . . Harzröschen 
Orenzbezeichnung. . .. Harzrüfjelläfer 
Grenzeii gen... Harʒſchan 
Grenzerhaltung... . . Harzi 
Grenzfrenel . . . Haſe 
Grenzgraben. Sa ſelma⸗ 
Grenzgruben. Hafeinußrüfieltäfer . 
Grenz! . . Hajeltwii 
Grengholg. . . . Sauenſtein's & Seimringapparat . . 428 
Grenzhügel . . . — Bifbrde) 3 
Srengarien. Hauptſteine 
Grenzkoſten.. Hauptweide 
Grenzlinien .. J . 16, 21 | Hautflügler . . 
Örenzmauern . . ... Degezeit (Balbweide) 
Greuzpfaͤhle. . Heidignufe . 

‚enzpilöde. . . Heliopathes gibbus . 
Grenzpyramiden . . . Hemerobiidae .... . 
Srenzuegifter . . Hemerobius micans un 
Srenzregulierung. . . Hemiptera “0.285, 854, 537 
Grenzfänlen. . ermelin . . . - 2188, 164, 215 
grenätaneien eh 

renz| — 
Grenz] .. — 
— ——ù— — Hirundo ... 
geenavermefiungsr = . Bisteridae ... 
——— Hoßteimen (Sodhringeln) . 239, 446 
Srenzzeiche: Roften.. .* 49 
Srenäge. . Hol openfeimer Röfrenfallen . . . 168 
Grillenneſt Hohltaube.... . 174, 180 
Srilenvertilgung. Holfeld’3 Birbfutterpufver. 106, 127 
Großichmeiterlinge . Holzabfuhr ..- meer. « 38 
Grubenredt...... . Holzablagerungsreht 
Grundeinteilungägrenzen . . . . Holgameife . -... + 
Gränrüßler...... . Holzanfbereitung 
Grünipeht Solaauffegung E 

li Holzbiene . 





Gryliotalpa vulgario 
Gryilms gryliotalpa... .. . 

Gußpflanz: jung. ... . Holz! — — 
a ige ie ng . 

Holzhäher . 
Holzbauer. . 
Dolzläfer . . 
Holzma agezine- 
Holzrüden. . . 
Holzjeger . 
Holztaube. . . 
Holztransport. 
Holzweſpen ... - 
I Honigbiene 
Honigtau . R use 
Hornifle, gemeine “2... 
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ee enat. 
Insten angustatns 
ater 


cunicularias 
decumanus . 
glabratus . . 


1111111 


Hylecostus dermestoides. 
Ayiesinini .. ! 
Aylesinu: minor. 








Erg ligniperda . 8 
Hymenoptera . .... 284, 241, 512 
Hypudaeus glareolus . . . 148, 160 





Jasdrecht . ....... 9 
lchneomon bi . 478 
— nigriterius 460, 473 






meumonen (Ichneumonidae). 241 
1 164, 165, 215 
2164, 


Anfeltenlinien .. . 
iufettenlitteratur. . 
mieltenmenge Ba 
injelterınetamorphofe . 
injeltenorbnungen . .. 
injektenfhaden.. ...... 206, 209 








Anfetenfabenabtehe 200, 213, 2: 
Anjetteniyfteme. .. - - . 
Infeftenitadien . . 
Snfeftenverbreitung 
Infeftenverheerungen 
Injeftenvertilgung . 
insula in fumine nata 
johannißtäfer ... . 
nniswürmdpen 
Ips Ipe qusdripnstalata 
in farinosa. . . 
geben 
iter . 


Se Bang 













Zunifäfer . ... 
Jura in re (silva alien) 2200, 78 
jus ka .. 


—6 
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RiefernbaRtaler. mattſchwarzer s81 Rieferngweigbaftfäfer, großer . . 883 
. 891 


.o02 8 8 vv 8 8 8 Hr  T vn ı EEE 8 8 8 0 0 


di * ......... 300 i Rimtanpe .......... 409 
Riefernblatääier, Heiner . Ririchlernbeißer ...... 176, 184 
— ſchwarzbrauner.. .... 31 Zlammergänge........ 328 
Riefernbodtäfer, tleiner .. 399 | Kleinfchmetterlinge „... . .. . 476 
Ki ernbortentäler, großer zwölf: Kletterlaufläfer......... - . 237 
niger .. . ... 360 Rnantichen (ber Shwein) . 88 
— Scharfzähniger... . . .. . 854 | Rnidbäume.... voor... 14 
— —— ....... 84 Rnipbläfer ern. 283 
gmeigi ....... 854 Knodalin...... ...-. 126 
Riefern — — blaß⸗ Rnolpenausbrehen...... . . . 64 
....... Knoſpenwickler....... 480 
_ ee ren rnn s18 Köcherfliegen ....- 2.220. 212 
— MHene . 2.22 00000. 518 | Kolliabe ..... 0000 eo. 219 
— tvotgelbe.... 2.2.2... 519 | Königin (Bienen)... ..-..- 250 
Kieferneule . .. 2222000. 456 | Ropißen... 2.2... 20.200. 16 
—— — ...... .. 468Körnung............ 106 
Lieferngeometer.... 472 | Kornweihe.......... 166 
—— große. 623 | Kotjadtiefernblattweipe.... . . . 622 
— trollöpfige ......... 625 | Krankheit, Ihwarzge . - .- - . . 549 
kiefernharzga ioidier ..... 106 Kränzen (der Rinde)... ... . 84 
Kiefern olgweipe, gemeine. ..... 529 Tenzotter. .. 2220er 224 
ablblaue.... 0°. 629 —8 ........ 175, 186 
Bieferninfehten - ...... u... 660 Krenzipinnen ........ 224, 644 
Biclernfnofpenwifler ....... 495 Kuckut.......... 217 
—— — . 175, 186 —— — ........ 244 
Kiefernmar toßer . 8838 | Rududssdgel ..........- 217 
Heiner... .- 2.2.0. . 891 | Sulturberderber (Snfelten)... ... 207 
Riefernmotte ........... 478 Find A ..... ........ 
Kkiefernnadelmotte. ..... 6b11Kurzflügler........ 
Kiefernnabelicheidengallmüde . . 638 Rurebalögraurüßfer, beftänbter . :o0 
Kiefernprachtläfer, vierpunftierter 280 
Kiefernprogeffionsipinner. . ... - 452 x. 
Kiefernquiriwidler .... .. . . 4936 | Lahbäume .... 2.0000. 8 
Kiefernrüffelläfer, großer brauner 297 | Laden (Ladten) ......... 85 
— großer weißer .... . - 291 DmÖDe . - 22er ne. 218 
— feiner brauner... 312, 817 | Lachnus ..... 22... 689, 540 
— ftahlblaur ....... . 8826 | Lager: und UÜrholzreht ... . 88, 9 
Kiefernfanteule ......... . 461 | Lagerpläße (der Schweine) . 89 
Kieferniamenmotte ...... . - 478 mia fasciculata. ....... 899 
Riefernfamenzündler . ... 478 — pelllo...... 2220. 398 
Riefernihwärmer . ..... -- - 408 — Sarlor.. 2222000. 899 
Kiefernipanner, gemeiner . . - . 467 — sutor.......... 898 
—  beildden et nn. 475 | Lampyris...... 220 0.. 241 
ernipannerfraß ... . . . . - 469 | Landwangen ... .. v2... 254 
— ennetpernigung 0.478 | Langflügler. ....- 2.2... 218 
Kiefernſpinner ..... 405 | Laughörner...... v2. 895 
Kiefern —ã— ..... . 412 Sàangsgänge............ 328 
air ernfpinnerfraß . . . .-. 409 | Langfreu.......-00... 66 
Ipinnerverilgung ...... 416 U or een enn ne 219 
Ricernfengenri äfer..... 817 | Lärdhenblattweipe, große ... . . 521 
Kieferntriebwidier ...... . » 492 — kleine ....... 622 
Riefernwidler........... 479 Archenbuſchelwidler ....... 601 
Kiefernzapfenrüflelläfer ...... - 816 | LZärcdheninfelten ..... 2... 56% 
Riefernzapfenzünsler....... 478 | Lärchentnoipengallmüde ...... . 636 
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Zördhenminiermotte .... . . - 505 ponnen. ..-ven0.. . 218 
Lärhenmotte . onen 0. 505 Ben nah euere ne 514, 516 
Zärchenrindenlaus ....... . 546 —— dorsata........ 518 
Lärchenrindenwidler ..... .. 50% —  Hercyniae . 520 
Zärchenrhfielläfer........ . 912 — DEMOrUM....2.... 520 
Lärcdentriebmotte. ........ 509 — pallidas.......... 518 
Lärdienwidler .. 20... 479 — PIDi.2 over... .. 6518 
— grauer...... ...... 497 — polytomus ........ 5820 
Lerus ridibandus ........ 218 — TB ..2 2.220000. 519 
Larve (larva). ....... 200, 205 — similie .. 0.220202. 520 
Larvengänge . ..---....- 828 — variegatus . .. 2.2... 620 
Lasiocampa pini ........ 405 VITERS. . 22 0200. 520 
Lasius favus .......... 249 Lotgänge Kerr. 328, 333 
— fuliginosus........ 248 Lottes ſche GStahldrahtburſſe . 447 
Rattentrapeg - -. - 200... 24 | Loxia curvirostra..... . 17 71 185 
Baublänger . - 2220... 217 | — pityopsittacus ..... 175, 185 
Raubiiten .. 220 cnen ne 65 | Lozotaenia histrionana..... 480 
Raubftrereht ....... . 82, 96 — murinana.... 22020. 487 
Näufer „oo een 18 | Lühle'3 Mänfetöter .. .... - 142 
Rauferfleine ... 2.200... 18 | Quftlächer (Borkentäfer) . . . . . 328 
Zaufläfer ».. ou ce00e. 237 | Loperus pinicola ......-. 401 
Lecanium "hemieryphum . ...549 | Lusoinie .... 2.200200. 917 
Leiertmauß 2222.00. 145, 156 | Luftgebüfche (ber Vogei) ern 222 
imbarrieren . ....». 228, 415 | Lyda campestris ........ 522 
Leimen. ........ 229, 416, 446 — erythrocephala...... 625 
Zeimgerätidaften..... . . . 420, 447 — hypotrophica....... 526 
Leimloften .. 22.0000. 420 — pratensis...... u... 523 
Bde . 229, 416, 446, 473 — stellata..... . u... 63 
euren 419 Lymexylonidae ......... 288 

— Rollen. ...- 220000 43 

=. Binnen Einfluß. . 47 A. 

ern ne Macaria liturata (itararia) . . 475 
Reimforten . ...... ... 3 Macrolepidoptera ........» «01 
Leimzeit... 2-00 o0n 423 | Moden . . 2.» 2220... 234, 261 
Beinpfad . 2222er nen 98 | Magdalinus. ........... 485 
Leinweber's Milchung . . 877 | Magdalis violaces. ....... 326 
Leitergänge . .. 2...» . 899, 868 | Maifliegen ....-. 2. 20.. 213 
Lepidoptera ........ 233, 401 Maitäfer, emeiuer ......- 257 
Leporidae ... 2. cc: 000. 104 | Mailäferbelämpfung . . . . 268, 276 
Lepus cuniculus.. °...... 104 | Mailäfereifen...... 22.20. 266 
— timidus.......... 104 | Mailäferfeinde ........-. 264 
Lerhen 22er een .. 218 aaitäferfiu jahre ........ 260 
Lefeholznubung. ...-..... . 87 | Mailäferfraß -... 220.0... 262 
ge: und Raffholzrecht 82, 89 Moiläferlammeln ...... 268, 277 
Leuchtfener ..... . 280, 449 — erftämme ...... 261, 276 
Cibellen ............... 255 | Mailäferverpilgung. . .. -. . - 271 
Libellula ......: 2220. 256 | Mailäfervertilgung. ... . . 266, 277 
Libellulidae ...... 2... 265 | Mailäferverwendung . .. . . . . 2370 
Rihtmotten. ...... “. 0.8476 | Mulachius aeneus. ....... 241 
Rindenbaftredt ..... ...... 93 ! Malacodermata .......:.. 241 
Liparis monacha ........ 429 | Malbartte ...... 22 220.- 69 
Lithobius forßcatus....... 285 | Malbäume . ..... 02... 8, 136 
Lithosia quadra. ........ 211 | Marienläfer.... 2222200. 240 
Lohbäume 2 2... 220er ee. 3 | Marlbäume. .. 2.0.2... 220.. 8 
gohler Mäufebazillud .... . 169 Warlken .............. 3 


“| 


Mörler .. oo oe 19 
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Marlolf......2.2... 175, 181 
Marlene -.... 22200000 
Madle. .. 2.222200 enn 255 
Fi ea Deren 5, 38 
ST ......... 89%, 95 
Mauerihwalben ......... 217 
Maueriegler. - - 2222.22. 917 
lwurf... 22.2.2... 164, 218 
Maufwurföbau...:...... 165 
Naulwurfsgrile ......... 551 
Mäöule.... 2222020. 145, 167 
Mäufebazillus ...... . 158, 169 
Mänfebuflard........ 166, 219 
Mäufefallen...... . 167, 168, 169 
allen ............ 164 
—5— ...... ‚159 
Bin abhölger (Betanbtung) ' 178 
Pa ... 17 
Fa ——ni— .... 188, 162 
Mänfevergiftung ......... 171 
Mäufevertilgung -........ 167 
Mein ........ 176, 217, 218 
Melanopbila cyanea ...... 281 
Meles taxus . . .. . 22 .... 164 
Melolontha bippocastani u... 874 
Kerr nne 267 
Melolonthini . ren 257 
Dee .............. 639 
Mennige ....... 168, 176, 186 
*— Ding ...... 125 
atomarius ...... 292 
— —— ........... 292 
Metallrüßler, blaugrauer ..... . 292 
— Heiner ............ 202 
— —— ....... 292 
Metamorpboie .. ........ 200 
metamorphosis completa .. . 200 
— incompleta........ 200 
Microgaster ....... . 244, 414 
Microlepidopters ........ 416 
migrantes Pa a . 542 
Migrationen (der Bat) . 539 
Milbenwürger ... . . . 341 
Minierraupen. ..-....... 806 
Miteigentum . . . 22.2... 11 
Mitmaf. .... 222200. 96 
Mitweidereht. ... 2.2.2... 95 
Moderläfer ....- 2222200 288 
Mollmans.......... 145, 160 
Monilia candida......... 363 
Monochammus sartor...... 899 
ern 898 
Bonopkagen (Snfelten) . ‚829 
ern nn 56 
——— ........ 82, 96 
Mörtelbiene. -. 2.222220. 250 


Heb, Focſtichuz. 5. Huf. 


Morgfeld‘s Wilhung . ...... 126 
Motacilla. 2... oo 0. 0. 317 
Motten .... 2220000 604 
aeuepelt Diaupenleim ren. 420 
Müler (Käfer)... ..-.-.-.» 379 
Mulmihihtn ......-..- 66 
Muridae. .... 2.222.200. 145 
Mus agrarius .......... 145 
— minutus.......... 188 
— silvations......... 145 
Muscicap@ ............ 217 
Muscidae.....-- 22220. 251 
Mustela foina ........:. 166 
— mMarles ..... 0.0.0.0 166 
Muttergänge . ... . . . . 327, 828 
Myelophilus piniperda on. 888 
— min Pa 891 
— ... ...5.. 145, 154 
yoxus avellanarius .. . 145, 156 
— glie ........ . 145, 185 
— nitela........ 145, 156 
Myriapoda .......2.22.. 235 
Myrmelsontidae ......... 24 
Myrmica rubra ......... 248 
n. 
Po ege (Streunngung). . 56 
.... 63 
Ki Ki rennen 39 
Ra tigall ... ....... ne 217 
tihwalbe........... 217 
—— lirien ... 860 


Nadelholzinſekten, ſchaͤdli . 267 
Radelholzrüffeltäfer, groß. raun. 297 


— feiner brauner. ... 81 
Nadelwidlerr ..... 22 02.. 480 
Nageläfer .....- 22... .. 284 
Nagetiere, nicht jagdbare.... 144 
Ragetierſchad + . ....... 146 
NRebelträte -......... 166, 219 
Rebenaugen.... 2.2.20. 238 


RebennupungebetriebeiRifibrde) 54 
Nebennntungsrehte .. ... . 82, 92 


Necrophorus............ 239 
Nectris cucurbitule. 486, 503 
Nematus abietum......... 520 
— Erichsonü ........ 5931 
— laricis...2 2222020... 622 
Nemoraes puparum..... ... 25% 
Neßler's Mifchung . . 545, 550 
Netzaugen......... 244, 265 
NRebflügler......-... 234, 262 
Neumeiſter's Kömung..... . . 106 
europtera. .. 2.2.2... 234, 252 
Niebbraub .... 2.2... 
Riftläfen ....... 220, 221, 238 
87 


578 
Riftumen ....... 220, 221, 222 
Nitidulidae. .... . onen 2339 
Noctus piniperda........ 456 
— tum......... 465 
— tritioi........... 466 
— — ......... 461 
— vestigialis ........ 461 
Noetuidae ... 2.222220. 455 
Homme... -- 222er enen 429 
Ronnenabwehr .......... 488 
Ronneneinfiedler ......... 480 
Fu ........ 438, 439 
Ronnenfraß. -- - - 2.20. 484 
Rounenraupenfeudde . . . . 439, 441 
Ronnenihleier ...---.... 
Nonnenvertilgung - ... .. . - 444 
Nucifraga —— — 175,182,219 
nuda proprietas. .....:.. 83 
RAublnader .....-... 175, 182 
Nupeigentum ... 2... 20... 
Nup: und Werkholgreht..... 82, 87 


Nußholzbortentäfer, finiierter . . 860 
Rubuieber er ere ne 883 


— ....... 285, 365, 551 
Dbereigentum. . 22.200. . 72 
ermaft - 22-0. 38 
Dcellen (ocelli)..... 2... 238 
Ocneris monacha... ...... 429 
Ocnerostoma argentella ... . 511 
— piniariella ........ 511 
oculi compositi ... . - . ... 244 
Ocypus olens ........ .. 2359 
Odonata et Synistata ..... 284 
Oedipoda coerulascens ..... . 565 
...... .... 285 
Oriolus galbula ......... 317 
Drthodinitrofrefollalium . . 280, 460 
Orthoptera .. .. . . 238, 265, 560 
Okiorr ynchus ater.... 294, 628 
DIger » .. 220000. 294 
— OVBU .. onen 296 
— picipes ...... „00. 888 
— septentrionis........- 288 
— singularis......... 288 
Otus..... 222er 000 166, 218 
OVUM ..: 200er nnn 200 
P 
Pachytylus migratorius ... . 555 
— stridalw .....2... 555 
Paedisca nigricana ....... 491 
— taedelle.......... 481 


Palumbus torquatus . 
Panolis piniperda........ . 456 


Alphabetiſches Inhalts· Verzeichnis. 


Panorpa communis........ 258 
Pavorpidae...... 2220. 253 
Pantopfagen (Infelten) . . 206, 829 
Papilionidae . .......... 401 
Paridae... 222 r 0000. 175 
Barthenogenele......-..» - 246 
Parus ......o.: . . 9317, 216 
Passeres ..... v0... 317, 318 
Bed . .... 82, 92 
elias Berus.......... 0. 234 
Pempbigus............ 540 
Pentatoma Juoiperine ..... 418 
rußpee........ 266 
Pentstomidae Deere nne 265 
Pernis apivorus ......... 219 
Ferjon, jucitiihe ........ 11 
ponfühe.........- . 7 
persona ficta. ..........- 71 
"Berfonaljervituten . . . . 75, 81, 88 
Pezisa Willkommü ....... 
pierbe Deren 43, 46 
nops cyanea .......« 381 
Phalangiida ........... 224 
Phalangium parietinum . 225, 544 
Phryganea grandis....... 212 
Phycis abietella...... 476, 487 
— oalutella. ......... 478 
— splendidella ...... . #78 
— sylvestrellae........ "478 
Pbutophoge Phagen (Sufelten)...... . . : 208 
Pickise ern nn 175, 189, 217 
Pieus canus ........... 189 
— vida»... 2.2200 189 
| DER 317 
Bieper’s Näuderofen ..... - 169 
1.5 7 1 > EEE 234 
Bilrofoetibin .... 22.2... 126 
Sie (an Smfetten) 371, 414, 489, 460 
mel n.......... 59 
. .......... 244, 414 
—— ..... 466 
... . .. 217 
— Harcyniae ....... 820 
— votatus. .. 22.220. 812 
— PIOeRe. 2.2: nennen 335 
— pini............ 817 
— piniphilu ........ 817 
— sconbrioollis..... ... 324 
— strobili .......... 316 
validirostris ....... 316 
Pityo phagus ferrugineus.. . . . 240 
Pityophthoras micrographus . 848 
Plaggenbiebredt ..... -.. - 56 
lattbaudg, gemeiner....... . - 256 
latypini. . 2.200 1, 895 


Aiphaberiſches Inpalts-Berzeichuis, 


879 
Pläden (dur Rehwilb)... ... 180 | Raubwanze, umberiälveifenbe . 265 
Pogonoc — fascioularis . . 899 | Räu tronen .. 2.2.2... 
Poecilus lepidu. ........ 288 | Räucerfangen .-- ....... 160 
Bolborn’s penteim ..... 420 | Raupen. ........ 284, 401 
—— poligraphus.. 869 | Raupenfliegen...... . . . 252, 489 
— pubesens ........ 869 | Maupengräben ....... 2328, 415 
Iope en KOnfetten) . . 206, 329 | Raupenleim...... 229, 419, 446 
Egg la full... ....... 279 | Haupennefter ........... 227 
Bomolin een 126 | Ranpenfammeln ......... 226 
Pompilus viaticus. ....... 245 | Raupenidere ....... . 2236, 327 
—ãA rennen 493 | Raupenidiht ......-....- 423 
rahtläfer ... 2200000 280 | Raupenzwinger...-....... 248 
— vierpunktierter ....... 280 | Neallaften. .... 2.2: 2.0.. 16 
Prädialfervituten... ... . 75, 83, 86 | Neallervituten ..-....... 75 
praedium dominans ...... 75 | Rediftreuredt......... 82, 96 
— BEIVIENE. . 2.2000. 75 | Reduviidae..... 2.2.2... 255 
Pratincoola . ...... 22 2.. 317 uns ern nen ... 817 
Brobeleimbahnen ernennen 489 | Rehwild........... "104, 129 
rustes coriaceus ... ... 287 —— — ren 60, 61 
aan 08 a — — 88 Reitwurm....... 661 
prietas ... 22200000. 88 — —— en 888, 492 
Brügelfalle (für Fdelmarber) 179, 180 — duplann......:. ... 496 
Psilura monacha ... . 429 — resinella .. ....... 406 
Peyllidao........... 687 — turionana........ 495 
Pteromalini .......:... 343 Reibigmantel ( (gegen Schälen). . 127 
Pteromalus puparum ... . 244, 414 | Reutmand......... ‚ 145, 161 
Bunltaugen... 2.2.2.2... 283 | Rhaphidia ophiopsis ... 258, 529 
Buppe (pupa) ....... 200, 308 | Rhizobius. .... 2:2... 540 
Buppenfliege . . ...- 0... 362 | Rhizophagus........ ... 240 
Buppenräuder ....... 287, 238 Rhisotrogus solstitialis. ..... . 278 
uppenfammeln ......... 2337 | Rhopalocera ..... 2.2.0. 401 
atorius ermineus ....... 164 | Rbyachota........ .... 935 
— foetidus.......-.. 164 | Rhyncolus culinaris ...... 298 
— v 7 164 | Riefenameife ........ ... 249 
Pyralidae.... 2.200020. 476 | Riefenholzweipe ..... .. . - 582 
Pyrrbocoris apterus ...... 255 | NRiefenwaflerjungfer ... . . . - 256 
Pyrrhula vulgaris... ..... 175 | NRindenbrüter (Bortenläfer) ... . 327 
Rindenfamiliengänge. 329, 868, 875 
@. Niudenlauß.. ...-- 2.220. 540 
Quatten........ ...... 269 | Rindennußung - --....... 34 
Duergänge . 2.220000. 828 | Nindenwidler........... 480 
Rindvieh ......... .. 48,,46 
R. Ringelbäume ...- ...... 198 
Haben... ... 166, 175, 218, 319 | Ringeln (buch 1 sinhörnden) . . 15% 
— ...... ...... 210 — (burh Spechte). . 198 
........... 178 Ningelmatter 2 22220220. 296 
fe u Leſeholzrecht 82, 89 | Ringeltaube. ........ 174, 180 
ainb änme.. ......... 8 Ringler’ider Zeimapparat. . . . 423 
—8 ............ 2 Ringihä lung (duch Wild) ... 114 
Rammellammer ......... 338 | Rivnäcs Miihung......... 128 
Rammen (dev Erbe). . 2380 | Röprenfallen ..........». 168 
BRaptatores . ........ 218, 219 | Ro Reinuugung rennen 69 
Näuber (Infekten) nen 208 —* nn 410, 458 
Raubfliegen. .. . . . 250, 251, 262 Roplaftanienmailäfer 0. 874 
Raub hmaroer (SInielten ). oftameife ... 2.000. 249 
Hanbvögel....... 166, 218, 219 Rotbanh -..... 2.20... 429 


Mötelmaus . ........ 145, 160 
Rdöten............ 418, 446 
Rotlehiden ......... 175, 217 
Rotihmanz Bogel)........ 217 
ern ne 108, 110 
—5 — ren .. 111, 113 
Rüden (der Hdlser). ....... 88 
Nundipinnen . -. 2222020. 544 
Müflelläfer .... 2.222... 285 
— | 21 | BE 287 
— großer brauner... .... 297 
— GUÜME .. 2000er 293 
— leiner brauner... .. 811, 817 
fhwarze.......... 298 
Rüffeltäferbelämpfun ...... 803 
Butenbredjen (durch Rebwild). . 
Ruticilla .... oc: 00020. 
8. 
Saateule, gemeine ........ 465 
Saatträhe rennen 166, 219 
Sacharin:Strochninhafer ..... . 172 
Sagpbeihäbigungen ....... 62 
...... 126 
later ernennen 286 
Sandweipe, gemeine... .... 245 
Saufänge -....-- 2 .2:02» 186 
Saxicola . 2... 2220200. 217 
Scoarabaeidae. ...... 2... 257 
SHaden rer. Pr 
Schafe... 2-22 r200 ‚46 
Schälen a Eichhörudden) . Br 
ch ®ilb) . 118, 189, 140 
een 126, 189, 141 
älwunden ‚(Übenwekung), ; . 117 
Saar we run. 115, 119 
Räge ren 88 
ger Ihung....... 189 
eermauß.. . 2... 2... 60 
een (deb Wilded)...... 122 
Shilkta 1,11) 548 
Übwanzen...-- 220. 255 
BEUTR 220er 540 
Schla räufe ........ 145, 154 
loffluht - - --.. 22... 440 
S * * Hirſche)... 121, 128 
Fe ER 166 
nen 241 
mon ehaſchenh:! . 208 
e)........... 248 
—E— ..... 289 
metterlinge...... 288, 401 
nabelfliegen - . .--. 2... 252 
—* * ...... ...... 286 
narrheufhhreden. ....... . 555 
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Schmeiderbod ........... 899 
Scheiben... .. 22020. 8 
Einellläfer ..... 2.2.22. 52 
ae hen (WBalbweide) . 52 
Schonungsgeiten (Waldweide) 50, 51 
Schrä gänge ern eene 's28 
...... 286 
Sähreitter'3 Mifhung ...... 189 
Fr | retten 255 
uppenflügleer ........- 238 
Sänerit ............. 308 
usbegirte ...... 2.0... 68 
walben ... 22222000. 217 

& mämmenpung ........ 59 
........ ....- 402 

S ie ........... 293 
warzſpecht..... 189, 195, 249 
warzwid .. ...... ‚135 

& weblliegen ........... 261 
weine........ 104 
Schweineeintrieb ..- .. . . 38, 228 
< winglölbden ......... 254 
Scpwirrfliegen rer nen 1 
Sciuridae ... 2.2.0200... 144 
—— vulgaris... ... 144, 146 
Scolopax rustioola . ..... 319 
Scolytidae ..... 2.200... 827 
geolytini » >... 801, 304 
* Borkeh ® be .e. 8 8 0 8 oe. 8 341 
eiß 8* er obel....... 418 
Seiß ge Zeimringmafchine . .. . 428 
Senkpflanzung .. .-...... 264 
Servituten . . 22.200. 75, 76 
servitutes. ......»» 78, 74, 75 
— continuse......... 76 
— discontinune........ 76 
— in fadendo........ 76 
— in non faciendo. ...... 75 
— personarum ......-. 75 
— preediorum........ 75 
LeruUm ... 2.000002. 15 
Seroituigrengen ......... 12 
Sesia cephiformis........ 403 
Sesiidae .... 22200200. 403 
sexuales (Tannenläufe) .. . .. . 542 
sexuparne (Tannenläufe) . . . . 542 
Sialidae. ... 220er ee. 253 
Giebener ..... 222002. 19 
Siebentehläfer ........ 145, 155 
Silpha.......... e20..289 
Silphidae.... 20200. 339 
silvam pro indiviso habere.... 71 
Birex RE... oe ....-. 533 
— juvenous ......... 639 
— spectrum ..... 2... 683 
Sitta europaen . .. 2.0... 217 
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—— lineatus......... 2391 
Storpionfliegen .......... 262 
nenn 8 
Sommeriäälung . ..... 116 
Sonnenwenbfäfer. . ......... 278 
oroacc........... 216 
Sorieidae .... 2.220200. 216 
Spaltpile....... 22.20. 439 
Spanner - 22220000 nen 467 
Spannervertilgung- . .. . - » - 473 
Specht, breigehiger.... - . - - 189 
— weißrädiger........ 189 
Spedite ..... - . . 175, 188, 217 
Spechtböhlen -...--..... 197 
Spedhtlopf....... 2:2... 196 
Spedtmeile..... 00... 217 
Spehtmugen ....-....... 195 
Spedtringelbauum ........ 198 
Spedtideden. ..... 2... 191 
Spedtimiebe ........... 192 
Sperber... ....... 220 
Shertingävd ögel.. . . 217, 218, 219 
pbaeria ltaris. 2.0... 414 
Sphegidae ...... 2.2... 244 
Sphingidae............ 402 
— pivastri ......... 402 
Diegel .. . 2220200. 182 
Sig (Spiegelvernichten) . 44 
Pa 4 
Ebinner ........... 404, 406 
Spigmäufe ...... 166, 215, 216 
Spiintläferr ......... 831, 394 
Springbeine ..-.-. 2 22.. 587 
Springläfer............ 282 
Springläufe........- 0... 837 
—— ........... 146 
Sprunglatte -.. 222-2220. 124 
——— — — (Eàafer).. .... 869 
Stallungen . .. 22.2020. 22 
Staphylinidae er enne 288 
Stapbylinus ...... 2.2... 239 
Star... 2.222220. 00. 317, 318 
Starenläften ........ 220, 221 
teatoda sisyphis. .... 2235, 517 
Stehweipen...... 22... 245 
Steganoptycha pinicolana ... . 497 
— rufimitrans..... 489, 490 
Steigellen.---. 222000. 87 
Steinbrühe.......2 2... 89 
Steinlaus . - --- ........ 166 
Steinkriedher, brauner ....... . 225 
Steinmarder = 22a... 166 
Steinungung - .-. oo... 68 
aan ı 16 
Steinigmäßer..... ...... - 217 
Steinfegung- ....: 2... .. 18 


631 
Stern ar 328, 344, 348, 356, 370 


Stiefelgänge . . . . . 828, 863, 885 
Stods md Bureldoizuedit . 83, 0 
Stord....: 22er ren 166 

Strabenpoli (2 ER 

—— ung (durch Wild)... 
FR ir 
——— — ......... .. 66 
Streunugungsplan.. ....-. . 67 
Streurechen (bei Inſektenfraß) 230, ‚428 
474 
Streurecht........ 82, 96 
Strigiceps . . .. 22220000 166 
Strigidae ..... 2.220000 218 
Strix Dammes .......... 166 
Strophosomus coryli ..... . 288 
— Iateralis.. . 2.2...» 2390 
— limbatus ......... 290 
— Oobesus .... 222002. 289 
Stüdgräben.......... ‚23 
Stufenfhäfung durch Eu. ‚115 
—— volgaris...... 217 
er. ..... En 389 
Suiche ............ ... 104 
Sulzen....... 126 
Sumpfohreule........ 166, 318 
umpff nepfen ......... 219 
Sumpfvögel. .-.. 2.200. 219 
Sus B0r0 . 22222. . 104, 185 
Sylvia. 2.202200 r 000. 217 
Sylophant ...- 2... 0... 237 
Symium aluco....... 166, 218 
Syrphidae . . 2.222.200. 251 
Syrphus, .... 222000000 2361 
a 

Tachins. .... 2:2...» .. 
zadinen (Tachininae) . , 268, 439 
Deren. 401 
T ie —eS ......... 164 
a annenbenlenglaigisärmer . . . 408 
Tannenborlenläfer, Heiner . 860 
— trummzähniger...... . 357 
Tannengiude ... 2.2... 22° 407 
Zannenhäher ...... . 175, 182, 219 
Tanneninfelten .. ..-.....» 558 
Tannennadelmotte ...... .. 510 
Tannentnofpenwidier ..... . . 491 
Zannentreb® ......- 2... 404 
Tannenlauß. ... 2.222000. 840 
Tannenrindenlaus ........ 546 
Zammenpfeil......22.... 402 
Zannentriebwidier ..... . . . 487 
pfiger......... 490 
Tonnenvollnadeltvidter ...... 487 
Taunenwickler...... 479 
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Tauben, wilde .... ... 174, 180 | Tortrix pinicolana ....... 497 
Zaunbenihaben .......... 180 — TEBIDRDR ....:.2.:-. 496 
ubenweide .. .. 2... .. 55 —.. resinella ......... 496 
Taufendfüßler .... 2 .... 235 — zuflmitrans.....-.. 490 
Teeren (gegen Hi ..... 417 — strobilann......... 486 
geg . 126, 131 — strobilella ........ 486 
—— ... ... 82, 92 — tæarionann... ..... 495 
Teleas. ... 220 r 00. 244, 416 — Zebeaus..........- 502 
Tellereiien (gegen Raninden) . . 141 Zellerana.......... 501 
Zellerfallen (gegen Mäufe) ... . 169 Totengräber (Käfer)... .... 239 
Tenebrionidae ......-... 284 | Totenuhr (Käfer)... ... . . - 284 
Tenthredinidae .......- .. 512 | Traches piniperda ....... 456 
Tenthredo cingulata ...... 213 | Zränten (des Vichet) ..... . 54 
— lWmearis ..2. 22200. 213 | Tranfenfal ....- 2.2 20.. 28 
— PIDI..2.22:2 20200. 513 | Triebwidler...-........ 480 
Tetraneurs. ... 22.2... 540 | Zriftbreite ......2 2000. 98 
Tetraonidae . ... 2222002. 174 Eee lit ....... 88, 98 
Tetrao bonasias ...... 174, 178 en .......... 62 
— medius......... 178Triftzuuge............. 62 
— teifiX........ 174, 177 ytes parvulus . 217 
— urogallus...... 174, 176 | Trüffelredt ......... 82, 97 
Tetropium fusoum ....... 898 17 ——ú— ron linestum . ... . 860 
udum. 2 oo. 396 1, ........ 218, 219 
Tettix subulate . .....0.. 655 | Zurmfalle.......... 166, 319 
Theridion. .. 2222020. 544 | Turteltaube. .....- .. 174, 180 
Thonfiegel...... 2.0... 19, 37 | Turtur auritus....... 174, 180 
Tiefleimen. . 222.2... 229, 446 
— Koften ..—0 1. 101: 012 000108 449 A. 
Tinea argentella ........ 611 —— * Kienraupen). 
— — ren 510 a Bent ........ ... * 
— Hagmiella........ 418 berhangdredt .......-..- 28 
— illuminatella....... 609 * leit........ 204, sit 
— Iaevigstella ....... 509 Betzeiten (durch Weidevieh) . 
— Jlaricella ......... 506 Nierbefeftigung ......... 
— Jaricinella ........ 505 | Uhr. “.. . . . ..... 218, 219 
— opinisariella ........ 511 | U Onsta ............. 285 
— Zelleriella ........ 509 | Unkrautfireun ..... 22.20 .. 87 
Tineidae .. 2.2.22. 2000 504 Uniereigentum ...... .... 72 
Tinnunculus alaudarius . 166, 319 | Untermalt .....- 220... 88 
Zier GUb..- 2000. 164, 215 | Unterwühlen (dur; Maͤuſe) 145, 157, 
ra ocellana,var. laricana 501 168 
— Zelleraus......... 501 | unus in solidam ........ 59 
Tomicus . 2... 2.2 ce0000. 829 | Upupa epops .......:.. 217 
— npuppen 361 | Uroceridae. .... 222.00. 2» 
orrubis militaris ....... 414 Un m und D Sagergolgreift . . 88, 91 
Tortrieidae. ..... 2:0... 479 | Ursus arctos........ ... 
Tortrix buoliana .... .... 49 War ——— ......... 85 
— caprimulgans ...... 487 | Ujufructuar (usufruotuarius) . 
— duplane.......... 496 | UBUB. oo 0er nen sl, 
— duplicana......... 485 | ususfractus....... ... 81, 83 
— aenana....... 497 
— heroynians.......»- 481 v. 
— histrionans..... 480, 487 | Vacuna.............. 540 
— MUFBSBR......... 487 ' Vanellus cristatus ....... 219 
—  NIgFICRBR. . .. .-. .. 491 | Bafelin...-.. 2 ee. 136 
— pacbolans......... 483 | Berdunleln (der Grenzen) . 27 
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8 (der Pflanzen). 
—— jagdliche 
Berwallun asiehler - ... .... 108 
Berwaltungdgrengen ..... . - 13 
—— (der ec Kulturen). 134, 181 
Bergweigimgäfehler ........ 104 
Vespa crabro .......... 2346 
Vespertilionidse. ........ 216 
Vesperugo ... 2.02... 216 
Vespidae ER 245 
Deren ne 83, 98 
Be auötrieb -......... 48, 54 
Biebeintrieb (Schaden). ... - - . 4 
Bie menge ............ 47 
Viehtraͤnkrecht..... 88, 99 
füßler..-.-- 22000. 235 
Bierpunliipimmer ..... +»... 211 
Vogelarten, ſchaͤdliche 174, 175, 219 
Vogelihaden ........ 174, 175 
ogeliheuhen .-.......- 176 
Bogelkiug - -.... - 6, 166, 216 
Bogelichupgeleh. - . . . - - 197, 233 
Bolt ( jenen) ........... 50 
ollgräben ....- 222000 22 
** (Sireumupung) 0. 56 
Bormweide rer 58 
Borwurfreifig.... -.. - - 141, 164 
ulturidae ... 2:00.00. 
Bödftertontrollußren urn. 69 
Bagegänge .. . . . - 8238, 368, 898 
Balbem e...-2-22 0000 248 
TENBUNG - .. 2... 11 
- Balbbrände............ 6 
Walddienftbarkeiten .... .. . 74 
DDeigentum .... . - 70, 71, 72 
Waldfahrfiraßen ......... 
sealbärhenfontzollen ....... 73 
Baldgärtuer ........ 888, 889 
Bun eeätigeien ........ 74 
Lernen. 1 
zen Abner. ......... 174, 176 
Moore 166, 218 
Balbınazkäfer ........ 276, 276 
dmaus......... 146, 167 
Balbobreule ........ 166, 218 
Baldpflege .... 222.220. 2 
VWaldihnepfe ........... 219 
Balbipigmans .......... 216 
Waldfervituten ....... . 69, 73 
— Wlöfung ....... 80, 81 
— Eintellung ........ 75 
— Üntfebung ........ 74 
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Warbfersituten webihung . ... Bl 
Sigierung.. -». . » .. 8 

— —A—— ..... 78 
— Schüdlichkeit ...... 17 
— Berjäbrung.......- 81 
Waldweide ..-- 22.2... 5, 41 
Baldweideredt..-..... . . 82, 94 
Baldwühlmaus....... 145, 160 
Balter (Käfer)... .......- 379 
Wanbderheulhrede ........ 555 
Banzenbäume Er 198 


— ſcher Hochleimapparat 448,449 


Warzenkaͤſer..... 241 
Waflerflorfliegen ..... ... . 358 
Waflergerechtigleiten . ..... . 88, 99 
Baflerjungfern . ... . . . 255, 266 
Batjerleitungsreht..... ... . 83, 99 
Woaflerratie .........» 145, 160 
MWafjerihöpfreht ...... . 88, 99 
Be eine .7... . 55. 235, 544 
rer nen 235, 517 
* i iraß ren 304 
Megbaftardweipe .... .... . . 245 
Wegegereihtigleiten. ....... . 83, 97 
ehe . ........... 38 
gweſpen.......... 244 
er — ........... 88 
ihbolaredt. .... . . . 82, 88 
Bei ie rer ... 1, 284 
Beidebann .. 2:20 0n« 50 
Weidediſtrikte. ....... 523 
— ........... 41 
een rennen 53 
Weideihaden .... 222.0... 4 
Weidevieh........ . 45, 58 
Weidegeit ... 2.2.2000 0. .58 
Veifel (Biene)... -. ......- 2350 
Weller (Stein)... .. 2.2...» 1 
Weißpunfträflelläfer ..... . . 313 
BWeibtanneninfelten....... . . - 668 
Beibtannenrüflelläfer ....... . 825 
Veizeneule ... 2: 222200. 466 
Wendefald ... 2.2: 2:02 0 217 
De lüfer ... 2220000. 288 
olaberechtigung. . . . . 89, 87 
Ber erento ne 551 
Berrenvertilgun .. ....... 558 
Beipenbuflard .......... 219 
Belterauer Spaten... .... . Ihr 
Weymouthäliefernriudenlang. 
Widler .... ........... 
Wiedehopf.............. 217 
Wiege (der Buppe) ....... 828 
Ei Me ... 158, 164, 216 
wientWmäßer. . . ....... 217 
Wiejenweie ..... 22.2... 166 


584 Alphabetiiches Inhalts⸗Verzeichnis. 


Wilbarten, Ihäblihe...... . 103 | Wurgelknotenbaftläfer ....... . 878 
Wildernährung . .........- 105 | Wurzeln... .. 2.000 .. 540 
Wilbfutterpulver .. .. . . 06, 137 
Wildfürterung. . 106, 124, 181, 186 x, 
Wildlage . . 2... 2200000. 166 | Xylocapa violaces ....... 250 
Wildihaden. ...... &, 103, 122 | Xyloterus lineatus ....... 860 
Bildihmein....... 104, 135, 316 
—— zuläſſiger. ... 128 >. 

verbiß ...... 111, 128, 129 | Zabrus gibbus...... .... 238 
—— 124, 181, 189, 141 — tenebrioldes.. .... 288 
Wildzäune . 107, 124, 181, 186, 189 | Bählen (dev Maitäfer). . . - . , 261 
Bindfallrecht ......... 82, 91 angenfallen .... 2.2.2... 168 
Wingenroth's Raupenleim. . . . 420 allen ..... 541, 543, 544 
Binleleifen .. 2.222002. 21 apfenlammeln. .-...-..... 69 
Binlelzeihen...... ... 14, 20 auberbodtäfer, büfchelhaariger. 399 
eBinterätterungen (Vögel) . . 293 äune.. 107, 124, 181, 186, 189, 179 
Winterfaateule .. -....... 465 aunlönig...-..-...... 217 
— .......... 116 | 8aunkoſten............ 108 
Wipfellranthett .........- 441 ehrweipen ............ 241 
Bipperweipen ....... 241, 242 beiweideredt ......... 97 
Wirtichaftögrenzen ..... . . . . 14 ertreten (duch Wild) ..... 122 
Wolfsfliegen -..- --. 2.2... 250 | Zeugen, fumme .......-. 19 
Woliausßs......... 540 | Bi m .......... 48, 44, 46 
Bad ............... 88 gratih .- 2.2.2.0... 183 
Bühlmäule........-. 145, 158 * * (Inſekten). . 206 
Rühlratte... ... 2... 145, 160 | Zünbler... 2220er 000n 416 
WBundenüberwallung .... . . . 117 weifiügier ...... 234, 250, 53? 
Würger ... 220000. .. 319 weiglaunß .. 22.22-02.20. 8410 
Burmfihte...... 2.2020. 848 wergfledermand..... -. . - 216 
Burmtrodniß.... 2.22...» 887 wergipigmauß. ........ - 216 
Wurzel⸗ und Stockhholzrecht. 82, 90 wilchenfteine. ... -......- 18 


Drndfehler- Verzeichnis. 


Seite 104, Beile 1 v. o. ließ „Brook“ ftatt „Broock". 
„166, „ 18». o. lied „‚Flem.“ ftatt Flemm.“. 
„208, „ 12 v. u. lies „3—5” flatt , — 
„» 8365, „ 10 v. u. lies FZagdwiſſenſchaft⸗ ſtatt Jagdweſen“. 
„ 408, „ 110. u. lies „Tanuenbeulen-Blasigwärmer” ſtatt „Zannens 
Slasihwärmer”. 
„ 480, „ 12 v.o. ließ „Bichtenn nnde-XBidler” ſtatt, Fichtenrollnadel⸗ 
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